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Heinrich Martyn wurde am 18ten Februar 1781 zu 
Truro, in der Provinz Cornwallis in England, geboren. 
Sein Vater war Arbeiter in den Bergwerken bey 
Gwennap. Seine Berufstreue und Kunſtfleiß ſegnete 
Sort auf eine ſolche Weiſe, daß er als Gehülfe in 
einer Handlung fpäterhin nicht blos fich und feine Fa⸗ 
milie ebrlich ernähren, fondern auch auf die Erziehung 
and Bildung feiner Kinder forgfältigen Bedacht nehmen 
konnte. 


*», Eine hochſt intereſſante und möglichſt vollſtändige Lebensbe⸗ 
ſchreibung dieſes ausgezeichneten Knechtes Chriſti iſt erſt vor kurzer 
Zeit im Engliſchen, unter dem Titel: Memoir of the Rev. Henry 
Martyn, London eridienen, uud hat in wenigen Monaten einige Anflagen 
bereitd erhalten. Wir baben bie beſtimmte Hoffnung, daR Here Bud 
händier Steinkopf in Stuttgardt eheſtens eine tree Ueberfegung dieſes 
treflichen Werkes dem deutſchen Publikum im Druc liefern wird, und 
Sie kurzen Auszüge, die wir bier mittheilen , follen daB ganze Werk fo 
wenig ımnüs machen, daß wir vielmehr glauben, unfern Lerern Feine 
genufßreihere Leftiire empfehlen, und fie sum Durchleſen des Gansen, 
darch dieſe Autzũge, einladen au Fönnen.. 
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Heinrich Martyn wurde am 18ten Februar 1781 zu 
Truro, in der Provinz Cornwallis in Eugland, geboren. 
Sein Vater war Arbeiter in den Bergwerken bey 
Gwennap. Geine Berufstrene und Kunftfleiß fegnete 
Sorte anf eine folche Weile, dab er als Gehülfe in 
einer Handlung fpäterhin nicht blos fich und feine Fa⸗ 
milie ehrlich ernähren, fondern auch auf die Erziehung 
und Bildung feiner Kinder forgfältigen Bedacht nehmen 
Tonnte. 


2) Eine hböchſt intereffante und möglichſt vollſtändige Lebensbe⸗ 
ſchreibung dieſes ausgezeichneten Knechtes Chriſti in erſt vor kurzer 
Zeit im Engliſchen, unter dem Titel: Memoir of the Rev. Henry 
Martyn, London erſchienen, und Hat in wenigen Monaten einige Auflagen 
Bereitd erhalten. Wir Gaben bie beſtimmte Hoffnung, daß Heer Buchs 
händter Steintonf in Stuttgardt eheſtens eine treue Ueberſeßung dieſes 
treflichen Werkes dem deutihen Publikum im Druck liefern wird, und 
Die kurzen Auszüge, Die wir hier mittheilen , follen dad ganze Werk fo 
wenig ımnfig machen, daß wir vielmehr glauben, unfern Leſern Peine 
genuußreihere Lektüre empfehlen, und fie zum Durchleſen dei Ganzen, 
Sur diefe Autzüge, einladen au Fünnen.. 
4 * 
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Der kleine Heinrich beſuchte die lateiniſche Schule 
ſeiner Vaterſtadt, in welcher er ſich bald, durch ſeinen 
Fleiß ſowohl als durch ſeine Talente, als einer der 
beſten und fähigſten Schüler auszeichnete, ſich aber auch 
durch feine ſchüchterne Zurückgezogenheit manche Miß⸗ 
handlung von ſeinen Mitſchülern zuzog. Dieſe Schule 
beſuchte er bis zum Jahre 1797, an deſſen Ende er auf 
den Rath ſeines treuen Lehrers die Univerſität Cam⸗ 
bridge bezog. Sein Fleiß in den Wiſſenſchaften ſo⸗ 
wohl als ſein ſittliches Betragen, erwarb ihm bald die 
Achtung und Liebe ſeiner Lehrer, und Aller, die ihn 
kennen lernten. Aber ſo muſterhaft auch ſein äußerliches 
Leben war, fo war er doch bis jetzt noch mit himmli⸗ 
fchen Dingen ganz unbelannt geblieben, und hatte ohne 
Bott in diefer Welt gelebt. Sich in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und befonders in der Mathematik, welcher er den. 
größten Theil feiner Zeit widmete, auszuzeichnen, war 
bis jetzt erfie Angelegenbeit feines Lebens geweſen. 
Seine fromme Schweſter, die in Sornwallis lebte, und 
welche er von Zeit zu Zeit befuchte, benüste jede Ge⸗ 
legenheit, den raſtlos eifrigen Forſcher der Wiſſenſchaft 
immer wieder auf das Eine, das Noth iſt, freundlich 
hinzuweiſen. „Ich verſprach auch wirklich meiner au- 
ten Schweſter, fchreibt er in einem feiner Tagebücher, 
Die Bibel zu Iefen, aber kaum war ich wieder auf die 
Schule zurückgekehrt, ſo nahmen Newtons mathemati- 
ſche Schriften alle meine Gedanken ein.” 

Endlich geſiel es Gott, durch eine ſchmerzhafte Fü⸗ 
gung ſeiner Vorſehung, unſern jungen Martyn zu über⸗ 
zeugen, daß es noch eine Wiſſenſchaft gebe, die unend⸗ 
lich wichtiger iſt, als jede menſchliche, und daß er bey 
der Beſchäftigung mit den Kenntniſſen des Menſchen⸗ 
geiſtes, die am ſich pflichtmäßig und wohlthätig war, 
es nimmermehr vergeſſen ſolle, ſein Leben dem Dienſte 
deſſen zu widmen, der den Himmel und die Erde, und 
Alles, was darinnen iſt, gemacht hat. Die überra⸗ 
ſchende Nachricht von dem ſchnellen Tode feines Vaters 
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auf die Lehre der Apoſtel bingesosen.” . Im Geis 

mer 1800, in weichen er, als der erſte Schüler der 
Univerſität, den Breiß davontrug, fchrieb er an feine 
Schweſter: „Wie glücklich bin ich doch, eine Schwe⸗ 
fer su haben, wie du bik, die Bott als Werkzeug ge» 
braucht, mich auf die rechte Bahn hinzuleiten. Wenn 
ich daran denfe, mit wie wenig menfchlicher Beyhülfe 
>u dir einen fo fchönen Schatz göttlicher Erkenntniß 
zu eigen gemacht haſt, und die große Unwiſſeuheit bes 
trachte, welche fo oft in diefem Stüd bey den gelcht- 
sehen Männern diefer Welt Start findet, fo kann ich 
hierin unmöglich einen wundervollen Einduß des Hött- 
lichen Geiſtes auf das Ders des Redlichen verkennen. 
So viel iR mir gewiß, daß die Lu und Kraft uud 
Zuverficht zum Gebete allein von dieſem Geiſte herrührt, 
und dab wir nur dusch Ihn in Zefa Chriſto sum Vater 
Sommen. Bisweilen fühle ich mich fo glücklich, daß 
ich meinem Exrlöfer meine Freudenlicder anſtimme; aber 
oft fühle ich mich fo kalt und empfindungslos, daß ich 
sol Unruhe darüber bin. Diele Abneigung gegen das 
Gebet, diefer Widerwille, au Bott zu fommen, welcher 
Veh die Quelle alles Guten ik, und bey dem wir, 
felbh nach dem Zeugniß der Vernunft und Erfahrung, 
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allein die wahre Freude finden können, fcheint von 
einem überſinnlichen Einfluß des Böſen herzurühren. 
Obgleich meine Beſchäftigung mir für religiöſe Erkennt⸗ 
niß eigenthümliche Vortheile darbietet, fo. ſcheint fie 
doch für die Eindrücke der Wahrheit auf's Her; ſehr 
nachtheilig zu ſeyn. Dee Ackermann, der hinter dem 
Pfluge treibt, kaun fein Herz ganz mit göttlichen Din⸗ 
gen beſchäftigen; aber die Beſchaffenheit unſerer Stu⸗ 
dien erfordert eine ſolche tiefe Abgezogenheit des Ge⸗ 
müthes von allen andern Dingen, daß viele Stunden 
des Tages nichts Anderes in die Seele einzudringen 
vermag.” 

Für fein Sortfchreiten in chriftlicher Erkenntniß uud 
Sottfeligfeit kam ihm um diefe Zeit befonders die chrift- 
liche Bekanntſchaft zu Statten, die er mit dem noch 
jept lebenden ehrwürdigen und frommen Prediger Si- 
meon in Cambridge anzuknüpfen Gelegenheit fand, 
defien Predigten den wackern Jüngling früber fchon 
angezogen hatten. "Eines folchen Führers auf dem 
fchmalen Bfade der Wiedergeburt und Heiligung be 
durfte er in feinen erſten Anfängen um fo mehr, da 
fein Talent und fein Fleiß in feiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung ihm immer mehr den Ruf eines hoffnungs⸗ 
vollen Gelehrten, und die ansseichnende Hochachtung 
feiner Lehrer und Mitſchüler bereitete, und fein Herz 
für den eiteln Kitel eines gelehrten Rufes nicht un⸗ 
empfänglich war. 

Die Freundſchaft des um die evangeliſche Bildung 
fo manches ansgezeichneten Knechtes Jeſn Chriſti ver⸗ 
dienſtvollen Predigers Simeon, führte ihn in die engere 
Bekanntſchaft mit einigen jungen Mäunern der Univer⸗ 
ſität, mit denen er das dauerhafteſte Band der Liebe, 
eine chriftliche Freundſchaft fchloß , die auch in fpätern 
Jahren wohlthätige Früchte trug. Beſonders aber war 
es zunächſt Folge und Wirkung feiner Bekanntfchaft mit 
dem ehrwürdigen Simeon, daB Martyn eine böbere 
Unficht von dem Wertb und Segen des Amtes, das bie 
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Verföhnung predigt, gewann/ > ai bald darauf den 
Ent ſchluß faßte, diefem heiligen Berufe fich zu welhen, 

u ab dem Zwecke/ als Rechtögelehrter einft 
feinem Vaterlande zu dienen, gelebt hatte. Von 3 
En: an war fein A und Leben dem erhebenden 
—— ne alle feine Talente und Kennenife 


auopfeen, der bereits feinem Herzen unaus ſprechlich 
— ariın mit befonderer Vorliebe und mit 
— Erfolge auf der unlverſtiat feine 
Sudien betrieb, wurde feine ganze Auf 
wmerffamfeht auf einen Beruf dingelentt / der die ſchmer⸗⸗ 
Yafteneh Opfer, und die größten Anfrengungen erfor- 
dert, nämlich auf den Beruf eines chriffichen Miſſtonars. 
Die nächke Urfache feines Eutſchluſſes, fein Leben die- 
fe beiligen Berufe zu weihen, war das Lefen des 
des Miffioners David Brainerd, der den 
Rerdameritanifchen Indianern mit apoflolifchem Eifer 
nud fichebarem Erfolg das Evangelium verfündigt hatte, 
und fchon in feinem 32ten Jahre mit feligem Bonne- 
sefüpt feine beſchwerdevolle Laufbabn vollendete. Das 
anziebende Bild diefes ansgezeichneten Knechtes Chriſti 
erfähte feine Seele mit heiliger Nacheiferung, und 
nach veifem Nachdenten und inbrünfigem Gebete war 
fein Herz in dem Entſchluſſe veſt gemorden, in die 
Tußftapfen deſelben einzutreten. Es laͤßt fich nicht 
bergen, daß ben der garten Enipfänglichkeit feines Her⸗ 
zent für die Genüſe des ziviliſirten Lebens , diefer Ent. 
ſdluß feinen Gemüthe manche fchwere Kämpfe koſtete. 
Nicht Teiche liebte Jemand fein Vaterland oder feine 
Greumde mehr als er, und auch der Reichthum wiflen- 
ſchaftlicher Hülfsmittel, der ihm umgab, hatte feine 
eigenen Reitze für feinen Geiſt. Aber er war voll von 
dem Gedanken, daß der Ruhm feines Erlöfers; der ihn 
gelieber, und ſich für ihm dahingegeben bat, durch die 
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Berfündigung feines Evangeliums unter den Heiden 
gefördert werde; er dachte an den unendlichen Werth 
ihrer unfterblichen Seelen , und an das namenlofe Elend 
ihrer Lage, und der Nufruf feines göttlichen Meitters 
fchwebte ibm immer vor dem Gemüthe: Geber bin in 
alle Welt, und prediger das Evangelium aller Kreatur; 
ein Aufruf, der bis jcht noch feine Kraft nicht verlor, 
und den Er felbt mit der Verheißung unterflügte: 
Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende. Diefe Beweggründe veranlaßten ibn, fich mit 
Tindlicher Hingebung des Sinnes, der Diiffionsgefell- 
{haft als Arbeiter mir dem beharrlichen Entfchluffe an- 
zubieten,, in jeden Theil der Welt gu geben, wohin fie 
ibn zu fenden für gut finden würde. 

Einige Stellen aus feinem Tagebuch aus jener Pe 
riode werden uns tiefer in die damalige Verfaſſung 
feines Herzens bineinbliden laſſen. »In meinem gan⸗ 
zen Leben batte ich gu verfchiedenen Zeiten gewiſſe 
wünfchenswertbe Endzwecke im Auge, deren Erreichung 
mich der Glückſeligkeit näher führen ſollte. Aber in 
Zeiten des Unglaubens Liegt die Welt wie eine große 
reitlofe Wildniß vor meinen Augen, und kaum fchim- 
mert im Hinterarunde cin matter Strahl des Himmels 
hervor, Wie fehr geint mir dieß die Nothwendigkeit, im 
Glauben zu Ichen. Wie beichämend if es für mich, daß 
das Thun des Willens Gottes nicht immer meine einzige 
Srende ift, und das Kleinod meines hoben Berufes das 
Ziel, dem ich nachiage.” — „Der Bid auf meinen 
fünftigen, mit Schwierigkeiten aller Art umgebenen 
Lauf, machte mich unrubig; allein ich konnte den Glau⸗ 
ben veflbalten, daß id) unter der Leitung einer un⸗ 
endlichen Weisheit ſtehe, und dieß gab meinem Her⸗ 
zen Ruhe. Ein Miſſionar, der kürzlich ind Vaterland 
zurückkam, fagte mir, daB die Leiden und Entbehrungen 
dieſes Berufes viel größer fenen, als man fich vorftellen 
könne; aber alles dieſes bewegt mich nicht, auch achte 
ich mein Leben ſelbſt nicht theuer, daß ich vollende 


Zeit 
erledige wurde, und daß Feiner für diefe Gtelle tangli- 
her gefunden wurde · als Marıyn. Er wurde daher im 
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Laufe des Jahres 1804 im feinem 23ten Lebentjahre für 
Diefen wichtigen Beruf ernannt: der ibm die willfommenfte 
Gelegenheit bereitete, den Wünfchen feines Herzens ein 
volles Genäge zu leiten, das Evangelium des Friedens 
unter den Heiden auszubreiten, und auf diefem weiten 
und unangebauten Felde den Namen feines göttlichen 
Meiſters zu verberrlichen.. Seine Abreife verzögerte 
fich indeß länger, als er ſelbſt und feine Freunde er- 
wartet hatten, und er benützte diefe Zmifchenzeit, um 
theils in London mit den erſten Anfängen der hindoo⸗ 
ftantfchen Sprache fich bekannt zu machen, theils ver⸗ 
fchiedene Gemeinen zu befuchen, um ihnen zum lebten 
Lebewohl ein ermunterndes Wort aus dem Evangelio 
Chriſti zurückzulaſſen. 

Eudlich nahte ſich der Tag feines Abſchieds vom 
geliebten Vaterlande und ſo manchen chriſtlichen Freun⸗ 
den, die er in demſelben zurückließ, und er fühlte ſich 
gedrungen, noch einmal von dem Seehafen aus, in 
dem er ſich einſchiffte, die Empfindungen feines Herzens 
in folgendem Briefe auszudrüden. 


Portsmouth den 14. July 1805. 
Meine thbeuren Brüder! 


„Ich fchreide Ihnen in großer Eile, um Ihnen noch 
einmal meinen gerübrteften Dank für die große Liebe 
ausgudrüden, die Sie mir ergeigt haben. Möge Gott 
Sie reichlich für diefelbe belohnen! Möge Er einen 
sehnfachen Gegen für Ihre Gebete auf Sie zurück⸗ 
fließen Taffen. Nach dem Willen meines Gottes, von 
dem ich gewiß bin, werde ich mich in wenigen Stunden 
nach jenen Gegenden einfchiffen, wo. Ihr kleines Ges 
ſchenk *) mir näslich ſeyn, und mich durch die weglofe 
Wüſte leiten wird. Möge das Wort Gottes, das der 
Compaß Ihres Lebens iR, durch den Beyſtand des Gei⸗ 
ſtes Ihren Pfad durch die Wildniß diefer Welt ficher 


*, Eine Gemeine ben der er öfters geperdigt Hatte, hatte ihm 
nämlich einen filbernen Compaß sugefandt. 
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leiten und Sie wohlbehalten zu den Ufern jenes 
beffern Vaterlandes hinüberführen. Ich bitte Sie um 
Ihr Gebet, umd verfichere Ste des meinigen. Geden. 
ten Sie meiner befonders im den Stunden Ihrer ge⸗ 
meinfchaftlichen Andacht. "Beten Sie nicht bloß für 
meine arme Seele, daß ich treu bleiben möge bis zum 
Tode, fondern auch für die Seelen der armen Heiden, 
Mag ich leben oder fterben, wenn nur Ehriſtus durch 
den Gewinn vieler Seelen verberrlicht wird, Ich weiß, 
daß mich und Sie manche Stunde der Verſuchung erware 
tet; aber der Bund der Gnade, in dem wir ſtehen, 
bat auch für den Schwächlten unter uns geforat, und 
fichert uns ein feliges Ziel in der Ewigteit. Leben Sie 
wohl, theure Brüder! Mögen Sie jeden Tag wachſen 
an Demuth und Gnade, bis Gott nach feiner Barmher⸗ 
zigkeit Jeden von uns zum ewigen Genufe feiner Herr“ 
lichkeit hinüber rufen wird.” 

Bald darauf fegelte er wirklich nach Indien ab, 
und wir dürften hoffen durch Mittheilung feines Tage» 
buchs auf dem Meer unfern Lefern einen reichen Genuß 
zu gewähren, wenn der enge Raum unferer Blätter 
diefelbe verflattete. 

Unter mannigfaltigen Erfahrungen der Rettung und 
Bewahrung unfers Gottes wurde die Geereife weiter 
fortgefegt, bis dem theuren Martyn endlich nach einer 
langen Fahrt von 9 Monaten am 21. April 1506 end⸗ 
Lich die Tang erſehnte Freude zu Teil ward, die fer⸗ 
men fer von Indien zu ſehen. 

Den eriten Eindrud, den Afien auf fein Gemüth 
machte, beſchreibt derſelbe folgendermaaßen: 

Beym Sonnenaufgang anferten wir den 22, April 
in den Straßen von Madras. Kaum war ich am Ufer, 
fo umringten mich mehr als 200 Culies Cindifche Laft- 
träger) die nach einer Kiſte um die andere griffen, und 
nach allen Richtungen mit denfelden davon Tiefen, fo 
daß ich genug zu thun hatte, meine Sachen wieder zu⸗ 
fommen zu bringen. Sieben diefer Leute begleiteten 
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Verkündigung feines Evangeliums unter den Heiden 
gefördert werde; er dachte an den unendlichen Werth 
threr unfterblichen Seelen , und an das namenlofe Elend 
ibrer Lage, und der Aufruf feines göttlichen Meiſters 
fchwebte ibm immer vor dem Gemüthe: Gebet bin in 
alle Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur; 
ein Aufruf, der bis jetzt noch feine Kraft nicht verlor, 
und den Cr ſelbſt mit der Verheißung unterflügte: 
Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt 
Ende. Diele Beweggründe veranlaßten ibn, fich mit 
Tindlicher Hingebung des Sinnes, der Diiffionsgefell- 
(haft ala Arbeiter mit dem bebarrlichen Entichluffe an⸗ 
zubieten,, in jeden Theil der Welt zu gehen, wohin fie 
ihn zu fenden für gut finden würde. 

Einige Stellen aus feinem Tagebuch aus jener Pe⸗ 
siode merden uns tiefer - in die damalige Verfaſſung 
feines Herzens bineinbliden Lafien. »In meinem gatt- 
zen Leben batte ich zu verfchiedenen Zeiten gewiſſe 
wünfchenswertbe Endzwede im Auge, deren Erreichung 
mich der Glückſeligkeit näher führen ſollte. Aber in 
Zeiten des Unglaubens Liegt die Welt wie eine große 
reitlofe Wildniß vor meinen Augen, und kaum ſchim⸗ 
mert im Hinterarunde cin matter Strabl des Himmels 
hervor, Wie fehr geint mir dieß die Nothwendigkeit, im 
Slauben zu leben. Wie befchämend ift es für mich, daß 
dag Thun des Willens Gottes nicht immer meine einzige 
Freude ift, und das Kleinod meines hoben Berufes das 
Ziel, dem ich nachiage.” — „Der Bid auf meinen 
fünftigen, mit Schwierigkeiten aller Art umgebenen 
Lauf, machte mich unruhig; allein ich Konnte den Glau⸗ 
ben vefthalten, dag id) unter der Zeitung einer uns 
endlichen Weisheit ſtehe, und dieß gab meinem Her, 
zen Ruhe. Ein Miffionar, der kürzlich ind Vaterland 
zurücktam, fagte mir, dag die Leiden und Entbebrungen 
dieſes Berufes viel größer fenen, als man fich vorfichen 
könne; aber alles dieſes bewegt mich nicht, auch achte 
ich mein Leben ſelbſt nicht theuer, daß ich vollende 
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Lauf mit Freuden.” — „Der Gedanke, nun 
d alle Bequemlichkeiten des Lebens miſſen zu müſſen, 
in ‚der ‚leuten Nacht bange; aber wer bat 
= diefe Senuſſe mis zur Frendenquelle gemacht? 
2.9 Kälte und Hunger und Blode und To 
in:Dienübare Geier verwandeln, die mich 
ichkeit führen? O weine Seele, vergleiche 
einem: Apoſtel Paulus, und mir der Lehre und 

Beyſpiele deines HErrn Jeſn Chriſti. War es 
nicht ſeine Speiſe, zu thun den Willen ſeines himmli⸗ 
ſchen Baters? — 

» Heute vollendete ich den Lebenslauf von Miſſtonar 
Doktor van ber Kemp, und ſehnte mich, nach China 
gefchickt gu werden. Aber ich traue diefen Empſindun⸗ 
gen wicht , Ge Find wie eine Morgenwolke, nad fo vor⸗ 
übergebend wie der Morgenthau. Wenn ich die Seelen 
Der Wienfchen recht Liebte, fo würde ich mit mehr An⸗ 
gelegenheit an meinen Brüdern um mich ber arbeiten, 
uud Dans er an der Belehrung der Heiden.” — „Ich 
bin mir feiner befoudern Abweichung von Bott bewußt, 
mein Geber war fogar ernfier als vorher, doch konnte 
ich mit der Verfaſſung meines Gemüthes nicht zufrieden 
fenn, weil es mehr zum Stolze als sur Demuth hin⸗ 
neigt. Ich weiß zwar, dab der innerfie Grund meines 
Herzens aufrichtig iſt; ich verlange fein anderes Erb⸗ 
theil als meinen Bott; aber doch bringe ich fo viele 
Stunden su, ald ob überall fein Bott wäre. Ych bin 
hinter der Kraft, der Heiligung und Hoffnung des 
Evangeliums noch weit zurück. Wie froh bin ich doch, 
daß Jeſus der Anfänger und Bollender meined Glau⸗ 
bens if.” — 

Eine unerwartete Fügung des HErrn der Gemeine, 
welcher die Angelegenheiten feiner Kinder auf der Erde 
leitet, fügte es, daß die Stelle eines Kaplans der oſt⸗ 
indifchen Eompagnie in Indien gerade um diefe Zeit 
erledigt wurde, und daß Feiner für diefe Stelle tangli- 
cher gefunden wurde als Martyn, Er wurde daber im 
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Laufe des Jahres 1804 in feinem 23ten Lebensjahre für 
biefen wichtigen Beruf ernannt, der ihm die willkommenſte 
Gelegenheit bereitete, den Wünfchen feines Herzens ein 
volles Genge zu leiten, das Evangelium des Friedens 
unter den Helden auszubreiten, und anf biefem weiten 
uud nuangebauten Felde den Namen feines göttlichen 
Meiſters zu verberriichen. Seine Abreife vergögerte 
ich indeß länger, als er ſelbſt und feine Freunde er- 
wartet hatten, und er benützte dieſe Zwiſchenzeit, um 
theils in London mit den erken Anfängen der hindoo⸗ 
Hanifchen Sprache fich befannt zu machen, tbeild ver⸗ 
fchiedene Gemeinen gu befuchen, um ihnen zum letzten 
Lebewohl ein ermunterndes Wort ans dem Epangelio 
Chriſti zurückzulaſſen. 

Endlich nahte ſich der Tag ſeines Abſchieds vom 
geliebten Vaterlande und ſo manchen chriſtlichen Freun⸗ 
den, die er in demſelben zurückließ, und er fühlte ſich 
gedrungen, noch einmal von dem Seehafen aus, in 
dem er fich einfchiffte, die Empfindungen feines Herzens 
in folgendem Briefe auszudrüden. 


SHortsmouch den 14. July 1805. 
Meine theuren Brüder! 


„Ich fchreibe Ihnen in großer Eile, um Ahnen noch 
einmal meinen gerübrteften Dauk für die große Liebe 
auszudrücken, die Sie mir ergeiat haben. Möge Bott 
Sie reichlich für diefelbe belohnen! Möge Er einen 
schnfachen Gegen für Yhre Gebete auf Sie zurück⸗ 
fiteßen Taffen. Nach dem Willen meines Gottes, von 
dem ich gewiß bin, werde ich mich In wenigen Stunden 
nach jenen Gegenden einfchiffen, wo Ihr kleines Ges 
ſchenk *) mie näglich ſeyn, und mich durch die wegloſe 
Wüſte leiten wird. Möge das Wort Gottes, Das der 
Compaß Yhres Lebens ik, durch den Beyſtand des Gei⸗ 
es Ihren Pfad durch die Wildniß diefer Welt ficher 


* Eine Gemeine bey der er öfters gepredigt Hatte, Hatte ihm 
nämlich einen filbernen Compaß zugeſandt. 
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wohl, thense Bruͤder! Wögen Gie 
an Demuth und Gnade, bis Bott nach feiner Barmher⸗ 
zigkeit Jeden von und zum ewigen Genuſſe feiner Herr⸗ 
lichteit hinüber rufen wird.” 

Bald darauf fegelte er wirklich nach Indien ab, 
und wir dürften Hoffen durch Mittheilung feines Tage⸗ 
buchs auf dem Meer unfern Lefern einen reichen Genuß 
zu gewähren, wenn der enge Raum unferer Blätter 
dieſelbe verflattete. 

Unter manuigfaltigen Erfahrungen der Rettung und 
Bewahrung unfers Gottes murde die Seereiſe weiter 
fortgeſetzt, bis dem thenren Martyn endlich nach einer 
langen Fahrt von 9 Dionaten am 21. April 1506 end⸗ 
Sich die lang erſehnte Freude zu Theil ward, die fer- 
nen fer von Indien zu fchen. 

Den eriten Eindrud, den Aſien anf fein Gemüth 
machte, befchreibt derfelbe folgendermaaßen: 

Beym Sonnenaufgang anferten wir den 22, April 
in den Straßen von Madras. Kaum war Ich am Ufer, 
fo umringten mich mebr als 200 Culies Cindifche Laſt⸗ 
träger) die nach einer Kiſte um die andere griffen, und 
nach allen Richtungen mit denfelben davon Liefen, fo 
Daß ich genug au thun hatte, meine Sachen wieder zu⸗ 
fommen su bringen. Gieben dieſer Leute begleiteten 
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Mit der freundlichkten Liebe ward Herr Martin von 
Heren Brediger Brown in Salentta, diefem ehrwürdigen 
Beförderer der indifchen Miffionsfache, aufgenommen. 
Um ibm die nötbige Ruhe gu verfchaffen, wurde ibm 
eine beidnifche Pagode am Ufer des Fluſſes zur Woh⸗ 
sung eingerichtet, und weich ein Wonnegefühl war es 
für die Seele des frommen Knechtes Ehrifii, an der 
Stätte feine Tanten Dant- und LXoblieder dem HErrn 
ertönen zu laſſen, wo kurz zuvor noch der Teufel ange 
betet worden war. Bald nach feinens Einzuge wurde 
Martyn fo gefährlich Trank, daß feine Freunde an ſei⸗ 
nem Auflommen zweifelten. „Ich konnte beym Rück⸗ 
blick auf mein verflofienes Leben keinen Beruhigungs⸗ 
grund finden. “Ye mehr ich mich im Sturm der Krank⸗ 
beit nach Beweiſen meines Ehriftenchums umfab , deſto 
weniger konnte ich mit Einfalt uud Ruhe mich am 
Krenze meines. Erlöſers niederlegen. Ich dachte im 
Ernſt an meinen Austritt aus der Zeit. An den Gren⸗ 
zen der Ewigkeit flebte ich zum HErrn, und Er hatte 
Die Gnade, mein gefühllofes Herz zu ermweichen nnd zu 
sröfen. Nicht ohne einen Thränenſtrom konnte ich für 
die unglücklichen Einwohner dieſes Landes fleben, und 
es fühlen, dag auch der verächtlichfte Sudar in Indien 
einen nicht minder hoben Werth in Gottes Augen bat, 
als der König von Broßbrittanien.” 

Nach feiner Wiederberfiellung fprachen ibm feine 
Freunde dringend zu, in Calcutta zu bleiben, und in 
Diefer großen Stadt das Werk des Evangeliums zu 
treiben. Aber nach feinem eigenen Ausdrud würde es 
fein Herz zerbrochen haben, wenn er gehindert worden 
wäre, zu den Heiden au geben. 

Den i3ten September 1806 wurde Martyn als Bra 
diger in Dinagepore, einer großen indifchen Stadt an⸗ 
gerellt, in der mehrere Engländer wohnten, die er 
zuerſt gu einer Gemeine fammeln, und denen er das 
Evangelium Epriki verkündigen follte. Mehrere feiner 
frommen Ditarbeiter begleiteten ihn eine Srrede Wege 

en 
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den Ganges hinauf, bis fie ihn am 47. Detober ver⸗ 
hießen. „Zum eritenmak, fehreibt er, war ich mit lau⸗ 
ter Eingebornen allein. Der erſte einfame Sabbath, 
den ich unter Heiden zubrachte; aber meine Seele war 
von Bote nicht verlaffen. Die Gebete meiner theuren 
Freunde ſtärtten mich fichtbarlich, und auch ich konnte 
inbrüntig für fie leben. Schon in Ealeutta hatte ich 
angefangen, die binbooftanifche Sprache zu erlernen, 
und fegte fie zu Schiff mir meinem Punditen fort. Es 
war mir ein fühes Geſchäft, mit ibm die Meberfegung 
der Apoſtel Geſchichte in Diefe Sprache zu beginnen, 
mas freplich noch fehr langſam vor fich gebt, Abends 
ging ich in ein Dorf am Ufer, und fand bier die Ver⸗ 
ehrer des Cali beym Schal ihrer Trommeln und Cym⸗ 
bein, Die Brahminen Inden mich ein, in den Raum 
der Pagode bereingufommen, und ich machte ein paar 
Fragen über das Göbenbild an fie, Einer der Brab- 
minen fprach mit, großer Hitze, feine Zunge Tief 
ſchneller als daß ich ihr folgen fonnte, und die Um⸗ 
fiebenden klatſchten ibm Beyfall zu. Ich fragte ihn 
unter andern, ob er die Gefchichte des Wifchnu und 
Brabma für wahr halte; was er zugeſtand. Ich merkte 
bald, daß er die Folgerungen fühlte, die in. diefe 
Bekenntniſſe lagen, und fagte ibm, worin mein — 
beſtehe. Der Mann wurde ganz ſanft, und erklärte, 
daß das /was ich ſage chula bat, gute Worte ſeyen. 
Am Ende fragte er mich ganz ernſt, ob ich ihren Götzen- 
dient für wahr oder falfch halte? Wie dankbar war 
ich/ daß ich, obgleich noch ſtammelnd, die Wahrheit 
Gottes bekannt zu machen bier Gelegendeit fand, und 
zwar unter den Augen des Teufel-Dienſtes. Auch das 
nahm ich gewabr, daß die Macht eines freundlichen 
Benehmens unwiderſtehlich it, Wie mußte ich mich 
wundern, die erbigten Brahminen auf einmal fo mild 
au feben.” 

Endlich erreichte nach einer Langen und befchwerli« 
chen Reife unfer Freund den 26. —* die ihm 
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angewiefene Stätte feines Aufenthaltes, wo er anf 
längere Zeit verweilen follte. Die unmittelbaren Ge⸗ 
genftände feiner Berufsarbeit waren dreufach: nämlich 
Schulen für die Yugend der Eingebornen zu errichtenz 
fich felbft fo weit in der Kenntniß der bindoofianifchen 
Sprache zu fördern, daß er im Stande ſeyn möchte, 
in ihr das Evangelium von der Gnade Gottes zu ver- 
Fündigen; und endlich Ueberſetzungen der heiligen Schrift 
und anderer religiöſen Schriften in dieſe Sprache, vor⸗ 
zubereiten. Schon auf feiner Reife hatte den unermü⸗ 
det thätigen Martyn die Ueberſetzung der Gleichniſſe 
Jeſu in das Hindooſtaniſche beſchäftigt. Zu Dinage⸗ 
pore ſetzte er dieſe Arbeit fort, und der HErr lieh es 
ihm gelingen, dieſelbe glücklich zu vollenden. Rührend, 
und nur allzuſehr durch die ſpätere Erfahrung beſtätigt, 
ſind die Bemerkungen, die der ſelige Martyn am letzten 
Tage des Jahres 1506 in feinem Tagebuch niederſchrieb: 
» Sieben Jahre find nun verfloſſen, fchreibt er, ſeitdem 
mich Sort zu fich gerufen bat. Wie wahrfcheinlich if es 
mir, daß ehe noch fieben künftige Fahre verfloffen find, 
diefe Hände im Stanbe modern. Es ſey fo; meine Seele 
bat durch Gnade die Verficherung des ewigen Lebens 
erlangt, und ich ſehe die Tage meines Pilgerlaufes fich 
verkürzen, ohne den Wunich zu haben, ihre Zahl ver 
Fängern zu können. Möchte ich doch immer munterer 
werden in der Erfüllung meines geoßen und verantwor⸗ 
tungsvollen Berufes, und mit Hintanfebung aller irdi⸗ 
fchen Sorgen nur auf das Eine, das Notb ift, bedacht 
ſeyn. Das verflofiene Kahr wird mir ftets unvergeßlich 
bleiben, weil mich der HErr in demfelben glüdlich nach‘ 
Indien brachte, und mein Miſſionswerk beginnen ließ. 
Der Leiden waren in demfelben nur wenige; Alles ift 
befier gegangen, als ich erwartete; auf jedem Schritte 
tft Liebe und Barmherzigkeit mir gefolgt. Daram will 
ich Ihm meine Loblieder anflimmen. Ich war ein un⸗ 
nüßer Knecht, aber der HErr har mich nicht verworfen; 
darum will ich mit verdoppeltem Dante feinem heiligen 
Dienfte mich weiben.” 
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- gelber ſchon batte Marion das Erlernen der. Sant 
Arie. Syree mit: glũcklichem Erfolge angefangen, weiche 
Die Wursel- Sprache der meiſten indifchen Dialekte if, 
und. ex feh fich beu feinem ansgeseichneten Sprach Tas 
lent bald in dieſen fchwierigen Studien gefördert: Hier 
sur Ciniges ans ſeinem Tagebuch: - Ä 

Jen. 16. Ich befchäftigte mich Vormittags wit der 

„Sprache, und hatte am Ende des Tages die 
Srewde , bie Ueberſezung des erſten Briefes Johaunigß 
mit meinen Moonſchi (Sprachlehrer) zu vollenden. Ich 
fragte ihn, was er von den Gtellen dente, welche fo 
Bart Die Wahrheit der Dreyeinigkeit, und die Gottbeit 
Epeiti ansfprechen. Er fagte mir, daß er das nie 
glanben werde, weil der Koran es für eine Sünde er⸗ 
Häre, zu glauben, daß Bott einen Sohn habe. RE 
fagte ibm, er folle nur beten, daß Gott ihm zeigen 
möge, was die Wahrbeit fey. Er erwiederte, er könne 
darüber nicht beten, weil das Wort Gottes (der Koran) 
ſich fo beſtimmt darüber erkläre. Iſt denn nie, fragte 
ich ibn, ein Zweifel darüber in deiner Seele entilan- 
den, ob der Koran wirklich Gottes Wort if? Nun 
wurde er zornig, und ich merkte, daß ich gefeblt hatte, 
Benn je eine Eigenfchaft für einen Miſſionar nöthig 


iR, fo iſt es die Weisheit, fein Temperament immer in 


der Gewalt au haben, und die Gelegenheiten weile zu 
nüpen. 


» 34 biftirte hente meinem Moonſchi die Erflärung 
einer Parabel, und hatte Anlaß, ibm das Verderben 
der menfchlichen Natur zu beweifen, woraus ich dem 
Schluß 309, daß, fo lange unfere Herzen nicht verän- 
dert find, ein Jeder von und, wie wichtig er auch im 
feinen eigenen Angen, und wie nüslich für feine Neben⸗ 
menfchen er ericheinen möge , doch in den Augen Gottes 
nicht wohlgefällig ſeyn könne. Nie fab ich fo flarf und 
deutlich den Eindrud, den dieſe Wahrbeit auf das Herz 
des Dienfchen macht. Er war einem Fiſche ähnlich, 
der jet erſt merkt, daß er an einem Hacken gefangen iſt. 
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Er brach in fürchterliche Wuth aus, und ſuchte ver⸗ 
geblich dieſer Ueberzeugung gu entrinnen. Endlich faßte 
er ſich, und ſagte, er habe nur eine Frage an mich zu 
mächen: was nämlich aus den Kindern werden müſſe, 
wenn fchon die natürliche Beichaffenbeit, mir der fie 
- geboren werden, fie mißfällig in Gottes Augen mache? 
Y antwortete ibm fo gut ich konnte, aber die Ant- 
wort galt ibm nichts, weil fie fich auf Erklärungen der 
Bibel Küste. Er ſagte fehr verächtlich, das fen bloße 
Glaubensſache, und alfo dasfelbe Ding, wie wenn die 
Hindus au den Unfinn ihrer Schafters glauben.” 


Während der felige Martyn mit unermüderem Fleiß 
an der Veberfegung des Neuen Tefiamentes in die hin⸗ 
dooſtaniſche Sprache arbeitete, murde er von einem 
feiner Freunde aufgefordert, auch die Ueberſetzuug deſſel⸗ 
ben in das Berfifche zu beginnen. Dieſen Antrag nahm 
er mit Freuden an, in der Killen Hoffnung, einſt 
für die Lünftigen Jahrhunderte Afiens einen bleibenden 
Gegen zu fiften. „Deine Zeit, bemerkt er in feinem 
Tagebuch, eilt Über dem genußreichen Ueberſetzungsge⸗ 
fchäfte unvermerft dahin, und die Tage verfchwinden 

r wie ein Augenblick. Geprieſen ſey Gott für jeden 

tſchritt, den ich in dieſen Sprachen mache. Wie 
viel Dank bin ich nicht. dem HErrn ſchuldig, daß Er 
mir geſtattet, an der Ueberſetzung ſeines Wortes Theil 
zu nehmen. Nie zuvor babe ich ſolche Wunder, der 
Weisheit und Liebe in dieſem Heiligen Buche erblidt , 
als feitdem mein Beruf mich dazu führt, jedem einzelnen 
Ausdruck des Grundtegtes gu findirenz und es if ein 
köſtlicher Gedanfe, daß felbit der Tod des Vergnügens 
uns nicht beranben darf, im diefen göttlichen Geheim⸗ 
niſſen au forfchen.” 


»Den ganzen Tag war ich mit Ueberſetzen beſchäf⸗ 
tigt, und auch einen großen Theil der Nacht brachte ich 
damit zu, über eine ſchwierige Stelle zu denken; und 
da mir ein helles Licht darüber aufging, fo legte Ich 
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. gegenwärtie. Ich füblte mich eräctih bey er 
deit, weich nie von den großen Dingen, die: hier 
feheieben Geben, trennen ıu dürfen. Zwar wird 
Erkenntuiß, ſo 5* 1 — 
um einer vollkommnern Platz au machen. D 
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gründet und gewurzelt werden, um mit allen Heiligen 
au begreifen, welches da fey die Breite und die Länge 
und die Tiefe und die Höhe der Liebe Bottes in Ehrifto 
ein, und einzuſehen, daß fie jede ‚andere Ertenntniß 
Aberſteigt, um erfüllet zu werden mit der ganzen Fülle 
Gottes. 


Endlich gelang es dieſem eifrigen Knechte Chriſti, 
nach der ſorgfältigſten Arbeit und Mühe, im Laufe des 
Jahres 1808, die Ueberſetzung des Neuen Teſtamented 
in die hindooſtaniſche Sprache fo weit auszufertigen, 
dab mit dem Druck deffelben in Ealentta der Anfang 
gemacht werden Tonnte, der kurze Zeit darauf feiner 
glädtichen Vollendung nabe gebracht wurde. Ihm 
folgte bald darauf die Ueberſetzung und der Drud der 
Bleichnißreden Chriſti in derſelben Sprache, fo wie der 
Liturgie der anglitanifchen Kirche, Schriften, welche 
bereitö in den volfreichen Gebieten Indiens im ſegens⸗ 
vollen Umlaufe find, und von Taufenden der Hindus 
im Süden und Norden zu ihrer Erleuchtung und zu 
ihrem Wachstbum in der Gnade und Erfenntniß Jeſu 
Chriſti gebraucht werden. Nicht weniger eifrig war der 
felige Martyn während feines Aufenthaltes in Indien, 





An benſelben. 

| ' den 20. Yung 1808. 
aDen Tag, nachdem ich Ihnen von Vankipore aus 
gefchrieben babe, ſprach ich bey dem Rawaub, Babir 
Ali Khan ein, der durch feine Verſtändigkeit und Frey⸗ 
gebigfeit ſich auszeichnet. Ich unterhielt mich zweiy 
Stunden perfifch mit ihm, konnte aber in der sprache 
noch nicht recht fortkommen. Gleich anfangs verlangte 
er meine Anfichten Über die Nothwendigkeit des Geſchicks 
und den freyen Willen, und Erörterungen darüber von 
mir gu wiſſen. Sogleich fchüßte ich meine Unwiſſenheit 
vor. Er äußerte feine Meynung über dieſe Gegenſtände, 
‚und ich fragte ihn nun um Beweiſe für die Religion 
Mahomeds. Sein erfier Beweis war die beredte Spra⸗ 
che des Koraus; aber bald gab er zu, daB diefer nicht 
genüge. Nun brachte ich ein paar Stellen aus dem 
Koran vor, die offenbar falſch und ſinnlos find. Er 
fuchte die Sache fo gut wie möglich zu beſchönigen, 
und fchloß am Ende damit, daß er fagte, ich müſſe 
warten, bis ich beſſer perfifch fprechen fünne, und ihre 
Redefunft ſtudirt habe, Sein verſtändiges, ehrliches und 
feines Welen machte mir viel Fremde. Zwey Tage 

- Däranf Ind er mich zum Frühſtück ein, und ich ſprach 
Hindooſtaniſch mit ibm. Er fragte mich nach deu 
Grundfägen des Chriſtenthums. Ich begann mit der 
Verſöhnung, der Gottheit Ehriki, dem Berderben der 
Menfchennatur, der Nothwendigkeit der Wiedergeburt 
und einem heiligen Leben. Er fcheint wißbenierig zu 
ſeyn, aber eben Fein geifliges Verlangen nach Wahrheit 
an baben.” 


An Heron Prediger Brown in Caleutta. 
den 2, July 1808. 


„Meine Arbeit macht mir fchon an fich großes Ver⸗ 
gnügen, das durch den Umſtand vergrößert wird, daß 
es mir fo manche Briefe von Ihrer Hand herbeyführt. 
Ich freue mich und preife Bott mit Ihnen auch us 
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Un Herren Prediger Esrrie gu Ehunar. 
den 4. Yuly 1808. 


„Ich babe dieſe Woche keinen Brief von Ihnen er⸗ 
halten. Kommt der Sonntag, und babe ich keinen Brief 
von Zonen, fo unterbalte ich mich mit der romanbaften 
Börkellung, mein Bruder fomme ſelhſt, nm für mich 
meine Abendpredigt zu halten. Ich bin nun «uf dem 
Wege nach Barna den Banges hinab. Der italienifche 
Vater *) kam am Samflag wieder nach Dinapore, ſprach 
aber wicht mehr bey mir ein. Als er in die Barraden 
zu den Soldaten Fam, ſtellten fich die Karbolifen hau⸗ 
fenmweife um ibn herum, und im Triumpfrone zeigte er 
nun den proreftantifchen Soldaten des Negiments feine 
Montur (er iſt ein Franziskaner Mönch); und kontra⸗ 
Hirte fie mir der Kleidung der englifchen Geiſtlichen, 
Die er fchilderte, mit Stiefeln und Sporen, um auf 
Die Jagd zu reiten. Wer follte deuten, daß wir heut 
zu Tage noch mit dem Antichrift zu Fämpfen baden? 


*) Dit dem der gute Mann bereits unangenehme Auftritte datte. 
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Ich finde mich in meiner Lage leider! genötrhigt, mie 
dem Eifer eines Luthers gegen das Pabſtthum zu pre 
digen. Wie geringfügig nnd unwichtig find die Haar⸗ 
fpaltenden Zwiſtigkeiten im geliebten Vaterlaude, gegen 
den Niefenfampf mit dem argen böfen Feind, in dem 
wir verwidelt And. Hier gibt es vier Klafien von: 
Menſchen, 1. Heiden, 2. Mabomedaner, 3. Bapifien, 
und A. Ungläubige. Sie und ich find hieher gefandt, 
dieſes vierköpfige Ungeheuer in den. armen Menfchen zu 
bekämpfen, und mit der Hülfe des Herren Jeſu, dem 
wir dienen, werden wir fliegen. 


An denfelben. 
den 18. July 1808. 


„Heute fagte mir Sabat, daß meine europäifchen 
Zuhörer Überall nichts nach der Religion fragen. Gtatt 
mich in meiner Trübſal zu tröften und aufzumuntern, 
vermehrt er noch meinen Schmerz durch verächtliche 
Ausdrücke über die gänzliche Nuslofigkeit, folche Men⸗ 
ſchen weiter bekehren au wollen. Er mag feine fpisigen 
Reden fparen, weil ich vermutbe, daß nächken Sonn, 
tag von felbf Feiner mehr in die Kirche kommen wird. 
Kur im Geber finder mein Herz Trof und Ruhe, nur 
Sort kann ich meinen Schmerz Klagen, und Er erquickt 
meine Seele. Leuten Dienfiag Fam der Franziskaner⸗ 
Mönch, Julius Cäſar, wieder auf vier Stunden zu 
mir, Wir kamen bart aneinander; ich fprach mich 
offen über den Aberglauben der römifchen Kirche aus, 
und er Äußerte, wenn ich fo etwas in Italien gefagt 
hätte, fo würde ich verbrannt worden feyn. Er fcheint 
es anfrichtig zu meynen, und einmal bob er feine Hände 
sum Himmel empor und betete, daß diefer Menſch ihn 
Doch nicht befehren möchte. Sein Hauptbeweis gegen 
mich war der Unglaube und die Neligionsverachtung, 
Die er unter fo manchen Proteftanten in Genf angetrof⸗ 
fen babe. Diefe Difputation hat uns ganz sutraulich 
gegen einander gemacht. Ich muß den jungen Dann 
achten, der es vedlich zu mennen fcheint. 


ee -- - 


Grad von Schönheit des Ausdrucks, der —* den Gleich⸗ 
gültigen angeben , und dem edeinden Geſchmac gefal⸗ 
len dürfte, enthält es genug vom Worte des Lebens, 
um die Seele des Lefers zu retten. Wenn wir daber 
auch nicht mebr hun Fönnen , fo dürfen wir ung freuen, 
daß etwas geicheben iſt. Wir find mit dem bindoofta- 
niſchen Neuen Teſtamente fertig, und cs bedarf nur 
noch einer Heinen Durchficht , die auf den Fall meines 
Todes von jedem Andern gefcheben könnte, Ich ſchau⸗ 
dere vor dem Gedaufen an die Sanskrit. Sprache; die 
wenigen Monate, in denen ich mich durch das Step⸗ 
vengebiet ihrer Grammatik durchzuminden bemühte, wa⸗ 
ren mir anfrengungsvoller als jene erſten Schmerzend- 
tage, in denen ich im, der Jugend das Griechiſche zu 
lernen begann. ” 


An Heren Prediger Eorrie zu Chunar. 
den 4, Yuln 1808. 

» Ich babe diefe Woche keinen Brief von Ihnen er- 
balten. Kommt der Sonntag, und Habe ich feinen Brief 
von Fonen, fo unterbalte ich mich mit der romanbaften „7 
Vorſtellung, mein Bruder komme felbit, um für mich 
„meine Abendpredigt zu halten. Ich bin nun- auf den 
Wege nach, Patna den Ganges PA "Der haienifhe 
Vater *) kam am ee nach Dinapore, ſprach 
aber nicht mehr bey mir eim. Als er im die Barraden 
zu den Soldaten Fam, ſtellten fich die Karholifen hatte 
fenweiſe um ibn herum, und im Triumpftone zeigte er 
nun den proteftantifchen Soldaten des Regiments feine 
Montur (er ift ein Franzisfaner: Mönch); und Fontras 
flirte fie mit der Kleidung der englifchen Geiſtlichen, 
die er fchilderte, mit Stiefeln und Sporen, um auf 
die Jaad zu reiten. Wer follte denken, daß wir heut 
zu Tage noch mit dem Antichrift zu Fämpfen haben? 


”) Dit dem der gute Mann bereits unangenehme Auftritte datte. 
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vollenden, Au demfeiben Abend machte ich eine philo⸗ 
Iogifche Entdeckung über die bebräifche Wortfügung , 
was mir unglüdlicher Weile fo viele Freude machte, .: 
daß ich nicht fchlafen konnte, und ſeither Kopffchmerzen - 
babe. So folgt Verfiandesfreuden oft der Schmerz; auf 
dem Fuße nach, nicht fo den Freuden des Herzens. 
Ich bete immer. daß der HErr Drdnung in meinem 
Herzen erbalten möge, und daß das Wort Chriſti und 
der Apoſtel meine größte Freunde und Wonne bleibe, 
Iſt die nur einigermaaßen bey mir der Sal, fo muß 
ich mich wundern, wie klar und lauter auch. Über an⸗ 
dere Dinge die Gedanken in meinem Geiſte fich geſtalten. 
Ich bin mit meinen philologiſchen Beftrebungen in Hin⸗ 
ficht auf die bebrälfche Grammatik und ihre Verein“ 
fachung noch ziemlich im Dunkeln, aber die Lefture des 
Hehräifchen und Arabiichen macht mir täglich mehr 
Vergnügen.” 

Im Laufe des Jahres 1809 ward der felige Martyn 
von Dinapore nach Cawnpore verſetzt, und in demfelben 
Jahr hatte er auch das erfiemal die Freude, unter dem 
beidnifchen Einwohnern einen öffentlichen . Gottesdienſt 
zu halten. Haufen bettelnder Hindus nämlich, welche 
er, um nicht unaufbörlich von ihnen geflört zu werden, 
zu gewifien Zeiten kommen ließ, verfammelten fich hän⸗ 
fig, am Allmoſen zu empfangen, in großen Schaaren 
vor feinem Haufe, und boten ein rührendes Schaufpiel 
Außerfter Dürftigkeit dar. Diefer Verfammlung beichloß 
Martyn, das Wort des Heilandes aller Menſchen, vor 
dem Fein Anfeben der Berfon gilt, zu verfündigen. Bon 
feinem erften Verfuche diefer Arbeit ergäblt er: „Ich 
fagte ihnen, daß ich ihnen mit Vergnügen, fo weit ich 
es vermöge, ein Allmofen reiche, aber ihnen gerne noch‘ 
etwas Befleres, nämlich ewige Schäge geben möchte, 
die Erfenntniß Gottes, die man aus Gottes Wort 
fchöpfen könne. Und nun zog ich eine bindooftanifche 
Ueberſetzung des erſten Buches Mofis heraus, las ihnen 
dan erfien Vers vor , und erklärte es von Wort au Wort, 
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’ An denfelben, 
den 10. Januar 1809, 


»Fhr Schreiben von Burar fand mich in derfelben 
‚ Gemürhsfafung, die Sie als die Iorige geſchildert 
haben, mur daß obne Zweifel Ihre Schilderung noch 
anmendbarer auf mich it. Ich ſtehe nicht länger an, 
meine Trägheit im Guten und meine Geitesnchunden- 
beit der wahren Urfache zuaufchreiben, nämlich dem 
Mangel an Wachfamfeit in weltlicher Geſellſchaft. Ich 
glaubte immer, daß jede Verſuchung im Umgang mit 
Menfchen, wie wir fie um uns haben, kaum des Bes 
merfend werth iſt; aber ich finde mich getäuſcht. Wie 
oft äft miche ſchon der unbewachte Umgang mit ihnen 
eine Falle für ein verderbtes Herz geworden. Statt 
mit erhöhten Antrieben zur Uebung meiner Berufspflicht 
zurüchzutehren, war mein Herz nur zerfirenter und 
eitler. David Brainerd, in den Wildniffen von Amer 
rifa, welch ein gang anderer Mann war er nicht als 
Heinrich Marımn! Aber Gort fey ed gedankt, daf bie 
und da ein Stoß meinen Schlunmmer unterbricht, Ich 
boffe, einmal ganz im Gefchäfte meines göttlichen Met 
ſters zu ſeyn, die Werke der. Finſterniß abzuwerfen, 


und geifttich gefinnt zu ſeyn, was allein Leben und, 


Frieden bringt. Wie gefährlich iit doch das Land in 
demiwir leben; ſey die Witterung kalt oder warm, im- 
mer iſt die Natur mild und ſchwelgeriſch; Alles verei- 
nigt ſich, und in Schlummer ſinnlicher Luft einzuwiegen. 
Wenn wir über dieſe bezauberten Geſilde binwandeln, 
wollen wir, Bruder, immer fragen: Wie ſteht's um 
uns? Wie ſteht's um ung? Wir find Hirten, die auch 
ben Nacht über ihre Heerden wachen follen. Schlafen 
wir ein, was wird aus unfern Schafen werden?!” 


An denfelben. 
den 13. Februar 1809. 


„Letzten Freytag hatten wir das Vergnügen, die 
Ueberfegung der vier Evangelien im verſiſchen 
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Chriſti an der Bruſt und Lunge gu Teiden anfleng, 
und daß feine Kränklichkeit mir jedem Tage eruſt⸗ 
bafter und bedinklicher murde. Wie ſehr feine Freunde 
in diefer Lage um ibn befünmert waren, ſieht man 
ans einem Briefe des trefflichen Heren Senior Brom 
zu Caleutta an ihn: „ie werden von unferm theil« 
ren Bruder meine Beſorgniß nm Ihre Gefundbeit er⸗ 
fahren: baben. Könnte ich Ihr Leben verlängern, 
gerne würde ich das Leben eines meiner Kinder, und 
noch obendrein mein einened daran geben. Möge es 
der ewigen Weisheit, mit der wir es zu thun haben, 
gefallen, Ihren Lebensfaden zu verlängern. Mitten 
unter Grabhugeln und Sterbenden, mit denen wir um⸗ 
geben find, kann nichts gedeibhlicher fenn für die Kirche 
Chriſti, als die Immälsungen, welche in unfern Tagen 
auf Erden geicheben. Chriſtus wird fchon feinen Weg 
zu den Herzen der Menfchen finden, und Er wird eine 
große Menge haben, die Ihm ihre Loblieder auſtimmt. 
Ich weiß nicht, warum anders als um diefer großem 
Geſchichte willen wir eine Lebensverlängerung wünſchen 
könnten, und warum anders als um dieſer Gefchichte 
des Meiches Gottes willen wir die Belehrung der Hei⸗ 
den und Türken und Ungläubigen wünfchen. Sie alle 
zu Jeſu Fügen einſt anzutreffen, das wird cin herrlichen -- 
Anblick fenn. Unſere ſchwachen Stimmen können Ihn 
nie genug preiſen. Wir werden mit Freuden ſehen, wie 
ſie einſt mit ihren Händen klatſchen, und ihre Kronen 
vor feinem Throne niederlegen werden. Denn alle Be⸗ 
mwohner des Himmels und der Erde können Ihn nie 
genug preifen. Ich kenne Feinen Wunfch mehr auf die» 
fer Erde als die Beförderung des Königreiches Jeſu 
Chriſti. Ach wie gerne möchten wir Alle Alle su Ihm 
hinführen; aber obne Ihn können wir nichts thun; Er 
wird: fich ſelbſt aus allen Völkern diejenigen ſammeln, 
weiche Sein find.” — 

Jedoch es if Zeit, die letzte Barbie aus dem 
‚Leben dieſes ansgezeichneten Mannes: Gottes, nämlich 


3 
| feinen Aufenthalt in Perfienz "genauer Ind Auge zu 
| ſaſſen, und ibm auf einen Schauplatz mit den Blicken 

unfers Geiftes zu folgen, auf dem er als Bote des 
Evangeltums zuerft die Bahn brach, und wohin ihm 
aner dem fegnenden Panier des HEren, vielleicht 
| einige unferer frommen deutfchen Jünglinge nachfoigen 


Sowohl der Rath des Arztes, durch eine Klimas 
veränderung dem kränkelnden Körper dieſes unermüdeten 
Arbeiters Erleichterung zu verichaffen, als befonders 
der Umftand, der perfiichen Ueberſetzung des Neuen 
Teftamented, welche weit vorgerückt war, in Verſien 
felbit die Iehte Vollendung zu geben, veranfafte: die 
Freunde des feligen Martyn zu dem Entſchluſſe, in dem 
fe aur ungern willigten, ihn für diefen gedoppelten 
Endzweck eine Reife nach Arabien und Berfien machen 
zu laffen, nachdem er unter dem Beyſtand Gottes die 
Hindooſtaniſche Ueberſetzung vollendet und zum Druck 
befördert hatte, 

Ein kurzer Befuch bey feinen Freunden in Ealeutta, 
den er vor feiner Abreife nach Verfien bey ihnen machte, 
und bey welchem er fie und fie ihm das letztemal im 
Leben ſahen, ließ unaustöfchliche Eindrüde in ihrem 
Herzen zurüc, Einer derfelben, der noch jetzt lebende 
Herr Prediger Thomafon, ein, mwürdiger Erbe feines 
Niſſionseifers/ ſchrieb von ſeinem fcheidenden Freunde 
Martyn folgendes nach England: „NMartyn iſt num 
auf dem Wege nach Arabien, wohin er feiner Geſund⸗ 
beit mwegen,. und um neue Kenntniſſe für die Bibel⸗ 
überfepungsarbeit zu fammeln, au reifen gedenft. Gie 
Tennen feinen Geiſt, und weichen Adlersflug er in allen 
Dingen nimmt. Cr hat einen großen Plan im Herzen, 
den ich ‚u beurtbeilen vermag; aber fo weit ich 
ihn verſtede if er viel zu groß für ein kurzes Mehe 
fehenteben ‚ind weit über feine erſchöpften Körperträfte. 
Schwach if. er in der Thatz und mie verändert und 
sufemmengefallen! Aber wir wollen hoffen, die Seeluft 





werde ihm nenes Lehen geben, daß er noch Diele Jahre 
fein theures Leben fortienen möge. Im allen anders 
Stücken if er noch gang derfelbe; er leuchtet in der 
vollen Würde der Liebe, und fcheint eine himmliſche 
Majeſtät mit fich zu führen , welche alle Gemüther wun⸗ 
Derbar fefielt. Aber wenn er, obgleich noch fo leiſe, 
vieles fpricht, fo finkt er aufammen, und man wird 
daran erinnert , daß ce Staub und Aſche if.” — 

„Ich reife nun, fchrieb der felige Martyn ſelbſt aus 
erften Tage des Jahres 1511 in fein. Tagebuch, von In⸗ 
dien nach Arabien, und weiß wicht, was mir dort begeg⸗ 
wen wird; aber das bin ich gewiß, daß mein immer treuer. 
Gott und Heiland an allen Orten, wohin ich gebe, . 
mit mir fenn wird, Möge Er mich leiten und fchägen, 
und nach glücklich vollendeter Arbeit mich wieder 38 
meinem berrlichen Tagewerk in Indien zurückbringen. 
Vieleicht ſehe ich dieſes Land nicht mehr; aber der 
Wille Gottes gefchebe. Deine Zeit if in feiner Hand, 
und Er wird fie fo lange danern laſſen, als mir gut 
48; und bey diefem Glauben darf mir nichts meinen 
Srieden und mein Werk auf Erden unterbrechen. 

Am Tten Fannar 1811 bielt er zu Ealcutta noch 
über den Ausſpruch des HErrn: Eins ik Noth!. eine. 
Abſchiedavredigt, worin er die Sache von 900,000 _ 
Ehriften in Indien führte, die, Feine Bibel babe; 
und reiste fodann im Namen des HErrn nach Ara» 
bien und Berfien ab. 


Bay Bengalen den 11. Januar 1811. 


»Ich machte, fo fchreibt der felige Martyn in 
feinem Reife » Tagebuch, meine Ueberfahrt in einem 
Schiffe, das nach Bombay fegelte. Einer meiner Mit- 
seifenden war Lord Elphinſtone, der als Nefident 
nach Poonah abging, nnd feine Geſellſchaft war bey 
feiner klaſſiſchen Bildung der angenehmſte Theil meiner 
Schiffsreiſe. 

Unſer 
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Unfer Eapitatn war ein Zögling des felinen Miffonars 
Schwarz, von dem er mir viel Interefantes erzählte: 
Um die Zeit 4. B. als der gegenwärtige Rajah in Tan- 
jore von einem fremden Kron- Prätendenten in Lebens 
gefahr war, mußte Schwarz alle Nacht bey ihm fchlafen, 
Died war Schuges genug, denn die Eingebornen hiel- 
sen den feligen Schwarz für etwas Webermenichliches. 
Die nange bengalifche Bay hinab Fonnte ich nichts tbun, 

als anf dem Verdecke ſizen, und in die weite Meeres“ 
fläche hineinfhauen. Wäre ich wohl geweſen, wäre 
diefer Anblick herrlich für mich gewefen. 

Am 18. Januar befamen wir Eeylon zu Geficht. 

Am Auten hatten wir Morgen» Gortesdienft in der 
Eajüre, ich wartete aber vergeblich anf eine, wie ich 
dachte / ſchicliche Gelegenheit zur Familien» Andacht. 
Wenn werde ich doch einmal aufhören, jener gefübrlis 
hen Delifateffe den Abſchied zu geben, welche den 
Seelen lieber feine Nabrung gibt, als daß fie eine 
Verwundung ihres Zartgefühls dulden mad. 

Den 22. Januar landeten wir vor Colombo. Ich 
flieg ans Land, und ging in einen Zimmetgarten fpa- 
sieren, Alles an der Straße bin fah herrlich aus. Kleine 
Gebölze von ſchlanken Corusnußbäumen anf beyden Sei- 
ten, unter ihnen die Zelten der Eingebornen, und da und 
dort eine Ausficht auf die weite Meereöfliche. Die Eins 
galefen / die mit uns gingen, fagten den Einwohnern, 
wir ſeyen proteſtantiſche Chriſten. Auf meinem Nüdwege 
fand ich Haufen Cingaleſiſcher Chriſten, die mir ihrem 
Katecheten von einer Begräbniß zurücktehrten. Diefer 
ſprach zu wenig englifch, als daß ich etwas von ihm 
hätte erfahren können. 

Den 23tem fegelten wir um das Cap Comorin. Der 
erſte Gegenſtand, den man dort im der Ferne ficht, 
iſt eine Kirche auf einem Berge. Go wie wir am Ufer 
binfegelten, zeigte fich alle halbe Stunden eine Kirche 
am Ufer, und Hütten um dieſelbe herum. Vielleicht 
wandern viele diefer armen Eingebornen, 1 allen 

6. Bandes Ited Heft, 
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Berfälfchungen des Pabſtthums, dennoch auf dem Wege 
nach dem Bimmlifchen Königreich. 

Am 26. landeten wir zu Alapi. Ich erfuhr, daß 
bier etwa 300 portugieſiſche Ehriken wohnen. Ihr Bas 
tee hält fih einige Meilen im Lande einwärts auf. 

Den 24ten bis 31ten immer ſeekrank. Im Gebet 
war mir mein Erlöfer immer nnausſprechlich nahe. Wie 
berrfich if doch der Vorzug, daß wir in Ihm Ichen 
dürfen. Ohne Ihn verliere ich mein ganzes Lebens, 
Element , und bin der Macht des natürlichen Verderbens 
bingegeben , ein serbrochenes Rohr, ein todtes Ding, 
das Niemand brauchen fann. Diele Mafle des Verder⸗ 
bens in mir verändert ihre Natur, fobald der HErr 
mit feiner Kraft fie durchdringt; fie wird durch und 
durch Ichendig, und von Bott als Blied am Leibe Jeſu 
Chriſti hochgeachtet. . Das ift mein Heil, daß Chriſtus 
Alles ik. Aufgerichtet und gehalten von Ihm, Tache 
ich des Todes. Es ift nicht mehr die Frage von meiner 
eigenen Würdigfeit ; ich rühme mich Gottes durch Je⸗ 
fum Ehrifium, unfern Herrn. 

Den 7. Februar 1811 kamen wir zu Goa an. Am 
andern Tag wanderten wir nach Alt⸗Goa binauf, wo uns 
die Klöfter und Kirchen gezeigt wurden. Dit einigen 
halb eingebornen Mönchen verfuchte ich zu reden , aber 
fie verſtanden fo wenig latein, daß ich nichts mit ihnen 
ausrichten konnte; und noch weniger verfichen fich die 
portugiefifchen Padres daranf. 

Nachdem wir das Grab des Franzisfus Zavier, eines 
alten berühmten und wohlverdienten katholiſchen Mile 
fionars, beſucht hatten, wanderten wir ins Inquiſitions⸗ 
Gebäude, murden aber nicht meiter als bis zum Vor⸗ 
zimmer gelaffen. Der Prieſter, den wir bier fanden, 
ersäblte und, es fey bier alte Sitte, wenn Jemand 
etwas gegen die Religion fage, fo werde er hieher ge 
bracht und abgeitraft, und es ſeyen wirklich ein paar 
Gefangene in Unterfuchung. Keiner wagt es, den Offi« 
sianten der Inquiſition Widerfiand zu leiſten. Wen fie 





ur amaßhren, der ſich ergehen. ur 
wir, „Dat 10 Bon schörige pazingichfche Beier faſe 
260,000 Einwohner, uud ‚unter dieſen 200,000 Chriſten 
ia Sch. Ubends feuchten wir ab, und liefen am 18ten 
Bomben:;tin. Dich ik der dreißigſe Gehurtätag 
meines uunlnen Lebens, ein Alter, in dem Der treff⸗ 
Vche .Mifhener Braiuerd in Amerila bereits. feine Lauf⸗ 
Iabe ſGi⸗s. Ich Hin jcht in dem Hiter, in. welchem 
5 Erlöfer der Wenfchen fein Lehramt begann. . Bis 
‚Babe ich meine Jugend und Unbedeurfamteit zur 
— meiner Thatenlofigkeit gebraucht; jetzt 
einmal Zeit, als Chriſt su handeln, und murhig 
ie Sott gu arbeiten. 0 
‚Wen Ziten Februar. Heute unterhielt ich mich mit 
dem Gouverneur Über das, was für das Chriſtenthum 
in Sengalen geſchieht; und bat ibn, fich dafür zu Inter 
efüren, und mir die erforderlichen Nachrichten über 
den Zuſtand der bier eingebornen Chriften zu verſchaf⸗ 
fen, was er mir auch verfprach. Zu Bombay Ichen 
20,000 Ehriften, und zu Salfette 22,000 derſelben. 
März 5. Ziros, ein Barfe, welcher bier für den 
gelehrteſten Dann gehalten wird, fprach bey mir ein, 
um über die Religion mit mir zu reden. Er fprach 
yerffch, und fchien auch im Arabifchen bewandert gu 
ſeyn. Er begann mit der Behauptung, dag eine jede 
Religion gleich viele und gleich viel gute Beweile ihrer 
Babrbeit für fich babe, nad daß alle Wundergefchichten 
ibrer Stifter auf bloße Tradition fi) gründen. Dieß 
läusnete ich, Er gab zu, daß der Verfaſſer der Zenda⸗ 
weſta nicht gleichzeitig mit Zoroafter gelebt babe. Da 
er nur disputiren wollte, fo Ließ ich ibn am Ende ohne 
Antwort, und nun fieng er an zu fpotten. „Warum, 
fagte er, haben die Magier den Stern im Dorgenlande, 
und nirgend anderswo geichen? Aus welcher Gegend 
des Drients find fie bergelommen? Wie war es möglich, 
Daß ihr König in 7 Tagen nach Jeruſalem gelommen 
ſeyn fol? Letzteres it ein Etüd, das er von den 
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Armeniern bat. Ich fragte ibn; ob es ibm daram zu 
tbun fen, feine Religion gu ändern? Mit verächtlichemg 
Lächeln gab er zur Antwort: Keineswegs; ein jeder 
befindet fich am beiten bey feiner Religion. *) Ich fragte 
ihn: Was müßen die Sünder thun, um Vergebung zu 
erlangen? Buße müßen fie thun, fagte er. Aber würde 
einem Gläubiger oder Richter die Buße genügen ? fragte 
id. Er: Etebt es denn nicht auch im Evangelium, 
daß wir Buße thun follen? Ich: Gut; aber es läßt 
fh ans dem Evangelium nicht beweilen, daß Buße, 
oder gute Werke, oder Beydes sufammen binreichend 
find. Er: Aber wo iſt denn der Ruhm der Menfchen- 
Rettung? Ich: Er Liege in der Verföühnung Chriſti. 
Er: Alles dieß weiß ich auch ; aber gerade fo fagen die 
Mahomedaner auch, ihr Hofein- fen die Verſohnung für 
die Sünden der Menfchen.” — Und nun fing cr an, 
die Ueberſetzungen zu tadeln, die er auf meinem Tiſche 
liegen fah, und munderte fich darüber, warum fie nicht 
in der jetzt gebräuchlichen perfifchen Volksſprache ver⸗ 
fertigt feyen. Er durchlas den Anfang des Sten Has 
piteld im Brief an die Römer; aber alles war ibm fo 
dunfel, daß er durchaus feinen Sinn darinn finden 
fonnte. 
Den 6ten. Der gelehrte Parſe fprach wieder bey 
mir ein, und gab mir Nachrichten von feinem Bolfe, 
den Parſen. Er fagte, fie halten die Benennungen 
Magier und Guebern für Schimpfnamen. Ihr eigeitte ' 
licher Name ſey Musdyasni. In ihrer Älteiten Sprache, 
dem Pahlawi, feyen Feine andere Bücher als die 21 Bü—⸗ 
cher von Zoroafter gefchrieben; von dieſen aber ſeyen 
nur noch 2 übrig, Er zeigte mir etwas von einem 
Gedichte, das er gegenwärtig fchreibt. Sein Titel iſt 
Georgiade, und es befingt die Eroberung Indiens durch 
die Engländer. Er ift ıMmflreitig ein talentvoller Dann. 


*) Es lautet gerade fo, wie wenn wir ten VWVerfaſfſſer eines in um _ 
fern Tagen viel gelefenen Andachtsbuches ſprechen hörten. - 


7 
und Befigt eine der angenehmen Eienſchaften, die ein 
Sopbifte baben fann, die Seduld. Nie unterbrach er 
mich , ae 9 Ve mac fe 
fo bieft er einen Autenble Kite, 

Den Tien, Wabomeb Jan, ein fche junger Mann, 
deiien Water Lord Wellesles ehmals als Befandten nach 
Merfien neichiett batte, befachte mich. Ich wollte mich 
mil ihm ticht einfoffen, deun cr fehlen noch alliuſehr 
Knabe zw fern; aber er ſprach fo ſchön und fo Fichend 
perfiich, daß ich ib gerne reden hörte. Zudem dachte 

+ Ad, Diefes jugendliche Gemith fey vieleicht für cine 
beere liebersengung empfängficher als die afthärtigen 
Aullahs (Bricier). 

Den Iren. Heute befuchte mich Firos wieder. Er 
fagte , ihre VPrieſterſchaft beſtehe ans Lauter Nachkommen 
Zoroaſters, und beißen Mobid. Sie verfammie ſich 
viermal im Monat. Fremde dürfen das heilige Feuer 
wicht fehen. Jedoch, ſetzte er bedentungsvoll hinzu, 
dieß iſt nur Volksglaube. Er ſelbſt bekannte ſich als 
Deike. „In unſerer Religion, ſagte er, glauben ſie, 
wie Zoroaſter lehrte, Himmel und Erde ſeyen geſchaf⸗ 
fen, aber fo etwas glambe ich nicht.” 

Den 25ften fchiffte ich mich nach dem perfiichen 
Meerbuſen ein, und wir befamen gerade am Oſter⸗ 
Sonntag den 14. April die perfifche Küſte bey Tis in 
Migean vor Geficht. Am 21, April landeten wir zu 
Wustar in Arabien. An einem folgenden Tag befaben 
wir einen Garten, an dem ich nichts Befonderes finden 
tonute. Aber ein wenig Grün iſt in diefer furchtbaren 
Bilvaiß für das Auge des Nrabers eine große Selten⸗ 
deit. Am folgenden Tag kam cin arabifcher Soldat 
mit feinen Sklaven zu mir aufs Schiff, und verlangte 
das Evangelium zu fehen. Ich gab ihm ein arabifches . 
Eremplar, und er Tief mit demfelben, mie mit der 
größten Beute, davon. Möge er fie darin finden, 

Unfer Schiff fegelte weiter hinauf, und Iandete am 
22. May gu Vufchire. Hier waren wir nun in einer 
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ganz neuen Lage. Deine Hauswirthinn und ihre Schwe⸗ 
fier, zwey Armenierinnen, fprachen nichts als perfifch 
am Tiſche; ebenfo auch die Kinder und das Hausge⸗ 
finde. Cine Gefellfchaft armenifcher Damen kam berein 
und Füßte mir die Hand, ein gewöhnliches Zeichen der 
Achtung gegen ihre Prieſter. Der armenifche Prieſter 
bier ift fo einfältig, wie fie es gewöhnlich find. Au 
einem Sonntag Abend Ind er mich in feine Kirche, Ob 
er fchon gerade Bottesdienft hielt, als ich eintrat, fo 
fam er doch berbey, und führte mich zum Altar bin, 
nahm das Rauchfaß, und übergoß mich viermal mit 
Weihrauch, während dieſe Ehre meinen Begleitern nur 
einmal gu Theil ward. Wie gut auch diefe Höflichkeit 
gemennt war, fo konnte ich es doch nicht über mich 
erhalten, ibm dafür gu danken. Dieß mußte ich thun, 
fagte er nachher zu einem Badre, denn fo nur fornen 
wir für die Ehre unfers Standes. Späterbin fuchte 
ich auf einem Spaziergange mit ihm das Gefpräch auf: 
die verantwortungsvolle Wichtigkeit des geittiichen Be⸗ 
rufes zu lenken; aber feine Bemerfungen waren im 
böchften Grade oberflächlich und kindiſch. 

An einem Tag fprach ich bey dem Gouverneur, 
einem perfiichen Khan ein. Er war ungemein höflich, 
ließ mich auf feinen Stuhl fiten, und feute fich neben 
mich. Nach den gewöhnlichen Begrüßungen ward der 
Calean berbeygebracht, hierauf Thee in chinefifchen 
Bechern, dann wieder Salean, dann Rofenwafler - Sy 
up, und nun wieder Calean. Da ich viel Langeweile 
batte, fo fragte ich ihn über feine gemahlten Fenſter⸗ 
gläfer, und bemerkte ihm, daß die Europäer in neuerer 
Zeit Hinter den Alten in diefer Kunft weit zurückſtehen. 
Er verwunderte fich darüber, daß die Europäer, die 
doch ihren machen können, fich auf diefe Kunft nicht 
trefflich verſtehen follen. Ich nahm an feinem Calean 
mehrere Kleine Gemälde von der Jungfrau Maria und 
dem Kinde Jeſu, gewahr, und fragte ibn, ob folche 
Dinge unter den Mabomedanern nicht verboten ſeyen? 





3 


D ia, fagte er mir einem Tone, der fo viel beißen 
foüte, als: was frage ich darnach. Ich Aufßerte mein 
Bedauren, dab die Chriſten im Orient folche Wilder in 
den Kirchen haben. Er wiederholte mir daranf die Worte 
eines frommen Mannes, den man darüber tabdelte, 
daß er beym Geber ein Bild vor fich babe, der ſich zu 
äußern pflegte: Bott iR mir näher ale das Wild. fo daß 
ich es nicht ſehe. Leider iſt auch dieſer Khan, fo mie‘ 

ſo viele andere Großen im Drient, ein Mörder. Cr 
‚wurde an die Stelle eines arabifchen Gcheif sum Gottes 
verneur von Bufchire ernannt. Weil er nun gewiſſe 
arabifche Familien fürchtete, Iud er die Hänpter ber» 
felben gu einem Gaftmal ein. Nachdem er fie bewircher 
hatte, forderte er fie auf, ihre Schwerter abzulegen, 
da fie alle Freunde ſeyen. Dieß thaten fie, und plötz⸗ 
fich trat eine Bande von Mördern herein, und brachte 
fe alle ums Leben. Der Gouverneur ritt nun mit 
einer Truppenabibeilung nach ihren Dörfern, und ließ 
alle ihre Weiber und Kinder umbringen oder gefangen 
nehmen, 

Ein Zürle, Namens Abdalla Aga, der Paſcha von 
Bagdad werden will, fprach bey uns ein, um uns im 
Arabifchen zu prüfen. Er felbft ſteht im Rufe eines 
großen arabifchen Gelehrten, und er wollte nun ſehen, 
was ich vom Nrabifhen verfiehbe, oder vielmehr 
zeigen, mie viel er ſelbſt wife. Kürzlich mar eine 
Verfchwörung zu Bagdad, um den Paſcha daſelbſt zu 
ermorden. Abdallah wurde genötbigt, feinen Namen 
anf die Lille der Verfchwörer zu ſetzen. Die Verſchwo⸗ 
rung wurde entdeckt, und alle, die darin verwicelt wa⸗ 
ven, ums Leben gebracht; er allein fand fein Heil auf 
der Flucht. 

Am 30, May war mein perffcher Anıng fertig, mb 
wir machten uns num nach Schiratz auf.den Weg. 
Dieſer beſteht in Strümpfen und Schuhen an einem 
Stück, aus einem Paar weiten blauen Beinkleidern, 
einem Hemd, und einem Leibrock, beydes ans Zig, und 
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endlich einem großen weiten: Veberrod. Statt der 
Schuhe werden auch rorbe Stiefel gerragen. Auf dem 
Kopf träge man eine hohe Müge, gleich einem Zudem 
but, die aus einem fchwargen. tartarifchen Bels oder 
aus Wolle gemacht if. Setzt man hinzu, daß ich mir 
einen langen Bart wachen laffen mußte, und daß, in⸗ 
dem ich dieſes fchreibe, ich in einem Zimmer ohne Tifch 
und Stuhl auf einem perfiichen Polſter fire, fo werden 
Ste mir glauben, daß ich bereits ein vollkommener 
Orientale bin. 

Den 30. May um 10 Uhr ſetzte ſich unſere Cafila 
(Reiſezug) in Bewegung. Er beſtand meiſt aus Ka- 
meelen mit wenigen Pferden. Der. Maulthiertreiber 
ſetzte mich auf ſein eigenes Pferdchen, dem eine Glocke 
um den Hals gebunden war. Um den Abmarſch der 
Carawane recht feyerlich zu machen, mußte ein Trom⸗ 
peter vor uns her blaſen. Endlich hatte nach manchem 
Gezänk jeder von den Reiſenden feine Stelle, und ſo 
gings in ziemlich guter Ordnung zum Thore der Stadt 
hinaus. Es war über den Zurüſtungen Abend geworden, 
und herrlich ging der Mond am Horizonte auf. Die 
Szene war für mich ganz neu, und ächt orientaliſch, 
und nichts ſtörte mich in meinen Gedanken. Ich war 
ein wenig trübe, aber ich übergab mich auf's Neue 
meinem Gott, und genoß fein ſegnendes und fchübendes 
Naheſeyn. Wie die Nacht anbrach, wurde es In der 
Cafila rubig, und auf einmal fieng einer der Maul 
thiertreiber an zu fingen, und fang in einem fo meh» 
mütbigen Tone, daB mein ganzes Gemüth hingezogen 
ward. 

So weit war meine Reife bis jetzt angenehm, und 
nun auch ein Stüdchen von der Roth! Bey Sonnen 
aufgang erreichten wir Achmedi, und fchlugen unfer 
Feines Reiſezelt auf, weil Fein Obdach zu finden war. 
Anfänglich war die Hitze nicht flärfer als in Indien, 
‚aber bald wurde fie fo groß, daß ich mir nicht au hel⸗ 
fen mußte. Als in kurzer Zeit der Thermometer auf 
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412%, dem Grab der Fieberbige, Nand, war meine Kraft 
auf einmal dabin; am Ende wurde die Hitze ganz un. 
erräglich. Ich widelte mich in meinen Mantel ein, 
und legte alle warmen Kleider , die ich befommen konnte, 
auf mich bin, um Die Äußere Luft fo viel möglich von 
mir abzubalten, wodurch die Feuchtigleit erwas länger 
auf der Haut blieb, und nicht fo Leicht wegdampite. 
Der Thermometer war noch immer im Steigen, und die 
Feuchtigkeit der Haut ganz aufgetrocknet; ich verſtel in 
eine ſchrecliche förperliche Unruhe, und fürchtete, meine 
GSiumen zu verlieren, Der Thermometer fand auf 126° 
und num ftärkte ich mich in meinem Gott, denn der 
Zod fehien mir in furzer Zeit unausweichlich. 
Dbrifi**, der draußen faß, gab mir immer die 
Grunde und Thermomererhöhe an, und wie erquickte es 
‚uns, ald wir hörten, daß der Thermometer auf 120°, 
418° m. f. w. berabfinfe, Endlich froch ich, mehr todt 
als lebendig, ans meiner Hülle heraus; und nun war 
die große Frage, mie ich weiter kommen foll; denn zu 
allem Elend harte ich die ganze Lange Zeit nicht fchla- 
fen und nicht effen können, Während die Maulthiere 
beladen wurden, festen fie mich aufs Pferd, auf dem 
ich ein Stündchen fehlief, während der Treiber es 
führte; und num that mein Bedienter Zacharias, ein 
Armenter, alled, was in feinen Kräften fand, um mich 
aufzumuntern, Die kühle Nachtluft ſtellte mich wun⸗ 
dervoll wieder ber, fo daß ich beym nächten Stappel- 
platz ohne weitern Schaden, als daß ich nicht gefchla- 
fen harte, anlangte, Da wir wieder einen Tag fürch- 
teten, wie der vorbergchende war, fo machten wir in 
dem Augenblid, als wir auf dem Bias ankamen, einige 
Sicherheits-Anftakten. Ich machte mir eine, Bedeckung 
von Baumzweigen, und ein perfifcher Bauer mußte fie 
immer mit Waſſer benegen. Go flieg bey mir der 
Thermometer nicht: böher, als 114°, Was mich aber 
am meiften vor der Hitze ficherte, war ein naſſes Tuch, 
das ich mir immer um den Kopf und Leib legte. Mein 
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Herz war vol Dankes gegen die gnädige Vorſehung, 
daß fie mir fo einfache Mittel gegen eine augenfchein- 
liche Lebensgefahr in die Hände gab, Als wir um 
Sonnenaufgang aufbrachen, fiel ein Sceorpton auf meine 
Kleider. Mein Begleiter, der ihn zuerſt wahrnahm, 
machte Lärm, und brachte ibn um. Die Nacht vorber 
hatten wir einen fchmarsen Scorpion in unferm Zelt 
gefunden, und dich hatte uns in Unruhe gejagt, f0 daß 
wir feinen Schlaf finden konnten. 

Am folgenden Diorgen kamen wir am Zub des 
Gebirges bey einer Stelle an, mo ein farfer erſti⸗ 
Tender Naphthageruch uns einen Pfuhl in der Näbe 
verfündigte. Wir fanden einen Fluß; was in ibm da- 
binfloß, war fchwer zu fagen, ob man es für Waffer 
oder grünes Del halten ſollte. Kaum bewegte er ſich, 
und die Steine, die er berührte, batten alle eine graue 
Farbe, wie wenn feine Berührung einen Ausſatz zurück⸗ 
Vieße. Ich Iegte mich auf den brennenden Sand nieder 
and fchlief ein, und beym Erwachen mar wieder eis 
glühend Heißes Sieber in meinen Adern. Den ganzen 
Tag ließ ich mir naffe Umfchläge machen, was mir 
zwar wohl that, aber mich nicht fchlafen ließ. Das 
war ein trauriger Sonntag. Unſer Obriſt las einige 
Lieder , in denen ich viel Troft fand. Abends 9 Uhr 
brachen wir auf; aber noch war bie Luft fo heiß, Dahl 
sch immer Umſchläge bedurfte. 

Zum erftenmal ging ed Berg auf. Oft führte der 
Weg an einem fo furchtbaren Abgrund vorüber, daß 
ein einziger falicher Tritt des Roſſes den Reiter im 
einen Abgrund des Verderbens geftürst haben würde. 
In einem folchen Falle faud ich es ganz unnütz, das 
Thier führen zu Laffen, ich ließ ihm daher ganz ben 
Zügel. Diele armen Thiere find an Reifen diefer Art 
fo gewohnt , daß fie ganz ficher geben. Oft blieb mein 
Pferd, das mit feiner Schelle der Anführer des Zuges 
war, fieben, um fich gleichlam über den Weg zu befin- 
nen. Ich wußte ibn nicht, aber es fand ihn immer 
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Die herelichen Szenen dieſer beraigten Natur 
in andern Umitänden mir viel Vergnügen gemacht 
‚aber meine Entfräftung und Schläfrinteit mach» 
mich. für Alles gefühllos. Endlich kamen wir in 
neuen Dberwelt an, die eben fortlief. Ben der 
Gebirgsktiuft, die uns in die Ebene führe, war eine 
Station von Rabdars. Während fie unſere Päſſe un 
rfuchten, und die übrige Cafla nachtam, Tegte ich 
ih ein paar Minuten fchlafen Nun gings munter 
über Die Ebene weg; mir harten frifchere Luft, und 
marden bald eines artigen Gebäudes gewabr, das der 
König des Landes für die Pilgrimme errichtet bat. 

In diefer Caramanfara CHerberg) hielten wir den 
Zag über. Sie hatte weder Luftzug noch Licht, Der 
Thermometer flieg auf 110% Hier begegnete uns ein 
Daum, der eine Laft Eisfchollen nach Buſchire trug, 
und-fe uns abtrat. In der folgenden Nacht ging es 
wieder Berg an, umd endlich kamen wir oben auf eine 
Bergflüche, wo die Kälte fo beifend war, daß wir mit 
allen Kleidern, die wir angogen, am ganzen Leibe zit⸗ 
terten. Endlich führte und der Weg in ein düſteres 
Thal, im dem der Führer der Maulthiere auf einmal 
mas mit der Behauptung auffchredte, er babe Räuber 
gefehen. Zum Glüc zeigte fichd bald, daß es ein fal- 
ſcher Lärm war. So famen wir in Catzerun an. Ich 
Tonnte feinen Schlaf finden; denn es brannte ein Fener 
im meinem Kopf, meine Haut war wie lodernder Zun⸗ 
der, und mein Puls heftig. Wäre die Eafila in der 
Nacht weiter gezogen, ich würde fie nicht haben beglei⸗ 
ten Lönuen, aber fie blieb, mund fo gewann ich einige 
Stunden Schlaf, ob ich gleich wohl zwanzigmal auf⸗ 
wachte, und meine brennenden Hände ins Waſſer ſteckte. 
Obgleich Earzerun die zweyte Hauptſtadt in der Bro- 
vinz Far it, fo konnten wir doch, nicht ohne große 
Mübhe, nichts ald etwas Brod, Milch und einige Eyer 
erhalten, 
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Am Sten Juny verliehen wir Cargerun , und hielten 
Tags darauf in einer Saramanfara am Wege. Da kein 
Dorf in der Näbe war’, fo verzehrten wir unfern klei⸗ 
nen Vorrath von Lebensmitteln. Am andern Morgen 
ging es immer aufwärts. Die Stechmüden batten wich 
in der Nacht Leine Ruhe finden laſſen, und fo war ich 
eleuder als je. Es war fehr kalt; aus Zurcht, fchlaf- 
trunfen vom Pferde zu fallen ging ich su Zub. Wir 
fingen im Thale Dufarian an einem kryſtallenen 
Strom unfere Zelten auf; das ganze Thal war «in 
grünes Gefilde, auf dem große Heerden meideten. Die 
Temperatur war wie im Frühling in England. Einige 
Stunden Schlaf ftellten mich nur wenig von meiner Er. 
fchlaffung ber. Ich erwachte mit einem Teichten Herzen, 
und mein erſtes Wort war: Er erfennet, was für ein 
Gemächt wir find; Er gedenfer daran, daß wir Staub 
find. Er erlöfer mein Leben vom Verderben, und frönet 
mich mit Gnade und Barmbersigfeit. Er weidet mich 
auf einer grünen Aue, und führer mich zum frifchen 
Waſſer. Und haben wir einmal das Thräuenthal durch. 
wandert, fo wird Unruhe und Schmerz; und Seufsen 
aufhören. Weder die Sonne noch die Hitze wird dich 
drücken, fondern das Lamm wird dich sum Lebenswaſſer 
leiten. 

Am sten traten wir den lebten Zug nach Schiras 
an. Die Schläfrigfeit, mein alter Feind, übernahm 
mich abermals, Sch war in ſteter Gefahr vom Pferde 
zu fallen, bis ich eine Strede weit dem Zuge voraus 
ritt, mich dann mit dem Rüden an eine Mauer lehnte, 
und ich weiß nicht wie Tange fchlief, bis mein guter 
Treiber mich fanft aufweckte. Am Hten Morgens trafen 
wir auf der Ebene von Schiras ein, und bald darauf 
kehrte ich im Hofe des Khan Ali Jafſter ein.” — 

So meit der Auszug aus dem Reife-Fonrnal. Nach“ 
dem Martyn in diefem berühmten Sitze perfiicher Ge⸗ 
Ichrfamfeit angefommen war, und das Urtbeil fachver- 
ſtändiger Männer über Sabats perfifche Ueberſetzüng des 
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Neuen Teflaments vernommen hatte, fieng er fogleich 
eine andere Ueberſetung deſſelben In diefer Sprache an, 
Es zeigte ſich ihm für dieſe ſchwierige und wichtige 
Arbeit ein gefchicter und milliger Gebütfe in dem 
Schwager feines Gaſtwirthe, dem Mirza ali 
Kban, der, wie Marıyn bald erfuhr, zu ſo⸗ 
phiſch⸗ religiöſen Sette der perſiſchen Sophis gehörte, 
die gegen alle andern Religionen ſehr duldſam iſt. 
In feinem Gaſtwirth, Jaffier Ali Shan, einem 
Mahomedaner von Rang und Anſehen, fand er einen 
Mann von ungemeiner Höflichkeit und gutmüthiger 
Freundlichkeit, die immer auf Mittel bedacht warı 
feinem Gafifreunde den Aufenthalt in feinem Haufe 
angenehm zu machen. Er ſowohl als fein Schwager 
waren don Vorurtheil und Engherzigkeit weit entfernt, 
und fo fonnte Martyn mit der größten Offenheit über 
alle Gegentände mit ihnen fprechen. 

Am 17. Jnny begann Martyn feine Arbeit, um 
deren willen er nach Schirag gefommen war. Einige 
Tage zuvor hatte er mit zwey mahomedanifchen Prie⸗ 
fern eine angenehme Bekanutſchaft gemacht. „Abends, 
ſchreibt Marton, fam Seid Ali mit zwey Mulabe, 
( Briehern) Schülern feines Oheims Mirza Ibrahim, 
mit denen ich eine lange Unterhaltung hatte. Einer 
von ihnen las den Anfang des Evangeliums Fobannis 
im Arabifchen, und fragte mich nun fehr ausführlich 
über unfere Anficht von der Perſon Chriſti, und fchien 
gang vergnüge am ſeyn, als ich ihm fagte, daß wir 
nicht feine menfchliche Natur für ewig, noch feine 
Mutter für göttlich halten, und bemerkte gegen die 
Andern: Wie viel Mißverſtändniſſe find gehoben, wenn 
man nur mit einander reden Kann.” 

Da Marthyn felbf ein Grgenkand der Nengierde für 
die Einwohner in Schirag, und das Nene Teſtament - 
feinem Gebülfen eiwas ganz Neues war, fo ging die 
Arbeit nicht ohne mannigfaltige Unterbrechungen vor⸗ 
waͤrts. 
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Juny 18. Auf den Wunfch meines Baflwirches, 
der immer auf etwas Neues zu unferm Vergnügen finnt, 
machten wir beute einen Ausflug nach einem Landhauſe, 
das auf einem nahen Hügel liegt, an defien Fuß ein 
Eleiner Bach entfpringt. Statt Ruhe su haben, fanden 
wir big einen Haufen lärmender Gefellen, die den gatt- 
sen Tag fprangen, umd fo geichwägig wie in einem 
Bierbanfe waren. Die Berfer haben eine Teidenfchaft- 
liche Hochachtung für das Wafler, weil fie fo wenig 
baben. Es war bier überall nichts, das fo Iufig hätte 
machen können, als der kleine Bach. 

Den 22ten. Hente fprach der Sekretair des Fürſten 
bey mir ein, der für den beften Proſaiſten in Schiras 
gehalten wird. Einer feiner Freunde unterhielt fich mit 
mir über das Syſtem der Sopbis. Diele Leute willen 
ſelbſt nicht, was fie wollen. Bloße Eitelkeit kann fie 
verleiten, dieſem Myſtizismus das Wort zu reden. Er 
glaubte mir Wunder was gu fagen, als er mich in 
allem Ernit verficherte , daß ich und jedes erfchaffene 
Weien Gott ſey. Ich fragte ihn, mie dieß mit feiner 
Religion vereinbar fen; und er berief fich anf die 
Worte des Korans, daß Bott in einer Sache nur da- 
durch ſeyn könne, daß er fie durchdringe. Um fich über 
die Indier Inftig zu machen , riefen fie einen indifchen 
Moonſchi ( Selehrien ), der mit und aus Bengalen 
gefommen war, berein, und forderten ihn auf, ihnen 
ein indifches Gedicht herzuſagen. Sp hatte ih Gew 
Iegenbeit, diefer albernen Comödie der Drientalen bey» 
zuwohnen. Der Indier machte zuerft einige befchei- 
dene Entichnidisungen, dann aber gab er mit großer 
Srechbeit ein paar Verſe von ſich. Die Perſer thaten, 
als 05 fie diefelben bewunderten, ob man gleich Teicht 
feben konnte, daß fie Über feine fremde Sprache lach⸗ 
ten; und nun gaben fie auch einige ihrer Gedichte 
Preis. 

Den 26ten Juny. Zwey junge Männer aus dem 
Kollegium, vol eifrigen Weisheitdünkels, kamen dieſen 





. wollte. Endlich ſagte 
ihnen Die wahre Urſache ihres Beſuchs, 
und fragte mich erroͤrhend um Beweiſe für die Religion 

# ja. bie göttliche Sendung Chrifti 
u, faste ich, warum fol ich fie erſt beweiſen?“ De 
Ge mich zu feiner Beweistübeung bringen konnten, Er 
Blärten ße: Ych Habe keine andern Beweiſe für Me 
Wunder Ghrift, als fie für die Wunder Mahomeds 
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waren Angenzengen , die Ihrigen nicht, und lange nicht. 
Abends fragte mich Seid Mi nach der Urfache des 
Böſen. Ych weiß nichts davon, fagte ih. Er glaubte 
fie mir fagen zu können, und fo Tieß ich ihn fortreden, 
bis er ſelbſt fühlte, daß feine Pbilofophie fo wenig 
darüber zu fagen wiſſe, als die meinige Er wollte 
beweifen, daß eigentlich kein wefentlicher Unterſchied 
zwifchen Sur und Böſe fen, fondern daB es nur fo 
fcheine. Und doch, bemerkte ich ibm, doch iſt diefer 
Unterfchied, wenn er auch nur fcheindbar wäre, Die 
Urfache von fo vielem unlängbarem Elend in der Welt. 

Als ich die Ueberſetzung des fünften Kapitels Jo⸗ 
baunis mit ihm Forrigirte, war er nicht wenig über 
die Erzählung verwundert, daß ein Engel herabgekom⸗ 
men fen, und das Waller bewegt babe. Als ce ſah, 
daß ich es nicht erftären Konnte, fondern es wörtlich 
nahm, fo lachte er, gleich als ob er fagen wollte: 
Gibt es doch auch noch andere Thoren in ber Welt, 
außer den Drabomedanern. Um fein Hobngelächter zu 
mindern, fagte ich ibm: Die erſte Frage fen; Iſt das 
Buch von Sott? — D fiherlih, ſagte er, es ſteht 
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ja in der Bibel, und darum muß man es alauben. IK 
denn etwas Vernunftwibriges in der Erzählung? fragte 
ih. Iſt es niche fogar möglich, daß wir auch andere 
Heilquellen der Herabkunft eines Engels su danken ba- 
ben ? — Am Ende änßerte er, alle natürlichen Urſachen 
Fönne man Engel Gottes beißen. Dieb ſtimme ganz 
mit ihrem Syſtem zuſammen, denn wenu fie vom Engel 
der Winde, oder vom Engel des Todes reden, ſo ver⸗ 
Beben fie darunter nichts weiter, als die Urſache des 
Todes. 

Den 27sen. Kaum batte Ich mein Frühſtück genom⸗ 
men, fo war fchon einer der obgenannten Jünglinge 
da, umd zwang mich zu einer Unterhaltung. Eobald 
er den Ausdruck „Vater“ in der ‚Weberfehung börte, 
der Gott beygelegt wird, fo lachte er und ging weg. 
Bald darauf famen zwey andere, und dispnutirten ſehr 
heftig. Seid Ali und ein anderer perfifcher Gelehrter 
nahmen das Wort , und erflärten, dab die Beweisfübrung 
auf ihnen, und nicht auf mir liege. Zacharias fagte 
mir diefen Morgen, es gebe das Gerücht in der Stadt, 
ich wolle ein Dinfelmann werden, und werde dann 5000 
Dann nach Schirag bringen, unter dem Vorwande, fie 
alle zu Mufelmännern gu machen, aber meine eigeut⸗ 
liche Abſicht fey, ihre Stadt in Beſitz zu nehmen. 

Abdulguni, ein ehmaliger Jude, der Muſelmann 
geworden dit, kam um mir gu bemweifen, er babe den 
Mahomed in den Büchern Mofis gefunden. Unter Als 
dern fonderbaren Dingen fagte er mir, die Edomiter 
feyen die Europäer, und’ der Berg Zion liege in Europa. 
Nachher erfuchte mich Seid Ali, ibm im Ernft gu fagen, 
warum nach meiner Behauptung, fein Prophet nach 
Ehrifto fommen könne. ch fieng mit der Verſöhnung 
an, und fuchte ibm zu zeigen, daß fein Menſch Diele 
zu Stande bringen könne. Aber gerade diefe Verſöh⸗ 
nung babe ich noch nirgends im Evangelio gefunden, 
ſagte er. Ich nannte ihm einige Stellen und unter 
diefen das 53te Kapitel des Jeſajas. Die legte Stelle 

machte 
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machte einen tiefen Eindrud auf ibn. Er erflärte am 
Ende, wenn auch der Islam nicht wahr wäre, fo wolle 
ee doch daben bleiben, und fich durch das Evangelium 
retten Lauffen. Aber Sie läugnen ja die Gottheit Chriſti, 
fagte ih. — Die thut nichts zur Sache, erwiederte 
er. — Ich. Aber Sie beobachten auch nicht die Ein- 
fepungen Ebrifti, die Taufe und das Abendmabl. Er. 
Das find bloße Sinnbilder, und wer das Welen bat, 
berarf der Sinnbilder nıcht. Ich. Eben darım weil 
Chriſtus voraus fabe, daB das Weſen obne fie nicht 
veiigebalten werden würde, bat er fie angeordnet. Er 
verficherte mich, in feiner Jugend babe er immer laut 
weinen müflen, wenn er von den Leiden Chriſti etwas 
gebört babe; und auch jetzt konnte er fich der Thränen 
nicht enthalten. 

Den 3. July Fam der jüdiſche Mullah Abdulgani 
mir einigen andern wieder, und wollte mir anf eine 
echt alberne Weife zeigen, daß in den Büchern Mofis 
von Mahomed die Nede fen. Ad wir am Ende uns 
trennten, fragte mich Mullah Abulbafan, der mit ibm 
gefommen war, ganz ernitbaft, wenn er mır die Wun- 
der Mahomeds bemeife, ob ich alddann glauben, und als 
einer, der die Wahrheit fucht, handeln wolle? Ich 
verficherte ibn, daß es mir um nichts ais um Wahrbeit 
su than fen. Uber dann müflen wir einen Schiedsrich- 
ter baben, fagte er. Gut, verlegte ih, aber mo wol 
len wir einen unpartbenifchen finden ? — Es muß ein 
Jude ſeyn, fagte einer. Nun gut, verfebte ein Ande⸗ 
rer, fo wollen wir den Abdulgani dazu ernennen, Der 
abgefallene Jude ſchwur nun, daß er ein gerechred Bes 
richt geben wolle. ch konnte meinen Unwillen über 
einen fo lächerlichen Borichlag nicht verbergen, und 
fagte zum Juden: Sie wollen unpartheyiſch ſeyn? Als 
Mahomedaner follten Sie gut von Chrifto denfen und 
fprechen; aber Sie haſſen Ihn ja fo bitter wie Xhre 
Brüder. Diefe Befchuldigung machte ihn ſehr beſchämt 
vor den Mahomedanern, die ibn zuvor nicht N einen 

6. Bandes 1teh Heft. 
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ächten Mufelmann hielten, und er verficherte mich aufs 
höflichſte, Niemand könne eine größere Hochachtung für 
Jeſum haben, als er, und Jeſus könne in den Büchern 
Mofis fo gut gemeynt fenn ald Mabomed. 

Als fie weggegangen waren, fagte ich dem Seid 
Ali, ich babe gehofft, er wenigitens werde mir Gerech⸗ 
tigfeit widerfabren laſſen. Er nabm mich auf bie 
Seite und fagte ſehr ernſthaft: Sie verftanden mich 
sicht. Abulhaſan ift mein Feind, und nichts würde ihn 
mebr freuen, als wenn er mich in Gefabr bringen 
könnte. Ich muß daher in feiner Gegenwart wenig 
Achtung für die Religion zeigen. Er fagte mir, Mirza 
Ibrahim, der Lehrer aller Mullahs, fchreibe wirklich 
eine Schrift zur Berrbeidigung des Mahomedanismus, 
und Abulhaſan menne, diefe werde mich für immer 
zum Stillfchweigen bringen. 

Das. Zortfchreiten in der Ueberſetzung gab zu fol« 
gendem Sefpräch zwiſchen Seid Ai und Martyn Anlaß. 
Seid Alt machte beym Durchleſen des 17ten Kapitels 
Johannis, die Bemerfung: Wie doch Yelus feine 12 
Jünger fo lieb gehabt babe. Ja, fagte ich, und fo 
liebt er auch alle, die durch ihr Wort an Ihn glauben. 
Als wir unfere Arbeit endigten, fagte er: Bon Ingend 
an babe ich nach der Religion geforfcht, und noch bin 
ich unentfchieden. Bis jet babe ich nie Gelegenheit 
gehabt, mit Leuten von einer andern Religion mich 
über fie gu unterhalten; die Engländer, die ich in Ber- 
fien traf, waren entweder Soldaten oder Gefchäftsiente. 
Da ich Ihn anf die Norbwendigfeit aufmerffam machte, 
die kurze Zeit, die wir beyfammen ſeyen, für die Res 
ligion zu nüten, fo flofien ihm Thränen Über die Wan- 
gen. Ich empfahl ihm das Gebet, und das Nachdenten 
Über den Ausſpruch Jeſu: So jemand wid deß Willen 
thun, der mich gefandt bat, der wird inne werden, ob 
meine Lehre von Bott ik; und fagte ibm ſodann, daß 
ich dieß im meiner eigenen Erfahrung betätigt gefunden 
babe, und nun den Frieden Gottes in meinem Herzen 





Sohn des alten Fuden, fragte mich, wie es fich denken 
laſſe, daß Gott fo viele Volker fo Lange in der Fin⸗ 
ſterniß Taffen würde, wenn der Islam wirklich falſch 
wäre. Der Vater faß Lächelnd daneben, und war be⸗ 


gierig zu ſehen, mie ih mich aus ber Frage hinaus⸗ 


winden werde. Ich fragte ihn, wie «6 doch wohl 
fomme, daß Gott vor A000 Jahren ſich ihrer Nation 
allein befannt gemacht, und alle Übrigen Bölter in Fin⸗ 
Werniß gelaffen babe? und fie ſchwiegen ſtille. 
- Der alte Jude, der es immer vergaß, daß er jet 
Mufeimann geworden fen, fragte wieder: wenn Jeſus 
der wahre Meiflas fey, warum nicht der fenrige Zorn 
Gottes über fie alle ausbreche, wie Er es ehmals für 
fedes kleine Vergehen gethan babe, Wer, fügte er 
binzu, was denken Sie von den Strafen Sones über 
4 
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die Inden in früherer Zeit ?— Wenn mein Sohn etwas 
nicht recht macht, fagte ich, fo beftrafe ich ihn; aber 
mit den Dieben und Mördern draußen babe ich nichts 
zu thun. — Dieß drang dem Alien ind Herz, und fein 
Sohn mahnte an einige Bibeltlellen, welche dieß bes 
fätigen, und feste hinzu: Aber fie waren doch das 
anderwählte Volk Gottes. Ich fuhr fort: Aber if 
nicht der Zorn Gottes nach dem Tode Jeſu über euch 
ausgebrochen, und zwar fürchterlicher als je? Sie 
nansten mir die Gefangenſchaſft. Was war die Ges 
fahaenichaft? fagte ich. Ste dauerte nur 70 Jahre 
Nunmehr find 1700 Jahre verfloffen, und babt ihr 
einen König, oder einen Tempel? Send ihr nicht al» 
lenthalben verachter? Sie fchienen dieß zu fühlen, und 
wintten Beyfall. Ich entließ fie mit den Worten: Gott 
bar einen großen Propheten aus eurer einenen Mitte 
erwedt, und jest lauft ihr einem fremden aus einer 
Nation nach, die von jeher eure Feindinn war. Zwar 
ertennt ibr Jeſum an, aber dieß thut ihr ur aus 
Zurcht vor dem Schwerte der Iſmaeliten — 

Am ten machte Martyn dem Zurften Abbas Mirza 
mit dem englifchen Gefandten feine Aufwartung. „Als 
wir in den großen Hof des Pallaſtes einıraten, fchreibt 
er, fingen 100 Wafferröhren au fpielen an. Der Fürſt 
zeigte fich in feinem Audienzſale auf dem Boden figend. 
In der Entfernung machten wir unfere eriie, und als 
wir ihn erblicten, unſere zweyte Verbeugung; und. 
traten. fo in den Saal. Der Fürſt Rand nicht auf, 
nahm auch von Niemand als vom Geſandten Notiz, mit 
dem er über die ganze Breite des Saales bin fprach. 
Wir febten und nun in eine Linie auf den Boden nieder, 
Nie ſah ich ein angenehmeres und anziehenderes Ges 
ficht, als das des Zürften. Er zeiste fo viel Gutmü⸗ 
thigkeit und Herablaffung in feinem ganzen Benehmen, 
daß ich ihm nichts Turanniiches gutrauen kann.” 
Der jüdifche Mullah beſuchte mich wieder mit einem 
andern jüdiſchen Apoſtaten von Bagdad. Er rühmte 
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> Iedifchen Bortheile fie zu dieſem Uebergang Bew. 
. Heute wollte er mir beweifen, daß die teilen 
Witen Teſtamentes, die wir auf Jeſum denten, 
Ihn nichts: angehen. Ich beson mich auf den 16tuu 
Blalmen. & behauptete, Feiner ber Propheten babe 
Die Verweſung geſehen. Er Dachte nicht au be 
beine Eiifa’6; und ich auch nit. 

Martyn verfänmte Beine Gelegenheit , id 18 Ei 
wohnern von Schiratz nülich zu machen, uuD WAR 
felba an den Sonntagen für Be zugänglich. Er hatte 
in einer der Vorſtädte einen Garten bezogen, mo er 
unter einem Zelte fein Ueberſetzungswerk unermüdet fort» 
feste. Hier an einem klaren Waſſerſtrom unter dem 
Schatten eined Zitronenbaumes, brachte er manche 
file Stunde zu, und genoß befonders feine Gabbathe 
im Killen Umgang mit feinem HErrn. Hier betete er 
auch für alle Kinder Gottes in allen Gegenden der 
Erde, und freute fich in feiner Einfomfeit des Gedan- 
fens an fie. 

Bald nach dem Beginn feiner Arbeiten ſah er fich 
senätbigt, eine Einladung gu einer Öffentlichen - Diſpu⸗ 
tation über die Religion, am welcher der erſte Lehrer 
des Korans ihn aufgefordert Hatte, anzunchmen. Dies 
fee Lehrer war ein Dann von großer Bebentung in 
Schiratz, dem alle Enticheidungen in Religionsfachen in 
letzter Inſtanz vorgetragen würden. Ein Kampf mit 
ibm. war im Abficht auf Rang, Anſehen und Einfluß 
ſehr ungleich. Martyn wußte, an wen er glaubte, und 
ging daher furchtlos im die Sache. 

Diefer gelebrte Profeſſor, ſchreibt Martyn, Ind 
mich und Geld Ali zum Mittageſſen. Wir kamen um 
8 Ube Abends, und traten ‚imieinen hübfchen Hof ein, 
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wo der Mutſchtuhid auf einer Platform neben einem 
kleinen Teiche anf einem Teppich ſaß. Seine gelehrten 
Freunde batten fich um ibn ber verfammelt, unter denen 
auch der Jude war. Einer derfeiben war gerade mit 
feinem Gebet beſchäftigt, und zwar auf die abgeſchmack⸗ 
sehe Weile, die ich je im Leben geichen babe, Er 
machte alle feine körperlichen Bewegungen und Gri⸗ 
maflen ſehr pünktlich, und fchien des Lärmens um ihn 
ber nicht zu achten. Seid Ali ward zur Rechten, ich 
zur Linfen des gelehrten Mannes geſetzt. Alles um uns 
ber verrieth Reichthum und Bebaglichkeit, und die fette 
Eorpnienz des gelehrten Mannes ſelbſt ließ mich ver- 
mutben, daß die Küche ibm näher als die Gelchrfam- 
Zeit lag. Aber als er zu fprechen anfleng, fand ich Ur⸗ 
fache genug, warum er bewundert wird. Zwar war der 
Inbalt feiner Rede ſehr mager ; aber er fprach fo flieſ⸗ 
ſend nnd fchön, und ſchien dabey feiner Sache fo gewiß 
zu ſeyn, daß ich dieß nicht erwartet babe. Eine volle 
Stunde lang fprach er über die Seele, und ihre Ver⸗ 
fchiedenbeit vom Körper, über Gott, feine Einbeit, 
Unfichtbarfeir, und andere allgemein bekannte Wahr 
beiten. Nachdem er Meilen weit den Weg nm fich ber 
gebabnt harte, ließ er fich endlich zu der Behauptung 
berab, das Erfie, was Bott erfchaffen habe, fen die 
Weisheit, die Ihm vollfommen gleich fen; nach ihr 
babe Er die Seelen der Menſchen, fodann die fieben 
Himmel, und erſt am Ende die Materie hervorgebracht. 
Er erläuterte feine Theorie durch die Vergleichung mit 
einem Zirkel. An dem einen Ende des Durchmeſſers 
iR Gott, am entgegengefchten Ende die Materie, die 
Das Niedrigfte in der Wels if. An die Materie grenzt 
beym Aufſteigen die Pflauzenwelt, an dieſe die Thier- 
welt, und fo fort bis zum böchften Punkt. Ste werden 
bemerken, ſagte er, daB sunächkt ben Bott ein Weſen 
feyn muß, das Gott gleich ik, und gleiche Würde mit 
Ihm befist. Was dieſes Weſen ik, darüber find die 
Philoſophen unter fich niche, einverſtanden. Sie, verſetzte 








* sitiete ihm der Jude eine 
Yebrätfchen Bibel, die dieß befätigen te 
Dintkptubid weite. dem Tuben Teine Aufmertſauten 
fhenten, und fuhr fort. Der: Jude wurde baräbes 
mugebutdig,, uud wendete fich an mich, mit ber Frage: 
ern ſprechen Sie, nicht ? Warum bringen En wicht 
JIhre Eimwärfe untı 

Endlich fchloß der mabomebanifche Brofefer ‚feier " 
ange Rede mit den Worten: „ Gie ſehen, wie viel es 
über diefe Dinge zu reden gibs, Ste müſſen mich noch 
oft befuchen, um nach und nach anf den eigentlichen 
Punkt zu kommen.” Ich Eonnte nicht erwarten, daß 
der gelehrte Mana fchon in der erfien Nacht bis zum 
Mahomedanismus vordringen werde, und hatte daher 
gefchwiegen. Aber der Jude lieh mir Feine Ruhe, Bis 
ich mich an den gelehrten Herrn wandte, and ihm fagte: 
Sie feben, mein Herr, wie ſehr Abdulgani wünfcht, 
daß Sie auch etwas vom Islam fagen möchten. Er 
war ſehr mißmuthig darüber, fo frühe fchon auf dem 
(wachen Punkt geführt zu werden, und doch konnte 
er die Aufforderung nicht ablehnen. Gut, fagte er zu 
mir, ich muß zuvor ein paar Fragen an Sie machen, 
Barum glauben Sie an Chriſtus? Dieß if jetzt nicht 
Die Frage, verſetzte ich, ich ſthe bier als einer, Der 
den Weg zum Heil von ihnen erfahren will, - und 
Die Wahrheit des Chriſtenthums werde ich den Made 
mebdanern. nicht erſt beweifen dürfen, da fie diefelbe zu⸗ 
geben. Keineswegs, fagte er, der Jeſus, den wir 
anerkennen, ik derienige, der ein Prophet war, ein 
bloßer Knecht Gottes, und der dem Bropberen Mahomed 
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Zengniß geneben bat; es iſt niche Ihe Jeſus, den fe 
Gott nennen. Letzteres fagte er mit einem verächtlichen 
Lächeln. Nun zählte er alle die Männer auf, die von 
den Wundertbaten DMabomeds gefprochen haben, und 
erzäblte eine lange Gefchichte von dem Perſer Salmon, 
der gu Mahpmed gelommen fen. Hart diefer Salmon, 
fragıe ich, eine Nachricht von Wundern gefchrichen, 
die er ſelbſt geſchen hat ? Er mußte es eingeſtehen, daß 
dieß nicht der Fall wır. Der baben Sie einen ein- 
gigen Zeugen für die Wunder Mahomeds? fragte ich 
weiter. Er wollte nun zeigen, daß dieß nicht nörbig 
ſey. Indeß Sam um die fpäte Mitternacht dad Mittag. 
efien berein. Der große Mann wurde file, und ich 
ſchläfrig. Seid Ali harte nicht genng; er brachte einige 
meiner Einwürfe wieder zur Sprache. Der Brofefior 
war zu keiner Antwort zu bewegen. Endlich nach tem 
Efien ersäbfte ee noch eine lange Geſchichte, die Auf 
mich gemünzt fenn follte. Er fchilderre eine große Ver⸗ 
fammiung von Chriſten, Juden, Guebern nnd Sabiern, 
die vor Iman Ruza ihre Sache verfechten. Natürlich 
verloren die Ehriften den Handel, und mußten ſchwei⸗ 
gen. Der Brofeffor befätigte die Sentenz des Iman, es 
fen ganz unnütz, daß Mahomedaner und Chriſten mitein⸗ 
ander fireiten. Beyde hätten eine verfchiedene Sprache, 
und eine ganz verfchiedene Befchichte. Auf das leute 
bemerkte ich nichts, in Betreff des erften aber erzäblte 
ich die Fabel vom Löwen und Menfchen, die dem Seid 
Ai fo viele Freude machte, daß er fich vor dem großen 
Mann und auf dem ganzen Heimwege des Lachens nicht 
enthalten Tonnte. 

Die mannigfaltigen Linterredungen über Ehriften- 
thum, die der felige Martyn barte, fo wie fein Ueber⸗ 
febungsgefchäft erregten eine fo allgemeine Aufmerkſam⸗ 
Seit unter den Bewohnern von Schiras , daß der Lehrer 
aller Mullahs (Prieſter) am Ende zu beforgen anfieng, 
daß die Sache nicht gut auslaufen möchte. Am 2bten 
Juld erichien daher üffenslich eine Vertheidigung des 





en Vie Sinne gerichtet ſenen, je älter ihre Geſchichte 
werde, mit jedem Tag an Einſinß verlieren müllen, 
Am Ende redet er Herrn Martyn in der Schrift folgen 
dermaßen an: „Go fiebe denn, weiſer Mann, und 
betrachte mit dem Auge der Gerechtigkeit, ob du eine 
Enıfchuldigung vor Gott finden kannſt. Du ba ge 
wünſcht, die Wahrheit der Wunder zu ſehen; wir 
wünſchen, dab du dein Auge auf den großen Koras 
richten mögeſt, der ein ewiges Wunder if.” — 

Here Martyn ſetzte fich fogleich nieder, in gläubigem 
Flehen zu feinem Erlöfer, von dem er fich eine Weis⸗ 
beit erbat, der ſelbſt die Widerfacher nicht zn wider 
fichen vermöchten , diefe Schrift zu widerlegen. Im 
erſten heile derfelben richtete er geradezu feine An 
griffe anf den Mahomedanismus, und im zweyten fuchte 
er die überwiegenden Beweiſe der chrifllichen Religion 
su entwickeln. Er fchrieb die Schrift in perfifcher 
Sprache, and bemühte fich feinen Gegner im Geiſte 
der Sanftmuth und Liebe zu bebandeln. Nachdem er 
im Eingang die Beweisgründe des Mirza Fhrabim wi- 
derlegte, zeigte er nun, aus welchen Bründen das Re 
ligions Syſtem der Mabomedaner unbaltbar und ver- 
werflich ſey, daß nämlich Mabomed von keinem Pros 
pheten voransverfündist fen; daß er Seine Wunder 
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verrichtet babe; daß er feine Religion blos durch menfch- 
liche Mittel ansgebreiter, und feine Vorfchriften und 
Verheißungen für dieſe und die zukünftige Welt blos 
nach den finnlichen Begierden der Menſchen eingerichtet 
babe; dag er für :feine Verſon und feine Familte ſehr 
ehrqeitzig geweſen fen; daß fein Koran von groben Irr⸗ 
tbümern uud handgreiflschen Widerfprüchen überfließe; 
und daß er einen völlig unwirfiamen Weg zum ewigen 
Heil enthalte, dem Here Marıyn bie berrliche Heils⸗ 
und Beſeligungslehre des Evangeliums durch die Ver⸗ 
ſöhnung Jeſu Chriſti entgegenſtellte. Am Ende fchloß 
er ſeine Schrift mit folgender Anrede an Mirza Ibrahim: 


„Ich bitte Euch, dieſe Dinge mit unpartheyiſchem 
Auge zu betrachten. Dringt die Kraft des Beweiſes 
in Euer Herz, fo achtet nicht des Hobnes der Unwiſſen⸗ 
den, und felbit des Todes nicht; denn die eitle Welt 
eilt hinweg wie der Wind aus der Wüſte. Sollte Euch 
der Beweis nicht genünend erſcheinen, fo bitte ich Gott, 
daß Er Euch leiten möge, damit Ihr, die Ihr bisher 
ein Führer des Volkes auf dem Wege waret, den Ihr 
für den richtigen bielter, jebt nicht nur ſelbſt die Wahr- 
beit erkennen, fondern auch die Menichen zu Bott füh- 
ren möget durch Jeſum Chriſtum, der und geliebet und 
uns gewafchen bat von unfern Sünden mir feinem Blut. 
Ihm allein fey das Reich und die Ehre in Ewigfeit.” 


Wir fahren nun mit unfern mörtlichen Auszuͤgen ans dem 
Tagebuch des ſeligen Martyns fort: 


July 29. Mirza Ibrahim erklärte öffentlich vor 
allen feinen Schülern, wenn ich wirklich feine Beweiſe 
widerlegen werde, fo finde er fich im Gewiſſen gedrun- 
sen, ein Chrift zu werden. Leider kann ich von einer 
folchen Erklärung wenig hoffen. Seine bekannte Auf 
richtigfeit und feine grenzenlofe Liebe zu den Armen, 
laſſen mich cher glauben, dag er vielleicht ein Cornelius 
fenn mag. 





ins fe. Meine *8 geſel ihm ſehr wohl, mund 


Weggehen. 


Beſuch. Erſterer Hatte von meinem Angriff auf Ma⸗ 
bomed gehört, und geäußert: Auf fo etwas laäßt ſich 
eigentlich nur mit dem Schwert antworten: aber der 
Fürſt gab ibm zu erfeunen, daß er ſelbſt an ihrer Sa⸗ 
he zu zweifeln aufange. Er fragte mich, worin die 
Seſetze des Chriſtenthums beſtehen? und verſtand dar- 
unter Vorſchriften über gewiſſe Zeiten zum Geber, zu 
Waſchungen, u. f. w. Ich fagte ibm: Wir Chriſten 
baben zwey Gebote: Du ſollſt lichen Gott, deinen 
HErrn, von ganzem Herzen, und von ganıcr Geele, 
and aus allen Kräften; und: Liche deinen Nächten wie 
Dich ſelbſt. — Das ik vortrefflich , fagte er, und fuhr 
immer fort, fie zu loben. Der Mullab, Aga Mabomed 
Dafan ein ſehr verkändiger und beicheidener Daun, 
fragte mich viel nach der europüifchen Vhiloſophie. Er 
fprach über den freuen Willen und die Nothwendigkeit, 
und glaubte Beydes dadurch vereinigen zu können, daß 
er annahm, alle Weſen ſeyen ein Ausfluß der Gottheit, 
und der Wille jedes Weſens ſey nichts anders, als der 
Wille Gottes. Er fand nichts Fehlerhaftes am Chri⸗ 
ſtenthum, als die Lehre von der Gottheit Chriſti. Ge⸗ 
rade dieſe Lehre ſetzt mich am meiſten dem Hohn der 
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gelebrten Mabomedaner aus, bey denen es Tchwer if 
zu fagen , ob Otolz oder Unwiſſenheit das Borberrichende 
ben ihnen iſt. Ihre Sportreden find mir fchmerer zu 
ertragen, als die Korhwürfe der Knaben, denen ich 
bisweilen ausgelegt bin. Beydes ti indeß eine Ehre 
für mich, der ich nicht werth bin. Wie oft babe ich 
den Tag über Anlaß, die Worte mir zu wiederholen: 


Wenn auch Sein Name Spott und Hohn, 
Schmach und Verachtung bringe; 

Willkomm'ner Spott, wenn auf dem Thron 
Mein Freund nur mein gedenft. 


Ye mehr fie in mich dringen, um Einen Bunfe, 
nämlich die Lehre von der Bortheit Jeſu Chriſti, auf⸗ 
zugeben, deſto mehr wird mein Herz von der Nothwen⸗ 
drafeit derfeiben durchdrungen. Ich kann mich ihrer 
freuen, ich darf mich ihrer rühmen. Wahrlich, eher 
müßte ich mein Leben bingeben, als diefes Kleinod 
aufopfern. 

Folgende Nachricht von «einer Sufammenkunft des 
feligen Martyn mit dem oberen Anführer der mabo- 
medanifchen Sekte der Sophis in Perfin, wird alle 
unſere Leſer intereffiren, die anf. den Zuſtand der Re⸗ 
lision im Drient ıbre aufmerffamen Blicke gerichtet 
baden. Man kann annebmen, daß ein Theil der Ein 
wohner von Schirap geheime oder öffentliche Anhänger 
dieſes Sekten⸗Oberhauptes, des Mirza Albukaſim, find. 
Wo nur immer der Sache Chriſti eine weite Thüre ſich 
öffnet, da fehlt es anch an vielen Widerſachern nicht. 
Anders verhält es ſich mit einem falſchen Religions⸗ 
Syſtem, das den Lüſten des Fleiſches und den Sinnen 
gefallener Geſchöpfe ſchmeichelt. Ein ſolches darf dar⸗ 
auf rechnen, von dem Gott dieſer Belt eher unterſtützt 
als gehindert zu werden. 





If on my face, for thy dear name, 
Shame and reproaches be; 

AN} hail reproach and welcome shame, 
If thou remember mc, 





noch mehr das tiefe Stillſchweigen, das in der Wer, 
famminag berrſchte. Erwartungsvoll ſaß ich eiue Zeit 
uf dem Boden, und da Ich meine koſthare Zeit 
. Glgen nicht zubringen wolite, ſagto ich. leiſe un 
Bat ſoll Dat. heißen? Das ˖ in ſo Sitte hier, 
eEr, viel zu denken und werig zu reden. Darf 
an deu. Lehrer nicht eine Frage thun? fragte 
trug Bedenten, doch ließ er es endlich an; 
uud ich bat daher deu Jafſier Ali, der ben mir war, 7 
ee fo fragen: Welches der Weg zur wahren Blüdfe 
ligkeit in? 7⸗ | 
Dieß that Jafſier auf feine eigene Weile. Er ſchickte 
nämlich die Bemerlung voraus, daß es fo viel Elend 
in der Welt gebe, an welchem die Gelehrten wie die 
Ungelehrien Antheil nehmen; ich ( Marıyn ) wünſchte 
Daher zu erfahren, was wir tbun müſſen, um demſelben 
gu entgeben? - Der Sophi⸗Lehrer antwortete: Das wiſſe 
ee nicht zu fagen. Genf antworte man gewöhnlich auf 
Diefe Frage: Die Unteriochung der Leidenichaften ſey 
Der Fürsche Weg zur Glückſeligkeit. Nach einer langen 
Banfe wagte ich es zu fragen: Was für Empfindungen 
er babe bey dem Gedanken au den Tod? Furcht oden, 
Hoffnung? oder feines von Beyden? Keines von Bey⸗ 
deu ı fagte er „ denn Vergnügen und Schmerz od ein⸗ 
ander vollfommen gleich. Nun merke ich, daß die 
perfifchen Gophis bey den Stoikern des alten Grie⸗ 
chentands in die ‚Schule gingen. Ich fragte weiter: 
Ob er Sch denn zu dieſer Gefühllofinfeit emporgeſchwun⸗ 
gen babe? Nein, gab er zur Antwort. — Aber glaubt 
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Ihr denn, fragte ich, daB der Menſch dazu gelangen 
kann? Das konnte er mir nicht fagen. Barum meyner 
Ihr denn, daß Luk und Schmerz nicht dasfeibe ſind? 
fragte mich Seid AN, der feines Meiſters ich annch- 
men wollte. Weil mein Gefühl und meine Sinne den 
ſtündlichen Beweis liefern, verfeßte ich; und auch Ihr 
bandelt immer im Leben fo, als ob ein Ynterfchied 
zwifchen Beyden wäre. Ihr efiet ja deßwegen, weil 
ihr das ſchmerzliche Gefühl des Hungers fürchtet. Da 
faßen jest wieder diefe Wetfen in unbeweglichem Still. 
fchweigen. Einer der anmelenden Schüler mar ber 
‚Sohn des oben genannten gelchrten Profeflord von 
Schiratz, ber zum großen Nerger feined Vaters mit 
Leib und Seele an dem Sophi-Lehrer hängt. Der gute 
Jüngling faß in äufßerker Demuth da. Da fein den- 
kendes Geſicht einen tiefen Eindruck auf. mich machte, 
und ich von Seid Alt bereits gehört hatte, wie der 
Züngling Alles verließ, um in der Anſchauung Gottes 
fein Glück aufzufuchen, fo fehnte ich mich nach dem 
Angenblick, diefem Yüngling die freudige Borfchaft von 
einem Erlöfer gu verfündigen, und dankte beym Weg⸗ 
geben meinem Bott, daß ich fein Evangelium zur Spra⸗ 
che bringen konnte. Auf dem Heimwege konnte ich 
mich nicht enthalten, den Geld Ali über die Bewun- 
derung, die er dem ſtummen Lehrer zollte, ein wenig 
aum Beten zu haben. Da fist ihr, fagte ich, in Ge⸗ 
danken vertieft, voll Angſt und Sorge, und feiner von 
euch mag fich die Mühe nehmen, zu fragen, ob Gott 
etwas geſagt babe oder nicht. Nein, dieſer Weg iR 
zu leicht und zu gerade für euch, um sur Wahrheit zu 
gelangen. Ihr macht es wie die Spinnen, die ihr 
GSpinuenhaus aus ihren eigenen Eingeweiden heraus⸗ 
weben; oder wie Leute, die am heilen Tage nach einem 
Lichte grabbein. 

‚Weber den Eindrud, den die Widerlegungsichrift 
Yes Heren Martyn auf feinen Gegner, Mirza Fhrabimm, 
machte, ſchreibt er in feinem Tagebuch Folgendes: 
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ine Hentai tiuge: au ‚ins Vangello "ya ſorſchem 
222 allerier Tinwendungen gegen den helfe 
Ieben Biambotzran: denen ich merken Bann». daß er Ihe 
———— tk. Bey einemn Beſache, den Achihen 









Morgen die Ruinen der alten Stadt zu Gehicht bekam. 
Ich legte mich auf den Boden, aber es war zu kalt 
zum Schlafen. Mit Sonnenaufgang traten wir in die 
Trümmer ein. Deine Begleiter baten auch nicht die 
geringke Neugierde ſie zu ſehen, He legten fich daher 
zu einen tiefen Schlafe nieder. Die Lente können ſich 
nicht vorfellen, wie Europäer kommen mögen, Diele 
Auinen zu ſehen. Einer von ihnen fagte zu mir: Schon 
Vlatz, Sahib, gut Luft, Ichön Garten, hier luſtig zu 
teinken. So nannte er anf einmal die beyden Beſtand⸗ 
tbeile, and denen nach feinen Begriffen die menfchliche 
Gluckſeligkeit beſteht, die enropälfche Trinkluſt und das 
Vergnügen der Berfer an einer Allee, einigen Cypreſ⸗ 
fenbäumen, und fchmusigem Ciſternenwaſſer. Beym 
Daurchwandern durch diefe berühmten Trümmer fand ich 
meine Erwartung nicht: wenig getäuſcht; fe entfprachen 
keineswegs dem, was ich erwarten su Dürfen glaubte. 
Ich fah Hier Seine Spur von großen Ideen in der Bau⸗ 
tung. Die Orientalen fcheinen: auch feit 3000 Jahren 
derfeiben Manier getreu geblieben zu ſeyn. " 
Aber unmöglich war's, es zu verachen, daß hier 
ber macedoniſche Miegander mit feinen Griechen bin und 
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ber wanderte. Da Tagen Ge, und aßen, und fangen 
und trieben the Spiel. Jetzt it alles in tiefe Stille 
verbüllt, und mit dem Stanb ihrer vermoderten Palläſte 
Tiegen die Gebeine von Generationen begraben. 

Um Sonnenuntergang machte ich mich wieder auf 
den Rückweg, und wir verloren unſern Fußpfad. Da 
ich mir gemerft batte, an weicher Stelle wir in diefe 
Ebene bereingefommen waren, fo wich ich nach dem 
rechten Pfade, aber meine Begleiter wollten mich nichts 
gelten laffen, und wir verirrten uns immer weiter, bis 
endlich ein paar Dorfleute und wieder nach der Stelle 
zurückwieſen, die ich hatte verfolgen wollen. Nun bes 
Samen fie eine fo hohe Idee von meinen geograpbifchen 
Kenntniffen, daß fie mich, nachdem wir über den Ara- 
ges geſetzt hatten, baten, ich möchte ihnen die Gegend 
zeigen, wo Meffa liegen möge, weil fie gerne beten 
möchten. An der Brüde des Stromes fonnte ich mich 
der Erinnerung an die Tanfende nicht enthalten, welche 
einft bier ihren Erwerb und ihr Vergnügen gefucht ba- 
ben. Ein nud zwanzig Jahrhunderte find verfloflen , 
feit fie gelebt haben, wie kurz muß nicht vergleichungs- 
weife der kleine lieberrent meiner Lebenstage ſeyn. Was 
für ein Eleiner Augenblick it doch das Reben des Menſchen. 

- Die Mabomedaner barten nun ihr Gebet vollendet, 
und ich beitieg mein Pferd, and verfolgte meinen Weg 
über die Ebene. Wir kamen bey der Statioh der Rah⸗ 
dars (Douanen) fo zeitig an, daß wir die Thore von 
Schiratz noch gefichloffen gefunden haben würden; ich 
legte mich baber in einer Ede der Karamanfara nieder; 
und fchlief auf einem barten Stein berrlich ein, bis die 
anufgebende Sonne ung weiter sieben hieß. 

Einer meiner Begleiter von der Bedeckung war ein 
lebhafter denkender Charakter , der oft das Stilifchwei- 
gen plöglich mit einer Frage unterbrach. So fragte er 
mich z. B.: Mein Herr, was halten Sie für das 
höchſte Gut im Leben? Ich fagte ibm, die Liche Got⸗ 
tes. Und mas nach dieſem? Die Liche des ** 

eißt 
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Heißt das frante er / daß die PFUUVEEEIIERON 
wir die, Menschen lieben, follen? Daß: wir fe. 
follen; verfeßte ich. Darin wollte er .uun ‚nicht and 
mit mir übereinftimmen. Ein anderwal kam sr-mit!ier. 
Frage; Welches die ſchlimmſten Lente auf der Belt 
fenen ? Die ihre: Vllicht fennen ‚und. fe. aicht chus, 

fagte ‚ich, Nun wandten. fie ſich, auch mit der.@fenge 
mn Bas. ich von Chriſto halte? Ich gebe Ipmen 
gemeiniglich zuerſt eine, Anıwort ‚die: Se erwarten Er 
it der Sopn Gottes; aber dießmal ſagte ich Ar 
wie ibr- felbit fagt, das Wort Gottes. — War &r 
Vrophet? — Fa in gewiſſem Singe war Er ein va 
phet; aber mas uns an feiner Perfgu am — 
Er war die Berfühnung für die Sſuden dee Wenfchen, 
Beil fie Dich nicht veriianden „fo erwiederten fe aichts 
Was denfen Sie von. der. Seele? iſt fie anfer- dem 
Zeibe, oder im Leider Ich fagte ihnen, daß ich das 
Zetztere annehme. Mein, fagten fie, es ik keines won 
Senden , fondern ganz nahe bey dem Leibe, um ihn im 
Bemegung in fehen. 

WA uach feiner Rüdtehe nach Schirag fing die 
große Zaften-Zeit, Ramaſan, unter den Mahomedanern 
as, and die. Schilderung, die uns der felige Marıya 
als Augenzeuge von ihr gibt, läßt uns tief in das 
Zunere des Mabomedanismus bineinbliden, 5 

Den 20. Sept. Erſter Tag. der Faſten) Die ganze 
Zamitie war die Nacht über aufgeblieben, um zu (man. - 
fen, und fi fo zum Faſten auf den Fommenden Tag 

worzubereiten. : Es war fehr auffallend, die Wirkungen 
Der, Fatten im Haufe wahrzunehmen. Der Hansbere 
ſchimpfte und peitſchte fein Gehnde; diefes mar gleich⸗ 
ſaus ‚grob und baisſtarrig, und Die Betiler Im böchkes 
Grade, lärmend und zudringlich. Mittags wanderte die 
ganze Stadt nach der großen Moſchee. Mein Hanke 
dirib kam bald zurück, und erzählte mir von neuen 
Unannehmyichkelten, die er gebabt hatte, Er plaudere 
zus einem Freunde nahe beym Thor der Mofchee, 

6 Wanne ates Heft, 5 
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als ein berühmter Prediger, Hagi Mirsa, mit Hunder- 
ten feiner Anbänger berbeufam. Warum fprecht ihr 

euere Schere nicht? wurden fie von den neuen Ankinıme« 

lingen gefragt. Wir find fchon damit fertig, fagıen fie. 

Ey was, verfeuten die Andern, wenn ihr nicht zum 

swentenmal mit uns beten wollt, fo könnt ibr marfcht- 

ven. Um mit diefen Kürmifchen Eiferern nichts zu thun 

an baben, gingen fie lieber wen. Diele Lieblinas Fün« 

ger harten ſich nämlich alle in einen langen Reiben mir 
ihren Lehrer fielen wollen, um mit ibm au beten, 

und fie ſtanden gerade im Weg. In der Moſchee ſelbſt 

wird Fein Gottesdienſt gebalten, fondern Jeder betet 

für (ich. 

Als man aus der Mofchee ging, warfen einige Bes 
dienten des Fürften zu ihrem Vergnügen eine Waaren⸗ 
Bude am Wege nieder; und alles darin ward zer⸗ 
brochen. Die Bedienten gingen weiter ohne Erfag zu 
geben. Kein Katzi (Richter) nimmt eine Klage gegen 
die Dienerfchaft des Fürſten an. 

Hagi Mahomed Hafan prediart jeden Tag während 
der Ramafan. Er legt einen Vers aus dem Koran zu 
Grunde, oder er erzähle Hiftörchen über die Ymans. 
Wenn die äuferlichen gottesdienftlichen Gebräuche der 
chriſtlichen Kirche ein bloßes Schattenwerk find, was 
muß nicht all dieſer mahomedaniſche Unrath ſeyn? Und 
wie ſchwer laſſen ſich die Kinder dieſer Welt, fenen es 
Namenchriſten oder Mabomedaner, überzeugen, daß das, 
was fie gewöhnlich Relinion nennen, weiter nichts al 
ihre eigene Erfindung if, die mit Gott und feine 
Reiche in keinem Zufammenbang fiebt. Weber dieft 
Sache babe ich nenerdings viel Ernſtbaftes gu denken 
Gelegenheit gehabt. Wie finnlos if doch in England 
die Eiferfucht derer, die an die Öffentliche Kirche des 
Staates angefchloffen find, gegen die, welche ibre 
eigene Kirchengemeinfchaft haben, und die Disciplin 
der Kirche nicht annehmen (Diſſenters); und der Lebe 
tern gegen die Erfien. Das Rech Gottes if weder 
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Cm: au) Soinlen ; Bach irgend ewa⸗ Beraängliet; u 
—— — und Grieche and Grende je: u 
—— Beil: ’ RE en Ti . 

linie Yoobimt-debt nie mr. Wiefheer: aber er 
(a geachtet ⸗ daß Niemand etwas dagegen zu ſagen madt; 
Or: men; er bete an Paufe. Einige feiner Eichülee 

4 ſeiner Begimwärt ja :ulerm Seid Mile: ;Ieht 
Den: Namaſan gefommens, dufolte jet den iferam. 
Iofen; und: das Evangelium aufgeben. NRein, fante 
Mieza, :ce iR. mis einem. guten Werle beichäftigt ; Laie 
fh: ans zehen. Der alte Baum: erfundigt ſich noch 
Immex forgfältig nach dem Euangelio, und. ertiärt ſei⸗ 



















* aaten Gert: Sointag. "Meine Hausfreunde 
— voll Unwillen über das, was ſie geſehen und 
gehoͤrt hatten, von der Moſchee zurück. Der frühere 
Gonwerneur beſchwerte ſich beym Vizier in der. Mo⸗ 
ſchee, daß einige feiner Diener ihn ſchimpflich behau⸗ 
delt hätten. Der Vizßier, ſtatt der Klage Gehör zu 
geben, befahl ihnen, Dich zum zweytenmal zu thun, 
und nun mißbandelten fie ihn auf die niederträchrigfte 
Beife mir ihren Bantoffeln vor der ganzen Verſamm⸗ 
lang. Oieſes unglücdtiche Volk ſeufzt unter der Ty⸗ 
ranncy feiner Gtatthalter, und doch iſt es durch nichts 
m bändigen. Glückliches Enropa! Wie boch hat Gott 
alle Geihne Japhets dadurch ausgezeichnet und begna⸗ 
digt, daß Er ihnen frühe ſchon das Evangelium geſen⸗ 
der hat. Wie glorreich ſtehen die Völker Europens da, 
in Bergleichung. mit diefer Nation. Und doch if dieſes 
Bolt. teäftig uud verfländig, und hat mehr geilige An⸗ 
lage ein großes und mächtiged Boll zu werden, als 
irgend. eine Nation des Driemts; hätten Fe uur die 
chriſtliche Religion umd- eine Fromme Regierung. 

Der Sohn des Mutſchtuhid, ein Sophi, fam mit 
einigen andern .auf Beſuch zu mir. Bor 16 Jabren 
war er. ein frommer Meabomedaner / befuchte die Heiligen 
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Or: st mob me. Bidcıe Ta br Dep ſcixa 
Sirrsarz Icıız Az darı- is bar er eu istees- 
EISEHSE Mrapcersmitt ZOO :T cu Ersbk grmseten. 
Is Frage ra. maß.er ie ara babe? IB wrif 
a:dn was. forıc cr. sier ts weh ich INS ich zu 
est mar. id a’ire ie ver Tas Eraszcıum 
vo» ter Srate lines ta Eirrüs Ira: EiuE vmrttete 
(0 (ehr teriber. wie zEr wer cız Ieamer Zabone- 
toerer. rei n:ıl:e sis ker Bica: A ga lister- 
fdyiet (en swiiiee Im Eldirtr zei Na cibopien, 
Tue Eosıı ging zeit , wii Lie richidarı urihmmand , 
um 32 cũtsa. 

Auch Use Eabe mir vor riclen Jasrız ein eiftiger 
Naboactarer, ter gest Si:tıe wu cher zubrachte. 
Eas is 1er, ter 153 ectänslıch 3m relisieren Andachten 
ermusicerz harte, tar? ıka am Ente ie lälız, dañ er 
baſs Haus rıuma must, weil cr vor tem lärmenden 
Beten ſcitres Echnes Rachts mic ſchlafen Tonnte, 
Da ber Vater am Sehne wahrnahe , daS ihn ſeine ma. 
homedantſchen And achrsubangen nur Holger und trekiger 
machten, io gab er aus blofer Gewmiſenhaftigkeit die 
feiben ganz auf. 

Auch men Gafwirth, Jaffer Ali Khan, brachte 
sor 14 Jahren jeden Nachmittag mu feınen Gebeten 
zu, und verfinchte Die Anhänger des Omar, einer an⸗ 
dern türtıfhen Selte, nach einem vorgeichriebenen 
Formular. Da er aber am Ende wahrnahm, daß diefe 
eifrigen Berwünichungen ihm felbit feinen Gegen brach⸗ 
sea, fo beter er jegt nur noch bisweilen, um der Sitte 
willen, Leine Sartinn bas fünfmal des Tages ihre 
Andacht, wand ſteht immer um Eonnenaufgang zum er. 
fen Gebete auf. | 

Seid At kommt dem Chriſtenthum immer näher, 
und der Sophismus fängt an ihm widrig zn werden, 
Die Sophis glauben an Leinen Propheten, und halten 
Ihren Lehrer, Mirza Abultaſim, tür größer als Moſes. 
Könnıen fie nur dahin gebracht werden, fagt Ali, an 











6. 
einen Vropheten zu glauben, To würden ſie das Chris 
ſteathum annehmen. Aber was würde mir folchen Be 

tehrten gewonnen fern? „Dein Volk wird willig ſeyn 
am Tage deiner Mache.” Es find die Armen und Be— 
ladenen/ die den Namen des HEren anrufen; aber fol- 
che Leute find Die Sophis nicht „Da fie sich far weife 
dielten/ find ſie zu Narren geworden.” 2 

Der. 1. Tauſende verfammeln ch jeden Tag in 


der Moſchee; dieß in eine wahre Mühigaängeren. Er -, 


bald einer feine Gebete bergeſagt bat, fo ſit er bin, 
amd plappert mit feinem Freund, Das Volk drängt ., 
fich Herden, den Hagt Haſau zu hören, Einmal fegıen 
fieribm ſo zu/ daß er in feinen Proirarionen (feinem 
Niederwerfen zur Erde zum Geber) einen Fehler beging. 
Dieß machte ibn fo zornig, daß er ſchwur, Omars 
Find muſſe idn treffen, wenn er Ihnen wieder predige. 
Einen Tag oder zwey nachher war er ſchon wieder an- 
dern Sinnes. Es if unter dem Volke bekannt, daß 
er fein Geld auf Zinfe legt, und dieß macht ihn un. 
geachtet feiner Beredtſamteit nicht. ſehr belicht. , 
Den Tten Det. Heute bekam ich ganz unerwartet 
einen Beſuch von dem großen Soppi-Echrer, der etwas 
Wein von mir verlangte. Ich machte allerley Fragen 
au ihn, er gab aber entweder gar keine, oder ganz un- 
sufammenhängende Antworsen. Am Ende nahm cr den 
Turban ab, zog eine Nachtmäge auf, und legte ſich auf 
den Teppich ſchlafen. Indeß Samen feine Schüler her⸗ 
sein, uud wollten es nicht glauben, als ich ihnen fagts, 
er fey da, bis fie berbeyfamen, und den Weiſen ſchla⸗ 
fen faben. Als er ermachte Igmen fig wieder herein, 
‚and. fepten fich in die größsmägliche Entfernung nieder, 
md; Alles war fo Mil wie im einer ‚Kirche. Dieſer 
arme Mann ſcheiut eigentlich in der Verzweiflung zu 
ſeyn, mund es if viel, wenn er nicht wahninnig wird. 
Ich verfündigre ihm das Reich Goties, und. erzählte 
ide; wie ich. ben dem Sohne Gottes Frieden gefunden 
vabe, aud zwas Die Vergebang meiner Sünden and 
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Des 16. Seid Ati, mein Sebülfe im Ueberſetzen, 
war ben der Stelle 2 Kor. 1, 22. „Bott bat uns ein 
Unterpfand , den Geiſt, in unfere Herzen gegeben,“ tief 
gerührt, als ibm der Sinn derfeiben erklärt wurde, 
ch, daß ich ihn hätte! rief er aus, baben Sie ibn? 
Ich fagte ibm: ich fen meines Einverkändniffes mit 
Gott dur Jeſum Chriſtum gewiß, und darum dürie 
ia glauben, daß Ich ihn babe, Kurz vorber war cr 
bey den Worten: „Wir find gerettet!“ uber Die zu- 
verfichtliche Sprache verwundert, mit welcher Ebriften 
‚von ihrem Heile fprechen. Weber 1 Cor. 15. bemertte 
er, daß die Lehre der Ehriften von der Auferſtehung 
Des Leibes eben gar nicht unvernünftig fey, daB aber 
die Infäge der Mahomedaner fie fo entitellin, daß die 
Sopbis fie verwerfen. 

Der Eintritt des feligen Martyn in das Jahr 1812 
in, welchem er Rube von der Arbeit, und eine feline 
Erlöfung von allem Uebel fand, wird von ibm in feinem 
. Tagebuch mit folgender Bemerkung bezeichnet: „Das 
verfloffene Jahr war für mich ın mannigfaltiger Be⸗ 
ziehung ein merfwürdiges Jahr geweſen. Gott bat mich 
in demieiben hiehergeführt, und mir eine Arbeit in die 
Hände gelegt, die nun beynahe vollender til. Es macht 
meinem Herzen große Freude, mich nützlich befchäftigen 
zu dürfen, und zwar auf einem Wege, den ich nicht 
erwarten und vorberfeben fonnte, und der fich gerade 
auch dadurch als Weg Bottes rechtfertigt, weil nicht 
mein Wille, fondern die Fügung der Vorſehung ihn 
bereitet bat. Das neuangetretene Jahr wird, wie mir 
fcheint, gefährlich für mich werden; aber an meinem 
Leben if nicht viel gelegen? kann ich die perfifche Ueber⸗ 
fegung des Neuen Teſtamentes nicht vollenden, fo thuts 
ein Anderer. Ich fchäme mich, wenn ich daran denke, 
daß ich früher einen Werth auf mein Leben und meine 
Arbeiten legen wollte. Je mehr ich mein Wert bes 
srachte, deko mehr muß ich mich deſſelben fchämen. 
Ich verliere allen Much, wenn ich auf Menſchen, auf 
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menfchliche Weisheit und Kraft mein Auge richte; nnd 
mich erbebt nur der Gedanke, daß wir eine Stadt ha⸗ 
ben , deren Banmeifter Sort if. Auch das geringiie 
feiner Werte auf Erden gewährt einen erquickenden 
Anblick. 

Mir ſchmerzbafter Empfindung vergleiche ich nnfere 
perfiiche Ueberſetzung mit dem griechifchen Original. 
Um nichts von der Beſtimmtheit und Würde des beili⸗ 
sen Textes zu fagen , fo macht feine lichtvolle Deutliche 
keit, jeden Verſuch, in einer andern Sprache ibr gleich 
zu fommen, zu Schanden.” — 


Aun folgen einige Auszuͤge aus feinem Tagebuch, welche unter 
andern auch die dußertle Schwäche und den Eläglichen Bu- 
Hand der Eivil-Regierung Yon Berfen zeigen: 


Den 15ten Jannar (1812) befuchte ich mit Jaffier 
Ali Khan das Collegium. Es Tient fait ganz in Trüm- 
mern, da es ſeit 200 Jahren nicht im Bau erbalten 
wurde. Es fchließt 60 — 70 Gemächer in ſich, mo ich 
in vielen derfelben LZchrer und Schüler mit Unterricht 
beihärtigt fand. Diefes Stift war in früherer Zrit 
reichlich ausgeſtattet; aber die Raubgier der Regierung 
bat ihm Alles genommen; nur einen Kleinen Gehalt bes 
ziehen noch die eriten Lehrer von derfelben. 

Wir kehrten bey dem alten Aga Buſong, einem 
Greiſen von 90 Jahren, ein, defien Haus ein Zufluchts⸗ 
Dre für Unglückliche il. Er ſteht in fo groser Ach⸗ 
tung, daß ſelbſt der Visier ded Königs es nicht want, 
einen Verbrecher , der in dasfelbe gefloben it, daraus 
abholen zu laſſen. Während wir dort waren, fam cin 
armer zerlumpter Dann, und fagte, der Visier babe 
ihn geſchickt. Sehe Hin, fagte Bufong, und fage dem 
Vizier, er fol vorber den Kopf an die Wand ttoßen, 
ebe er mir ſolche Boten fchidt. 

Auf den Wege begegnete und ein armer blinder 
Mann, der ein Allmofen forderte. Der Khan erzählte 
mir, dieſer Bettler ſey vorber General gemweien, und 
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gehöre zur Familie des Kurin Khan; aber bey einer 
Kegierungsperänderung fenen ibm die Augen ausgeRochen 
worden. Kein Menich kümmert ſich um ihn. 

Yan. 16. Seid Alt erzählte mir beute zufällig von 
einem Verſe, den fein Freund. Mirza KAufchat. su 
Tſcheran auf den Sieg gemacht babe. den der Prinz, 
Abbas Mirza, Über die Ruffen dapongetragen babe. 
Der darin enthaltene Gedanfe war, der Bring babe fo 
viele Chriſten umgebracht, daß Chriſtus vom vierten 
Himmel her den Saum vom Oberkleide Mabomeos er⸗ 
griffen, und ihn gebeten babe, er möchte doch mit Mor⸗ 
den aufhören. Diele Gotresfäterung durchichnirt mir 
die Seele. In meinem Gebete Hard mir jener große 
Tag lebhaft vor den Aunen des Geiſtes, an welchem 
der Sohn Gottes berabfommen wird in den Wolfen des 
Himmels. um Rache zu nebmen über die, fo Bott 
nicht erfennen, und die Menſchen zur Nechenichaft zu 
ziehen für jedes unnüge Wort, das fie gegen Ihn He» 
redet baben. 

Seid Ati merkte, daß mein Gemüth fchr gedrüdt 
war, und bedauerte, den Vers beraefagt zu baben, 
fragte mich aber, mas denn fo Beleidigendes daran fen? 
Ich fagte ihm: Mein Leben fey mir nnerträglich, wenn 
Chriſtus nicht verberrlicht werde; und es würde eine 
Hölle für mich ſeyn, wenn ich Ihn immer fo entebrt 
feben müßte. Dieß febte ihn in Vermunderung, und er 
fragte wieder: Warum denn? — Wenn Ihnen jemand 
die Augen ausſchlägt, verfegte ich , fo fragt fein Menſch: 
Warum es Sie fchmerze? Sie füblens. Weil ich Eines 
bin mit Chriſto, fo werde ich auf diefem Wege furcht- 
bar verwundet. Da er fich abermals entfchuldigen 
wollte, fagte ich ibm: Was gefcheben fen mache mir 
in fo fern Freude, als ich mich meinem HErrn näber 
als je fühle. Wenn das Haupt oder das Herz leide, 
fo leiden alle Glieder mit ibm. 

Am Abend erzählte er mir, daß ein junger ſchöner 
Mann, den ich oft im Garten geſehen habe, ermordet 
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Fan. 18, Der Meder, Aga Ai, kam mit Mirza 
Ali zu mir, umd wir barten eine lange und lebhafte 
Unterredung über die Grundichren des Chriſtenthums. 
Als der Meder uns gerade mit der Ueberſetzung der 
apofosifchen Briefe beichäftist fand, fagte er: Er 
märde fie gerne lefen. Die Evangelien enthalten bloße 
Mäbhrchen, die ihn nichts nüsen. Wenn z. B. Chriſtus 
400 Todte lebendig gemacht hätte, ſetzte er binzu, wozu 
diente mir das? Das ik allerdings von hoher Wich⸗ 
tigleit, fagte ich, denn feine Werke find ein Brund:, 
warum wir ung auf feine Worte verlaffen können. Aber 
was bat er denn gefagt, fragte er, was man nicht 
zuvor fchon gewußt hätte? Er fprach von der Liebe zu 
Sort. von der Demuth u. f. w. Das wiſſen wir alles 
auch. — Aber, fragte ich ibn, waren wohl diefe Wahr⸗ 
beiten fchon vor Chriſto unter Griechen und Römern 
bekannt, wie ſehr fie auch mit ihrer Bhilofopbie prang- 
ten? — Sie verficherten mich, daB das alte Hindubuch 
Juh anch Borfchriften diefer Art enthalte. Ich fragte 
nach feinem Alter, und feste hinzu: wie dem auch feyn 
mag, Chriſtus ift nicht blos gekommen, um zu lehren; 
ein Hauptzweck ſeines Kommens in die Belt war, 
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für uns zu erben. Die Wabrbeiten, die Er fprach, 
und durch Wunder betätigte, bezoaen fich immer auf 
feine Berfon. Kommer ber au Mir, fagte Er, alle, 
Die ihr mübfelig und beladen fend, ich will euch er- 
quicken. — Mirza Seid Ali fagte ibm nun, sch hätte 
bebauptet, an meiner Seligkeit nicht zu zweifeln. Wie 
ich denn das verſtehe? fragte Aga Ali, Ich fagte ibm: 
Ob gleich noch immer Keime der Sünde in mir vor. 
handen even, fo fen ich doch verfichert, daß die Sünde 
nicht weiter die Herrſchaft über mich gewinnen dürfe, 
dab mich auch feine Verdammniß treffe, fondern daß 
ich Gott woblgefällig fen in dem Geliebten. Nicht 
wenig erfaunt fragte ihn Seid Ali: Db er das ver 
ſtebe? — Nein, fagte er, auch Mitza Ibrahim nicht, 
dem ich day erzählt babe. Der Meder wandıe ſich wie- 
der an mich mir der Frage: Wie willen Sie denn das? 
Woran erfeunen Sie denn, daß Ste wiederachoren (ind? 
Daran, ſagte ich, daß wir den Geiſt und Sinn des 
Vaters baven. Was Er liebe, lieben wir auch, und 
was Er haßt, baflen wir auch. — Hier wurde er etwas 
enhiger, und weniger freitiichtig, und fragte ganz 
milde: Auf welchem Wege ich Dielen Seelenfrieden er⸗ 
langt babe? Haben Sie ihn blos aus dieiem Buch ge⸗ 
ſchöpft? fragte er, indem er einige unſerer Blätter in 
Die Hand nahm. Ich faate ibn: Das Betrachten die- 
ſes Buches und das Geber war der Weg dazu. Wie 
baben Sie Denn den erıten Anfang gemacht , fragte er, 
haben Sie fich an einen Freund angeichloffen? ch er⸗ 
zählte ibm Die Sefchichte meined Herzens, wovon das 
Welentliche war, ich babe dag Wort Gottes mit ernſt⸗ 
lichem Gebete geleien, und um Vergebung meiner Sün- 
den durch Chriſtum, um die Verficherung derfeiben durch 
feinen Geiſt, und die Kraft, feine Gchore zu balıen , 
zu Gott gefleht. Nun fraaten Bende: Ob auch ibnen 
anf diefem Wege diefe Wohlthat zu Theil werden würde? 
Allerdings, ſagte ich, denn die Apoſtel haben es verfün- 
Bist, daß Alle, die Buße than, und fich taufen laſſen 


. anf.den: Namen des Hirn: Zehn, die Babe. dp! 
gen Beihek:impfangen fon. —. ‚Rönsee Gie ih. 
achern, fragıe Seid Uti- abermals, daß auch mir 
heilige Seit gegeben wird? : Ze. dieſem Fall 
mich ſogteich taufen. Mic Lann ich ihnen. 
ſchaft — ze Ach. 36 eine 
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Und Died: Tune ihemit. meinem ei 
tigen, wenn dieß einigen Werth 
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möglich , daß Ihe Glaube nicht aufrichtig iſt; und is 


bin auch fo lebendig überzeugt, dag Sie nicht an deu 


Sohn Gottes glauben, daß, wenn Sie mich auch jet 
aufs dringendite um die Taufe erfuchten, ich es wicht 


wagen könnte, Gie zu derſelben zuzulaſſen, weil noch 
fo viele Merkmale eines ungedemütbigten Herzens bey 
Ihnen fich finden. Wie, fagte er, wollen Gie denn 


haben, ich ſolle glauben mie ein Kind? Ja, fagte ich.” 


Sie baben Recht, verfeßte.er, ich bin überzeugt, das 
iR der einzige Weg. — Aga Ali fagte nichıs weiter fi 
Sicher, das if ein frommer Mann! 


Schr. 2. Ans dem, was tch in dieſer Stadt aus ⸗· 


zuſtehen babe, kann ich die Empfindungen eines Lots 


gar wohl verſtehen. Das Geſicht eines armen Ruſſen 


erſcheint mir wie das Geſicht eines Engels, weil er 
gewbhualich nicht lügt. Der Himmel wird auch darum 
Himmel ſeyn, weil kein Lügner darin angetroffen wird, 
Das Wort Gottes ik mir in diefer Lage Tänlicher als 
es je meinem Herzen war, und nuter allen Verheiſinu⸗ 
gen fchmedt mir dieſe wie Honig and Honigſeim: „Er 


wird berrſchen bis Er ade feine Seinde unter feine - 


Füße gelegt bat, — — 


*i ’ 
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anf der andern Seite, haben mir diefe Leiden gebracht. 
Indeß darf sch Hoffen, nicht umfonk an einen Ort ge 
kommen zu ſeyn, wo Satans Schule it. Das Wort 
Gottes hat feinen Weg nach Perfien gefunden, und Sa- 
tan kann feine Fortſchritte nicht hindern, wenn der 
HErr es fendet. 

‚Am 2aten Februar 1812 wurde der letzte Bogen des 
verfifchen Neuen Teftamentes vollendet. „Wie ſehr 
babe ich dem HErrn für die Gnade zu danken, fchreibe 
Martyn, dab Er mic) Diele Arbeit vollenden lich. Möge 
gun der Geiſt, der das Wort gab und. mich berufen 
bar, Dollmerfcher defielben zu ſeyn, es kräftig eindrin- 
gen laſſen in die Herzen der Sünder, um fich auch un⸗ 
ter den fchon fo lange verirrten Perſern ein Volk des 
Eigenthums ın fammeln. 

Der HErr lieh es ihm gelingen, im daranf folgen 
den März auch die Ueberſetzung der Pſalmen zu vollen⸗ 
den. „Ein füßes Gefchäft, ſchreibt Martyn, welches 
machte, daß ſechs ſonſt fchwerfällige Monate ganz Leicht 
und unbemerkt an mir vorüberfloffen. Ich babe Seid 
Ali aufgegeben, was mit dem Neuen Teſtamente zu thun 
it, falls ich Herden follte, und ihn ermahnt, ver bey 
-demfelben an bebarren, Ich hoffe und liche, daß dauer- 
bafte Wirkungen vom Worte Gottes in Schirak zurück⸗ 
bleiben mögen. 


Mm 2aten May 1812 verließ der feline Martyn 
Sciras, nachdem er gerade ein Jahr in dieler Stade 
zugebracht hatte, nm dem Könige von Berfien feine 
Ueberſetzung des Neuen Teftamentes zu überreichen. Um 
für diefen Endzweck von dem in Berfien fich aufhalten⸗ 
den brittiichen . Geſandten einen Empfehlungsbrief am 
den König zu erhalten, beichloß er wach Tebrig am 
reifen, wo ſich der Sefandte, Herr Bore Ouſeley, aufe 
hielt. Zu diefer Reife nach Tebrig brauchte er nicht 
weniger als d Wochen, die wenigen Tage mirger. Heer⸗ 

ie 
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die er zu Iſspahan und am Föniglichen Hoflager zubrachte, 
und der Jepte Theil der Reife war eine Zeit großer und 
unvorhergefeben:e Leiden für Ihn geworden. Hätte er 
gewußt, welchen Sefahren er ſich ausfente, fo würde er 
wohl andere Maaßregeln genommen haben. Jedoch 
wir laffen den wadern Knecht Chriſti ſelbſt erzählen: 

„ Etwas vor Sonnenuntergang, fchreibt er in feinem 
Tagebuch, verlieh ich Schiratz, und fchloß meinen Auf⸗ 
enthalt daſelbſt. Kein Jahr meines Lebens if nützli⸗ 
cher zugebracht worden , als dieſes, obgleich die Tange 
Trennung von meinen Freunden eine fchwere Brüfung 
für mich war. Nach 10 Stunden legten wir den Weg 
nach Perſepolis zurück. Am 14ten erreichten wir Iman⸗ 
fadu, ein Dorf, wo Imanſadus Grabmal fich befindet. 
Nirgends Feine Kultur des Bodens, und faum eine Spur 
von Pflanzenleben. Die Einwohner des Dorfes arbeis 
ten nichts, und werden von den benachbarten Dörfern 
erhalten. Wir machten in den Ruinen Halt, und bat» 
ten einen Zudrang von Denfchen, die von ihren Krank, 
beiten geheilt werden wollten. Nun führte ung der 
eg über eine unermeßliche Ebene, die vollig unange⸗ 
baut ti. Beym Aufſtehen am A6ten Juny war alles 
tief eingefroren. Wir befinden und auf der böchften 
Stelle zwifchen dem perfifchen Meerbufen und dem kaſ⸗ 
pifchen Meere. Am 22ten erreichten wir endlich die 
Hauptſtadt Verſiens, Iſspahan, mo wir in einem der 
töniglichen Palläfte einquartirt wurden. 

Am 23ten fuchte ich die armenifchen Bifchöfe zu 
Julfa auf, und fand den Matthäus. Er ift unftreitig 
dee gebildetfie Armenier, den Ich gefeben babe. Wir 
befuchten daranf einen italienifchen Miffionar, der zu 
Aleppo geboren ift, aber zu Rom ſtudirt hat. Er fprach 
Intein, ift in feinem Alter von 66 Jahren noch fehr mun⸗ 
ter, batte aber gar Feine Luft, über die Religion mit 
mir gu reden, Sein Gehalt, den er bisher von der - 
Bropaganda zu Rom bezog hat aufgehört, und darum 
bat er im Sinne, nach Aleppo zurückzukehren. 
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Am 24ten Sonntags ginaen wir Morgens früh im 
die armenifche Kirche. Hier fanden wir zwey Biſchöfe 
und einige Geiftliche, aber nur drey Leute aus Der 
Gemeine. Die meiſten Armenier zu Julfa, das jent 
auf 500 Häufer berabgefchmolzen iſt, beiuchen andere 
Kirchen. Als dad Gepränge vorüber war. und wir 
von den Prozeſſionen, dem Länten der Gloden, dem 
Schwingen der Fahnen und hundert andern Ceremonien, 
die von einem Gottesdienſt wicht die geringe Aehnlich⸗ 
Seit mehr übrig laſſen, ganz fatt waren, mußten wir 
auf Berlangen des Miſſtonars demſelben Poſſenſpiel 
auch in der Kirche des Italieners beuwohnen. Ich 
bielt es nicht aus, und ging weg. Deine Begleiter, 
die geblichen waren, bemerften, daß der Prieſter alles 
gewerbie Brot allein verzebrte, und ben paar armen 
Frauen nichts davon gab, die, wie die Armenier ver 
ſicherten, für ihr Kommen in die Kirche gemierber And. 
Auf dem Rückwege fprachen wir im armeniichen Non- 
nenfloßer ein, wo wir eine Schaar unmifiender alter 
Sranen fanden, die in der Kirche etwas, das fie Be» 
willfommungs.- Sefang nannten, berausichrien. Ich 
fuchte mit der Aebtiſſinn ins Gefpräch su kommen, Tonnte 
mich aber über ihre gänzliche Unwiſſenheit nicht ſehr 
wundern, da es bey den Bifchöfen nicht viel beſſer if. 

Bor unferer Rückkehr nach Ispahan ſetzten wir ung 
einige Zeit mit den Bifchöfen im ‚Garten nieder. Die 
armen Leute hatten gar nichts zu fagen, und Tonnten 
kanm .perfifch reden, uud fo war die Unterhaltung blos 
auf mich und den Biſchof Matthäus befchränft. Auf 
mein Verlangen brachte er, was er von ber heiligen 
Schrift im Perſiſchen und Arabifchen batte, berben. 
Es waren Whelois perfiiche Evangelien, und eine zu 
Rom gedrudte arabiihe Verſion derſelben. Umſonſt 
verfuchte Ich es, ein nützliches Geſpräch anzuknüpfen; 
ee hat zwar mehr Verſtand als feine Brüder, fcheint 
aber in der Erfenntniß göttlicher Dinge fehr unbewan⸗ 
dert zu ſeyn. Ich ging ſebr unbefriedigt zurück. Julfe 
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hatte chmals 20 Bifchöfe und Fiber 100 Beilliche ucehk- 
24 Kirchen. Alle Armenier können leſen, und haben 
das Neue Teſtament, aber von häuslicher Andacht weiß 
mon nichts. — 

An Ende des Monats Day reiste Martyn von 
epaban ab. 

Am Hten Juny ‚erreichten wir die Saramanfara von 
Sultania. Dier fängt es zum erſtenmal an, fich dem 
Tartarifchen su nähern. Endlich kamen wir am Stew 
glädlich vor die Shore von Teheran. Da Martyn bier 
feine Maulthiere befommen konnte, um nach Tebriß 
den Weg zu machen, fo entfchloß er ſich, gerade 
wach dem Hoflager des perſiſchen Königs zu reifen, 
um dort dem Mirza Schufi, dem Premier - Miniker, 
feine Aufwartung zu machen, und von ibm beym Kö⸗ 
nig eingeführe zu werden. „Ich machte mich daher, 
fo heißt e8 im Tagebuch, Abends auf den Weg, reiste 
die Nacht hindurch, und Fam mit Sonnenaufgang beym 
Hoflager zu Carach an. Ali Khan batte mir Empfch- 
Iungsbriefe an den Minifter mitgegeben, die ich ihm 
zuſchickte, und diefer Tieß mich fogleich zu fich fommen. 
Ich fand ihn krank in der Veranda (Gallerie) vor der 
Audienz⸗Zelte des Königs. Die beyden Staats⸗Gekre⸗ 
taire, die bey ihm waren, als fe die Abficht meines 
Beſuches vernommen hatten, knüpften ein zweyſtündiges 
Geſpräch über Religion und Metaphyſik mit mir an. 
Sie verrierben eine gute Ersiebung und waren ſehr ar⸗ 
tig. Der Minifter fragte mich mancheriey: Wie viele 
Sprachen ich verfiche? Wo ich erzonen worden fey ? 
Ob ich Aſtronomie und Geographie gelernt babe? und 
bemerkte fodaun gegen die Andern, daB ich gut perfiich 
rede. Nun fragten fie mich: Ich möchte ibnen fagen, 
was ich von dem Zufand der Seele nach dem Tode bis 
zur Auferſtehung denke? Ich nannte ihnen verichiedene 
Anfichten , die Andere davon haben? Aber was mennen 
Sie davon? fragten fie. Glauben Sie, die Seele 
könne ohne einen Körper eriftiren ? Sagen Sie mir, 
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verſetzte ich, wie die Engel exiſtiren, und dans will ich 
onen Ihre Frage beantworten. — Was halten Sie 
non der Auferfiebung des Körpers? — Ich nannte ihnen 
das Sinnbild der Schrift vom Waizenkorn, das in der 
Erde ſtirbt, und dann erſt erwacht; was diefen Herren 
ungemein wohl gefiel. Was find nun aber die Grund⸗ 
füse Ihrer Religion? fragten fe. — Die Grundfäbe 
unſerer Religion konzentriren fich alle in Jeſu, nicht 
in feiner Lehre, fondern in feiner Berfon, — Was den⸗ 
fen Sie denn von Chriſto? — War er «in erfchaffener 
Prophet? — Nach feiner Menfchennatur iſt Er erfchaf- 
fen, nach feiner göttlichen Tann Er es nicht feyn. — 
Nun wie wünfchten doch gar ſehr, von Ihnen etwas 
über die fonderbare Lchre der Dreyeinigfeit gu erfahren. 
Ich fuchte ihnen ans der Schrift dieſe Lehre in ihrer 
Einfachheit zu erörtern, — Haben Sie den Koran gele⸗ 
fen?— Ja. — IE er nicht ein Wunder? — Beweiſen 
Sie das. — Einer von ihnen fagte: Die Araber be⸗ 
baupten, er fen unübertrefflich fchön gefchrieben; wie 
kann ich als Verfer dieß beurtheilen?“ — 

Kaum harten die Mullahs ( Priefter ) die Anweſen⸗ 
heit des guten Martyn am Hoflager erfahren, ſo for⸗ 
derten fie ibn in Gegenwart des erſten Miniſters gu 
einem. fchweren Kampfe heraus. Es wurde geraden 
von ihm verlangt, den Erlöſer abzuſchwören, der ihn 
erkauft bar mit feinem Blur; aber er legte bier ein 
gutes Bekenutniß ab, und erklärte es offen und furcht⸗ 
108 vor allen, daß er Jeſum für feinen HErrn halte, 

Am 12ten ward ich zum Levee des Viziers eingela« 
den, wo 8 — 10 ftreitfüchtige Menfchen, unter denen 
Die unwiſſendſten Mullahs waren, auf mich losſtürmten. 
Der Kampf dauerte einige Stunden. Am Ende erflärte 
mir. der Bigier: Sie würden am beſten thun, wenn 
Sie fagten: Gott iſt Gott, und Mabomed if der Pros 
phet Gottes. Ich ſagte: Bott iR Bott, und fügte 
dhinzu: Und Jeſus it der Sohn Gottes. Kaum batten 
fie dieß gehört, als fie voll Hohn und Wuth fich erhoben, 
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wie wenn fe mich in Stüde zerreißen wollten. Einer 
von ihnen fagte: Du müßteſt es haben, wenn man bir 
für diefe Gottesläſterung die Zunge berausbrennte. 

Einer der Anmelenden batte etwas Mitleiden mie 
mir, und fuchte biefen harten Ausdruck zu mildern, 
Meine Ueberſetzung, die ich in der Abſicht mitgebracht 
hatte, um fie dem König zu überreichen, lag vor dem 
Bizler. Ich fürchtete immer, daB fie dieſelbe mit 
Füßen treten möchten, und ging demnach mitten unter 
innen bin, und fledte fie ein, während fie wich und 
mein Buch mit bitterm Hohne aublickten. 

So wanderte ich allein in mein Zelt zurück, um 
den Tag vollends in Durft und Hige zuzubriugen. Was 
babe ich gethan, Dachte ich, um all diefen Hohn zu 
verdienen? Nichts, als daß ich ein freymüthiges Zeug⸗ 
niß von Ehrifto abgelegt habe. Darliber dachte ich be= 
tend nach, and mein beunrubigtes Herz fand den Fries 
den, den Jeſus feinen Jüngern verbeißen bat. 


„Wilfomm’ner Hohn, wenn auf dem Thron 
Mein Freund nur mein gedenkt.” 


Um die Brüfungen des Tages vol zu machen, Tan 
Abends eine Borfchaft vom Vizier mit der Kunde, daß 
es Sitte des Königs fen, Feinen Engländer gu ſehen, 
der nicht vom englifchen Befandten ibm vorgeftellt, 
oder durch ein Schreiben deſſelben accreditirt fey, ich 
möchte demnach warten, bis der König nach Sultania 
Somme, wo der Geſandte feyn werde. 

„Ich verlor nun Feine Zeit, ſchreibt Martyn, das 
Hoflager zu verlaffen,, und mit meinem Freunde C., der 
von Teheran bergefommen war, nach Casbin gu reifen, 
und mich mit meiner Angelegenheit an den brittifchen 
Gefandten zu wenden. 

Am 13ten Juny reiste ich meiſt durch wohlange⸗ 
Baute Gegenden ab. Müde feute ich mich Abends auf 
den Boden nieder, und dachte an meine tbeuren Freunde 
iu Indien und England, and welche ungeheure Strede 
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ich durchzuwandern habe, che ich fe wieder erreichen 
taun, Nur der Gedanke an meinen Gott, der Alles 
wohl macht, tröfter mich.” 

Unter mancherien Beichwerden und Leiden sing die 
Reiſe bald durch angebaute Beflde bald durch Reinigte 
Bildniſſe weiter nach Sultania, wo fie am 22ten Inny 
anfamen. „ Das Better war kühl und angenehm, und 
um uns ber dufteten die Waiden der Wildniß. Bey 
der Karamanfara gabs neue Lräntende Mißhandlungen, 
da die Bedienen des Königs, der erwartet wurde, dem 
befien Theil derfelben bereits in Bes genommen hatten, 
und ſich ein Vergnügen darans machten, einen Euro⸗ 
päer zu demütbigen. GSultauia iR ein bloßes Dorf, 
doch bar ich der Fürſt des Zengan bier mir feinen 
Bferden einquartirt. Auf dem ganzen Wege, we der 
König durchlommen foll, if das Bolt in banger Er⸗ 
wartung, wie wenn ein furchtbarer Orkan am fernen 
Horizonte drobt. Landplagen uud Peſtilenz und. Hun—⸗ 
gersnoth Find nichts zu rechnen gegen das Elend, den 
gewalthätigen Erprefiungen eines räuberifchen Goldaten- 
Hanfens Preiß gegeben zu ſeyn. Et, ind meiſt Trup⸗ 
pen nomadißrender Stämme, die den König auf feinem 
Zuge begleiten. 

Den 23ten wachte ich nach eiwer unruhigen Nacht 
au einem fo heftigen Fieber auf, daß ich nicht weiter 
fonnte. Auch mein Freund war in berfeiben Lage. Am 

"folgenden Tag wollte ich weiter, aber mein Freund 
konnte nicht, und fo brachten wir einen zweyten elenden 
Tag in Zengan zu. Uns drohte noch überdich die. Ge⸗ 
fahr, bey längerem Bleiben kein Geld und anch die 
nörbigen Lebensmittel nicht zu haben, che wir Tebrißz 
erreichen ‚Sonuten. Wir wollten etwas Geld entichnen, 
aber kein Menſch Lich uns einen Piaſter. Die Borfebung 
Sottes führte nun gerade eineg armen Manlthiertreiber 
von Tebritz bicber, der als Bürge für uns einſtand, 
uud 5 Tomans für uns erbielt. Ihn batte der Himmel 
dergeſendt, denn wir hatten num ſeit 2 Tagen wichts 
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gesehen. Kepffchmersen haben meinen Kopf In große 

ordnung sehracht ; aber mein Der; war: bey Ehrike 
und bey feinen Heiligen. Viel Tänger in dieſer kum⸗ 
mervolien Welt zu Ichen, fchlen mir keineswegt win- 
cheuswerth; auch Die lieblichten Ausfichten meines 
Herzens Tamen mir armſelig und kindiſch vor, und gerne 
würde Ich fie gegen das unverwesliche Erbe ausgetanfcht 











haben, Mein Fieber Lam immer wicher, ſo daß ich je 
Bette liegen winßte: - Auch alle meine er⸗ 
fraukten. Es las mie einer im Bette au die 





vor, und mie fühlte ich fo feyerlich uud fo 
ee Trek, der in diefen Offenbarungen 


Den ten nahmen die Kopfſchmerzen fo ſehr 3; 
208 ich fürchtete, von Ginnen su fommen. Immer wie- 
der fprach ich mie zu: „Die Geduld aber fol veſte 
bieiben ,” und bielt dem HErrn die VBerbeifung vor: 
„ Benn du durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir feyn.” 
Der Herr war mir nahe; ich fuchte, fo gut Ich Fonnte, 
meine Fieberphantaſie zn verſcheuchen, und nur das 
Srenndliche veftzubalten, einen freundlichen HErrn, 
der Alles in feiner Sand bar, und nichts zuläßt, was 
sicht am Ende gut if. Ein heftiger Schweiß erleich- 
terte mich zwar, aber ich fiel in volle Ohnmacht, aus 
der mich nach Diitternacht der Bediente mit der Erin- 
nerung weckte, das Bferd fen gefattelt, und wir wollen 
weiter reifen. Mehr todt als lebendig feute ich mich 
darauf, und der Zug ging weiter.” 

So näperten fie fich den Grenzen von Parthien und 
Medien, die durch zwey bobe Gebirgäfetten no von 
Berfien fcheiden. 

Den 2ten Fuly gings Morgens 2 Uhr weiter. Raum 
weiß ich, je fo korperlich gerrüttet geweſen zu ſeyn. 
Ich konnte. nur nicht zum Seibſtbewußtſeyn kommen, 
und nur bisweilen ſchlich ſich die freundliche Erinnerung 
an Indien und England durch meine Geele, und verbit⸗ 
rerte meine gegenwärtige Lage. Nach Sounenaufgang 
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Samen wir zu einem Fluß, Über den eine hohe Brücke 
führte. Da der Reiſezug noch. zurück war, febte ich 
mich aufs Grün unter der Brüde, und fchlief ein. 
Die Safila paffirte den Fluß, obne mich wahrzunehmen, 
uud zog weiter. Da mein Freund lange Feine Spur 
von mir fand, fo kehrte cr zurück, mich zu fuchen; und 
als er mein Pferd bey der Brücke weiden ſah, fürchtere 
ee fchon, es babe mich ind Wafler geworfen, und war 
im Begriffe, mich verloren zu geben. Gerade zu rech⸗ 
ter Zeit kroch ich unter der Brüde hervor, und befreyte 
ibn von feiner Augſt. 

Am 4ten brach die Eafila um Mitternacht auf. 98 
der verfloffenen Nacht fühlte ich mich befonders wohl, 
rubig und gefaßt, und faß im ſtillen Nachdenten über 
meine Rube im befieen Vaterlande, und fo überſtrömte 
mich cin hoher Friede Gottes. Solche heilige Stunden 
find mehr als Goldes wertb. Kaum würden wir die 
Mühfeligkeiten diefes kurzen Erdenlebens fühlen, wenn 
wir nur immer an den Bforten des Himmels leben Eönnten. 

Am Sten batte ich den ganzen Tag tiber geichlafen, 
und mit Sonnenuntergang ging der Zug weiter, um am 
andern Morgen Tebrig oder wenigſtens Seid Abad zu 
erreichen. Mein Fieber war immer noch im Gteigen. 
Um Mitternacht kamen wir in die Nähe von Scid Abad. 
Es war ftodfinfter, und Feiner von der Parthie wußte 
den Weg weiter. Endlich börten wir Hunde bellen, 
und glaubten gewiß am Dorfe zu ſeyn; es waren aber 
Hirten, die des Nachts ihre Heerden büteten. Diefe 
zeigten und zwar den Weg, aber wir verloren ibn bald 
wieder, und kehrten zu ihnen zurück. Wir boten ihnen 
jede Summe an, die fie fordern würden; aber alles 
umfonft. So blieb ung nichts. übrig, als auf dem Boden 
und niedersulegen, und den Diorgen abzuwarten. Dieß zog 
mir eine folche Erkältung zu, daB meine Krankheit nun 
ihr volles Maaß batte. Endlich erreichten wir das Thor 
von Tebritz, und mit fchwacher Stimme bat ich einen 
Daun, mir die Wohnung des britriſchen Geſandten zu 
zeigen. 








Dier Tag nun in dem Haufe des wahrhaft ehrwür⸗ 
digen Sir Gore Dufelen diefer unermüdete Knecht 
Gottes zwey Monate lang auf dem Bette darnieber, 
und das hitzige Fieber wüthete während diefer Zeit bey⸗ 
nabe ununterbrochen durch feinen Körper. Da es ibm 
auf dieſe Weile unmöglich war, perfönlich feine Ueber⸗ 
feguug des Neuen Teſtamentes dem König von Berfien 
und dem Kronpringen gu überreichen, fo verfprach der 
Geſandte es an feiner Statt am Hofe zu thun.”) 

As nur langſam der trefffiche Martyn fich wieder 
erbolte, wurde feinem Herzen der Gedanke Far, daß er 
nach feiner Wiedergenefung den Heimweg nach feinens 
Baterlande, England, fuchen follte. Denfchlichem Au⸗ 
fehen nach würde der Selige vielleicht diefes Ziel glück⸗ 
lich erreicht haben, wenn er nicht zu rafch zu Werke 
gegangen wäre. Aber fchon am zehnten Tag nach feiner 
Wiedergenefung trat er die weite und gefahrvolle Rückreiſe 
an. Auf feinem Kranfenbette noch fchrieb er 2 Briefe 
an feine Freunde in England, aus denen wir folgende 
Stellen ausheben: 

„Ich wollte Ihr Herz nicht betrüben, fchreibt er 
in dem erften Briefe, worin er feinem Freunde feine 
gefahrvolle Krankheit melder, aber Chriften, die im 
Jeſu find, genießen das hohe Norrecht, Lehen und Tod 
faſt als gleichbedeutend zu betrachten, weil beydes uN- 
fer il. Dem Anfcheine nach bleibt mir nichts übrig, 
als dem Ueberreſte meiner Familie ind Grab nachzu⸗ 
folgen.” — Es bat Gott wohlgefallen, fchreibt er im 
zwenten Briefe, mir mein Leben und meine Geſundheit 
wieder zu fchenfen; nicht als ob ich meine vorige Kraft 
bis jetzt wieder erlangt hätte, aber doch bin ich fo weit 


*, Belanntlih Hat der wlürdige Mann Wort achalten, und dem 
Könige dad Neue Teftament in perfiiher Sprache überreiht, und dieſer 
bar öfentlih die volle Genehmigung dieſes Werkes ausgeſprochen. 
Eväter wurde das Manuſcript von ihm nach Et. Petersburg geſchickt, 
wo es von der dortigen Bibelgeſeuſchaft gedruckt wurde, und nunmebr 
verbreitet wird. 





Dee Zabit (Dorfſchulze und zugleich Gaſtwirth) 
ſchenkte mir Feine Aufmerkſamkeit, fondern lieh mir 
durch einen Dann meine Schlafftelle zeigen, die nur 3 
Bände hatte. Ich wollte einen Aufenthaltsort mit A 
Wänden, und fo führte man mich in das Haus eines 
Webers, wo ich, ungeachtet des wimmelnden Ungezie⸗ 
fers, die Nacht erträgtich zubrachte. Als ich meinem 
Wirtbe Bezahlung anbot, ſetzte ſich mein Mihmander 
(der Führer der Reife. Saramane) ernſtlich zur Gegen⸗ 
wehr, und fagte, der Mann wörde ums Leben kommen, 
wenn es befannt würde, daß er etwas genommen babe; 
denn fie dürfen nichts nehmen. Ich fand mun freylich, 
daB dieß nicht gerade der Fall war. 


Am dien erreichten wir das Dorf Murun. Ich 
wurde in einem Stall ben ben Pferden eingquartirt. 
Mir war nicht wohl, auch war mein Gemüth niederge⸗ 
drüdt. Ich legte mich auf ein paar Stunden zum 
Schlaf nieder, und mit Sonnenuntergang ging der Zug 
weiter. Es war eine milde, berrliche Nacht, und ich 
brachte ihre ſtillen Stunden auf meinem- Bferde mit 
Betrachtungen über den 14ten Pſalm, und befonders die 
drey letzten Verſe defielben, zu. 


Den Sten gings in nördlicher Richtung nach Gurd⸗ 
ſchur, und ſo weit die Tagreiſe war, ſo war ich doch 
nicht ermüdet. Luft, Weg und Muth waren gut. Mein 
Quartier war zu meiner vollen Zufriedenbeit, aber 
mein heftiges Temperament gegen meine Bedienten hatte 
ich zu beklagen, und nichts ſtört ſo ſehr den Frieden 
meiner Seele als dieß. Wie viel edler und Bott ähn⸗ 
licher wäre es, die Fehler, und ſelbſt die Kränkungen, 
Anderer mit ſtiller Geduld gu ertragen, und eher Mit- 
leiden als Zorn bliden gu laſſen. Möchte ich Doch 
durch die Gnade die Kraft gewinnen, in Stunden der 
Verſuchung meine Faſſung zu bewahren. Möge ich auf 
den, der fanftmüthig und von Herzen demüthig war, 
in folchen Augenblicken mein Aage richten. 
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Am bten kamen mir au den rar oder Arares⸗Fluß, 
der fo Hark läuft wie der Ganges, und nach 4 Stunden 
nach Nadichan, wo in einem Waſchhauſe cin Winkel 
für mich zurecht gemacht wurde. Nachmittags gings 
aus Schlafen, und mit Sonnenuntergang wicder vor⸗ 
wärts, bis wir am andern Morgen Kuf, ein armes 
Dorf, erreichten. Auf den Wege hatte der hohe Ararat, 
der vor meinen Augen lag, nnd der Geiſtesflug in die 
älteſte Vorwelt mich fo beſchäftigt, daß ich niche wußte, 
wie die Nacht vorüber ging. Am andern Tag gings am 
Fuße des Gebirges Ararar bin, Der Abend war berriich; 
das Befilde, durch das wir zogen, war voll der reichiien 
Begetation, von vielen Strömen durchfchnitten, und mit 
40 Dörfern befär, die mir fchönen Gärten eingefaft 
find. Dort oben auf der Spitze des Ararard, der au 
meiner Linken liegt, mar einit die ganze Familie Got⸗ 
tes eingefchloffen (4 Mof. 8, 4). Fest bat fie fich 
weit und breit bis an die Enden der Erde ausgebreitet; 
aber die alte Nachbarichaft kennt fie nicht mehr. Als 
der Ararat fo herrlich vor meinen Augen fand, dachte 
ich mir an ibm manche Stelle, wo einſt Vater Noah 
fein Dpfer dargebracht haben mag; und die Verheißung 
Gottes: daß Saatgeit und Ernte nicht aufhören foll, 
fchien mir nirgends mehr als in diefen herrlichen Ge⸗ 
filden in Erfüllung au geben, mo fie einft ausgefprochen 
ward. Hier auf diefer Spite Tandete der Manu Got⸗ 
tes in einer neuen Welt; fo werde auch ich mit meinem 
Chriſtus, den meine Seele Tiebt, die wilden Lebens⸗ 
ſtürme glücklich mir meinem Fleinen Nachen durchkreuzen, 
und mwoblbebalten am Ende auf einem der Dügel des 
himmliſchen Zions landen dürfen. 

Am sten ſetzten wir Nachts 11 Uhr mit frifchen 
Pferden unfern Zug nach Dumala fort, und obfchon 
wir Führer in Ueberfluß mit uns genommen batten, fo 
waren wir doch nicht im Stande, aus den Warffergräben 
beraussufommen, die das Dorf umzingeln. Fest hatten 
wir den Ararat ganz nahe, an bdefien Fuße Duwala 
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liest. Die ganze Nacht hindurch, uud auch dem folgen. 
den Tag ‚ beichäftigte mich das hebräifche Driginal des 
45ten und 10ten Pſalmes; ich befam einiges Licht im 
die Schwierigleiten dieſes Textes, und der Weg ver⸗ 
fchwand unerwartet unter meinen Füßen. Endlich ge» 
lang es nnd, am i0ten Eriwan glüdlich zu erreichen. 
Am iiten ſtieg ich bey Hoffen Khan, dem Pallaſte 
des Sonvernenrs, ab, der ganz fürfilich ansieht. Da 
Die euffifchen Grenzen nur 6 Stunden won bier entferne 
And, fo if dem Gouvernenr ein bedeutendes Truppen⸗ 
Commando anvertraut, und er ik vom Schach beunabe 
unabhängig. Nach zwey Stunden GSchlafs wurde ich 
vor. ihn gerufen. Anfangs nahm er gar feine Notitz 
von mir, ſondern las in feinem‘ Koran fort. Eudlich 
machte er ein paar Complimente, uud fubr fobann in 
feiner Andacht weiter. Die nächte Ceremonte war: 
daß mir mein reicher Schawl abgenommen ‚. und dafür 
ein noch reicherer Velg angelegt wurde, unter dem Bor- 
mwande, daB es jebt kalt fen. Ein weiterer Auftritt 
befand darin, daB ein Arzt bereingerufen wurde, der 
voll Ehrerbietung feinem Heren den Puls fühlte, und - 
fich fodann zur Seite ſtellte, damit ich febe, daß er 
einen Leibarzt babe. Dein Brief vom brittifchen Ge⸗ 
fandten an ihn hatte bis jetzt vernachläßiat auf: dem 
Boden gelegen, bis er von einem Munfcht geöffnet und 
gelefen wurde, Der Gouverneur hörte mit großem In⸗ 
terefie an, was Sir Gore ibm von der perfifchen Ueber⸗ 
fegung des Evangeliums fchrieb. Jetzt wurde er erk 
recht freundlich und erwies mir alle Autmerffanteit, 
Nachmittags ließ mich der türkiſche Gouverneur wieder 
zu fich rufen. Ein Springbrunnen in einem marmor⸗ 
nen Beden fpielte vor ihm, und im Waſſer wurden 
Trauben und Melonen abgekühlt. Inter dem Senfter 
floß ein breiter reißender Bach, der ein angenehmes 
Geräuſch hervor brachte; über dem Bache lagen herr⸗ 
liche - Härten , eine reiche Ebene, und im Hintergrunde 
ber Ararat. Er ſebte jetzt alle ſteifen Etiquetten bey 
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: meinen arminifchen Brief verwies, . führten 

Hand dei Vatriarchen, wo ich einige Bin 
fhäfe, and auch. unfern befaunten Gerafins, fand. De: 
dieſer englifch nnd frauzößſch ſprach, fo konnte ich mich 
leicht mit der Geſellſchaft unterhalten. Nach dem Früh⸗ 
ſtück führte mich Serafino in das mir augewieſene Quar⸗ 
tier, uud erzählte mir feine Geſchichte. Sein armeni⸗ 
fcher Name id Serope, und er wurde zu Erzerum ge» 
boren. Sein Bater ſtarb frühe, und feine Mutter lich 
ion baber zu feiner Erziehung nach Nom bringen. Hier 
fiudirte er acht Jahre und wurde ganz enropälfiet. In 
feinem 20fen Jahre ging er von Rom weg, und 308 
auf den Berg Libanon, wo er ordinirt wurde, und wo 
ihm Über die Irrthümer der päpfllichen Anmaßungen 
ein Licht aufging. Nachher diente er au den armeni⸗ 
ſchen Kirchen gu Erzerum und Kars, und ſpäter zu 
Bagdad. Bon da Iud ihn der Patriarche su Eh Miazin 
u ch ein, wo er alle Achtung und allen Einfluß im 
bortigen armenifchen Kloſter genicht, den ſein Talent 
und feine Bildung verdienen. Er arbeitet bier an einen 
Entwurfe, den Zuſtand der armenifchen Kirche zu ver⸗ 
befern. Die Leitung derfelben ſteht gegenwärtig unter 
dem Bifchof Neſtus. Gerope gebt nun damit um, eine 
swedmäßige Bildungsſchule für die armenifche Geiſtlich⸗ 
keit gu errichten. Ueber den Blan ift die Synode ſchon 
Im Klaren, nur iR der Ort noch nicht beſtimmt, mo 
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Diele Schnie ſeyn fol. Der Mberglaube und die‘ Un⸗ 
wifienbeit der armenifchen Gemeinen Tiegt dem guten 
Mann ſehr am Herzen, und er -fpeach mir den ganzen 
Morgen davon. Er bat im Sinne, ein paar kernhafte 
KBoltsfchriften über die Religion zu fchreiben, und auf 
Diefem Wege eine Reform der Kirche vorzubereiten. 
Ich that alles, was ich konnte, um ihn zur Ausfüh- 
rung diefes Vorhabens zu ermuntern, ftellte ibm das 
Benfpiel Luthers und anderer Heformatoren vor, und 
verficherte ihn, daß wie fchwierig auch fein Werk ſey, 
ibm doch Sott gewiß durchbeifen werde. Beſonders 
machte ich ihn auf den traurigen Umſtand in der arme⸗ 
uifchen Kirche aufmerffam, daß in derfelben nie gepre⸗ 
Digt werde, und daß alfo die frobe Nachricht von einem 
Erlöfer nie unter das Volk Tomme. Ich wohnte mit 
ihm, mit 10 Bifchöfen und den Kloftermönchen einer 
Ceremonie in der Kirche ben, während welcher Serope 
nicht aufhörte, über die Unwiſſenheit feiner Lente Klage 
zu führen. Einige feiner katholiſchen Vorurtheile gegen 
Lurber fcheinen ibm noch anzuhängen. Die Kiöfterfinge 
fpeisten dann in einem Suale zufammen, wo ben den 
Speiſen wie bey den Denfchen Schmus und Unreinig- 
feit nur allzu fichtbar ift. 

Den 13ten Nachmittagd machte ich dem Patriarchen 
meine Aufwartung. Es war große Ceremonie. Der 
alte Mann ſaß auf einer Art von Thron, der mitten 
im Zimmer Band. Alle andern flunden, außer dem 
beuden Bifchöfen, und auch mir wurde ein Stuhl neben 
ibm geſetzt. Er bezeugte mit feine aufrichtige Zunei⸗ 
- gung, änßerte die Hoffnung, bald vom mahomedaniſchen 
och befreyt zu werden, und machte Fragen fiber meine 
ueberſetzung; zuletzt fprach er mir gu, in feinem Klo⸗ 
Ber wie zu Haufe zu ſeyn. Wirklich IR auch ihre Liebe 
and Dienfiwilligfeit ungemein groß. Neſtus und Serope 
kamen jedem meiner Wünfche zuvor. Ich fagte dem 
Batriarchen: es gehe mir bier fo gut, daB Ich, wenn 
es meine Pflicht geitattere, recht wohl in feinen Kloiter 
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als Mönch bleiben koͤnnte. Der alte Mann Tächelte, 
und in der Beforgniß, es möchte mir vielleicht Ernſt 
werden, faste er: Sie hätten der Mönche nur allın 
viele. — Die Zahl derſelben iſt hundert. Dieſe Kirche 
war ebmals ungemein reich. Erf vor 10 Jahren ent⸗ 
ftand ein Streit zwiſchen zwey PBrätendenten um das 
Batriarchat, wobey der größte Theil der Kloſtergüter 
an die mahomedaniſchen Richter, die den Streit fchlich- 
ten follten, verichwendet wurde. Indefien fehlt es ih⸗ 
nen nicht an Mitteln, wieder zu Vermönen zu fommen, 
da die armenifchen Kaufleute in Indien ganz zu ibren 
Geboten ſtehen. 

Den 15. Ich rüſtete mich auf meine Reiſe durch 
die Türkey. Alle meine fchweren und Foftfpieligen Vor⸗ 
bereitungen, die ich zu Tebritz gemacht hatte, wurden 
vergeblich gefunden, und ich mußte Alled zurüd laffen, 
weil es mich fonft gehindert haben würde. Um fo mehr 
mußte ich mich aber mit Schießgewehr verſehen, da die 
Straßen in der Türfen weit mehr als in Perfien von 
Räubern beunruhigt werden. 

Den 16. Ich fprach wieder mit Serope über feine 
vorbabende Reformation. Da fein Beruf allbier darin 
beileht, die armenifchen Fünglinge zu ihrem Briefter- 
Amte zu erziehen, fo verdient er mit Recht befondere 
Berücdfichtigung. Die KHlofter- Schule will er haupt⸗ 
fächlich defwegen nicht zu Eh Miazin haben , weil die 
Klöfterlinge von Mitternacht an bis zum Sonnenauf⸗ 
sang beten müſſen. 

Am 17, verließ ih Eh Miazin, wo mir fo viel 
Saftfreundfchaft erzeigt worden war. Unſer Weg führte 
uns drenmal über den Arages , durch eine unermeßliche: 
Strede aufeinander folgender meilt unfruchtbarer Ebe⸗ 
nen. Nur einmal kamen wir auf eine Stelle, wo wir 
die Grenzen von Perſien, Rußland und der Türfey 
überfchauen Eonnten. Das meifte Land von Tehrig bis 
bieder it mit Hanf, Palma Chriſti und Reis ange» 
pflanzt. Wir nelanaten zum eriten türtiſchen Dorfe, 
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Namens Fiwick; wicht eine einzige perſiſche Mütze ließ 
ſich mehr ſehen, und die Männer tragen nun dem rotben: 
- türkifchen Turban. Faſt alle Dorfleute Tiefen sufammen, 
mich zu feben. Nach einem fchr gefahrvollen Zuge rit⸗ 
ten wir. am 2iten September in Lars ein. Hier if 
Alles ganz europäiſch. Die Häufer find von Stein, 
und einige gegen die Straße offen. Dan brachte mich 
in das Haus eines Armeniers, wo ich freyes Quartier 
batte, und ſehr gut wohnte. Der Paſcha ließ mich 
bewillfommmen, und mir fagen, wenn ich einige Tage 
bleiben wolle, fo fey es ibm lieb; müſſe ich aber mor⸗ 
gen abreifen, fo ſtehen die nötbigen Pferde und sehn 
Mann zur Bewachung gu Dienſt. 

Am 22, feste ich unter tartariicher Begleitung dem 
Weg weiter fort. Meine Tartaren waren gute Leute, 
aber fie fahen unaufhörlich auf meine Uhr, ob ed noch 
nicht Zeit ſey zu efien. In meinem Nachtquartier nahm 
mein tartarifcher Anführer den beiten Platz ein, und 
ließ fih vor mir 5 Schüffeln aufwarten. Die müßigen 
Dorfleute fammelten fich die ganze Nacht hindurch im 
meinem Quartier, und fchmauchten bis an den Diorgen 
fort. Rum gings bis zum 25ten meift durch dichte Wal⸗ 
dungen hindurch, wo wir kaum bie und da eine Hütte 
faben, bis wir endlich in Erzerum eintrafen. Hier 
"war alles in voller Belchäftigung auf den Strafen. 
Die Leute, die mich faben, mußten nicht, was fie aus 
mir machen follten. Sie fchienen eben nicht geneigt, 
artig gegen mich zu feun , aber meine tartarifchen Bes 
gleiter Hielten das Bolt in Ordnung Ich fab mich 
wieder in einer türkifchen Stadt. Es leben bier 4000 
armenifche Familien, die nur eine Kirche baden; die 
wenigen Katboliten hier haben Feine. 

Am 29ten verlich ich Ergerum, und wurde Abends 
von einem beftigen Fieber mit Kopffchmersen überfallen. 
Jedoch wir reisten auch am Zoten weiters Kopfweh und 
Mangel au Appetit drücdten meinen Geift nieder; aber 
mein Herz ruht in dem, der der veſte Anfer meiner 
Seele ift, und der, obgleich ungefeben, mich verhält, 
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Oet. 1; -Wirgogen heute von Morgens 7 bis Abenb⸗ 
3 Uhr meiß durch eine Gebirgegegend. Ich ſeyle 
mich Abends ans Feuer/ und ſaut heynabe ie Onttat 
Mein aledergeſchlagener Wlsth og wich als eincu Wende 
verwerflichen Sünder zum Throu der Gnade Hin!’ Win 
ich an mith und. meine uebertretungen gedachte , ſo fJaub 
ich keinen Text ſo as dei: „Meine Wege ind 
nicht eure Wegd” "pre daß die Ber zu Con⸗ 
ſttautinopel wäte, * daß Tanſende jeden Tag dahin) 
Werben. Auch fagte man mir, daß die Einwohner * 
Tocat en aus ihrer Stadt geflohen: fenie: 
— ich denn unvermeidlich in gchtbare 2 | 
hinein. Herr! bein Wille geſchehe! Sey's zum Led 
ben ober sum Tode, wenn nur Da an mich gedenkſt! 
Km 2ten brachte mich mein türfifcher Führer, Ha⸗ 
fan Aga, in vollem Gallop nach Tſchifflick. Ich wurde 
im Stall im Poſthauſe einquartirt, wo mich Kopfweh 
und Fieber heftig angriff. Mitten in der Nacht wollte 
Haſan mit mir weiter, aber ich war nicht im Stande, 
mich zu rühren. Da er mich mit Anbruch des Tages 
noch liegend fand, fürmte er mild auf mich los, daß 
ich ihn fo Tang aufhalte; aber ich ließ ihn ganz ruhig 
feine Galle ausfchätten, verehrte mein Frühſtück, und 
machte mich um 8 Uhr auf den Weg. Er fchien das 
Berfänmte einbringen zu wollen, denn es ging im vol« 
len Flug über Berg und Thal weg nach Schernan, 
und von da den ganzen Tag und die ganze Nacht weis 
ter. Es regnete die ganze Nacht hindurch. Bald nach 
Gonnenuntergang kamen meine beftinen Kopffchmersen 
wieder, umd ich wußte kaum, wie ich mein Leben er⸗ 
halten follte, da ich noch überdieh ganz naß war. Wir 
ſtießen auf ein Dorf, wo ich übernachten wollte, aber 
Haſan Hatte Fein Mitleiden. Gott aber hatte die 
Gnade, uns in der ſtockſinſtern Nacht, wo wir nicht 
einen Fußbreit vor uns ber faben, zu bewahren, und 
mir meine Leiden zu mildern. Morgens machten wir 
in einem Dorfe Halt. Ich ſchlief einige Stunden, und 
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ſchon fürchtete Haſan, aufgehalten zu werden, packte 
mich daher zuſammen, und tobte mit mir dem nächſten 
Dorfe zu, und fo den ganzen Tag fort, bis ich endlich 
vom Bferd flieg, mich anf den Boden niederfeste, und 
ihm erklärte: Ich könne, und ich wolle auch nicht 
weiter. Er ſtürmte, aber Ich war unbemeglich, bis ich 
in der Entfernung ein Licht wahrnahm, worauf ich 
aufs Pferd ſtieg, um demielben zuzureiten, und es ibm 
überlieh, ob er nachkommen wollte oder nicht. Er ritt 
mit, aber als wir anfamen, wollte er mir für Feine 
Serberge forgen. Gie brachten mich in eine offene 
Gallerie, aber mein Diener, Sergius, fügte ihnen, ich 
wolle allein ſeyn. Dieß beleidigte fie. Warum muß er 
denn allein feyn? fragten fie, und deuteten es mir als 
Stolz. Endlich ließen fie fich durch Geld bewegen, 
mich in einen Stall zu bringen; aber Hafan mit vielen 
Andern pflanzten ſich neben mich bin. Mein Sieber 
wurde immer heftiger, und die Hitze in den Augen und 
der Stirne war fo groß, daß Ich fürchtete, von Sinnen 
zu fommen. Ich bat, man möchte mich unter freyen 
Himmel legen, Kein Menſch gab mir Gehör. Mein 
Diener, welcher aus dem Grunde, daß ich gefrümmt 
anf dem Boden lag, mich für einen Menſchen bielt, 
der die Sinnen verloren hätte, war taub für alles, was 
ich fagte. Endlich widelte ich mich in meinen Mantel 
ein, und fiel in Schlaf. 

Den 5. Det. Die bewahrende Güte des HErrn lieh 
mich das Licht dieſes Morgens noch ſehen. Der Schlaf 
batte mich erquickt, aber ich war fehr geſchwächt; allein, 
der unbarmbersige Haſan fchleppte mich weiter. Abends 
kam der Kopfichmersen mit einer Heftigkeit, wie ich 
ihn noch nie gefühlt habe. Hier im Dorfe trafen ein 
paar Perſer mit mir zuſammen, die mir ihre Dienſte 
anboten. Diefe Perſer find wahre Brüder, in Ver⸗ 
gleihung mit den Türken. Indeß fie ihr Mitleiden 
äußerten, ſaß Hafan ganz gleichgültig da, und murrte, 
daß ich ihn wieder fo ange aufhalte. 





Den aicn Va man keine Vferde da Dorf hüten. 
a, fo bekam ich unerisnriet eine Rupezeit. ' 
WW einen Garten aeder/ und Dachte: 
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berberder; dort wird man nichts uehr von all bes We 
— ſeben und Hören Färfen, € ide] 
" I der Gtertblichkeit v und verdietern 
waren die lebten Worte, Welche dieſer Hi’ Ruünpf 
| RX. and der Sfegerftonie nahe Streiter Jeſa Epriii 
niederfchrieh. Wenige Tage daranf ließ es ibm der 
Herr gelingen, ans dem Elende der Zeit hinüberzueilen 
in die ewige Rube, melche Bott feinem Volke befchie- 
den hat. Bon bier an geht jede Spur unfers Teidenden 
und ſterbenden Freundes für uns verloren. «Nur fo viel 
fonnte in fichere Erfahrung gebracht werden, daß er 
am 1dten Det. zu Tofat, entweder an den Folgen des 
Fiebers, das er mit fich dorthin brachte, oder an der 
Bert, die damals dort wüthete, geſtorben ift, und fo 
feinen Geift in die Hände feines Erlöfers übergeben bat. 
Er vollendete nicht völlig das 32fte Fahr eines Lebens 
von der fegensreichfien und unermüdetſten Thätigkeit 
für die Sache des Reiches Gottes unter Heiden und 
Mahomedanern, und bat ſowohl durch feine muſterhafte 
hindooſtaniſche, als durch feine perſiſche Ueberſetung 
Die erfien apoftofifchen Grundpfeiler zu der neuen Kirche 
 Epeit im Oriente gelegt, die bereits herrlich aufblüht, 
and immer fchöner and herrlicher unter dem Segen des 
Herrn anfblühen wird. Cr vollendere feine Streiter- 
bahn in fremden Lande, und umgeben von Menichen, 
die weder ihn noch feinen Bott Fannten, an dem feine 
fromme Seele bieng. Keine Freundeshand ſtreckte fich 
auf ſeinem Eterbeläner nach Ihm ans, auch nicht Eine 
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Seele fand um ibn, die ihn in den lebten Augenblicken 
mit einem kühlenden Labetrank, oder noch licher mit 
einem LVerbeißungs- Worte des ewigen Evangeliums er⸗ 
quickt hätte; aber der HErr, dem er diente, war ibm 
nabe, und feine Engel träufelten ibm bimmlifchen Les 
bens-Balfam in die ſchmachtende Seele, die fie nach 
dem glüdlich vollendeten Kampf in die Wohnungen des 
ewigen Friedens binfberbegleiteten. 

Wie anwendbar auf den Vollendeten find doch die 
ernften und finnvollen Worte des großen Heidenapoſtels 
Paulus, den er fich zum Mufer der Nachahmung ge» 
wählt hatte: „FIn allen Dingen Lafer ung beweiſen als 
Die Diener Gottes, in großer Geduld, in ZTrübfalen, 
in Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Gefängniſſen, 
in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, in 
Keuſchheit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freund⸗ 
fichfeit, in dem beiligen Gele, in ungefärbter Liebe, 
in dem Worte der Wahrheit, in der Kraft Gottes, 
durch Waften der Gerechtigkeit zur Rechten und zur 
Linken, durch Ehre und Schande, durch böfe Gerüchte 
und gute Gerüchte, als die Verführer und doch- wahr⸗ 
baftig, als die Unbekannten und doch befannt, als die 
Sterbenden, und fiebe , wir leben, als die Gezüchtigten 
und doch nicht ertödtet, als die Tranrigen, aber allezgeit 
fröhlich, als die Armen, aber die doch viele reich 
machen, als die Nichts inne haben, und doch Alles 
haben.” 2 Cor. 6, 4— 10, 

Fromme deutfche Jünglinge, die ihr das redliche 
Verlangen in euern Herzen beweget, als Diener Jeſu 
Chriſti in dieſe apofolifche Laufbahn anf dieſem klaſſi⸗ 
fchen Grund und Boden der erſten Miffionsgemeinen 
Ehrifti mir der Kraft des HErrn einzutreten, ſebet 
bier in dem Lebenslanfe eines trefflichen Vorgängers 
einen fchönen Spiegel, in dem ihr die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit euers Miſſionsſinnes, und eurer Tauglichkeit für 
Diefen kampf⸗ und glorreichen Dienk euers HEren prü⸗ 
fen und Sennen Icenen mögen. Eine, andere Laufbahn, 
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und eim anderes Fremdliugs, Traktament der Boten 
Esrißi Eönnen wir Euch anf diefen Gchiden des Kam⸗ 


der HEre in eurer Heimarh,, hinter euerm Vfluge, an 
eurer Werkfätte und in eurem Studiergimmer. Ihr 
Fönnt ein Licht der Welt und cin Salz in eurem Ba- 
terfande werden; aber ohne diefe Bereitwilligleit, und 
one diefe Glaubensbewährung werdet ihr auf biefen 
Schlachtgefilden der Finſterniß ‚nichts ‚ausrichten, und 
der enangelifchen Diffionsfache eine Schmach bereiten. 


Zeſet zu wiederbolten Malen den Lebenslauf vide 
vollendeten Boten Chriſti, umd verbindet damit anhal⸗ 
sendes und inbrünpiges Gebet zum Herrn, und oft 
wiederholte vedliche Selbfipräfungen. Könner Ihr nach 
diefem Allem obne den heiligen Miffons- Beruf wicht 
glactlich Ichen, und feyd Ihr von Herzen bereit, is 
enerm Kofeniberfchlag, im Vertrauen anf Die alledver- 
mögende Kraft Gottes, alle diefe Opfer aufgunchmen, 
uud Euch Ihm allein mit Leib, Seele und Beik zum 
bieibenden Ligenthum gu heiligen, fo wird es Euch auf 
dieſer Dornenbahn an einem Guten mangein, uud Ihe 
werdet auch im Erliegen ſiegen. 


B 


Gottes Kinder fürn gwar . 
Traurig und mit An; 
Doch es kommt ein 
Einf nach Tangem 
<a, fie fümmt , die Grntep 
Do die Sant anf Erten; , 
Wo die Tpränen diefer Zeit 
Lauter Jubel werden. 
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Miszellen. 
J. 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand des 
Mahomedanismus. 


us einem Briefe des Herrn A. D. aus Paris. 


ch babe in einem früheren Briefe erwähnt, wie fehr 
das mahomedanifche Morgeniand den Blick des chrifi- 
lichen Vrenfchenfreundes auf fich richten, und fein Herz 
mit tiefer Wehmuth durch die Betrachtung erfüllt wer- 
den müffe, daß fo viele Millionen durch die an Heiden- 
thum angrenzende Lehre des falſchen Propheten in der 
traurigen Finflerniß gehalten werden; einer Finfter- 
nid, die um fo viel gefährlicher und veſter auklebend 
it, je mehr fie durch den der Wahrheit abgeborgten 
Schein in den Augen der Anbänger das Anſehen der 
Wahrheit ſelbſt erlangt, und auch da noch behauptet, 
mo die Wahrbeit zeugend gegen jene Lehre auftritt, 

Die mit alleriey Fabeln ausgezierte, und durch Fa- 
dein verzierte Idee Gottes iſt in diefem Religions 
Syfem : Er IN Urbeber des Böſen; Cr bat durch 
Brädeftinarion des Menfchen ewige Schidfale be. 
ſtimmt; (ſelbſt im Alltäglichen gilt Brädeftination, gleich 
und fchlimmer ned al das fürchterlichite Fatum der 
Aalten Heiden). Sein Dienſt erfordert nur veſt be⸗ 
flimmte Gebräuche, und äußerlich gute Werke, die 
man mit dem Maaßſtabe beitimmen Tann; das Herz 
aber bleibt fich ſelhſt unbekannt in feinen Laſtern. Der 
Onade und der gättlichen Barmherzigkeit Wirkung aus 
dem Glauben reicht für Alles bin, fo daß Feine guten 
Werke nothwendig ‘zur eigentlichen Seligkeit erfordert 
werden; fondern. der Laßerhafte darf hoffen, wenn er 
nur Muſelmann in, und glaubt. Alles iſt hier nur 
äußere Form, ohne alles Innere; und ſelbſt alle 
frübern Propheten und göttlichen Helden werden als 
folche Ceremoniendiener befchrichen , und zum Exempel 
aufgeſtellt. Ein Schauer ergreift den Leſer bey der 
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den Tarben Kuabenfchänden als erlaubt A 
werden feit vielen Jahren begohuen Hat, fo 'wird € 
derttich und fichtbar, daß zwiſchen Mabomebauiiinkt 
uud Heidenthum der Unterſchied fehr gering if, oder 
gar wegfällt. 

Der faktiſch beſtehende Zuftand ift aber noch ärger 
als der dogmatifche, und aus dem Dogma hergeleitet 
und eingeführt. Auch die geringen Feſſeln, die diefe 
Lehre dem Menfchen anleste, find in den meiflen Län- 
dern serriffen, damit er ganz freu den Begierden leben 
fönne. Geber und Eeremonien werden befonders im 
Berfien nachläßig, ben Eurden, Drufen und den Be 
wohnern des innern Arabien gar nicht Beobachter. 
Bein wird getrunfen fo oft man ihn nur haben Tann. 
Allein nicht blos die Moral, fondern felbR die Ueber⸗ 
zengung vonder Nothwendigkeit und Wahrbeit 
ihrer Lehre iſt erfchüttert, nnd wie aus allem Klar wird, 
der Mahomedanismus in feinen Grundſtützen feit Jahrhun⸗ 
derten fchon antergraben. Wir dürfen hierbey nicht nach 
der Nation die uns am nächtten ſteht, den Türken ur⸗ 
tbeilen. Denn diefe find in politifcher and religiäfer 
Hinficht in Alien das, was in Europa erſt noch vor 
kurzer Zeit: die Spanier waren; Bigotterie if die 
Seele ihres öffentlichen und bänslichen Lebens. Verfien, 
das innere Arabien und Egypten find die Länder, wo 
vdor allem der eigentlich faktifche Zuſtand des Mahome⸗ 
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danismus zu erkennen if. in Katholiſcher Miſſionar 
fchreibt fchon vor hundert Jahren über Perſien und 
das innere Aflen Folgendes: „Es gibt in Verfien unter 
den vielen Selten eben fo viele Glaubensarten, 
als Lebens arten da find. Das Bol! — Handwer- 
fer und andere — nimmt und glaubt alles wörtlich; die 
Geheimniſſe des Korans find über allen Verſtand der 
Menfchen, nur Sort fennt die wahre Bedeutung; damit 
leben fie fort von Tag zu Tag. — Die Belchrten ſtu⸗ 
Dieren die Kommentatoren, und Lieben ſehr au disputi⸗ 
ren über Religion, Sind fie jedoch überführt, fo geben 
fie höchſtens Xobreden und fagen: Es wäre gut, wenn 
du bey uns wäreft, du könnte gut vertheidigen. Die 
Hofleute halten am wenigen von dem Koran, bekennen 
aber den öffentlichen Kultus. Gern bören fie Miſſio⸗ 
sarien, und fangen lets mit ihnen über Religion gu 
reden an; geſtehen die Kraft der Beweisaründe offen 
ein, und find ſehr aufmertfam. So, febt er hinzu, 
babe ia fie alle gefunden. Und die Wirkung der Un⸗ 
terbaltungen if oft, daß fie die Bibel felbR zu leſen an⸗ 
fangen; fie fehlt aber nur den Miſſionarien ſelbſt zu oft.” 
Diele Denkart ift mit dem Fortgang der Zeit gewachſen, 
umd nicht weniger auch in andere Gegenden gedrungen. 
Niebuhr erzäble anfallende Züge und Urtheile der 
Araber über ihre eigene Neligion, und er fchon fand 
da weit verbreiteten Saamen gefreut gu der nachmali- 
gen Schte der Wechabiten, deren Stifter folgendes 
Glaubensbekenntniß haben fol: Nur Bott muß man 
anbeten und anrufen; aber in Seinem Gebete jemals 
Menſchen, weder Mabomed, noch Moſes, noch Jeſus; 
das waren nichts denn große Menſchen; fein Buch if 
von Gott gefande durch Gabriel. Keine Eeremonien. 
Welcher Beweis vom Untergang des Mahomedanismus 
it das reißend fchnelle Auffommen einer Sekte von 
ſolchen Grundſätzen, im Herzen defielben, und fie lebt 
noch fort, wenn fie auch Mekka nicht mehr beberricht. 
Als Volney von einem Scheich eingeladen warb, bey 
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ibm gu bleiben, antwortete er: Ich bin ja ein Ungläu—⸗ 
biger. Der Scheich verfente: Sicht du nicht, daß 
die Araber ohne, das Gedächtniß des Bro 
pheten und Korans Leben? Jeder bey uns 
folgt feinem Gewiſſen. Das Handeln ift 
vor Menichen, die Religion vor Gott. Ah 
erwähne nicht der Drufen oder Kurden, die Öffentlich 
fagen: Mabomeds Lehre if nicht für uns. — Allein der 
befiere Menſch Tann nie ohne Religion bleiben; fe ik 
ein Bedürfniß feines Herzens, und dieß ſieht man dent⸗ 
lich auch in den mabomedanifchen Staaten, an denen, 
die zur Veberzeugung von der Albernheit der Lehre 
ihres Propheten gelommen find, vor Allem wiederum 
in Berfien. Das Leben des feligen Heinrich Martyn 
in feinen letzten Theilen ift voller Benfpiele, wie fehr 
die angeſehenſten Berfonen dem Sophismus anbangen ‚ 
und darin Beruhigung fuchen; andere aber täglich zu 
ibm — Durıyn — famen, um durch Disputation mit 
ibm, Licht über chriftliche Religion und Auflöfung ihrer 
Zweifel zu erhalten. Allerdings mußten fie erſt anfan⸗ 
gen zu fuchen nach chriitlicher Religion, denn vorbek 
war Niemand bey ihnen, der über das wahre Evange- 
lium bätte Auffchluß geben können. Aber diefes Nach- 
fragen if von Tag zu Tage gewachfen, und wird, nach 
Martyns eigenem Geſtändniß, von den größten, und 
gewiß für das Reich Gottes ſegensreichſten Folgen feyn, 
wenn es die Kirche Chrifti beachtet, und ihre Apoitel- 
Pflicht auch dort zu erfüllen ſucht. „Große Aufmerk⸗ 
famfeit auf das Evangelium, fagt der beicheidene Die» 
ner, iſt erregt bier in Schirag und vielen andern Or⸗ 
ten, fo daß ich Bott dante, bicber geführt worden gu 
ſeyn. Der Weg des Herrn beginnt vorbereitet zu Wer“ 
den.” Und daß er wahr gereder, daß Bott fichtbarlich 
unter dem mahomedanifchen Volke arbeitet, und bie 
Herzen vorbereitet mehr und mehr, Seuchtet aus dem 
erflaunlichen und wahrhaft bemundrungswürdigen Eifer 
ein, mit weichem Mahomedaner dag Neue Teitament zu 
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erbalten fuchen in den Grenzſtädten Rußlands. In den 
Briefen Mitfchells von Aftrachan 1815, und Baterfons 
von Petersburg und Henderfons ebendaher, find die 
auffallendſten Beweife davon. Da ein perfiicher Effendi 
gar nichts erhalten konnte, Tieß er wenigſtens nicht ab, 
bis er den Grolius de veritate religionis christian 
im Arabifchen hatte. Wären aber alle diefe Beweife 
nichts, der einzige, der alle übertrifft, reicht bin, näm- 
lich der, daß 76 Mabomedaner an der tauri—⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft Theil nehmen, mie 
Dr. Binterton im 13ten Bericht der brittifchen und aus⸗ 
Yändifchen Bibelgeſellſchaft (1816) ſchreibt. Dieß alles 
bat fich erjeugt, ohne daß ein einziger Menfch in jenen 
Rändern felbftthätig dazu gewirkt hätte. Gelbſt Martyn 
befchräntte fih nach der Natur feines Zweckes auf bloße 
Mittheilung feines Bekenntniffes über vorgelegte Punkte, 
obne je auf Weiteres fich einzulaſſen. Der HErr allein, 
bey einzelner ſparſamer Verbreitung feines Wor⸗ 
tes, bat die Herzen bereitet, eine große, reiche Ernte 
aufgethan! 

"Allein es iſt gewiß, daß manches Hinderniß dieſem 
Werke dennoch entgegenſteht. Abgerechnet die Hinder⸗ 
niſſe, die uͤberall ſich finden, fo gibt es bey den Ma⸗ 
bomedanern, felbit wenn das Geſeß der Todeswürdigkeit 
‘jedes, der den Islam verläßt, nicht beachtet wird , be- 
fonders zwey, die von großer Bedeutung find; 
naämlich: 

1. Falſche, und durch Fabeln verdorbene Anſicht von 
den Offenbarungen Gottes Überhaupt, und Suchen des 
riftlichen Glaubens in äußern Dingen; weil theils 
ihre Religion nur äußeres Werk iſt, theils auch das 
Chriſtenthum unter ihnen gu einem bloßen Cere⸗ 
monien- und Fabel⸗Weſen berabgefunfen ift, und end⸗ 
lich ihre großer Anſtoß an der Trinitäts, Lehre, und ber 
ſonders, daß Bott einen Sohn haben folle. Weil ges 
rade ihre Religion auf Oppofitions-Gründen gegen das 
Chriſtenthum gebaut ift, weit in allen Jahrhunderten 


Biefer Oppoſitions Glaube immer mehr zur eutget 
festen. Lehre angewachſen if ,. und den Gemüthern. n if, 
als Nationakfache, fih.eingeprägt hat,. fo alumt. Fake 

der, Mabomedaner an. den Grund - Ofanbens n ber,, r 
Christen weit größeren Anfloh,,als der Heide; kr ew 
finder ſchnurſtrats das Gegentheil von. allem, was tr 
früher gebabt,.. Wie, Hark, diefes ‚beroortrirt ficht man, 
nicht nur in den früheren Streitchriften von Achmed, 
ſondern vorzüglich auch in den dterbaltungen der ge, 
leprten Perſer mit Martyn,, im lehten Theile eine, 
Memoirs, Daher ſcheim dad Bedürfniß gu ent] 

daß Männer unter ihnen feyen, Die, ohne, NR . 
als. Miffiomarten, aufgnsreten, dod.d 
ſtimmung hätten, Befung des Wortes Wer Hr 
au veramlaffen, und. durch, Hinweifung hy 
Fragenden auf den Grundpunkt, Fali und 
Eriöfung. der Menfhheit, als den Sdlüſſel 
alter Dffenbarnngen, die Zweifelnden aur' 
Baprpeit gu führen. Um aber dieß für Mabome⸗ 
daner zu können, muß man den Koran und die Com⸗ 
mentatoren fo gut verfichen, als ein mabomedaniſcher 
Ulema felöh. Nuch darum iR Leitung mörbig, meil 
Mahomedaner leicht durch Furcht des Todes, oder Liche, 
zu der Welt, zu dem Glauben gelangen: Man tönue 
ag Thriſtum glauben ohne Öffentliches veteuntniß, obne- 
Taufe und Woendmahl, wie chenfals Martyns Memoir- 
beweifet. 

Das zwente, für die weitere und algemek, 
were Verbreitung des Chriſtenthums unser Madoweda⸗ 
mern bey weitem größere Hinderniß, IR der Zuſtaud 
der Chriſten felbft, die in mabomedanifchen Län, 
dern had. Vom fchwarzen uud Laspifchen Meere BIS, 
an das indifche, umd in Afrika bincig his an die Dutlen 
len des MUS, ziehen ch moch in ununterbrochener 
Linie die Ueberreſte des Eprikentbums fort. In mans; 
hen Gegenden, wie in Egupten und Armenien, if die" 
rißliche Bevölkerung Bürger als die wabomedaniſche/ 
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dem Geldgebenden fo half, daß er feinem Gegner noch: 
mehr Geld abpreßte. Fu allen Städten war Verwir⸗ 
rung und Aufruhr unter der chriflichen Bevölkerung. 
Ein Skandal dem Muſelmann, der dabey war, und 
die elenden Auftritte mit anfab. Nehmen Sie dieß 
alles sufammen, und fragen Sie dann, ob es möglich 
ſey, auf Verbreitung des Reiches Gottes unter Maho⸗ 
medanern zu denken, fo lange fie noch die Ehriften und. 
das Chriſtenthum in folcher Geſtalt im ihrer Mitte: 
feben? Wird ein Mabomedaner die Religion annehmen 
deren Briefter in dieſem Land fo unwiſſend find, daß 
fie fagen können: Die Erzählung des Korans vom 
Ehrifto und der Jungfrau Maria fen ganz wahr (Mar- 
tyn). Wird er erwas Beſſeres in der Religion erwar⸗ 
ten können, deren Anhänger und Diener in gar nichts 
fih von ibm unterfcheiden, als in der Art und Weife 
gewiffer Gebete und Ceremonien. Nein! vielmehr wie 
der Mabomedanismns aus der Berderbnig 
der orientalifhen Kirche hervorgegangen 
tft, fo muß er aus ihrer Berbefferung und 
innern neuen Auflebung feinen Untergang- 
erhalten; das fcheint mir nach menfchlicher Auſicht 
der Grundſatz gu feyn, auf weichem die Auferwedung 
des Morgenlandes aus dem langen Todesſchlaf zu be- 
ruben fcheint. Und darum, ehe an allgemeiner Ver⸗ 
breitung des Evangeliums unter Mahomedanern gear- 
beitet werden kann, muß das Evangelium ſelbſt erſt 
wieder unter die Chriſten des Orients gebracht, und fo 
das Hinderniß aufgehoben werden, deſſen Beſtehung 
allen Fortgang nothwendig hemmen muß. Sit aber: 
diefes gehoben, fo wird fich das Wort Gottes als gött⸗ 
liche Kraft zur ewigen Seligfeit von felbft durch das 
Beyſpiel und Leben derer erweiſen, die es erfannt 
baben. Wie aber diefe Predigt des Beyſpiels und Le- 
beus in allen Jahrhunderten, wenn Ehriften unter. 
Heiden lebten, Träftiger gewirkt bat zur Verbreitung 
des göttlichen Namens, als alle Menſchen⸗ und Wori⸗ 
Vredigt, 





Beife, fondern: — cten 
Chriften der. aſiatiſchen Kirchen: — — de 
fangen. werben , das: Wort des Friedens durch Wirt: 
uud That theilnehmend und thätig aussubreiten. Wer 
einmal durch Gottes. Gnade gefüblt, und in feinem 
Herzen erkanut bat, daß er fich nicht ſelbſt angehört, 
fondern dem, der ibn erlöſet Hat durch fein Blut, der 
kann auch von der Zeit an nicht inehr ruhen, als bis 
er Belegenbeit gefunden hat, auf irgend eine Art dem 
zu dienen, dem er zugebört; zu arbeiten, daB mehr 
und mehr der Name deſſen gefannt und verberrlicht 
werde, der und Alles erworben bat, damit Alle sur 
Erfenntniß des Heils Tommen, das wir erhalten durch 
den Blauben an Chritum. So liegt es alfo in der 
Natur jeder .erwedten Gemeine, daß fie den Namen 
des HErrn weiter verkündigt, alfo nothwendig auch in 
der Natur der afiatifchen Gemeinen, fobald ihnen Gott 
feine Liebe offenbart. Wer iſt aber zur Verkündigung 
des Evangeliums unter Drientalen befiee geeignet, alt 
der Orientale ſelbſt, er, der Sitten, Sprachen und 
alles ‘von Jugend auf kennt, und alle Wege weiß, 
die nutzlich und dienlich zu dieſem Zwede find? Der 
Orient muß durch den Drient bekehrt wer. 
den, wird mir aus Allem deutlich, was ich hierüber 
gelefen babe; denn die Scheidewand zwiſchen Decident 
und Drient in allen Dingen ift fo groß , daß felbit die 
Kraft. von: Bott außerordentlich geſegueter manner r 

6. Vandes iteh Heft. 8 





114 


wenn fie dort arbeiten, gering erfcheine in Vergleich 
mit den Arbeiten fhwächerer, aber dort ſelbſt 
geborner Werfjeuge Nur allein das Hinderniß 
der Sprache in Berfien und Arabien iſt an fich fchon 
von größter Bedentung, da die Völlker, die dieſe 
Sprache reden, an fo guten Ausdruck, und noch mehr 
an fo gute Ausfprache gewöhnt find, daß fie die Aus⸗ 
fprache eines Ausländers anſtößig finden. Uber der 
Schritt vom Ausdrud und der Ansfprache if bald 
and leicht gefcheben zur Verachtung der Sache. (So 
erfuhren es die römifchen Diffionarien.) 

Ein anderes if es unter Bölfern, deren Sprache 
und Bildung felbft noch roh if, mie es in Indien der 
Fall iſt. Was folge nun aber aus diefem allem ? — 
Died — ſcheint es mie — daß, anftatt direct den Blick 
auf Mabomedaner zu richten, im Gegentbeil die drin. 
aendfte Pflicht es iR, Alles zu thun, um uniere chrik- 
lichen Mitbrüder mit dem Wort des HErrn befannt 
zu machen, und alle diejenigen Anſtalten au treffen, 
die nicht nur zur Gründung, fondern auch zur dauern⸗ 
den Beveſtigung defielben unter ihnen erforderlich find, 
obne jedoch die Mahomedauer ans dem Auge zu verlie- 
ven. Das fcheint das Fundament zu fenn, ohne welches 
fein anderer Ban hält, Und Gott fcheint ausdrüdtich 
die große breite Linie von Chriſten durch alle mahome- 
danifchen Länder hindurch darum fortdauern gelafien zu 
baden, damit fie den Bunfı bilden, von dem aus wie⸗ 
der die richtige Kenntniß und Verehrung des einzig 
wahren Gottes über das Morgenland fich ausbreiten 
möge. Daß aber die Zeit begonnen babe, wo nun auch 
die große Wiedergeburt diefer Chriften- Linie des Mor- 
senlandes anfangen, umd das neue Licht bervorgeben 
fol, ergibt ih ans allen Nachrichten von Binferton, 
Jowett, Connor, Lindfey, Eutchil und der andern 
Männer, die für die Zwecke der Bibelgeſellſchaft dort 
fh aufhalten und reifen. Armenier und Griechen, 
Jalebiten und Daroniren und Kopten fragen jebt wicht 





Die zweyte Furcht vor dem Worte Gottes werfäit, 
fo than fe Alles, um die Erreichung der großen 
der Bibelgeſellſchaft zu erleichtetn, und das Wert des 
HEren verbreiten zu beifen. Wie rührend if dag Denk 
fchreiben des Batriarchen von Eh Miazin an die enffifche 
Bibelgefellfchaft, wo er nach Klagen über die Armuth 
feines Kirchenfchated 2000 Rubel ans feinem eigenen 
Gehalte darbietet, als kleine Unterſtützung zur Erleiche 
terung des geiftlichen Elendes feines Volkes. (14ter Bi⸗ 
bel, Bericht p. 76.) 

Wie angelegentlich ſetzt der conflantinopolitanifche 
Batriarch der Armenier, Herrn Binferton das Bedürf- 
ni feiner Nation auseinander, um mehr und mehr zu 
ihrer Erleichterung einzuladen. Unter der griechiſchen 
Geiſtlichkeit ift der Eifer noch weit größer; Patriarchen 
und Archimandriten arbeiten ferbitthätig an der Ueber⸗ 
feßung des Alten und Neuen Teitamentes ind Nengrie- 
chiſche; die parriarchalifche Buchdruckerey in Conſtan⸗ 
tinopel ſteht ganz im Dienſte der Bibelgefellichaft, und 
Die Biſchoͤfe auf den Inſeln geben Jowett und Connor 
alle mögliche Hülfleitung. Und fo fanden auch in Sy⸗ 
rien und Egypten alle Meifende für das Bibelwerk bey 
Klerus und Laien die befte Aufnahme; die Patriarchen 
geben Empfehlungsichreiben, und die Katiles — die vor⸗ 
züglich ind Auge gu fallen And für. chrifliche Zwecke, 
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mie. fchon katholiſche Miſſionarien erfuhren — unter⸗ 
ſtützten fle mit all ihrem großen Anſehen. (Alles dieß 
aus bandfchriftlichen Briefen.) Der Ortent ift im 
Begriff zu erwachen! Helfer, daß das Leben 
ſelber erſcheine! Wie dieß? Sie ziehen die Schlüſſe 
hierüber aus allen den vorhergehenden Prämiſſen beſſer, 
denn ich, und auch der ſchon ſo weit angewachſene 
Brief verbietet mir, weitläufiger mich einzulaſſen. Nur 
einige Bemerkungen erlauben Sie mir noch. Da Pre⸗ 
digen von ſelbſt wegfällt in einer Kirche, die wegen 
mancherley Schwächen ſehr zart und vorſichtig beban- 
delt werden muß, fo if der Weg der Bibelgefellfchaft , 
einzig das Wort Gottes zu verbreiten, fo lange der 
einzige, als nicht durch größere und engere Ber 
bindung, größeres Zutrauen und größeres 
Leben auch entitanden iſt. Diele größere Verbindung 
mit all ihren wichtigen Folgen aber fanı nicht entfieben, 
wenn nicht mehr Männer nach diefen Gegenden 
des Drients gefender werden. Bey uns find in allen 
Städten doch, Gott fen ewiger Dank! Männer, die mit 
Eifer die Verbreitung des göttlichen Wortes betreiben; 
im Drient ift, der mit Gott geweibhter Seele arbeiter, 
faft Niemand, als die von der Gefellfchaft gefendeten 
Heifenden. Wo follen dieſe binreichen? Noch if kei⸗ 
ner in das Innere Kleinaliend, noch in das Hera Arme⸗ 
niens und Verfiens gedrungen, noch iſt Niemand in 
Syrien über Haleb hinaus, noch in Egypten über Eairo 
binaufgefommen. In den Küftenländern nur fchnelle 
Durchflüge zu machen war ihnen möglich, Die engli« 
fhe und ausländifche Bibelgefellfchaft erkennt es als 
ein veſtes Prinecip an, daß ununterbrochene Cor 
refpondenz, und alljährlich ausgefendere 
„ Reifende das Triebwerk find, wodurch die 
europäifchen Rebengeſellſchaften in allen 
Ländern- in Leben und Thätigkeit geſetzt 
werden. Gilt dieß nicht jest fchon, oder doch bald 
auch vom Drient? Um es aber dort au Sonnen, muß 
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Er werten Butt ſeyn, von dem aus mehrere nach. 
einem Hefsimmitien, nicht au {che ausgedehnten 
Rreis. Yinäsbeizen tbuuen durch Torrefpondeng and Reb. 
feü: .-Yadein'fie aufangs'nichts als den Deuc..Dee BE 
Beigefellfcgaften ‚verfolgen , werben ſe wahrhaftig chen 
dadarch ſchon, und nach mehr Dusch ben'timfand Bes 
tem de9.Heils, daß fie den redsen Gebrauch 
des Wortes Bortes, durch Hinweifung vom 
änfern Chriftenthum auf das Innere, auf 
das Eriöfungswert und die Detligung durch 
den Glauben, Ichren, ohne irgend auf Kir 
Genriens und von Menfhen gemachte Dog 
men fi einzeln einzulaffen; iuden fie mir Bob 
gcht jede Gelegenheit auffaſſen, wo für das aeinliche- 
Leben gewirkt werden Tann, So würde Zutrauen und 
größere Thätigteit kommen, und auf diefen denn, durch 
des Hirn Hülfe, die Möglichkeit zu Willem 
Alsdaun konnte bald der Schritt gethan werden un 
Schulen, böhern und niedern, und durch dieſe, C bey 
der Bildung, die gegenwärtig in andern Dingen biefe 
Epriften Haben, ) der Zußand, daß fie ohne befondere 
Hülfe der Abendtinder — allein durch die Btuderver⸗ 
bindung mit ibnen — ſich nicht nur erhalten, 
fondern auch höher wach ſen könnten. 


Chriſten in Berfien. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Indien befinden 
ſich zerſtreute Chriſtenbaufen in Perfien, die unter Ab⸗ 
bas Mirza unter fchwerem Drud leben follen. Die An⸗ 
zabl derſelben fol ſich auf 10,000 belaufen. Aller 
Wahrſcheinlichteit nach gehören fie urſprünglich zur 
alten armeniſchen Kirche. Einer ihrer Biſchöfe wohnt 
au Chosrabad, ein anderer zu Meredin. Die Mabo⸗ 
medaner nennen diefe Chriſten Nazarener; von den 
Arabern werden fie Syrer genannt; fie ſelbſt geben fich 
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den Namen Ebräer, oder Bene Iſrael, (Söhne Iſraeh) 
eine Benennung, die ihre jüdiſche Abſtammung bezeich- 
net, welche auch ihre Sprache beurfunder, die mit dem 
Ehräifchen große Aehnlichkeit bat. Diele Ehriften 
fieben weder mir der gricchifchen noch mit der lateini⸗ 
ſchen Kirche in Verbindung. 


Sie bekennen ſich zu der Lehre von der Dreyeinig⸗ 
Seit, und erklären Jeſum für „den Weg, die Wahr⸗ 
beit und das Leben”, und für den einzigen Mittler, 
der fie von dem zukünftigen Zorn erlöfen kaun. Sie 
nehmen nur zwey Saframente an, die Taufe nad das 
Abendmahl, und diefe im vollen Sinn der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche. 


Zu Chosrabad haben ſie eine große Kirche. Pr 
Sucht vor den Mabomedanern, die fie unterdrücken, 
halten fie Morgens früh und Abends ſpät ihren Gottes⸗ 
Bien. Sie haben einige Schuien für ihre Kinder un⸗ 
ser fih, in denen Exemplare des Pfalters umd der 
Evangelien firh Befinden. 


Die evangelifche 


Miffions - Gefellfchaft 
su Baſel 
am Schluffe des Jahres 1820. 


Dritter Jahres⸗Vericht. 
— 


„Es iſt hier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 
Es iſt aller zumal Ein ZErr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Ylamen des ZErrn wird aneufen, 
ſoll felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fie nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohme 
Prediger? Wie ſollen fie aber predigen, wo fie nicht 
gefendet werben?” im, 10, 12 — 15: 
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wie. fchon Tarholifche Miffionarien erfuhren — unter⸗ 
ſtützten fie mit all ihrem großen Anfehen.. (Alles dieß 
ans bandfchriftlichen Briefen.) Der Orient iſt im 
Begriff zu erwachen! Helfer, daß das Leben 
feiber erfcheine! Wie dieß? Sie ziehen die Schlüffe 
bierüber aus allen den vorbergebenden Prämiſſen beffer , 
denn. ich, und auch der fchon fo weit angemachfene 
Brief verbieter mir, weitläufiger mich einzulaſſen. Nur 
einige. Bemerkungen erlauben Sie mir noch, Da Pres 
digen von ſelbſt wegfällt in einer Kirche, die wegen 
mancherley Schwächen ſehr zart und vorfichtig beban- 
deit werden muß, fo ift der Weg der Bibelgefellichaft , 
einzig das Wort Gottes gu verbreiten, fo lange der 
einzige, als nicht durch größere und engere Bew 
bindung, größeres Zutrauen und größeres 
Leben auch entfanden if. Diele größere Verbindung 
mit an ihren wichtigen Folgen aber kann nicht entfliehen, 
wenn nicht mehr Männer nach diefen Gegenden 
des Orients gefender werden. Bey und find in allen 
Städten doch, Bott fey ewiger Dauf! Männer, die mit. 
Eifer die Verbreitung des göttlichen Wortes betreiben; 
im Drient ift, der mit Gott geweibhter Seele arbeitet, 
fat Niemand, als die von der Geſellſchaft gefenderen 
Reifenden. Wo follen diefe binreichen? Noch tft Fei- 
ner in das Innere Kleinaliens, noch in das Hera Arme- 
niens und Verſiens gedrungen, noch iſt Niemand im 
Syrien über Haleb hinaus, noch in Egnpten über Cairo 
binaufgefommen. In den Küftenländern nur fchnelle 
Durcchflüge au machen war ihnen möglich, Die englie 
ſche und ansländifche Bibelgefellfchaft erkennt es als 
ein veſtes Princip an, daß ununterbrochene Cor⸗ 
reſpondenz, und alljährlich ausgefendete 
. Reifende das Triebwerk find, wodurch die 
europäifhen Nebengeſellſchaften in allen 
Ländern- in Leben und Thätigkeit geſetzt 
werden. Bilt dieß nicht jest fchon, oder doch bald 
auch vom Orient? Um es aber dort zu können, muß 
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Rus Aee Bienhenpärtenbes Wereigefüht wieh w 
anfmerkfame Beobachter des Werkes Ehriki auf Erden 
fo mancher auffallenden Aehnlichteiten sewahr, iwelche 
zwiſchen dem erſten Eintritt des hochgelobten Gohnes 
Gettes in dieſe Wels, und dem Bang feiner Kirche 
überhaupt, fe wie beſonders zwiſchen den ſtillen Ver⸗ 
ſachen Start finden, die in unſern Tagen in verſchie⸗ 
denen chriftlichen Ländern Europas, und feit wenigen 
Jahren auch in unſerm gelichten deutſchen und ſchwei⸗ 
zerifchen Vaterlaude, zur Ausbreitung des Reiches Jeſu 
Chriſti in der Heidenwelt/ gemacht zu werden begonnen 
haben. In Nacht und Dunkel war die feyerliche Geburts⸗ 
Stunde des Menſchgewordenen Sohnes Gottes einge⸗ 
hüllt. Die erſten Anfänge feines Lebens auf Erden 
waren fo arm, fo unfcheinbar und verborgen, daß felbft 
feine fromme Mutter, vor deren Augen der Säugling 
in die Krippe niedergelegt ward, die Hoheit nicht zu 
ahnen vermochte, welche den erften Eintritt ihres hol⸗ 
den Lieblings in diefe Welt umſtrahlte. Zwar verkün⸗ 
digten himmliche Heerfchanren, in diefer ewig merkwür⸗ 
digen Stunde, der fchlummernden Welt den König des 
ewigen Friedens, und befangen in bimmlifchen Lob⸗ 
und Sreudenliedern das huldreiche Wohlgefallen Gottes 
an dem Dienfchengeichlechte: aber kaum mar in dem 
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ſtillen Bethlehem der nengeborne Säugling in der Hütte 
der niedrigften Armuth zu erfragen, und Fein Oberfter 
des Volks, und Fein Weiler gu Jeruſalem errieth die 
geheimnißvolle Stunde und die verborgene Stätte feines 
Aufenthaltes in diefer Welt. In den dichten Schleyer 
der Armuth und Niebrigkeit eingehüllt, entfaltete fich 
das erſte Dafenn des verbeißenen Lebensfürken, und 
nur bie und da brach ein Lichtſtrahl der Herrlichkeit 
durch die dunkle Wolke der Vergefienbeit, um das Licht» 
fuchende Herz der frommen Mutter und des kleinen 
Kreifes von Zrennden und Freundinnen zu erquicken, 
die fich um den geliebten Säugling. gefammelt hatten. 
Weiſe des Morgenlandes kamen von der Ferne ber, um 
Ihm ihre Huldigungen darzubringen; aber Salem Tennt 
Ihn nicht. Der ehrwürdige Greis Simeon, der Ihn 
auf den Armen hält, erblickt in Ihm „ein Licht, zu 
erleuchten die Heiden, und zum Vreiſe feines Volkes 
Hrael;” aber Herodes verfolgt das unſchuldsvolle Kind, 
feine Bflegeeitern müffen mit Ihm über die Grenzen 
des geliebten Vaterlandes flieben, und das freundliche 
Bird feiner Fommenden Größe verbarg fih unter der 
fchwargen Gewigterwolfe der Verfolgung in ihrer har» 
renden Seele. 

Diefe wunderbare Mifchung von Niedrigkeit und 
Hoheit, von Licht und Finfterniß, von alltäglicher Un⸗ 
bedeutfamteit und ſegensvoller Wichtigkeit für die Welt, 
welche wir in den erften Lehensanfängen des anbetungs⸗ 
würdigen Oberhauptes der Kirche antreffen, verfchlingt 
ſich überall und gu jeder Zeit in die erfte, dem gewöhn⸗ 
lichen Auge verborgene Geburts. Gefchichte der ſtillen 





a) J 


n 123 
Arftalten, weiche: iu unfeen Tagen zur Auskeeitung Der 
iigmachenben Erkeannif Jeſu cdruu unter ans ge⸗ 
weten werden. 

Aus cin Tann benerkbares SGenflorn werde vor fünf 
Yalnen auf dem Wedez unfers selichten Vaterlandes, ven 
disum Weinen. Aueiſe theilnchmender Freunde/ Is an 
angaTunf: die ſegnende Hülfe Bartes, der fruchtbare 
Oehanfe: antgehtent, cine enansslifche Mifions-Gchuie 
ae Bildung frommen und tauglicher Yünslinge für. das 
ih: wachfende Bebürfniß der unüberfchker großen 


Oelhenmeit, : und Ihe ſteigendes Werlangen nach: Dem. 


Erengelle Eheiki, zu errichten. Und wer von un6, 
welcher theilnehmender Zeuge der fo unſcheinbaren und 
geringen Anfänge dieſer dem HErrn geheiligten Schnule 
wer, Wer von uns hätte feinem Herzen die kühne Hoff⸗ 
aung geſtattet, bey dieſer Geringfügigkeit von Mitteln, 
welche in ihrem erſten Beginnen in Bewegung geſetzt 
werden konnten, bey dieſem Kampfe mit den mannig⸗ 
faltigſten Schwierigkeiten, die ſich dem ſtillen Entfal⸗ 
ten des ſchwachen Keimes entgegenſtellten, bey dieſem 
Drang einer verbängnißvollen ſchweren Zeit, die fein 
erſtes Entſtehen in Mich aufnahm, bey diefer Verſchie⸗ 
denartigfeit von Unfichten uud Wünfchen, melde uns 
von allen Seiten begegneten, ben diefem Gefühle von 
Schwachheit und Untüchtigkeit endlich, dag wir alle in 
uniern Herzen mit uns trugen, dennoch nach dem kur⸗ 
gen Zeitraum von fünf Fahren aus diefer Tann bemerlk⸗ 
baren Pflanze einen fo fröhlichen Lebensbaum zu erblis 
dien, der gepflanzt und genährt an den Waſſerbächen 
Gottes, und gefeguet von dem Than des Himmels, in 
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feinen fchattenreichen Achten und Verzweigungen in das 
weite Gebiet der Heidenwelt hinauszuragen beginnt, 
und zur Geſundheit verfintterter Dölfer das Holz des 
Lebens darbeut, das im Paradiefe unſers Gottes wächst. 
Eine wunderbare Miichung von boffnungslofer Bering- 
fügigfeit der Mittel, und von Herrlichkeit der anbah⸗ 
nenden Wege des HEren, von Armuth und Därftig- 
Seit, und dieſe Dürftigfeit, die vor unfern Augen Tag, 
fo oft überrafcht und überſchwänglich gefeguet von dem 
Neichthum der Güte Gottes, und der anfopferuden 
Liebe unſerer Brüder und Schweitern in’ der Nähe 
und Ferne; eine wunderbare immer mwechfelnde Miſchung 
von Rathloſigkeit and Hülfe, von barreuder Sehnfucht 
und Weberrafchung , von befcheidener Befchränfung des 
Blickes und einer weiten Pforte, die der HErr vor 
unfern Augen öffnete, won banger Verzagtheit und weit 
übertroffener Gebetserhoͤrung — Segeichnete den dunkeln 
Brad, den wir am Schluffe dieſes Jahres mir dieſem 
vom HErrn unferer Pflege anvertrauten Kleinode zurück⸗ 
gelegt haben, und in deſſen letzten Stunden wir die 
liebliche Morgenrothe einer neuen Zeit für die ſtille 
Jugendgeſchichte anferer Miſſions⸗ Anſtalt freundlich 
begrüßen. Ä 
. Dee Herr bat Großes in dem verfloffenen Fahre an 
ung gethan, deß find wir billig von: Herzen fröhlich. 
Ein überfließender Stoff gu gerüßdrter Dankbarkeit und 
freudiger Bewunderung feiner Wege, : liege zu unferer 
‚ eigenen Glaubensſtärkung und zur theilnchmienden Mit- 
frende für anſere theuren mit uns. verbundenen Freunde 
in der Gefchichte deſſelben, die wir gerne sum Preiſe 





des suahen Namens unſers Gottes, in der anfpenchlefen 
Einfachheit: ihrer Entwidiung, und, in ihrem "Feine 
berungswäsdigen Zufammenhauge mit den mennigfalti- 
sen Fiagerzeigen, welche die verborgene Wirkſamleit 
Ver haldreichen Berfchuug in derſelben bezeichnen, in 
ssheängter: Kürze hier: zaſammenzuſtetlen verſuchen. 

Die evangeliſche Riſſions⸗Schule. 
Sicben unſerer früher ſchon nach Helland abgegan⸗ 
genen Viſſiens.Zogliuge "hatten im Laufe des gegenwär- 
tigen. Jahres ſehnſuchtsvoll der Stunde entgegengebarrt, 
die fe ihrem heiligen Berufe in der Heidenernte näher 
führen follte. Immer wiederholte Fieberanfälle, welche 
bauptfächlich in dem Klima ihres Aufenthaltsortes ihren 
Grund gehabt zu haben fcheinen ‚ verzögerten indeß auf 
eine für fie fchmersbaft - prüfungsvolle Weife die Annä⸗ 
beruug des fchönen Zieles, dem ihr Herz und Auge vol 
wartender Sehnſucht entgegenhlickte. Dit dem gnädigen 
Beyſtande des HErrn gelang es endlich den beyden Als 
teten derſelben, Daniel Müller aus der Schweiz, und 
Ferdinand Bormeifter aus Kurland, nach glücklich wie 
derhergeſtellter Geſundheit, im Laufe der erſten Som⸗ 
mermonate dieſes Jahres, ihre weite Seereiſe nach der 
Jnſel Java anzuireten, die ſie wohl jetzt, wie wie 
getroſt hoffen, mit der huldreichen Durchhülfe Gottes, 
dem ſie angehören, erreicht haben werden, obſchon un⸗ 
ſere Committee ſeit ihrer Einſchiffung in Holland keine 
weitern Nachrichten von dem Fortgang ihrer Reiſe bis 
jetzt erhalten konnte. Wenige Monate darauf folgte 


„ER nn. 
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ſtillen Bethlehem der nengeborne Säugling in der Hütte 
der niedrigften Armuth au erfragen, und fein Oberfter 
des Volks, und kein Weifer gu Jeruſalem errieth die 
geheimnißvolle Stunde und die verborgene Stätte feines 
Aufenthaltes in diefee Welt, In den dichten Schleyer 
der Armuth und Niedrigkeit eingehüllt, entfaltere fich 
das erſte Daſeyn des verbeißenen Lebensfürſten, und 
nur bie und da brach ein Lichtſtrahl der Herrlichkeit 
durch die dunkle Wolle der Bergefienbeit, um das Licht- 
füchende Her; der frommen Mutter und des kleinen 
Kreifes von Freunden und Srenndinnen zu erquicken, 
die fich um den geliebten Säugling. gefammelt hatten. 
Weiſe des Morgenlandes Famen von der Ferne ber, um 
Ihm ihre Huldigungen dargubringen; aber Salem Fennt 
Ihn nicht. Der ehrwürdige Greis Simeon, der Ihn 
auf den Armen hält, erblidt in Ihm „ein Licht, zu 
erieuchten die Heiden, und zum Preiſe feines Volkes 
Hfrael;” aber Herodes verfolgt das unſchuldsvolle Kind, 
feine Pflegeeltern müflen mit Ihm über die Grenzen 
des geliebten Baterlandes fliehen, und das freundliche 
Bild feiner kommenden Größe verbarg fich unter der 
ſchwarzen Gewitterwolke der Verfolgung in ihrer har» 
renden Seele. | 

Diefe wunderbare Mifchung von Niedrigkeit und 
Hoheit, von Licht und Finfterniß, von alltäglicher Un⸗ 
bedeutfamfeit und ſegensvoller Wichtigkeit für die Welt, 
welche wir in den erften Lebensanfängen des anbetungs⸗ 
würdigen Oberhauptes der Kirche antreffen, verfchlingt 
fich überall und zu jeder Zeit in die erfie, dem gewöhn⸗ 
lichen Ange verborgene Geburts, Befchichte der ſtillen 
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Anſtalten, welche in unfern Tagen zur Ausbreitung der 
feligmachenden Erkenntnif Jeſu Chriſti unter und ge» 
troffen werden. 

As cin kaum bemerlbares Senfforn wurde vor fünf 
Jahren auf dem Acker unfers geliebten Vaterlandes, von 
einem Heinen Kreife tbeilnehmender Freunde, im Ver⸗ 
trauen auf die ſegnende Hülfe Gottes, der fruchtbare 
Gedanke ausgeftrent „eine evangelifche Miffions-Schule 
aur Bildung frommer und tauglicher Zünglinge für das 
täglich wachfende Bedürfniß der umüberfebbar großen 
Heidenwelt, und über feigendes Verlangen nach. dem 
Evangelio Chriſti, zu errichten. Und wer von und, 
welcher tbeilnehmender Zeuge der fo unfcheinbaren und 
geringen Anfänge diefer dem HErrn gebeiligten Schule 
mar, wer von ung hätte feinem Herzen die Fühne Hoff- 
nung geſtattet, bey dieſer Geringfügigfeit won Mitteln, 
welche: in ihrem erſten Beginnen: in. Bewegung gefegt 

werden konnten, bey dieſem Kampfe mir den mannig- 
faltigſten Schwierigkeiten, Die fich dem ſtillen Entfal- 
sen des ſchwachen Keimes entgegenſtellten, bey diefem 
Drang einer verbängnißvollen ſchweren Zeit, die fein 
eries Entſteben in fich aufnahm, "bey dieſer Verſchie- 
denartigkeit von Anfichten uud Wünſchen, melde und 
von allen Seiten begegneten , bey dieſem Gefühle von 
Schwachheit und Untüchtigfeit endlich, das wir alle in 
anfern Herzen mit und trugen , dennoch nach dem kur⸗ 
sen Zeitraum von fünf Jahren aus dieſer kaum bemerl⸗ 
baren Pflanze einen fo fröhlichen Lebensbaum zu erbii- 
den, der gepflanzt und genährt an den Waferbächen 
Gottes, und geſegnet ‚don dem Thau des Himmels in 
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feinen fchattenreichen Aeſten und Verzweigungen in bas 
weite Gebiet der Heidenwelt binanszuragen beginnt, 
und zur Geſundheit verfinfterter Volker das Holz des 
Lebens darbent, das im Paradiefe unfers Gottes wächst. 
Eine wunderbare Mifchung von hoffnungsloſer Gering- 
fügigfeit der Mittel, und von Herrlichleit der anbah⸗ 
nenden Wege des HEren, von Armuth und Dürftig- 
Seit, und diefe Dürftigkeit, Die vor unfern Augen Tag, 
fo oft überrafcht und überfchtwänglich geſegnet von dem 
Reichthum der Güte Gottes, und der aufopfernden 
Liche unferer Brüder und Schweftern in der Nähe 
und Ferne; eine wunderbare immer wechſelnde Miſchung 
von Rathloſigkeit und Hülfe, von barrender Sehnſucht 
und Weberrafchung , von befcheidener Beichränfung des 
Blickes und einer weiten Pforte, die der HErr vor 
unfern Augen öffnete, won banger Verzagtheit und weit 
übertroffener Gehetserbörung — bezeichnete den dunkeln 
Bad, den wir am Schluffe dieſes Jahres mit diefem 
vom Herrn unferer Pflege anvertrauten Kieinode zurück⸗ 
gelegt baben, und in deffen letzten Stunden mir die 
liebliche Morgenröthe einer neuen Zeit für die fille 
Jugendgeſchichte unſerer miſſions- Anſtalt freundlich 
begrüßen. 

Der Herr hat Großes in dem verfloſſenen Jahre an 
uns gethan, deß ſind wir billig von Herzen fröhlich. 
Ein überfließender Stoff zu gerührter Daukbarkeit und 
freudiger Bewunderung feiner Wege, liegt zu unſerer 
eigenen Glaubensſtärkung und zur theilnehmenden Mit⸗ 
frende für anſere theuren mit uns verbundenen Freunde 
in der Geſchichte deſſelben, die wir gerne zum Preiſe 





des gaeßes Hamens unfers Gottes, im der anfpruchlefen 
Cinfachheit: ihrer Entwicklung, und, in ihrem "Feine 
Ierungsmäsdigen Zuſammenbange mit den mannigfalti- 
gen Singerzeigen, welche die —— — 
der zaldreichen Serfehuug in derſelben bereiten, in 
— Kürge- Die mismuengprien sehen. 


: 1 .5 
‚Sie ebangeliſche wiſſlone-Sanle J 


Sichen unſerer früher ſchon nach Oolland abgegas- 
genen Niſßons.Zoͤglinge "hatten im Laufe des gegenwaͤr⸗ 
tigen Fahren ſehnſuchtsvoll der Stunde entgegengebartt, 
die ſie ihrem beiligen Berufe in der Heidenernte näher 
führen follte. Immer wiederholte Fieberanfälle, welche 
bauptfächlich in dem Klima ihres Aufenthaltsortes ihren 
Grund gebabt zu haben fcheinen ‚ verzögerten indeß auf. 
eine für fie fchmersbaft - prüfungsvolle Weife die Annä- 
berung des ſchönen Zieles, dem ihr Ders und Auge voll 
wartender Sehnfucht entgegenhlicte, Mit dem gnädigen 
Beyſtande des HErrn gelang es endlich den beyden Als 
teten derfeiben, Daniel Müller aus der Schweiz, und 
Serdinand Bormeiſter aus Kurland, nach glüdlich wie⸗ 
derbergeftellter Geſundheit, im Laufe der erften Som⸗ 
mermonate dieſes Jahres, ihre meite Seereiſe nach der 
Gafel Java anzuireten, die. fie wohl jetzt, wie wir 
getroſt hoffen, mit der buldreichen Durchhülfe Gottes, 
dem fie angehören, erreicht baben werden , obſchon un⸗ 
fere Committee feit ihrer Einfchiffung in Holland Feine 
weitern Nachrichten von dem Fortgang ihrer Reife bis 
jest erhalten konnte. Wenige Monate darauf folgte 
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feinen fchattenreichen Aeſten und Verzweigungen in das 
weite Gebiet der Heidenwelt hinauszuragen beginnt, 
und zur Geſundheit verfinfterter Volker das Holz des 
Lebens barbent, das im Baradiefe unfers Gottes wächst. 
Eine wunderbare Mifchung von hoffnungsloſer Gering- 
fügigfeit der Mittel, und von Herrlichkeit der anbah⸗ 
nenden Wege des HEren, von Armuth und Därftig- 
feit, und diefe Dürftigkeit, die vor unſern Augen Tag, 
fo oft überrafcht und überſchwänglich geſegnet von dem 
Meichtbum der Güte Gottes, und der anfopfernden 
Liebe unferer Brüder und Schweſtern in der Nähe 
und Ferne; eine wunderbare immer wechfelade Mifchung 
von Rathloſigkeit and Hülfe, von harrender Gehnſucht 
und Vieberrafchung , von beicheidener Beichränfung des 
Blickes und einer weiten Pforte, die der HErr vor 
unfern Augen öffnete, von banger Verzagtheit und weit 
fibertroffener Gebetserhörung — Begeichnete den dunkeln 
Bfad, den wir am Schluffe dieſes Jahres mit dieſem 
vom Herren unferer Pflege anvertrauten Kleinode zurück⸗ 
gelegt haben, und in defien letzten Stunden wir die 
Viebliche Morgenrbthe einer neuen Zeit für die File 
Jugendgeſchichte unferer Miſſions/ Ankalt freundlich 
begrüßen. 

. De Here bat Großes in dem verfloſſenen Jahre an 
uns gethan, deß find wir billig von Herzen fröhlich. 
Ein Überfließender Stoff zu gerührter Dankbarkeit und 
frendiger Bewunderung feiner Wege, liegt zu unſerer 
eigenen Glaubensſtärkung und zur theilnehmenden Mit⸗ 
freude für nnfere theuren mit ans verbundenen Freunde 
in der Gefchichte deſſelben, die wir gerne zum Breife 





des ganßes Ramens unfers Gottes, in der anfpruchlefen 
Cinfachheit: ihrer Entwidiung, und; in ihrem bewun⸗ 
berungtmlsbigen Zufammenhauge mis ben maunigfalti 
sen Fingerzeigen, welche die verborgene Wirkſamleit 
ber. huldreichen Verfehuug. in derſelben bereichnen, in 
tedraneter Kürie bier: zuſammenuſteilen verſuchen. 
J FB vr. L zu a a 
Die evangeliſche Miſſion⸗⸗Schale. 

Sichen unferer früber ſchon nach Helland abgegan⸗ 
genen Viſßons. Zöglinge "hatten im Laufe des gegenwär⸗ 
tigen Jahres ſehnſuchtsvoll der Stunde entgegengebarrt, 
die ſie ihrem beiligen Berufe in der Heidenernte näher 
führen follte. Immer wiederbolte Fieberanfälle, welche 
bauptfächlich in dem Klima ihres Aufenthaltsortes ihren 
Grund gehabt zu haben fcheinen , vergögerten indeß auf 
eine für fie fchmersbaft - prüfungsvolle Weife die Annä⸗ 
berung des fchönen Zieled, dem ihr Herz und Auge voll 
wartender Sehnfucht entgegenhlickte. Mit dem anädigen 
Beyſtande des HErrn gelang es endlich den beyden Als 
teten derfelben, Daniel Müller aus der Schweiz, und 
Ferdinand Bormeifter aus Kurland, nach glädlich wie⸗ 
derbergefellter Gefundheit, im Laufe der erften Som⸗ 
mermonate dieſes Jahres, ihre meite Seereife nach der 
Juſel Java anzutreten, Die fie wohl jetzt, wie wir 
gerroft hoffen, mit der buldreichen Durchhülfe Gottes, 
dens fie angehören, erreicht haben werden , obſchon un⸗ 
fere Eommittee feit ihrer Einſchiffung in Holland Feine 
weiteren Nachrichten von dem Fortgang ibrer Reife bis 
jetzt erhalten konnte. Wenige Monate daranf folgte 
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Johannes Kindlinger aus Vorder⸗Oeſtreich, an welchen 
in Berkel ein wackerer Gehülfe, fein Freund Laceoig, 
- aus der franzöfifchen Schweiz , ſich augeſchloſſen hatte, 
den erfiern auf der Seereife nach, um die ihnen von 
der bofändifchen Miffions - Direktion angewiefene Mife 
fions- Station in Chinfurab in Bengalen einzunch- 
men. Das Leben eines Miſſionars ift auf jedem Schritte, 
den er vorwärts macht, ein Leben der Prüfung. Kaum 
waren diefe beuden Hoffuungsvollen Brüder in England 
angelommen, um für ihre weitere Seereiſe und ihren 
Aufenthalt in Oftindien die erforderlichen Einleitungen 
zu treffen, fo legte fich unſer Freund Kindlinger an 
- einem hitzigen Gallen - und Nervenficber nieder, das 
bey feinem gefäbrlichen Steigen jede Hoffnung auf feine 
baldige Abreife niederzufchlagen fchien. Aber über alle 
Erwartung fchnell und berrlich fandte der Herr feine 
Hülfe; fo daB Beyde an dem für, die Abreife des Schif- 
fes befiimmten Tage den Wanderfiab fröhlich ergreifen, 
and mit frifcher Munterfeit unter den Flügeln ihres 
Gottes dem geliebten Ziele entgegeneilen Fonnten. Auch 
von ihnen fiebt unfere Sommittee mit jedem Tage bes 
enhigenden Nachrichten vom glücklichen Fortgang ibrer 
Reiſe entgegen. 

Die diefen beyden Brüdern angewieſene Miffions- 
Station in Bengalen war unferer Committee um. fo 
willfommner, da fie wenige Stunden von Calcutta, 
wo unſer theure Freund, Prediger Benedikt Laroche 
and Bafel, mit unfern beſten Segenswünfchen und Ge» 
beten angekommen feyn wird, und nicht über 20 Stun. 
den von Burdwan entfernt liegt, wo unfere beyden 
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sttiehten Böglinge‘, Vetter und Düer, als Lehrer der 
beetigen zahlreichen Hinda- Schulen, unter der Leitung 
des treflichen Tapitaius Herrn Stewart angeſtellt ſind. 
Bon beyden leytern find bey unſerer Committee im Laufe 
deſes Jahres die erfreulichten Berichte eingegangen. 
Richt nur befinden fie ſich volllemmen gefund und mun- 
ter, ſendern fe Haben auch mir glücklichen Erfolge be 


reies die Erlernung der bengaliſchen Sprache ansefan- 


sen, in welcher fie ein das herrliche Evangelium dei 
felgen Gottes den Hindus verkündigen ſollen. Here 
Vredtger Deslar Schmid in Caleutta meldet von ihnen 
unten dem Ziten Febrnar dieſes Jahres: „Ich brauche 
Ihnen über die lichen Brüder Jetter und Dürr nichts 
zu fchreiben, da fie ſelbſt umftändliche Berichte Ihnen 
sugefendet Haben. Nur das kann ich nicht unbemerkt 
laſſen, daß die Fortſchritte, welche fie im Erlernen des 
Sengalifchen machen, und die Ausſichten der großen 
Nutzbarkeit, die fich für fie fchon geöffnet haben, ein 
recht angenfcheinlicher Beweis der Wahrheit find, daß 
Gott es den Anfrichtigen gelingen läßt. Sie waren 
oft ſehr niedergefchlagen in Saleutta, weil fie zweifelten, 
ob fie etwas zur Ausbreitung des Reiches Gottes wür⸗ 
den beytragen können; aber jetzt fcheinen fie, wie aus 
ihren Briefen erbellt, voll guten Muthes zu ſeyn.“ — 
Möge es ihnen und ihren Brüdern der HEre gelingen 
laſſen, nach banger Thränenfaat eine reiche Freuden⸗ 
erate in ihrem ausgebreiteten Wirkungskreiſe heranreifen 
zu (eben. Der englifche Capitain, mit dem fie die See⸗ 
reife nach Indien gemacht baben, hatte ihnen einige Zeit 
darauf einen freundlichen Befuch auf ihrem Miffionspoften 
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gemacht, umd ihnen aufgegeben, nach Baſel gu. ſchrei⸗ 
ben, daß er im Frühjahr 1821 gern wieder. von Eng- 
Yand ans eine Ähnliche Saifladun, wie fie, mitneb⸗ 
men möchte. 

Bon dem kleinen NUeberreſte der tbeuren. Brüder der. 
erſten Abtheilung unferer Schule, marten noch vier in 
ihrer bisherigen Miſſtonsſchule in Berkel des kommen⸗ 
den Tages, der ihre heiße Sehnſucht befriedigen, und. 
fe in den großen Weinberg ihres Sottes bineinführen. 
wird. Spätere Ziyber- Anfälle, von denen fie jedoch 
jept mit ‘der Hülfe Gottes vollfommen bergehellt gu 
ſeyn fcheinen, hatten dieß bis jetzt unrathſam gemacht; 
aber fie wird nicht ſäumen die Stunde, welche der 
Herr für ihre Sendung in die Arbeit befchlofen bat, 
und Er ſelbſt wird die Weisheit feiner Wege, auch an 
Stellen, wo fie dem Auge des Geiſtes und dem fehnen- 
den Herzen verborgen find, in ihrem fernern Miffions- 
‚ Laufe zu rechtfertigen willen. Um fo mehr iſt es An- 
gelegenbeit unferer Herzen, fie der theilnehmenden Für- 
bitte unferer theuren Freunde zu empfehlen, 

Mir 18 geliebten Zöglingen hatten wir in unferer - 
Miffionsfchule den erfien Anfang des nunmehr verfloſſe 
nen Jahres angetreten. In ihrem brüderlichen Kreis hatte 
ich früher fchon der neunzehnte, unſer gelichte Freund 
Auguſt Dietrich aus Sachien, eingefunden, defien An- 
Iunft unferm Milfionshaufe neue renden bereitete, 
Seine, anf feiner frübern Studien⸗Bahn erworbenen 
Vorkenntniſſe bewogen , nach einem kurzen Aufenthalt 
defielben in unferer Bitte, unfere Committee zu dem 

Entſchluſſe, 
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Enstchlufe,. unfern Freund Dietrich nach: Baris zu 
ſenden, um unter ber mußcrhaften Leitung der Herren 
Bresfehoren, de Sacy und Kiefer, bie arabifche und 
perſiſche Sprache zu ſtudieren, und unter Gottes ſeg⸗ 
wenden Berſtaude auf dieſem Wege -nicht_nur den Yin 
seweicht: in dieſen beyden Sprachen des. Orientes, fon- 
dern banptfächlich auch bie vortreffliche unterrichtsme⸗ 
thede dieſer ausgezeichneten Syrachkenner unſerer Zeit 
in unfere Miſſionsſchule zu. verpflanzen. Nicht ohne 
wermes Gefühl der Freude. faben wir auch. im Laufe 
dieſes Jahres unfere Abßcht durch die Hand des HErrn, 
welche mit ihm und ſeinem treuen Fleiße war, geför⸗ 
dert, und durch die ſpäterhin erfolgte Verſetzung deſſel⸗ 
ben nach der Univerſität Cambridge und nach London 
in England, um an beyden Stellen ſeine philologiſchen 
Studien unter einer wünſchenswerthen Reichhaltigkeit 
von Unterrichtsmitteln zu vollenden, finder: fich unfere 
Committee, durch ein vorfebungsnolles Zufammentreffen 
von Umfländen, zugleich durch ihn in die Lage geſetzt, 
beiehrende Materialien für etwaige Fünftige Miſſions⸗ 
Verfuche in den Ländern der ottomanifchen Pforte aus 
den been und glaubwürdigiten Quellen zu fchöpfen. 
Seine nächſtens zu erwartende Rücklehr in unfere Mitte, 
weicher wir mit Freuden entgegenblicken, berechtigt uns 
iu der angenehmen Hoffnung, von. der Vorfehung Got⸗ 
tes neue Seguungen und Förderungs- Mittel unferer 
Miſſtousſchule zuwachſen zu feben. 
- Die Erweiterung der Auſtalt hatte ein geräumige 
res Lokal als nothwendiges Bedärfniß Derbengefübrt; 
6. Bandes td hett. : I... 
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Wärme einbüßt , als es im feinem Berftande Lichter wird, 
und die hinzutretende Ueberzeugung, daß der Grund 
dieſer beklagenswerthen Erfcheinung nicht ſowohl in den 
Wiſſenſchaften ſelbſt, als vielmehr in der Art und 
Weiſe der wifenfchaftlichen Betriebſamkeit anfzuſuchen 
iſt, hatte die Vorſteher der Miſſionsſchule zu dem 
Entſchluſſe hingeleitet, den Vortrag der bibliſchen Theo⸗ 
logie in unſerer Schule nicht blos aus der Beziehung 
der Wiftenfchaft, fondern zugleich auch aus dem Ge⸗ 
fichtspunfte der Erbauung aufzufaſſen, wozu ihn fein 
ganzer Inhalt fo trefflich eignet, und fortlaufende 
erbanliche Betrachtungen mit demfelben zu verknüpfen. 
Dieß war auch die Hrfache, warum wir, und zwar 
nicht ohne fichtbar gefegneten Erfolg, der in dem glück⸗ 
lichen Fortgang der Studien ſelbſt fich su Tage legte, 
die viel befprochenen Collegia biblica, die fchon der 
felige Spener fo gerne chriftlichen Univerſitäten einver- 
leibt geſehen hätte , in unferer Miſſionsſchule einfährten, 
und ihnen die erfie und fchönfte Morgenfiunde jedes 
Tages widmeren. Nur wilienfchaftliche Zerfirenung, und 
handwerksartige Betriebſamkeit, fpannt die Innigkeit 
des Gemüthes ab, und führt dasſelbe zur allmähligen 
Abrödtung des frommen, Bott geheiligten Sinnes hin; 
indeß der immer wiederholte Rückblick auf das Eine, 
das Noth ift, und die fiete Zurückführung des gefamm- 
ten Denkens auf das einfache und herrliche Ziel des 
Chriſtenthums die Seele mächtig ſtärkt, nnd au jedem 
guten Werke tüchtig macht, Wir geſtehen es gerne, 
daß wir um feinen Preis der Erde den Ruhm einer 
höhern wifienfchaftlichen Bildung mit dem Verluſte eines 
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wahrhaft gettſeligen Ginnes, auf weichen: allein umuſere 
Aunfſalt ruht, erkaufen möchten, und daß dieß eben gar 
nicht aochwendig der Fall ſeyn müfe, beweiſen gerabe 

Die ehrwürdigen Ramen ber gruͤndlichſten Gelehrten aus 
ver ‚alten und ber nuneru Zeit zur Genäge, die bey 
einer bewundrungswärbigen Tiefe wiſſenſchaftlicher Aus⸗ 
idung, augleih durch Den anzichenden Glan „der 
Einfütsigfeit in Ehriſto ſich autgezeichnet baden. 

Die Lehrgesenftände felbk, welche unfern ge⸗ 

Hiebten Nifſions zoglingen theils in unferer Anſtalt, theils 

in den Lektionen der biefigen Univerſität, in dem bevden 
halbahrigen Studienkurſen des verfloſſenen Jahres vor⸗ 
getragen wurden, und zum Theil noch jetzt forigeſebe 
werden, find folgende: 


Erſtes balblabr. 

. Vraktiſche Bibel⸗Lektion. 

.Bibliſche Glaubenslehre. 

.Exegetiſche Erklärung der drey erſten Evangelien. 

Grammatiſch⸗kurſoriſche Erflärung der kleinern Pau⸗ 

liniſchen Briefe. 

5. Grammatiſch⸗ kurſoriſche Erklärung des bebräifchen 
Textes mehrerer biftorifchen Bücher des Alten 
Tehamentes; und u 

6, Katechetik, verbunden mit Fatechetifchen Uebungen. 


Zweytes Halbiapr. 
. Praktiſche Bibel- Lektion. ° . 
. Fortſetzung der chriftlichen Glaubenslehre. 
Exegetiſche Erklärnug des Evangeliums Johannis 
und einiger Pauliniſchen Briefe. 


6 WB Im 
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4. Exegetiſche Erflärung der wichtigften Pialmen und 

einiger Städe der kleinern Bropbeten. 

5. Homiletifche Bibelſtudien, verbunden mit homileti⸗ 
fchen und Eatechetifchen Uebungen. 

6. Spezielle Geographie einiger ander „ europälfchen 
Miſſions⸗Gegenden, wochentlich einige Stunden; 
und endlich 

7. Erfahrungs⸗Seelenlehre, wochentlich einige Stunden, 


In verichiedenen Freyſtunden batten zugleich auch 
unfere geliebten Zöglinge Gelegenheit, fich im Hand 
zeichnen und im Singen zu üben. Die Stunden. jegli- 
chen Tages von Morgens 5 bis 12 Uhr und Nachnit- 
tags 2 — 8 Uhr theilten fich mit angemefienen körper⸗ 
lichen Erbolungen und Killer Geiſtesſammlung in der 
Zwifchenzeit, in gemeinfchaftliche Uebungen religiäfer 
Andacht und Ermunterung, in Stunden des öffentlichen 
Unterrichts und in eigene Uebungen und Borbereitun- 
gen ein. 


Das innere geiftige Leben der Miſſionsſchule, 
das zu mweientlich iſt in feinem Borbandenfenn, als daß 
es in feiner freyen Entfaltung für das Gedeihen der- 
ſelben entbehre werden könnte, und dabey zu zart und 
bebr in feiner Natur, als daB es in Worte eingefaßt 
und befchrichen merden dürfte, ohne demfelben einen 
bleibenden Schaden zuzufügen, hat auch im verfloffenen 
Fahre der befondern Pflege des Geiles der Wahrbeit 
fich zu erfreuen gehabt, den der Herr feinen Angehö⸗ 
rigen verbieh, um fie dem vollfommenen Geſetze der 
enangelifchen Freyheit Aufenmeile entgegen gu führen. 
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Hier richtet wohl die bildende Menfchenhand am wenig. 
Ken’ aus, wenn fie nicht Kündlich von dem Geiſte, der 
von Oben fommt, geleitet und unterfkügt wird. Ans 
nüchterne und fchwärmerifche Einbildung, die meht zu 
ihrer refigiöfen Nahrung verlangt , als der klare Buch“ 
Habe des Wortes Gottes darbeut, anf der einen, und 
tlügelnde Meiſterſchaft über das Wort Gottes auf der 
andern Seite, die fich zum folgen Nichter deſſen aufe 
zuwerfen wagt, der allein der treue und wahrhaftige 
Zeuge genannt zu werden werth tft: dien find die bey» 
dem gefahrvollen Klippen, am welchen ſich wicht ohne 
bobern Beyſtand glücklich und wohlbehalten vorüber⸗ 
tenern laͤßt, und welche nur der Geiſt des Lichtes und 
des. imbrünfiigen und anhaltenden Gebetes vermeiden 
lebrt. Wie follten wir es zu mMergen Urfache haben, 
daß der File Gebetsumgang mit dem HErrn, der eia 
Geit ik, als die Seele unferer Anfalt von us ber 
tracptet wird, und daß wir den weſentlichſten Charat⸗ 
tergeg einer evangelifchen Miſſtonsſchule, und das eigent- 
liche Lebenselement derfelben eingebüßt zu haben befla- 
ge müßten; wenn das Tante Gebetsbedürfniß unter uns 
geſchwächt, mad die Uebung des berslichen Gebetes zu 
bloßer Pflicht, oder wohl gar zu einer Täftigen Bürde 
ds nuſerm Kreiſe berabgefunten wäre. Was und wie 
Ne Welt, welche die Quelle ihres Lichtes und ihrer 
Freude allein in ſich fer gefunden an haben währt, 
auch immer von chriſtlicher Gebettübung denken mag, 
fo konnen die Vorſteher der Anſtalt der, auf die Lebens⸗ 
Vrobe bin gegründeten, Ueberzeugung ihr Herz nimmer- 
mehr‘ verfchließen, daß ber ſchönſte und edelſto Theil 
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der evangelifchen Tüchtigkeit eines chriſtlichen Miſſte⸗ 
nars, (und warum wicht eines jeden chriklichen Pre⸗ 
digers7) durch eine dem Sinn und Geiſte des Wortes 
Gottes angemeflene und von Ihm geleitete Gebersäbung 
und Gebetserfahrung errungen wird. 

Fine mwachfende Erfahrung deckt uns immer dentti⸗ 
‚cher die mannigfaltigen Lücken und Gebrechen auf, die 
bey unſerer Schuie fich finden. Der Mangel an einer 
richtigen Elementarbildung batte uns bisher bey meh⸗ 
rern unferer gelichten Zöglinge am meiften zu thun ge⸗ 
geben; und gerade diefe Lücke Eonnte bey der Kürze 
ihres Aufenthaltes unter uns, ohne weientlichen Rach⸗ 
theil für den Hauptzweck ihrer Vorbereitung, auch bey 
dem beften Willen von ihrer und unferer Seite, wimmer- 
mehr ausgefüllt werden. Diefe Wahrnehmung leitete 
unfere Aufmerkſamkeit frühe fchon auf die Wünſchens⸗ 
würdigkeit einer Vorfchule, in welcher das zum Voraus 
erſetzt werden follte, was unfere Schule ihnen, obne 
Abweichung von ihrem Ziele, nicht su geben vermag. 
Mit der freundlichen Bereitwilligfeit machten mehrere 
nnferer auswärtigen Freunde den zweckmäßigen und 
reichlich geſegneten Berfuch, diefe Elementarbildung ein⸗ 
seinen frommen Zünglingen zu geben, die der evange⸗ 
liſchen Diffionsfache fich widmen wollten; und wir füh⸗ 
len uns gedrungen, für dieſes Wert chriflicher. Liebe 
denfelben unfern brüderlichen Danf auszudrücken. 

Allein das Gefühl des Bedürfniſſes, dieſe frommen 
Jünglinge suerf durch einen längern Umgang ſelbſt ge- 
nauer kennen au lernen, che fie als Zöglinge wirklich 
in die Miffionsfchule aufgenommen werden, und der 
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Wanſch, ihnen die erforderliche Gelegenheit gu ver 
ſchaffen, während ihres Aufenthaltes in der Vorſchule 
fich eine richtige Kenntnif vom dem Umfang und: der 
hohen Wichtigkeit der Miffionsfache zu verſchaffen, Tei« 
tete unſere Committee zu dem Entfchluffe, im Vertrauen 
auf die Hülfe des Herrn, eine ſolche Vorſchule, unter 
der Benennung einer Bräparanden-Klaffe, mit 
anferm Miffions. Seminar mm fo mehr zu verbinden, 
da ung die gnädige Fürforge Gottes nicht nur das dazu 
nörhige Lehrer· Perſonale, fondern auch das erforderliche 
Lotal angewieſen hat, 

Dieſe Präparanden ⸗Klaſſe wird im Anfang des neuen 
Jahres 1821 mit 12 — 15 frommen Jünglingen begin⸗ 
wen, welche fich früher ſchon um Aufnahme in unfere 
Yufalt gemelder batten. Der einfache Zweck derſelben 
1, deu Eintretenden, welche die vorhergehenden Vrü⸗ 
fungen befanden haben, und deren Zulaſſung unfere 
Committee für thunlich erachtet , den nöthigen Unter» 
richt in den erforderlichen Eiementarkenntnifien, fo. wie 
in den Anfangsgründen der Tateinifchen , griechifchen und 
hebräifchen Sprache, zu ertheilen, und‘ gugleich ihnen 
und uns die unbefangenfie Gelegenbeit zu verſchaffen, 
ung unter einander, und die Miſſionsſache, um die «6 
su than if, genauer kennen zu lernen. Weder fie 
noch die Glieder unferer Committee haben 
am Schiuffe der Vorſchule, welche in der Regel 
von einem Herb zu dem andern dauert, irgend cine 
Verbindlichkeit zur Fortfegung des Mif- 
fionsiurfes auf fih, wenn auf der einen 
eder andern Soite zegründete Bedenklich⸗ 
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feiten Dagegen Tich vorfinden; nnd ein Jeder 
Bräparand, der während der Zeit feiner Vorſchule nur 
als willkommener Gaſtfreund unter uns wohnte, Tann 
erk durch nene Srüfungen, und eine neue Wabl in 
den Kreis unferer eigentlichen Miſſionszöglinge aufge» 
nommen werden. Da wir die lebendige Ueberzengung 
begen, daß unfere theuren Mitverbundenen die folgen- 
reiche Wichtigkeit einer auf die genanehte Belanntfchaft 
mir allen innern und änßern Verhältniſſen gegründeten 
Auswahl unferer gelichten Zoͤglinge mit ums tief em⸗ 
pfinden, fo nehmen wir uns die Freyheit, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit anf dieſen Umſtand befonders binzulenfen, und 
dieſelben freundlich zu erfuchen, Diele Regel nnferer 
Vorſchule nie aus dem Auge zu verlieren. 

Es gebört unfreitig zu den erfreulichen Zeichen un⸗ 
ſerer Zeit, welche das fegnende alten des Oberhauptes 
der Kirche zur Förderung feines Werkes auf Erden ver 
kündigen, daß es bis jetzt an frommen Jünglingen 
nicht ermangelte, deren Gemüth der Drang der Liebe 
Chriſti in Bewegung ſetzt, und die mit frendiger Hin⸗ 
sebung feinen Namen unter die Heiden zu tragen bereit 
ſtehen. So wenig geläugnet werden Tann, daß Mangel 
an richtiger Sachkenntniß, unreife Begierde, ingendliche 
Veberfchäßung eigener Kraft, und vieleicht anch bie und 
da eine blos ſinnliche Triebfeder, dieſem Wunſche bis⸗ 
weilen zu Grunde Liegt, fo ſtrömt doch unſtreitig bey der 
Mehrzahl derer, weiche fich um Aufnahme in unfere 
Miſſionsſchule melden, dieſes Werlangen aus der Fülle 
eines von der Liebe Chriſti tief bewegten Gemüthes 
hervor, und läßt uns nicht felten die edelſten Züge 
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einer wahrhaft frommen Seele wahrnehmen, die mit allem 
Ernſte nach dem Reiche Gottes und nach feiner Gerech⸗ 
tigkeit trachtet. Mag es ſeyn, daß die Befchichte jenes 
begäterten Yünglings ( Mare. 10, 17 — 23.) im ihrem 
Erfolge anch icht. noch bey dem Verlangen fich wieder 
beit, ein Diener Jeſu Chriſti in der Oeidenwelt zu 
werden, ſo konnte dennoch dort der weiſeſte Menſchen⸗ 
kenner nicht umhin, ibn um jenes, obwohl fehlgeſchla⸗ 
genen Wunſches willen, Lich gu gewinnen. (v. 21.) 
Richts würde auch wirklich bey der täglich ich erwei⸗ 
ternden Heidenernte, weiche mehr als 600 Billionen 
unſterblicher Menſchenſeelen dem tbeilnehmenden Slide 
des chriftlichen Menfchentreundes darſtellt, und bey der 
ganz unverhältnißmäßig Tleinen Schaar von evangeli- 
fchen Arbeitern in derſelben, unfern Herzen größere 
Sreude bereiten, als die wirkliche Ausführbarkeit des 
aufrichtigen Wunfches, weder den Ruf der fernen Na- 
tionen um Boten des Heiles, noch das aufrichtige Ver» 
langen des frommen Jünglings, mit dem Evangelium 
Chriſti zu ihnen hinzueilen, in irgend einem Falle un⸗ 
befriedigt laffen zu müſſen. Allein auch eine bedeutend 
vermehrte Anzahl wahrhaft empfehlungswürdiger Miſ⸗ 
fionszöglinge, und die zweckmäßigſte Sinrichtung und 
Vervollkommnung der vorhandenen Miſſionsſchulen zur 
Vorbereitung derfelben für ihren Fünftigen Beruf, und 
die fruchtbaren Wirkungskreiſe, die fich für den Eifer 
und die fromme Thätigkeit der Arbeiter am Evangelie 
in fo vielen Ländern des beidnifchen Gebietes äffnen, 
fülen darum das volle Bedürfnis der enangeltfchen 
Miffionsgefelifchaften noch nicht aus. So lange bie 
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Heidenwelt noch Heidenwelt ik, fo lange kbunen 
dieſe Sefellichaften nicht umbin, bey der Ausbreitung 
Des Reiches Chriſti nach dem Grundſatze su handeln, 
den Eprifius ſelbſt feinen erſten Boten auf ihre Mif- 
ſtonswanderungen mitgegeben bat: „Umfonk babt 
ihrs empfangen, umfonft gebet es auch.” In diefem 
Grundfage ik die natürliche Nothwendigkeit enthalten, 
Die Zahl der Arbeiter, welche fie in Die Heidenwelt 
ansfenden, durch das Maaß von Geldunterſtützungen 
beſtimmen zu laſſen, welches die chriftliche Menſchen⸗ 
freundlichkeit ihrer theilnehmenden Brüder und Schwe- 
Kern für dieſes Werk tährlich in ihre Hände niederlegt. 
Dit der wachſenden Zahl der Miffionarien, die fe be⸗ 
reits ansgefender haben, mwächdt in gleichem Maaße fo 
lange das Bedürfniß der Unterſtützung, bis die Kirche 
Eprifti in der Heidenwelt an einzelnen Stellen fo weit 
berangebaut ift, daß fie, wie es Billig tft, den leiblichen 
Unterhalt ihrer chriftlichen Lehrer ſelbſt zu übernehmen 
vermag. Dieſes noch eine Zeitlang fortdanerade natür- 
liche Verhaͤltniß der Anzahl nen anszufendender Boten 
des Heils zu den Mitteln ihrer Unterhaltung, macht fo 
lange eine bedeutende Vermehrung von Miſſtonszög⸗ 
Yingen zwecklos, als die Hülfleiftungen der Chriſten 
wicht gleichen Schritt mit derfelben gehalten haben, 
Darans if es num auch Leicht erklärbar, warum unfere 
Eommittee Immer nur fo viele Zöglinge In die Miſſtons⸗ 
Schule aufzunehmen vermag, als gegründese Hoffnung 
vorhanden ift, diefelben nach Vollendung ihrer Vorberei⸗ 
tungszeit entweder ſelbſt ausſenden, oder im die Dienfte 
einer auswärtigen enangelifchen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
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abgeben zu Eünnen, Geo: wenig bier. freylich int Ans 
liche Berechnung sum Diele führt, indem sft:fdhen der 
weiche: dente noch dem’. Unge verſchloſen "waren; fe 
wenig dalten ch bie. Glicher anferee Committee der 
chriflichen Klugheit angemeffen, größere Schritte 1m 
wagen, als die weile uud huldreiche Vorſehung Sottes 


ſelbt darch ertennbare Spuren vom ſecherder lacten 


vorgezeichnet ‚bat, 

Das : wachſende Gedeihen unferer chanteliſche⸗ PS 
forsſchale iR und bleibt eruſte Angelegenheit unferer 
Sorge und Liebe, und unfers demüthigen Flehens um 
den Gegen des HErrn, obne den wir ja doch nichts gu 
tbun vermögen. Sie bat Er uns zuerft zu forgfamer 
Sflege im die Hände gelegt, und in der beitern Tugend» 
gefchichte ihrer Entwidiung baben wir feine großen 
Thaten erfannt. Gottes Gnade war es und iſt es noch 
bis anf diefe Stunde, daß Er ans dem unfcheindbaren 
Seufkorn diefe anfpruchlofe Pflanze in feinem Wein- 
berge, ans der Dürftigfeit der Mittel diefe nie Mangel 
leidende Durchhülfe, aus der Unficherheit der Hoffnung 
Diefe ſtille Begründung der froben Zuverficht, aus dem 
fchwachen Keime einer vielfeitig befchränkten Miſſions⸗ 
Hildungsfchule die erſten Elemente einer evangeliichen 
‚Riffionsgefellfchaft hervorwachſen laſſen wollte. Das 
ik vom HErrn geſchehen, und dafür gebührt auch Ihm 
der Ruhm und die Anbetung feines großen Namens, 
der allein Wunder thut. Ben diefer wohlthuenden 
Licht, Seite der Sefchichte unferer Anſtalt, die ein ſicht⸗ 
bares: Wert der ſegnenden Huld des himmliſchen Vaters 
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Wolf verfündigen, und wir glaubten, in der Bildung 
non Heidenboten den einzigen und natürlichſten Antheil 
anzutreffen , deu unfer Vaterland in feiner Lage an der 
heiligen Driffionsfache nehmen könne. Auch wir hatten 
uns feine der Schwierigkeiten verläugnet, welche die 
Ausführung einer eigenen Miſſion für ein Volk haben 
muß, das fich Feiner Eroberungen in der großen Hei⸗ 
denwelt rühmen kann, und das demnach auf ganz frem- 
dem Grund und Boden zu arbeiten genöthiger feyn 
wärde, Nur feefabrenden Nationen, meynten wir da- 
ber, fen von der weiſen Borfebung Gottes der bobe 
Beruf befchieden,, den Völkern fremder Welttbeile, deren 
Küken he feit Jahrhunderten um trdifchen Gewinns 
willen befuchten, auch das Evangelium Yen Chriſti zu 
bringen, und fie durch dasfelbige zu erlenchten und zu 
zivilifiven. Allein aus welchem sureichenden Grunde 
ſollte nur feefabrenden Völkern der Auftrag unfers 
göstlichen Meiſters gelten: „Geber bin in alle Welt, 
and prediget das Evangelium aller Kreatur?” Liegt 
nicht in dieſer Borfchrift eine Allgemeinheit, der Fein 
einzelner Chriſt und Fein einzelnes Chriſtenvolk auszu⸗ 
weichen vermag? Und das Gebot unfers Here: „Du 
fon deinen Nächſten Lieben wie dich ſelbſt,“ in feinem 
fhönen Zufammenhang mit der Aufforderung feiner 
Liebe: „Am erſten nach dem Reiche Gottes und nach 
feiner Gerechtigfeit gu trachten; — follten fie es uns 
gekatten, uns ſelbſt von dem hoben Chriſtenberufe aus⸗ 
ufchließen, blinden Heiden den unerforfchlichen Reich 
thum Chriſti zu verfündigen? Oder batte wohl bie 
erſte 
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erke Difhonsgefellfchaft,, die ich zu Jeruſalen bildete, 
einem feefabrenden. Volke angehört, das ſich in fremden 
Weltibeilen großer Beſitzungen rübmen Tonnte? Und 
Dennoch wanderten die erfien Boten des Heils aus ihrer 
Mitte ſiegreich nach allen Gegenden der Heidenwelt aus, 
and batten die hohe Wonne, Völkern die Segnungen 
des Evangeliums anzubieten, unter denen der Name 
Chrifti noch nicht genannt worden War. 

Die Wahrnehmungen in der neneſten Miſſtonsge⸗ 
ſchichte, daß zunächſt nur die Küſtenländer der fremden 
Welttheile es find, welche bis jeyt unfern feefabrenden 
Brüdern in England für die Verbreitung des Evange- 
linums Chrißi zugänglich waren, und daß unermeßliche 
Streden der Veſtländer übrig blieben, au deuen bis jetzt 
das Licht der himmliſchen Wahrheit nicht vorzudringen 
vermochte, ließen uns keinen Zweifel übrig, daß es auch 
chrißlichen Eontinentalbemohnern an weiten uud frucht- 
baren Wirfungstreifen in der Heidenernte unferer Zeit 
nimmermebr gebrechen wird, ſobald fie zu dem Ichendigen 
Bewußtſeyn ihres heiligen Berufes erwachen, in den 
Gebieten des blinden Gögendienkes die Tugenden deſſen 
gu verfündigen, der auch ihre Voreltern einft aus der 
Finſterniß zu feinen wunderbaren Lichte berief, Wie 
follte überdieß die laute Klage der wackern fchostifchen 
Miſſionarien an den fern des Urals uud der Wolga 
und in den. Gchirgen Kaukaßens vor unfern Ohren em⸗ 
yiindungslos verballen, welche eine Schaar ihrer ſchot⸗ 
tifchen Brüder über das Meer berüberrnfen, um ihrer 
Fleinen Zahl das volle Netz des Evangeliums dort sichen 

6. Bandes ited Hei, .49 
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zu beifen, (Man vergleiche das Magazin 1820, Heft 4, 
Echte 544. folg.) Wenn wir es alle natürlich finden 
müſſen, daß unſere chriftlichen Freunde in Großbritta⸗ 
nien fich zunächſt und hauptſachlich ihr fernes Indien 
und die zahlreichen Inſelugruppen des ſtillen Oceanes 
zum Schauplatze ihrer evangeliſchen Miſſionsthätigkeit 
erwählen; ſollte es wohl weniger natürlich ſeyn, wenn 
die Chriſten des Eontinentes ihre menſchenfrenndlichen 
Blicke nach Oberaſien binienfen, und in jenen weiten 
Gebieten die angemeſſenſten Wirkungskeiſe für die Ver⸗ 
breitung des Reiches Gottes finden? 


Allein diefe allgemeinen Betrachtungen, welche durch 
die. anfprechendfien Ermunterungen unſerer tbeuren 
Sreunde in Großbrittaunien unterkügt wurden, erhiel⸗ 
ten für uns durch die befondern Leitungen ber huld⸗ 
reichen Vorſehung unſers Gottes eine Bedeutung und 
eine Wichtigkeit, welche unſere Herzen an ſich zog. 
Während unſere Freunde in England mit dem wieder⸗ 
holten Ausdruck des Wunſches, dab die Chriſten des 
Eontinentes eine für fich beftebende und für 
ſich wirkende Miffionsgefertfchaft bilden 
möchten, fo wie mic dee freundlichen Verſicherung 
uns entgegenkamen, ein: falches, den Forderungen der 
Zeit, und dem Bedürfniſſen der Völker fo angemeſſene 
Beginnen, bereitwillig mit Rath und That zu Untere 
Aüpen, öffneten fich durch die weile Fügung des 
Herrn für die Wirkſamkeit einer dentſchen Miſſion 
eine Reipe von Thüren, von denen ber der laute Ruf. 
uns entgegenfehallie: » Was ſtehet ihr bier den ganzen 
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Tag mäßig?” — „Es bat uns Niemand gebinget ‚” 
lonnten wir in Wahrheit nicht mehr fagen, da mit 
allen Anforderungen der barrenden uud flehenden Sehn⸗ 
fucht- Arbeiter gefucht und gefordert wurden, 

Schon in unlerm vorjährigen Berichte batten wir 
Gelegenheit gefunden, unfere mitverbundbenen Freunde 
auf die beflagenswerthe Lage anfmerffam zu machen, 
tin der fich Tanfende unferer dentfchen und ſchweizeri⸗ 
fchen Brüder befinden, die ſich an den Ufern des ſchwar⸗ 
sen Meeres, zum Theil mitten unter tartarifchen Stäm⸗ 
mer, in zerfirenten Saufen angefiebelt' haben, und die 
nicht nur alle Firchlichen Einrichtungen , fondern auch 
deu chriftlichen Neligiond.- und Fugend. Unterricht dem 
größten Theile nach gänzlich entbehren müffen, und 
deren Kinder in Gefahr find, ein Raub des Mahome⸗ 
danismus zu werden. Kine fortgefebte Eorrefpondenz 
mit den fachfundigften Männern in St. Petersburg und 
Odeſſa, denen das Loos diefer eingemanderten Colo- 
niften nahe am Herzen Liegt, bat unfere Committee 
den wahren Zuſtand der Dinge und das unabweichliche 
Bedürfniß nnferer dortigen Brüder nach chriftlichem 
Unterricht und Firchlicher Erbanung noch genauer ken⸗ 
nen gelehrt, und uns zu der veften Ueberzeugung gelei⸗ 
tet, daß die Abfendung einer Anzahl von evangelifchen 
Gredigern und Schullehrern nach den Gegenden des 
ſchwarzen Meeres, die erfte und würdigte Aufgabe if; 
welche die Leitung der Vorſehung ſelbſt einer evange⸗ 
liſchen Miſſionsgeſellſchaft auf dem Eontinente in die 
Hände legt. 

40 * 





448 


Auch unfere Committee theilt mit Vielen unſerer 
mitverbundenen Freunde die Ueberzeugung, daß «es 
Grundſatz einer jeden Miſſionsgeſellſchaft, und demnach 
auch ber evangeliſchen, ſeyn und bleiben müſſe, ihre 
menfchenfrenndliche Aufmerkſamkeit ungeſchwächt der 
heiduiſchen und mabomedanifhen Welt zu 
widmen, und in dieſer die Wirkungsfreife für ibre 
Miſſionſs⸗Thätigkeit aufzuſuchen. Allein auch bey der 
Veſthaltung dieſes Grundfatzes können wir nicht umbin, 
in dem vorliegenden Falle ſchon im Allgemeinen und 
ohne Rückſicht anf eine Reihe noch näher liegender Be⸗ 
fimmungsgründe, die Bemerkungen vollfommen richtig 
au finden, welche uns von einem unferer tbeuren mit⸗ 
verbundenen Hülfsvereine über diefen Gegenfland mitge⸗ 
theilt wurden: „ Wir richten, fagen diefe wertben Freunde 
in ihrem Schreiben, insbefondere unfer Augenmerk auf 
die verlaffenen deutichen Gemeinen im vuffifchen Reiche, 
ober wo fich deren irgendwo im Druck und hülfloſen 
Stande befinden. Diefe möchten wir vor allen audern 
unferer Mitmenfchen der Aufmerffamkeit der Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft empfehlen, obwohl ohne Unterſchied der Nation 
uns aller Heil am Herzen Liegt. Wie der anfpruchlofe 
Wohlthäter immer Darauf bedacht ift, zuerſt da zu wir⸗ 
Ten, mo mit dem geringfien Aufwand von Mitteln der 
größte Zweck erreicht ‚werden kann, und man nicht, 
"während man mit vielen Koſten ein nenes Haus erbaut, 
ein noch brauchbares verfallen läßt; fo Sönnen wir. ja 
iente verwaisten chrißlichen Brüder, welche ohne Hülfe 
vielleicht in Gefabr find, almählig ins Heidenthum 
aurücdnfinten ,- oder Mahomedaner zu werden, oder. 
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überhaupt vom reinen Glauben an Chriſtum abzufallen, 
doch gewiß denen unferer Mitmenschen nicht nachſeten, 
deren Bekehrung aus dem Heidentbhum zum Chriſtenthum 
angleich fchwieriger und ungewiſſer iſt, ald die Erhal⸗ 
tung / Ausbreitung und Fortpflanzung des Glaubens an 
Chriſtum unter denen, welche ſchon den Namen: unſers 
HEren anrufen, Iſt es doch auch Gebot der Heiligen 
Schrift, umd eine Weifung, welche ohnehin die Des 
muth dem Epriften zur Bricht macht, überall feine ihm 
näger ſtehenden Nächten, vor den Entfernteren, zuerſt 
zu bedenfen, um in der Bruderliebe allgemeine. Liebe: 
datzureichen. Wohin anders follten und müfen wir 
deriſche Chriſten alſo merk unfere Ofife ſenden, als 

gu deüuſchen Eprifen, die derlelbey. bebürfen? — 
—Noch ift dier zu bemerken, DE bey der aumach⸗ 
ſenden Zabl der. Miffonszoglinge Seh: gewiß auch iuwer 
einige unter denſelden ‚Anden. werden , welche bey einen 
gedeiigten Triebe, Das Evangelium zu verkundigen, 
and ben den .mefentlichen Kenntniffen mad Geſchicküch⸗ 
beiten: dazu, doch vielleicht wicht Die Babe beßben, 
fremde Sprachen leicht zu erlernen, um (ch bis am die: 
heideiſche Erute zu wagen, und das Allan der bein: " 
Zene au vertragen; biefe würden dann -für die chen: 
genannten Wiffionsverfache volllemmen getignet fun.” -. 

Zu Dieien: allgemeinen Betrachtungen, Denen wis ven 
Sergen beapflichten , treten aoch einige beſendere Grüude 
Yingu,, welche den Enſchlußz, unit dem Aueſenden von 
Boten des Heils unter unſere deutſchen Brüder an dem 


ufern des fchwargen Meeres, dem erfiem Verſuch unſerer 
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der nächſten und natärlichhen Verbindlichkeit chriklicher 
Menfchentiebe, fondern auch als ein Gebot der Klugheit, 
und als einen höchſt wünfchenswertben Entwurf der Vor⸗ 
febung unfers Gottes, dartiellen, welche auf dieſem Wege 
dem Evangelio. Chriſti die ſicherſte Bahn zu nichtchriſtli⸗ 
chen Völkern, und demnach zur eigentlichen Miſſtonsthä⸗ 
tigkeit zu bereiten fcheint. Wenn nämlich davon die Rede 
it, den dentfchen Coloniſten⸗chaaren an den Ufern bes 
ſchwarzen umd Eafpifchen Meeres Boten des Heils zu⸗ 
zuſenden, fo find darunter nicht ſowohl Miſſtonarien 
gemennt, die auf Koften der evangeliſchen 
Miſſtonsſs⸗Geſellſchaft ausgeſendet werben, 
and die als ſolche nur der eigentlichen Heis 
Den». oder mabomedanifhen Welt angehören; 
fondern es ik von angefiedelten evangelifchen Vredigern 
und Schnllchrern die Frage, welchen, fo wie den übri- 
gen evangelifchen Eoloniften-Bredigern an der Wolga , die 
großberzige ruffifche Regierung nicht nur einen beſtimm⸗ 
ten firen Jahrgehalt, fondern auch die erforderlichen 
Reiſekoſten darbieter; und tangliche Männer für diefe 
offenen Plätze zu erhalten, baben ſich dortige Freunde 
autranensooll an uns gewendet. Dieß Letztere su thun, 
findet unfere Committee nicht nur mit dem Miſſions⸗ 
Zwecke unferer Geſellſchaft vollfommen vereinbar, ſon⸗ 
dern auch in hohem Grade wünfchenswerth. Oder follte 
es nicht eine weile, und von der Vorſehung unfers 
Gottes huldreich dDargebotene Fügung ſeyn, daß, mit 
der zweckmäßigen Beſetzung diefer Prediger - und Schul» 
lehrer - Stellen, indem wir unfern verlafenen Landslen⸗ 
sen bie größte Wohlthat in Die Gände legen, bie wir 
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Guetsien Waäbery: unb mitten: in: das greße Oladerge⸗ 
biet der sttomanifchen forte Bis vor die here ihrer 
Hauptſtadt hinein. Won bier ans liegen feLBR Eanpten, 
Abuſſinien und Die Uferlander ades nördlichen Afrikas 
nicht gu: ferne, als daß Ge wicht Teiche und ‚gefahrlos 
erreicht, und wieder, . fobab es näthie if, verlaffen 
werben Tünnten. Indeß jene Prediger und Schullehrer 
Die ihnen vom HErrn angewieſenen großen und frucht- 
baren Wirkungstreife tren bewahren und Pflegen ,- neh⸗ 
men. ie eine Anzahl von Gchülfen in Ihre ſtillen Weh⸗ 
nungen auf, weiche bey ihnen in der Mäpe-iheer Fünf 
ugen Wirkungskreiſe, ihre erſten Waffenübungen halten, 
und ven bier aus, als von veſten Sicherheits⸗ unb 
Anlehnungſ⸗ Punkten, im die nabegelegene Heidenwelt 
aussehen, am das herrliche Evangelium des ſeligen 
Gottes zu verlundigen. Aber auch jene Prediger ſelbt 
Mu durch Ihre Unfiedelung keineswegs von ihrem ur⸗ 
forünglichen Niſſtonsberufe ausgeſchloſſen. Wie mau 
nigfaltig und wie fruchtbar. zugleich Die Beruͤhrungen 
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find, in denen fie in der Berfireuung auf ihrem angeſe⸗ 
deiten. Poſten mit der Heidenwelt Ichen, das zeigt ung 
der nenefle Bericht, den unſere Committee aus jenen 
Gegenden in Empfang genommen bat. Der unermü⸗ 
det thätige Here Superintendent Böttiger fchreibt aus 
Odeſſa vom October vorigen Jahres folgendes: „Auf. 
meiner Reife durch die Krimm ober Taurien, von Wel- 
cher ich fo eben zurückkomme, fand ich die. dentſchen 
Eolonieen mitten unter ben Tartaren augehedelt, 
welche mit diefen deutſchen Coloniſten in der freund« 
lichen Eintracht leben. Ya ich war erkannt, als 
ich börte, wie fat alle Coloniſten, befonders die Jün⸗ 
gern und die Kinder, .tartarifch, und zwar fertig tar⸗ 
tarifch redeten, obne es jedoch leſen oder fchreiben zu 
Können, Noch mehr! Bey der Auſiedelung wurde der 
Sebler begangen, daB man die Coloniſten serfirente, 
bier 10 dort 5 Familien u. f. w. anfiedelte; fo geſchah 
es auch, daß foiche kleine Häuflein von Goloniken 
mitten im Gebirge unter Tartaren wohnen, deren Kin⸗ 
der noch dentfch, aber befier tartarifch reden, . von den 
Zartaren fehr gelicht werden, und überhaupt mit ihnen 
im. been Einverkändniffe Icben. Diefe armen Häuf⸗ 
ein find nun gang verlaſſen. Wenn auch bey dem 
srößern. Eolonien.. Geiſtliche und Schullehrer wären, 
was his jetzt nicht der Fall war, fo könnten fe doch 
felten zu diefen zerſtrenten Familien kommen, etwa des. 
Jahres einmal. Scheint nicht der HErr ſelbſt durch 
die Mißgriffe der Menfchen bier die Spur vorgezeichnet 
zu haben, welcher wir nachgeben ſollen? Hier find die 
herrlichten Standpunkte für Die Boten bes HErrn, 
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u Müsemgltcen. mir unfene Blice in jene ssolen Wilkes - 
Tenparkiapt » die au ‚den: fünlichen. Iifern D06. Smante: 
fe:leı mu den füräklichen Rüßen des mitsehänbifihen, 
Merees dem Muge des chrißlichen Denfchenfreundes Sch. 
Darbieten, fo finden wir nene hellleuchtende und erleich- 
ternde Zingerzeige einer waltenden Vorſehung des großen: 
Oberhauptes feiner Gemeine, in den zerſtreuten und: 
niedergeworfenen Trümmern der geicchiichen, armeni⸗ 
ſchen, furiichen und abyſſiniſchen Kirchen, weiche alt 
chemärdige Ruinen eines chmals bereiichen Tempels 
Chritti, anf. dem klaſſiſchen Boden der alten: Weltge⸗ 











fehichte, mitten auf deu unangebauten Gteppeuländeen  - 


bes. Goͤtzendienſtes und des Islams, nicht. ohne ſinnvolle 
Voerbedentung daliegen. Die. lauten Zeugniſe der neuchhen: 
Mifſionsgeſchichte zeigen uns zur Genüge, daß das große: . 
Heidengebiet Überall für den Fuß des chrißlichen Miffie- 
mars völlig auwegſam aeblichen wäre, wenn nicht jedem 
einzelnen unter ihnen ‚die weiſe Leitung unfers Gottes 
eh möglich gemacht hätte, aich mit feinen. Miſſtonsver⸗ 
füchen am fchon vorhandene und nahe Liegende Chriſten⸗ 
gemeinen ansnlchuen, und im. ihnen eine Vorſchule, und. 
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einen veſten Stütz⸗Punkt zu Anden. Was wären die 
indifchen Miſſitonen, ohne ihren früheſten Bufammen- 
bang mit den kleinen zerfirenten englifchen Gemeinen 
und ihren Predigern, auf dem aflatifchen Veſtlande 
geworden? Was bar nicht die einzige Capſtadt für die 
füdafritanifchen Diffionen ausgerichter? Wären nicht, 
menfchlichem Anfcheine nach , die evangelifchen Miſſtons⸗ 
Berfuche auf den Südfee- Iufeln, die jet unter dem 
Segen des Herren fo herrliche Siege feyern, in ihren 
erſten Keimen ausgeſtorben, wenn die Miffethäter, Eolo- 
nie auf Botany- Bay, mit ihrem trefflichen Brediger, 
Herrn Marsden, nicht gewefen wäre? Und war. nicht 
die fchwierige Miſſion auf Neu⸗GSeeland bios darum 
möglich und ausführbar, weil fie fih an die Chriken- 
Colonien in Neu⸗Güd⸗Wallis anlehnen konnte? Solche 
unentbebrliche Stützpunkte find für jeden zweckmäßigen 
Miffionsverfuch in den weiten Länderſtrecken des otto⸗ 
manifchen Gebietes der evangelifchen Miffionsgefellichaft 
von der Hand ber Vorfehung ſelbſt, in dem Vorhau⸗ 
denfenn der griechifchen, armenifchen, ſyriſchen nnd 
obnffinifchen Kirchen in jenen Gegenden, dargeboten; 
und welch tiefe Bebentfamfeit diefer Umſtand babe, und 
wie fehr er von unferer Committee beachtet und benüßt 
zu werden verdient, beweilen die glaubwürdigen und 
einſtimmigen Berichte fachfundiger Männer, welche uns 
hierüber sugelommen find. Go wenig es uns bengehen 
kann, Dielen verfchiedenen, freylich une dem Namen 
nad der Äußern Form nach lebenden, im Geiſte und 
Weſen aber erftorbenen Kirchengemeinfchaften Miſſiona⸗ 
rien im eigentlichen Sinne des Wortes zuzuſenden, 


. α Biete inter Ainte ne) 
— —— ——— 
————— » een meitenan ol Bnche 
assmeihei und Aus enbarzicn Menlrbepn alas ichihe 
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so « der Bu gu den fe nmpehtuhen Beben 
Bauern ‚mit Sicherheit öffnen, welche bis. jent noch in 
vielen Gegenden des ottomanifchen Reiches für den 
euaugeliichen Mifionsberuf unsugänglich find. | 
- Die. umfändliche Anseinanderfehung biefer Bemer- 
kungen müßte uns als nutzloſe Mbgleitung vom der ge- 
raden Bahn dieſes Berichtes erfcheinen, wenn wir. nicht 
in Ddenfelben die gefchichtlichen Thatfachen und Ücher- 
lesungen mwieberfänden , durch welche wir uns über den 
Zweck und das Ziel der evangeliſchen Miſſtonggeſellſchaft 
zu verſtändigen fuchten. Um auch über die Innern 
Berbätenifie derfelben die noöthigen Aufſchlüſſe zu erhal⸗ 
sen, mußte es nuſerer Committe in hohem Grade wän- 
ſchentwerth erfcheinen, darch ein mit dem bisberigen 
Eatwidclungtgang unferer Miffeusichule vertrauten Mit⸗ 
glied ans unferer Mitte, wenigſtens dem gräßern Theil 
der bisher freundlich mit uns verbundenen Hülft⸗NMiſ⸗ 
Honsvereine befuchen gu laſſen, um auf dem einfachen 
Wege mändlicher und brüderlicher Mittheilung bew 
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gewünfchten Ziele. mit der Hülfe des HErrn näher au 
rüden, Die huldreiche Vorfehung unſers Gottes fügte 
es gerade, daß im Sommer des verflofienen Jahres unfer 
innig verehrte Freund, Herr Dr. Steintopf von London, 
zu uns nach Baſel kam, und fo der bisherige Juſpektor 
unſerer Auſtalt, Herr M. Blumhardt, an unfern theu⸗ 


ren Freund ſich anfchliegen, und die Beſuchsreiſe durch 


Dentfehland, zum ausgeseithueten Gegen für ihn und 
Die heilige Sache, der es galt, brüderlich mit demſel⸗ 
ben theilen konnte. Die Reife ſelbſt, welche biefe 
beyden Freunde zu einigen der wichtigften Punkte un⸗ 
ferer evangelifchen Miffionsverbindung nach Tübingen , 
Stuttgardt, Frankfurt, Halle, Berlin, Leipzig, Dres 
den, Nürnberg u. f. w. binführte, wird in den geſam⸗ 


melten Beobachtungen ſowohl, als in den fegensreichen: 


Erfolgen derfeiben, als ein erfreuliches Denkmal ber 
Gnade unfers HErrn und der zutrauensvollen Liebe unferer: 
theuren mitnerbundenen Freunde, in die Gefchichte un⸗ 
ferer Miffionsichnle dankbar eingezeichnet bleiben. Freu⸗ 
diges Einverſtändniß in. dem gemeinfchaftlichen heiligen 
Ziele der Verbreitung des Reiches Jeſu Ehriki unter 
Völkern, die feinen Namen noch nicht Tennen, mar aus⸗ 
fchließender Zweck, und in feinem Erfolge gugleich reichlich 
vom Herrn dargebotener Segen dieſes frenndfchaftlichen 
Beſuchs geweien , der neue Bande des Glaubens und ber 
Liebe um unfere Herzen geichiungen bat, und uns in 
dem liebevollen Zutrauen unferer theuren Freunde, and 
in den freudigen Zuſicherungen ihrer thätigen Theil⸗ 
nahme, den. erforderlichen Muth zu dem Entfchluffg fin- 
den ließ, im Lindlichen Vertrauen auf bie Hülfe des 
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" Mgeeng der ‚Hiles- Befchlikte ‚naferer inhalt: een 
WibmktEhEn Unfengtyunts. füp: Die; cyangaiifche ARHEGNEN 
ssäkhaft zu bezeichnen, glaubt unfere Cenmittee um 
fo mehr in dem Heidenfeſte des verfloffenen Jahres 1820 
( Fet Eyiphaniä, den 6ten Jenner) deu eigentlichen 
feßlichen Gtiftungstag derſelben anutreffen, da ihr an 
Demfelben aus der Hand eine UNSEHanBten verehrungs⸗ 
würdigen Vredigers im Königreich. Würtenberg cin der 
enangelifchen Mifionsfache geweihtes Legat eingehän⸗ 
digt wurde, das fie mit Recht als einen von der Hand 
des OErrn ihr zugewieſenen Stiftungtbrief für bie 

evangeliſche Miffion dankbar gu ehren ich bewogen fühlt, 
* daher als merkwürdiges Dokument in ber Berlage 
Ne. L mit Frenden beyfügt. 
Der einfache Zweck dieſer Geſellſchaft behebt in der. 

Berbreitung der ſeligmachenden Erkenntniß Jein Chbriti 

anter beidniſchen nad mabomedaniſchen Vol⸗ 
kera. Die Mittel, zu diefem Zwecke zu gelangen, 
And, nicht nur die Fortſetzung und cine den Bedürf⸗ 
niffen angemeſſene ſtufenweiſe Erweiterung unferer eban- 
geltſchen Miffensfchuie, in welcher immer eins Anzahl 
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frommer und taudlicher Jünglinge für den Dienfl der pro⸗ 
teſtantiſchen Miſſionsgeſellſchaften ersogen wird, fondern 
auch eigene, dem Maaß der dargereichten Kräfte ange- 
mefiene Verfuche , Boten des Heils zur Ausbreitung des 
feligmachenden Evangeliums Jeſu Chriſti in beidnifche 
and mabomedanifche Länder auszuſenden. Der nächtte 
und natürliche Schauplap ihrer Fünftigen Wirkfamkeit find 
die liferländer des ſchwarzen, Tafpifchen und mittellän- 
difchen Meeres , ohne gerade durch diefe nähere Richtung 
three Anfmerkſamkeit die weiteren Winfe, die der 
Herr gibt, beſchränken oder ansfchließen zn wollen. 

Die Befellichaft beſteht ans einzelnen Wohlth ä⸗ 
tern, weiche Mitglieder derfeiben find; aus Hülfs⸗ 
Bereinen, welche die Unterbaltungskoften eines oder 
Mebrerer Zöglinge unferer Miffionsfchufe anf die Dauer 
feines Aufenthaltes in derfeiben auf fich nehmen; und 
endlich ans Häülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften, 
welche die Koſten der Unterhaltung eines ober mehrerer 
Miffionarien auf dem Gebiete feiner Miſſionsthaͤtigkeit mit 
dem Beyſtand des HErrn zu Leiten fich anbeifchig machen. 

Den nähern Entwurf der Innern Einrichtung und 
der Grundzüge der evangelifchen Miffions. Geſellſchaft 
werden wir, ehe cr im Drude erfcheint, unfern mit 
verbundenen Hülfsvereinen zur weitern Mittbeilung an 
ihre theilnehmenden Freunde abfchriftlich zur Einſicht 
zuſenden; von unfern Vorſtellungen aber über den 
Geiſt uud Sinn, den das Wort Gottes für das 
Gange vorzeichnet, wird eine nedrängte Darftellung, 
weiche den Beyiagen N”. II. beygefügt IR, einige Ren . 
chenſchaft sehen. 
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Mit tiefer Rührung und berslicher Dankbarkeit bli⸗ 
den die Dlitglieder unferer Committee am Schiuffe die» 
ſes Jahres anf die freudige Theilnahme bin, welche 
der HErr die evangelifche Niffionsfache im Laufe deſſel⸗ 
ben, nicht nur in deu verfchledenen Kreifen unferer ver- 
ebrten Hälfe-Miffionsvereine, fonderm auch durch manche 
einzelne Freunde und Wohlthäter in der Nähe und 
Gerne finden ließ; umd mir fühlen uns gedrungen, für 
dieſes fchöne Werk des Glaubens unſern theilnchmenden 
Brüdern und Schweſtern unſern wärmften Dank: öffent- 
lich aussufprechen, und denfelben aus dem überfchwäng- 
lichen Reichthum Chriſti einen reichen Segen zu erfichen. 
Nichte nur für unfere täglichen Bedürfniffe, auch für un- 
fere Hoffnung anf erweiterte Miſſionsthätigkeit hat die 
Huld des Herrn Gorge getragen, und unfer Vertrauen 
zu Ihm nicht zu Schanden werden laffen. Manche un- 
feres werchen eidsgenöſſiſchen Mitbrüder haben ſowohl 
einzeln als in verfchiedenen Vereinen der erfien Städte un⸗ 
fers geliebten Vaterlandes mit unfern Freunden in unferer 
tbenren Vaterſtadt in eifriger Theilnahme und thätiger 
Liebe für die Förderung diefes heiligen Werkes Gottes 
gewetteifert, und in unſern Herzen durch eine Reihe der 
erfreulichſten Thatfachen,, den froben Glauben bekräftigt, 
daß Gott noch mit und iſt, wie Er einſt mit unfern Vä—⸗ 
tern war, und daß Er mit feiner ſegnenden Huld ang nicht 
verlaffen wird. Mit beſonderm Vergnügen blickt dabey 
unfere Committee auf die Erfahrung bin, welche unfere 
tbeuren Freunde in Großbristanien ſeit einer Reihe von 
25 Jahren durch unmwiderfprechliche Tharfachen beurfun« 
det haben, daß im Kreife der bürgerlichen Geſellſchaft 
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bey treuer Pflege und frommer Thätigkeit, alle Ver⸗ 
zweigungen der allgemeinen-und befondern Woblthätig⸗ 
feitsliebe und Gemeinnäpigfeit in chen dem Grade an 
Kraft und Wirkfamfeit gewonnen haben, ald der Sinn 
für die Förderung der böchken Angelegenheit uufers 
Geſchlechtes, nämlich die freudige Theilnahme am der 
Verbreitung des Reiches Gottes auf Erden, angeregt, 
und ins Leben der Chriſten eingeführt wurde. 

Unfere theuren Mitbrüder in der franzoͤſiſchen Schweig 
And in dieſem ſchönen Werke chriftlicher Menfchenliche 
wicht zurückgeblieben. Mit gerührter Dankbarkeit: blickt 
untere Committee anf den frommen Eifer bin, mit 
weichem Viele derfelben in ihren Kreifen die evangeli- 
(che Miffionsfache gefördert , und in dieſer Arbeit der 
Liebe den reichen Gegen des HErrn erfahren haben , 
der feine Srennde mit Srüchten der Gerechtigkeit zu 
‚belohnen pflegt. Das Magazin Evangelique, das von 
einens unferer unermüdet thätigen Hülfsvereine in Geuf 
in monatlichen Heften beransgegeben wird, und das 
hauptſächlich der Verbreitung der neueſten Diffionsge- 
ſchichte gewidmet if, bat bey der fleigenden Vorzüg⸗ 
lichkeit feiner Bearbeitung, nicht nur in feinen nächſten 
Umgebungen , fondern auch unter unſern proteſtantiſchen 
Brüdern im nachbarlichen Frankreich, mit ausgezeich⸗ 
getem Gegen gewirkt, und in verfchiedenen Städten 
des füdlichen Frautreichs dem evamgelifchen Miſſtons⸗ 
Ginne, und befonders auch dem allgemeinen Geiſte des 
Chriſtenthums, uene boffnungsvolle Bahnen bereitet. 
Dder deutet es nicht erfreuliche Siege des Glaubens 

- a8, 





| anna A Mi, ‚Dabıie, Dam Setinpiann 






‚Bley her trenen Fiederuug eines Mrrkeh, das wem 
anherungawürdigen Oberhaupt feiner Kirche mit -bem 
ſchtbaren Stempel feiner Huld beßegelt ik, und das. Er 
ſelbt als ein geſegnetes Mittel ausgezeichnet bat, den 
Friedes Gottes unter den Völlern Der Erde au beför⸗ 
dern. Anch in den verſchiedenen waldenßſchen Bemei- 
nen der piemonteſiſchen Gebirge bat die ewangelifche 

iſß ans ſache ihre Freunde gefunden, und wir freuen 
uns, ia den Kindern den frommen Sinn im Lichlichen 

Thatſachen erwachen zu ſehen, her ihre. Wörter als cin 
Galz der Erde und ein Licht der Welt beseichnet bat. 

Als ein freudiger Benge einer. sunchmenden Wirt⸗ 
fuafeit des enangelifchen Wiffienefanes unter vieclen 
smferer. theuren Brüder uud Schwehern in Deutichlaud, 
ig unfer. Gesund, Herr M. Blumbardt, au uns zurld- 
gekehrt, una wir tbeilen mis demſelben bie Empfindus- 
gen des gerührten Dankes für dag, mas der Gott aller 

Gnade, bereits. im fo manchen Gegenden deſſelben für 
6 dön 41 
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die Förderung feines Werkes gerban, fo wie der frohen 
Auverficht auf das, mas Er noch Größeres durch das. 
ſelbe unter uns auszurichten verbeißen bat. Unſere brü- 
derlichen Hülfsvereine in dem in fo mancher Hinſicht 
‚gefegueten Königreiche Würtemberg haben in der freund- 
lichſten Webereinfiimmung: mit den beyden unermüdet 
thätigen Hülfsgefelfchaften in Gtuttgardt und Tübin- 
gen für die evangeliſche Miffionsfache fruchtbare Gaat⸗ 
felder in ihren verfchiedenen Kreifen auch im biefem 
Jahre angetroffen, und unferer Committee fortwährend 
ein ermunterndes Beyſpiel des reinen Diffionseifers und 
der aufopfernden Gottes. und Menichen- Liebe vor die 
Augen gefiel. Während wir, umringt von dieſen 
Glaubenſtärkenden Erfahrungen, die Macht der Gnade 
bewundern, welche durch den freudigen Zuſammenfluß 
Heiner Gaben Großes auszurichten vermag, fühlen fich 
unfere Herzen mächtig angerest, beym Anblick -biefer 
Arbeit der Liebe, Bott, den Vater unfers HErrn Jeſu 
Chriſti, au preifen, der fo viele unferer dortigen theu⸗ 
ven Freunde gefegnet bat mit allerley geifllichen Gegen 
in bimmlifchen Gütern durch Chriſtum, und denfelben 
zu ihrem frommen Antheil an der Verbreitung der Er- 
kenntniß Chriſti auf Erden von Herzen Glück zu wün- 
ſchen. Dit fichtbar gefegnetem Erfolg für die Beförbe- 
rung einer allgemeinen Theilnahme an dem Reiche Got⸗ 
tes auf Erden war der fromme Berfuch begleitet, mit 
welchen in Stuttgardt und Tübingen die würdigen 
Kirchenvorſteher dem evangelifchen Eontinente ermun- 
ternd vorangegangen find, die monatliche Miſſtons⸗Bet⸗ 
ſtunde oͤffentlich in der Kirche au halten, und auf diefem 


7 ge WR ſchereichen Tontiachen der asncben ilffens- 
*  sehblebte: au einem Bemeingut aler Chrifien un: machen. 
"ade. Committee glaubte Die freubige.tichungengung ok 
(eigen u :Vürfen, ua auf dieſem Wege Die: beikfame - 
Sehänistung, weiihe‘ der Natheil ou Nele Kiie-Bet- 
ok: Für Die Nufbanung der Rice Theil unser ans hat, 
uubzhaben fol, mobi am Pcherken: erreicht werben ulge, 
"iu De Miifkendfadte anf: dieſe MWeiſe ſxh alt Dat, 
un Pe iR und fun feli, nämlich eis aligemeint 
Surbliersfede, am gewifichen zu vedhtfenblam: ver⸗ 
Ans Diefer uachahuitangewertie Wergans hat auch is 
rege gemacht, und nicht ohne Hühruug vernahm unfere 
Committee die Nachricht von ber im Oetober biefes 
Jadhres erfolgten fenerlichen Stiftung eines Ditzeſan⸗ 
Hulfsvereines, welcher in der Stadt Kirchheim unter 
den Augen uud mit der großmuthigen Interkäpung einer 
dein Fürkinn errichtet wurde, und weicher bey einer 
einfachen und empfehlungswerthen Einrichtung augleich 
den Zweck hat, die Nachrichten ans der Miſſteusgeſchichte 
zur Erbauung der Chriſtengemeinen anzuwenden. | 
Der erſte Jabresbericht, den der unermüber thätige 
 Hälfs. Miſſionsverein in Dresden von feiner Wirlſam⸗ 
Seht in verfchiedenen Gegenden des Königreichs Sachen 
ia dieſen Jahr im Druck erſcheinen lieh, enthält bie 
erfreulichſten Beweiſe einer im Wohlthun unermideten 
Vorſehung unfers Gottes, und nene ermunternde Be⸗ 
lege zu der alten Erfahrımg , daß das Werk det verra 
ans kleinen und unſcheinbaren ——* Anal, wc 
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‚mit treuer Hand gepflest wird, zu einem fröhlichen 
Lebensbaum beranwächst , und durch fein Gedeihen fchon 
bier die Arbeit der Chriſtenliebe reichlich zu belohnen 
pflest. LUnfere Committee freut fich dieſes warmen und 
kräftigen Antheils der verehrten fächfifchen Vereine au 
der evangelifchen Wiffionsfache um fo mehr, da fie und 
gewiß die ganze proteftantifche Kirche es nimmermehr 
vergefien kann, daB das große Wert der fegensvollen 
Kirchenverbeſſerung aus Sachten ausging, und bie erſte 
veſte Grundlage zu der evangelifchen Welterleuchtung 
bereitete, welche die Weisheit Gottes in unfern Tagen 
anzubahnen begonnen bat, nud die der ausgezeichnete 
Knecht Gottes, Martin Luther, ſchon vor 300 Jahren 
in feiner großen Seele trug. 

Auch die verehrten, mit unferer Anſtalt brũderlich 
verbundenen Hülfsvereine in Leipzig, Frankfurt, Bar⸗ 
men, Bremen und Nürnberg, find im verfiofienen Jahre 
anfs Nene dem. Bedürfniß der evangeliſchen Miffiond- 
fache mit freundlicher und immer wachiender Theilnahme 
entgegengefommen, Wir freuen uns dankbar der er⸗ 
munternden Unterſtützung, die der HErr fein Werk in 
ihrem frommen Eifer nad in ihrer bülfreichen Thätig- 
Seit finden ließ, und wir fleben su Ihm, dab Er ihnen 
freundlich ſeyn, und auch ferner das Werk ihrer Hände 
zu ihrer Freude und zur Verherrlichung ſeines großen 
Namens fördern möge. 

Das zuvorkommende brüderliche Zutrauen, das Ati» 
ſere verehrlichen Hülfsvereine ſowohl, als verſchiedene 
einzelne Freunde und Wohlthäter unſerer Anſtalt, durch 
ihre ſegensvollen Hülfleiſtungen in unſere Committee zu 
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: Wi ben Eineiptingen. u werten, welche wir ia naferm 
Seßderlichen: Kreife für. die Gewͤhrleiſtung .chrifficger 
Wohlthätigkeit zur Förderung des Reiches Gottes als 
Hegel unfers -Geichäfts- Banges einzuführen für med, 
‚mäßig erachtet haben. 

Das „Magazin für die acheße Befchichte der. evan⸗ 
geliſchen Miſſions⸗ nad. Bibelgeſellſchaften“ welches in 
fortgehenden Quartalheften von unfrer Anſtalt und. zum 
Beſten derſelben herausgegeben wird, hat ſich im Laufe 
dieſes Jahres durch die daukwerthe, uneigennägige Mit- 
bülfe fo mancher unſerer theuren Freunde einer zuneh⸗ 
menden Verbreitung zu erfrenen gehabt. Wir danken 
dem: Bott. aller Gnade für fo manche ermunternde Spur 
feines himmliſchen Segens, den Er in der Nähe und 
Gerne auf das Lefen diefer Schrift legen wollte, and 
erblicken in diefen ‚Erfahrungen die kraͤftigſte Aufforde⸗ 
rung, die mögliche Sorgfalt auf Die Abfaſſung derfel- 
ben au verwenden, um biefe Zeitſchrift unter dem Ber⸗ 
Rande: feines Geiſtes immer mehr zu der religiäfen Ge⸗ 
meinnüpigtct. uud n ‚ber Stufe der Beruellfomumnung 
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binsuführen, zu welcher Die wachſende Reichhaltigkeit 
eines - herrlichen Gefchichtfioffes. die willlommenge Gele⸗ 
genheis Darbietet. 

Als ein. ſehr nachahmungswerthes Beginnen bat. Sch. 
im Laufe dieſes Jahres die Einrichtung von kleinen 
Leſezirkeln erprobt, welche in verſchiedenen Gegenden 
für das Leſen des Magazins geſtiftet wurden, weil 
durch ſie auch dem Armen im Volle eine ſegensvolle 
Gelegenheit eröffnet wurde, wicht nur in der nenchen 
Gefchichte des Reiches Gottes auf Erben zu feiner 
eigenen Erbauung fich zu unterrichten, fondern auch fein 
Feines Scherfiein sum Ban Zions nach Kräften berzu⸗ 
tragen. 

Der Rückblick anf die Were Gottes, welche bie 
Gefchichte des abgelaufenen Jahres uuferm Nachden- 
Sen darſtellt, erfüllt unfere Herzen mit Bewunderung. 
Eine weite Pforte Hat Bch für das Reich Chriſti unter 
den Völkern der Erde geöffuet, und immer berrlichere 
Siege verfündigen die Kraft Gottes, die auch jetzt noch 
in dem Evangelio feines Sohnes verborgen liegt. Bey 
jedem Schritt, der uns tiefer in dieſes Heiligthum ber 
ewigen Weisheit und Liebe hineinführt, entfaltet Ach 
immer fchöner und folgenreicher die majchätifche Größe 
und Herrlichkeit dieſes göttlichen. Werkes, und legt un⸗ 
fern Herzen die ernſte Frage uabe: Wer if hiezu tüch⸗ 
tig? Ben dem frendigften Danke, den unſere Oerzen 
beym Anblick fo mannigfaltiger. Zeugniſſe liebevoller 
Theilnabme unferen thenren Mitverbundenen empfinden, 
erinnert uns täglich das Gefühl unfers eigenen Unver⸗ 
mögens an den tiefen Sinn jenes Gottehmerieh, daß 
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bier Menfchenweispeit und Menſchenhülfe nicht auszu⸗ 
reichen «vermögen, Aber unſere Augen beiden zu den 
Bergen hin, von welchen ung Hülfe kommt: unſere 
Hülfe Fommt vom HErrn, der Himmel und Erde ges 
macht hat. 

Mit dem fteigenden Bedürfniß wird Er felbit; deß die 
Sache iſt, auch für eine immer wachfende Theilnahme und 
Hülfe Sorge tragen, wenn wir nur als treue Arbeiter 
in feinem Weinberge erfunden werden. Stine Verheißun⸗ 
gen find ung ein ficherer Bürge dafür, daß nichts vergeblich 
if; was in frommer Einfalt and Liebe im Namen unſers 
HErrn Jeſu Chriſti unternommen wird. Wir kennen die 
große Aufgabe , welche der HErr feinen Geliebten zu löſen 
aufgegeben hat: Der Hader If die Welt, auf dem ber 
aunirgingliche Gaame des Wortes Goties und der Erd 
tenamit Jeſu Epeitt ausgchrum dien ſol. Shen 
Dat-Der. Eifer und Die "Eiche der ChÜhen In froder Me 
mungenionne dee Tommenden Herrlichkeit unfers aroßen 
Kunige feine Breite und Länge autgemeſſen. Rur au 
einer zureichenden Auzabl tüchtiger Urbeiter, mar au der⸗ 
frommen Sebets · Vereintzung der Epriken, aur an den 
erforderlichen untertüdengen der autgeſendeten Gtreiter 
Gpeißi Hat is bis jene anf diefen: weiten und fruchtba⸗ 

"ren Befidenigeinangelt. Dit dem täglichen Verwirte⸗ 
fGrehten :anf. Den. großen Weler der Melt eröffnen Dh - 
täglich: neue Bedärfnifle) unh gewiß auch neue Quellen 
dee Hülfe, Da «6 dem großen Wettungsgefchlfte der 
verſtuſterten Heidenwelt und Dem derrlichen Reiche des 
dErru gut, dene fe weit Die: Schöpfung seht, alet IB 
Gitter an Te Er a nn | 
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Zur Thellngbme an diefem Werke Gottes find auch 
wir durch die beſtimmteſten Zenguiffe des ewigen Wor⸗ 
tes eingeladen. Und wie mannisfaltig if wicht der 
Lohn ,. den es dem frommen Siuue feiner Freunde dar- 
Bent. Oder follte nicht fchon der fegensreiche Erfolg 
Lohnes genug für jede Anfopferung der Chriſftenliebe 
fen, wenn durch dieſes Wert fo mannigfaltige Quel⸗ 
len des Jammers unter den Vollkern der Erde verſtopft, 
und die lebendigen Ströme des Heils über Ihre fchmach- 
tenden Fluren bingeleitet werden; wenn überall, wo 
das Evangelium Chriſti einen Zutritt finder, die Fin- 
feeniie des Aberglaubens und der Unwiſſenheit dem 
Lichte der himmliſchen Wabrbeit, und die wilden grauen- 
vollen Verderbniſſe und Zerrüttungen des Lakers, der 
höhern Ordnung des Reiches Gottes weichen müſſen? 
Aber noch höher und herrlicher ift das Ziel, das der 
Geiſt der Weiſſagung dieſem Werke Gottes vorgezeichnet 
bat. Es beſindet ſich in einem unzertrennlichen Zuſam⸗ 
menhang mit den Rathſchlüſſen der ewigen Liebe, wel⸗ 
che die Weisheit Gottes ſchon vor Grundlegung der 
Belt angeordnet, und die preiswürdige Menſchenfreund⸗ 
lichkeit des ewigen Vaters, durch Chriſtum, ſeinen ein⸗ 
gebornen Sohn, in die große Geſchichte der Menſch⸗ 
beit eingeführt hat, und welche feine herrliche Macht 
am Ziele der Yabrbunderte fiegreich vollenden wird; 
Rathſchlüſſe des Emwigen, welche die Erlöfung des gan⸗ 
zen Menfchengefchlechtes besweden, für die der Sohn 
Gottes einſt auf Golgatha bintete und ſtarb, die Er in 
feinem Herzen mit fich anf den Thron feines Baters 
senonmen bat, und für deren Vollendung Er heute 


nach Tcht uud Wick un (net; RaHIhtäfe de Eile 
uB.: Brzinng. der Günderweit,. deren: Gnchflung 
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deren Lebentquelle heute noch alle Glänbigen ihre heiße 
Sehaſucht nach dem ewigen Frieden Gottes ſtillen. 
Einer heitern Verflärnngs- Berlode des Reiches Jeſu 
Chriſti, die diefe Rarbfchläffe Gottes vor unſern Augen 
ffnen, eilen wir mit dem vafchen Ablauf unferer kurzen 
Zebenstage entgegen. Mag immerhin die glückliche Er⸗ 
reichung dieſes herrlichen Zieles erh einer fernen Zus 
Susft aufbewahrt ſeyn, fo fühlen wir uns dennoch ſchon 
jest heiter und alüctich in dem großen Gedauken, deu. 
Das Evangelium feinen Gläubigen verbürgt, daß wir 
- einem Neiche angehören, das ewig und nuvergänglich 
ik, und defien Tichliche Morgenſtrahlen in ber Geſchichte 
der Kirche Chriſti den kommenden Tag feiner Herrlich 
leit verlündigen. „Der Here bat geoffenbaret feinen 
beiligen Arm vor den Augen aller Heiden, daß aller 
Welt Ende fiehet das Heil unfers Gottes.” (ef. 52,10.) 


Im Namen der evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft 
.. . Juſpeltor M. Blumhardt. 





Beylage ME 
Nasıug aus einem Briefe von einem Freunde aus dem Könige 
veich Würtemberg. 
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Thenerfter Bruder im Herrn! 


&:; i& mir sicht wohl ein erfreulicherer Auftrag zu Theil 
geworben, als derjenige if, defien ich mich mit dieſem 
genen das dortige Miffions. Inſtitut gu entledigen habe. 

Sie werden Raunen, und mit mir den HErrn preis 
fen, wenn Sie beufolgenden Stiftungsbrief geleſen, und 
Darans erfeben haben werden, daß der HErr, welcher 
aller Herzen in feiner Sand hat, und über die Kaflen 
der Reichen difponirt, wie Er die Wittwe zur Darle⸗ 
gung ihrer Scherflein willig macht, einem @eiklichen 
unfers Vaterlandes, ohne alle mittelbare Dazwiſchen⸗ 
Eunft, deu Trieb und die Ueberzeugung ins Herz gelegt 
hat, fich als Schuldner gegeu Ihn und die armen Hei⸗ 
denbrüder anzuſehen, und mit Abtragung dieſer Schuld 
im eigentlichen Sinne des Wortes, zu eilen, und wit 
einem guten Beyſpiel für feine Amtsbrüder und Nicht- 
Amtsbrüder voran zu geben. Wir wollen den Herrn 
bitten, daß er viele :Nacheiferer finden möge. 

Sollten Gie irgend am gehörigen Orte die Sache 
Öffentlich au nennen wärbdig achten, fo müßte ich es Ih⸗ 
nen zur nubintertreiblichen Bedingung machen, daß dann 
auch meines, ald der Mittelsperſon, Namens und Wohn⸗ 
ortes nicht gedacht werden darf. Dieß bat er für diefen 
Fall zur Heiligen Bedingung gemacht. Und daß feinen 
Namen niemand erfahre, bat er, che er mir feinen Ent- 
ſchluß eröffnete, von mir die Iuficherung erbeten und 
- erhalten, daß er von Niemanden entdeckt werde. 

Ich freue mich mit Ihnen, nnd lobe mit Ihnen den 
Namen des HEren über der Glaubensflärfung, die Er 
nach feiner übergroßen Frenndlichkeit mit dem Uebertritt 
in ein neues Jahr, aufs Feſt der Offenbarung des Welt» 
heilandes ‚unter deu Erklingen aus den Heiden, Ihnen 





von drey tanfend Bulden, fage 
00 Gulden, als eine Stiftung baar fenden, wovon. 
der jährliche auf das Heidenfeſt, oder das Zeh der Er- 
ſcheinung fallende Zinsertrag, und zwar Im Jahr 1821 





laffen, aus welchen Chriſtenvolke und aus weichen 
chriſtlichen Lade Er zu jeder Zeit Boten erweden und 
ausräßen wid, zur Ausbreitung feines Reiches unter 

fern dern. uUeberdieß, ob je auch duch 
göttlichen Segen das Genflors erwachſe sum Baume, 
9, daß es bald geſchehe: HErr, dein Reich Tommei . 
und ob je auch vermehrter Andrang von Arbeitern um 
Weinberge des HErrn die bedächtlichte Auswahl er 
beifchte, fo fürchten wir in Diefem wünfſchenswerthen 
Galle doch nichts weniger, als daB die, —— 


er ein Bürtemberger if. 
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Bas uns au diefer Stiftung antrich, und warum 
wir diefelbe keineswegs als eine Babe anſehen, (wie ver- 
fchwinder fie vor dem Scherflein der Wittwe!) fondern 
nur als ein geringes fchuldiges Danfopfer, als eine von 
dem HErrn gebotene Pflicht betrachten, läßt fich mit 
Wenigem anzeigen. Alſo drang uns nämlich die Liebe 
zu unferm HErrn, dem wir ja Alles ſchuldig find: es 
Drang uns ein einfältiger Samariter⸗Blick anf die Mil- 
Honen- Dienge unferer in der Wüſte des Heidenthums 
verfchmachtenden nnd nach dem Wafler des Lebens heiß 
dürſtenden Mitbrüder und Mitſchweſtern; es verfolgte 
und bey Tag und Nacht das immer und immer in un⸗ 
ferm Innerſten wiederballende Wort des HErrn: Gehe 
bin, und thue deßgleichen! Allerdings ward auch 
diefer Drang etwas verflärft durch die wicht ohne Web⸗ 
muth anssufprechende Wahrnehmung, wie wenig noch 
bisher im Ganzen (denn alle die einzelnen befannten 
und unbekaunten Theilnehbmer an dem Miſſionswerke 
und die vielen. Förderer defieiben in der Zerſtrenung — 
was bedenten fie gegen das Gange?) mie wenig noch 
bisher in der Chriſtenwelt, und namentlich in unferm 
dentſchen Waterlande, die Angelegenheit des Miffions- 
mwertes Bemeinfache aller Ehriften geworden ik, wie noch 
immer der größere Theil aus Unwiſſenheit oder Gleich⸗ 
gültigkeit, der armen Helden nicht mehr achtet, ald — 
wären fie nicht vorhanden. 

Wir, unfers Theils, halten uns fo veſt als unfchwär- 
merifch davon uͤberzeugt, daß die Heidenfache Gemein⸗ 
fache der Ehriftenbeit werden müfle und werden werde; 
daß welcher Chriſt, fey er arm oder reich, König oder 
Taglöhner, Ohren bat , den Ruf der Heiden um Hälfe 
au vernehmen, mitbelfen müffe, jeglicher nach dem Ber- 
mögen, das Bott darreicher. Sollen aber obne Unter⸗ 
fchied alle Chriſten dazu mitwirken und beifen , daß der 
Heiden Augen anfgertban werden, und daß fich. bie Hei- 
den befebren von der Finſterniß sum Licht, und von der 
Gewalt des Satans zu Sort, fo fcheint uns diefe Mit- 
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weiche aufgehen wird über den Heiden. . 

Bir erbitten uns von den ebrwärdigen Vorſtehern 
der VRiſßonsanſtalt blos einen ſchlichten Enpfangſchein, 
mit der Zuſicherung, daß unfern Wänfchen werde will 
fahrt werden; verbitten uns aber jedes Wort, das eine 

Dantiagung anzeigen wien. oo | 








’ Dey i- 6 ge N IL 
Geiſt und Ginn der evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft. 


4. 1. Da der Charakter einer evangeliſchen Diiffen 
allerdings ein apoflolifcher. ik, fo werden wohl Die chen 
fen und einfachen Spuren zur veſten Gründung einer 
evangeliichen Miſßonsgeſelſchaft, in der —2* 
der Apoſtel Jeſun anfaſachen ſeyn 

4. 2. Eine ſolche Geſellſchaft ik "als eine Meng, 
von Glaͤubigen: Ein Ders und Eine Seele; und dur 
das Band der innigſten Bruderliebe unser fich und * 
ihrem HErrn Jeſu Chriſto vereinigt, 

F. 3. Ihr Zweck kan kein anderer ſeyn, ald * 
eigenem Wachſthum in. der Guade und Erkenntniß ihres 
Hören und Heilanden Jeſn Ebriti, dabin uw arbeiten, 





17& 


daß, unter dem Gebeiben, das Bott gibt, die weiten 
Felder des Heidenthums nad Mahomedanismus mir dem 
unvergänglichen Saamen , dem lebendigen Wort Gottes, 
angefäet werden zu Saatfelders des göttlichen Reiches. 
A Als Mittel zu diefem großen Zwede erkennt 
Die Geſellſchaft: Das einmüthige Beten und Flehen, 
und das Veſthalten am orte Gottes. Sie glanbt 
auch, daß auf dieſem Wege jene wahre, ausbanernde 
chriſtliche Wohlthätigleit am beſten geweckt und erbalten 
werde, die Gutes thut, ohne müde zu werden; von 
welcher der Apoſtel ſchreibt: „Wer da ſaͤet im Gegen, 
der wird auch ernten im Segen. Ein Jeglicher nach 
feiner Willkühr, nicht mit Unwillen oder aus Zwang; 
Seun einen fröhlichen Geber bat Bott lieb. 
2 Kor. 9, 6. T. 

FJ. 5. Der Glaube kommt aus der Vredigt, das 
Bredigen aber durch das Wort Gottes. Römer 10, 17. 
Wie follen He aber glauben, die Schaaren der Heiden 
und Dahomedaner, an Den, von welchem fie nichts 
gehört haben? Wie follen fie aber bören ohne Brediger? 
Ber foll ihnen aber predigen, wenn niemand zu ihnen 

gefande wird, wenn. keine Miſſion if? Wie denn ge 
ſchrieben ſteht Jeſ. 52, 7: „Wie Heblich find auf den 
Bergen die Füße der Boten, die da Frieden verflindigen, 
Gutes predigen, Heil verfündigen!” — Daher if die 
Bildung uud Ausſendung folcher Frieden % 
boten su den Heiden, das eigentliche Hanptgefchäft 
einer enangelifchen Miifionsgefellfchaft. 

$.6. Bildungsauſtalten für die Friedensboten unter 
den Heiden find anf dem ganzen europälfchen Eontinente 
uur drey: Yu Berkel, bey Rotterdam; in Berlin und 

in Baſel. Das Miffionsfeminar in leyterer Stadt genoß 
feit feinem Entſtehnngsjahr 1815 dem ſichtbaren Gegen 
des HErrn, und firebt unter feinem Gedeihen, bey der 
Hiebreichen und zutrauensvollen Pflege fo vieler naber 
und ferner brüderlichen Freunde, dem hoben Ziele einer 
ſolchen Anſtalt entgegenzuſchreiten. 
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$. 7. Zur Ausſendung ber. im Laufe von wenigſtens 
drey Fahren in dieſer Auſtalt vorzubereitenden Friedens⸗ 
boten, bat fich feit etwa einem Jahre eine Thüre auf⸗ 
aerban in ein Gebiet, das bisher außer dem Kreife der 
Miſſionsthätigkeit auch unferer englifchen Brüder geblie- 
ben war; und eben darum auch nach deutlichen Winken 
des Haren, die Gründung einer nenen Miffionsgefell- 
tchaft in den evangelifchen Ländern des europälfchen 
Sontinents laut fordert. Dieles für die ewangelifche 
Miſßonsthätigkeit fo fruchtbare als weite Gebiet, breitet 
ſich von den öſtlichen Küken des mittelländiſchen Mee⸗ 
res aus, nach den fern des fchwarsen und kaſpiſchen 
Meeres; von wo, nicht über weite Dieere ber, tauſend 
Stimmen von Heiden, Mahomedauern, uud unter ih⸗ 
nen fchmachtenden Chriſten, jene durchdeingende Bitte 
mwiederbolen: Kommt nun wieder zu ung beräber, und 
beifet uns! vergl. Ap. Geſch. 16, 9. 

F. 8. Die wichtige Wahrheit, die überall aus der 
Geſchichte der Apoftel entgegen Teuchtet, dag in der 
großen Sache der Miſſion von jeher der HErr alle Dis 
reftion in feiner Hand bebielt, (mo und was wäre auch 
obne feine feguende Hand jeder Miffionsverfuch!) dieſe 
Wahrheit weiſet der fich geſtaltenden, evangelifchen Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft die fichere Stellung an, wo alles, was 
Rangftreit heißt, oder dazu verleiten könnte, befchämt 
zurückgewieſen wird, und jedes Glied, veſthaltend an 
der Demuth und Liebe, das Wort des HErrn täglich 
bey fich bewegt: „So jemand will unter euch gewaltig 
ſeyn, der fen euer Diener, und wer da will der Vor 
nebmite fenn, der fen euer Kuccht.” Matth. 20, 26. ic. 

$. 9. Ben der Entfernung der Glieder einer folchen 
Gefeufchaft, (dem Raume, nicht dem Herzen nach) wel 
che zugleich mit der Ausdehnung der Geſellſchaft, felbft 
immer größer werden muß, liegt das Bedürfniß einer Ge⸗ 
fhäftrährenden Committee in der Beſchaffenheit und Ein- 
richtung der Geſellſchaft felbit; und nach dem Gutfinden 
unferer theuren Miffionsfreunde eignet fich gegenwärtig, 
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zum Theil ſchon durch feine geograpbiiche Lage, mehr noch 
aber durch das dort befindliche Miſſionsſeminar, Baſel 
um Site einer folchen Gefchäftführenden Committee. 

$. 10, Die Sefchäftführende Committee if als der 
Sammiungsort angnfeben, für alle fchriftlich oder 
perſoͤnlich zu eröffnenden Anfichten, Rathſchläge und 
Sandreichungen zum Beſten der evangelifchen Miſſions⸗ 
ſache; fie rechner fich’S zur befondern Freude, auswär- 
tige brüderliche Freunde oft perfönlichen Antheil an 
ihren Beratbungen nehmen zu laffen, und benübt die 
wichtigern Anläffe , befonders die Jahresfeyer und die 
Ansiendung von Miffionarien, zu Einladungen an die- 
felben, mit ihrer Gegenwart die Freuden folcher feß⸗ 
lichen Anläffe zu erböhen. 

$, 11. Insgeſammt trachtet die evangelifche Miſ⸗ 
fionsgeſellſchaft, nach der Gnade, die ihr von Bott ge⸗ 
geben it, in jedem einzelnen Gliede ſowohl als in 
KHülfsvereinen und Hülfsgeſellſchaften, täglich dem ho⸗ 
ben Miflionsberufe wärdiger zu wandeln, in demielben 
feuchtbarer zu werden, und eine Dieneriun Chriſti un- 
ter den Heiden zu ſeyn, gu opfern das. Evangelium 
Gottes durch ein gutes Bekeuntniß nnd immer weitere 
Verbreitung deflelben; auf daß die Hunderte von Millio- 
sen Heiden bald ade eine Beute werben mögen deſſen, 
der fein Leben in den Tod gegeben bat: ein Bott au⸗ 
genehmes Opfer, gebeilige durch den heiligen Geiſt. 

G. 12. Dabey if der einige Ruhm der Sefellichaft, 
den fie in Chriſto Jeſu bat, der: daß fie Gott dient; 
Die immer wirkſame Triebfeder ihres Thuns if der 
Drang der Liebe Chriſti; und ihr einmüthiges Geber 
it in den Worten enthalten: » Der Bott bes Friedens, 
der von den Todten ausgeführer bat den großen Hirten 
der Schafe , durch das Blut des ewigen Teſtamentes, 
unfern HEren Jeſum, der mache uns fertig in allem 
guien Werk, zu thun feinen Willen, und fchaffe im 
ung, was vor Ihm gefällig if, durch Jeſum Chriſt; 
weichem fey Ehre von Ewigkeit zu Emwigteit!” Amen. 





Unter: Afienm 


Sechster Jahrgang. Zweytes Quartalheft. 


Es iſt hier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 
Es iſt aller zumal Lin SErr/ reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des ZErrn wied anrufen, 
fon felig werden. Wie follen fie nun ansufen, an den 
We nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem f 
fie nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Dredigee? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 
geſendet werden?” „Kim. 10, 10 15. 
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Summarifcher Ueberblick ſaͤmmtlicher evanges 
liſcher Miffions- Stellen in Unter⸗Aſien. 


Deftlides Nfien. 
L Tbibet. 


Diefes große Reich wird nicht ſowobl als bereits 
bedeutſam gewordener Theil der neneſten Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchichte, fondern vielmehr mit Hinficht auf das, mas 
ung die Ausficht auf eine nahe Zukunft hoffen läßt, in 
diefem Ueberblick des Ganzen, als befondere Abtheilung 
aufgeführt. Sollte in diefem Lande ein veſter Fuß für 
das Chriſtenthum gewonnen werden, Können wrfo medrde 
er in die chinefiiche Tartarey und nach Ehina ſelbſt, 
einen Zutritt für dasſelbe öffnen, mie es ihn bisher 
nicht hatte; auch zeigen fich bereits mehr. erfreuliche 
Spuren von der Wirkfamteit des Chriſtenthums in Thi- 
bet, als man fie vorher nicht kannte. Zwar Hat die 
Miſſion im Lande ſelbſt noch feine Station, aber an 
feinen Grenzen arbeitet ein trefflicher Miſſionar, ein 
Dentfcher, der die erſten Vorbereitungen für die Anlage 
einer evangelifchen Miſſion in diefen weiten Streden 
auf der Seele trägt und bearbeitet, und der in fe 
sen Umgebungen mancherley mohlthätige närficifungen 
ſindet. ae νι 
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Zitalya. 
Sm nörbdiichen Theile von Runggoora an den Grenzen gegen Nepaut. 

Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816. 

Miffionar: Schröter. 

Wir willen aus früheren Berichten, (Magazin 1819 
Ates Heft ©. 515. f.) welche weientliche Dienfte der 
würdige Major Latter, der Eommandirender Offizier auf 
Diefer Station tft, der bier beginnenden Miſſion geleifter 
bat. Herr Schröter der eine Zeitlang von bier entfernt 
war , tft nach dem Wunfche der Direftion wieder auf 
diefen Boften zurückgekehrt, umd bilder fich zum Bibel- 
Ueberfeger für die verfchiedenen Dialekte Tibers. Eine 
Keife, die er in die hoben Gebirgsgegenden des Landes 
gemacht bat, verfchaffte ibm den Vortheil, nicht nur 
die Einwohner felbft beffer fennen zu lernen, fondern 
auch in ihrer Sprache fich zu üben. Wie abergläubifch 
dieſe noch an ihren heidnifchen Religionsbegriffen,, die 
mei rober Brabmanismus find, hängen, fo Fonnte er 
doch überall, ohne Gefahr zu Taufen, als Brediger des 
Evangeliums fich darkellen, und fich fo in feinem Miſ⸗ 
fions. Charakter, ſelbſt bey der bigotten Briefterfchaft, 
einführen. Natürlich kann diefe Diffion in ihren erſten 
Anfängen noch nichts allgemein Intereſſantes darbieten, 
fo viel Neues und Herrliches fich unter dem Segen des 
HErrn von ihr erwarten läßt. Schon der Umſtand be 
reitet die Lieblichie Hoffnung, daß Here Schröter fiber. 
all von den Eingebornen mit ausgezeichneter Achtung 
anfgenommen wurde, und daß fie fich bereitwillig finden 
ließen, ibn in ihrer Mutterſprache su unterrichten. 

In feinen Berichten fchildert Herr Schröter in fehr 
ſtarken Ausdrüden die tiefe fittliche Verdorbenheit der 
Einwohner. Ob fie gleich nicht mit den benachbarten 
Hindus die Kafen-Vorurtbeile gemein baben, fo haben 
fie doch ale Götzen mit ihnen gemein, und Tanfende von 
Thibetanern wallfahrten von Laſſa ber über ihre hoben 
Gebirge nach den Ebenen von Bengalen, um bort ihre 
gottesdienſtlichen Wafchungen am Ganges zu verrichten. 
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II China. 

Diefes große Reich, das merkwürdigſte auf der exe 
ta Hinficht anf den Umfang feiner Benälterung, und 
die abgeſchloſſene Eigenthümlichkeit feiner Sitten, ik 
ſchon ſeit Jahrhunderten der Sin römifcher Miſſtonen 
geweſen. Nach Spuren der Geſchichte ſoll ſchon im 
Sebenten Jahrhundert das Licht des Evangeliums beſon⸗ 
ders in die nördlichen Theile dieſes Reiches eingedrun⸗ 

gen ſeyn. Im 14ten Jahrhundert ſtifteten Miffionarien, 
* die römifchen Paͤbſte ſchon im 13ten dorthin ge⸗ 
ſendet hatten, eine Anzahl chriſtlicher Gemeinen in dem⸗ 
ſelben. Als im 16ten und 17ten Jahrhundert die Kirche 
Roms fo angeſtrengte Verſuche machte, durch Eroberun⸗ 
sen in beidnifchen Ländern die seitlichen Verluſte wieder 
gu erfeben, welche ihr die Kirchenverbefierung gebracht 
hatte, fo wurde auch China, und die mit diefem Reiche 
durch Sprache und Gitten verwandten Länder, für 
einen Gegenftand erachtet, der ihres frommen Eifers, 
uud ihres geiftlichen Ehrgeitzes würdig war. Die ver» 
fchiedenen religisfen Drden der römifchen Kirche ſtröm⸗ 
ten in Haufen nach diefen Ländern bin. Indeß gewan⸗ 
nen unter ihnen die Jeſuiten batd die Oberhand, und 
diefe wußten fich durch ihre unläugbare Gelehrſamkeit, 
fo wie durch ihre Liftige Verſchlagenheit und ihren un⸗ 
verdroffenen Eifer, gar bald einen nambaften Einfluß 
anf dieſes Neich zu verfchaffen. Tauſende nahmen dem 
ãußerlichen Bekenntniſſe nach das Chriſtenthum an, aber 
es war ein Chriſtenthum, das ihrer früheren Abgötterey 
ungleich näher lag, als der ächten Lehre Jeſu uud ſei⸗ 
ner Apoſtel, indem die Jeſuiten, um über die ber. 
fchenden Vorurtbeile des Volks zu fliegen, es allen ihren 
Bekehrten willig geftatteten, von dem beidnifchen Aber- 
glauben ihrer Boreltern, und ihren gößendienflichen 
Gebränchen, fo viel, als fie nur Immer wollten, beyzu⸗ 
behalten. 

Im Anfang des 17ten Fahrbunderts wurde die römi⸗ 
(che Religion aus dem benachbarten Japan ausgerottet, 
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und noch bis anf diefen Tag durch die firengfien Maaß⸗ 
regeln derfeiben der Zutritt zu diefem Inielnreiche ver- 
fchlofen. Auch in China wurde ſowohl hiedurch, als 
durch das berrfchfüchtige und treulofe Verfahren fo 
mancher Zefniten, die Lage der römifchen Millionen 
von diefer Zeit au ſehr fchwantend. Zuweilen verfün- 
digen ihre Berichte große Siege, und noch öfters kla⸗ 
gen fie über bittere Verfolgungen, welche von den Be⸗ 
fennern mit der großmüthigſten Standbaftigfeit follen 
ertragen worden ſeyn. Aber die Berichte ſelbſt find in 
ihren Quellen fo wie in ihrem Inhalt fo unzuverläßig, 
daß nur wenig Wahrheit für die Befchichte der Kirche 
Chriſti aus ihnen gefammelt werden Tann. 

Erft feit wenigen Fahren haben auch die evangeli« 
{chen Chriſten die hohe Wichtigkeit dieſes Wirkungs⸗ 
kreiſes fir das Reich Gottes ins Auge gefaßt, und 
während die abergläubiſche Eiferſucht und der Eigen⸗ 
dünkel einer Nation, die vielleicht den vierten oder fünf⸗ 
ten Theil des ganzen Menfchengefchlechts ausmacht, fie 
mit Verachtung von jedem frommen Verkehr mit ihrem 
Lande ausfchließt, den Anfang gemacht, fich wenigſtens 
ihrer Sprache zu bemächtigen, um unter ihnen die 
fi wirkenden aber unmwiderfeblichen Miſſionarien, die 
Dffenbarungen des Tebendigen Gottes, auszubreiten. Eine 
Sprache, welche vieleicht unter allen übrigen Völker, 
Sprachen am meiſten Eigenthümlichkeit in ihrem Bau, 
and die größten Schwierigkeiten in ihrer Erlernung dar⸗ 
bietet, wurde durch den unermüdeten Eifer chriftlicher 
Niffionarien befiegt, und dem Dienfte unfers göttlichen 
Meiſters untertban gemacht. 

Mit diefee gelehrten und fchwierigen Arbeit find ge⸗ 
genmwärtig die Boten der Baptiſten, fo wie der Londner 
Miffionsgefellfchaft befchäftigt. Doftor Marſchmann und 
feine Mitgehülfen zu Serampore, fo wie Doftor Mor- 
rifon zu Canton, und fein gefchichtee Mitarbeiter Herr 
Milne zu Malacca, bringen Europa mit dem chinefifchen 
Reiche in eine viel engere und fegensvollere Berbindung, . 
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als dieſe Bis jcht Durch Taufmännifche Anterfenbiangen 
und politiſche Gefandtfchaften nicht bezweckt werden 


Aus dem neneſten Berichte der Baptiſten Miſſons⸗ 
geſellſchaft ergieht fch, daB bey 2000 Exemplare des 
chineßſchen Nenen Teſtaments bereits in Unlauf gefene 
worden ſind, und Daß die Neberſezung des Alten ſchon 
länskt vollender iR, das nun mis metallenen Buchkaben 
abgebeuct wird, was den Breiß des Drudes und des 
Vapierbedarfes um mehr als die Hälfte, gegen Die frü⸗ 
here Dendart, vermindert. Ä 


Ganteon, 
1817. 
Miffionar: Doktor Morriſon. 

Da der Druck der Bibelüberſezung in Canton Yon 
Seiten der Regierung verhindert worden war, fo wird 
er nun in Malacca fortgeſetzt. Miſſionar Milne daſelbſt 
hat eine Auflage des chinefifchen Neuen Teſtaments von 
8000 Exemplaren vollender. Seit feiner Rückkehr von 
Beling, wohin Herr Morrifon den britttichen Geſandten 
begleitet hatte, arbeiter derfeibe am Werke der chinefi- 
(chen Bibelüberfeßung fort, und hofft, unter dem Bey⸗ 
ſtande des HErrn, diefelbe In Verbindung mit feinem 
Mitarbeiter Herrn Milne, innerhalb eines Jahres ganz 
vollendet zu baben. 

Auch fein Wörterbuch in dieſer Sprache fchreitet 
vorwärts, und feine Grammatik if bereits zu Seram⸗ 
yore gedrudt. 

Here Moreifon ſchreibt vom Aten September 1817, an bemfelben 
Tage, an melchem er 10 Jahre zuvor in Banton gelandet 
hatte, folgendes: 

„Bey unferer Ankunft war unfere KRenntniß von 
China fehr beichränft, und gering die Hoffnung , einen 
Aufenthalt daſelbſt zu erhalten. Unſer nächſter Zweck 
war die chineſiſche Sprache zu erlernen, um nach und 
nach die heilige Schrift in dieſelbe zu uͤberſeten. 
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- Seit diefer Zelt har Ihre Miſſion in China eine 
anfebnliche Kenntniß von dem Lande, dem Charakter 
des Volles, und der Sprache gewonnen. Es find die 
Mittel uunmehr vorbereitet, durch die wir einen gün- 
ſtigen Einfluß auf die Volksmaſſe gewinnen können. Das 
Neue Teſtament tft in mehreren Auflagen gedrudt und 
in Umlauf gefett, und der HErr bat verbeißen, dag 
fein Wort nicht vergeblich zurückkehren fol. 

Eine neue, ſehr wichtige Milfionsfiation iſt zu Ma⸗ 
laeca angelegt worden, von wo aus die Preſſe nach 
allen Richtungen bin mächtig. wirkt. Zwey Chineſen 
baben der Abgötterey entfagt, und find Ehriften gewor⸗ 
den. Wir wollen die geringen Tage nicht verachten. 
Bir oder unfere Nachfolger werden größere Dinge ſehen, 
wenn wir nicht ermüden. Möge Gott, unfer Heiland, 
feinen Geiſt reichlich über ung ergießen, um unferen 
Glauben zu flärfen, unfer Herz zu heiligen, und unfere 
Arbeiten. zu fegnen.” 

In einem Briefe vom 24ten Yan. 1819 drüdt der« 
felbe feine große Frende über die chinefifche Erklärung 
des Neuen Teftaments and, die Herr. Milne andgefertigt 
bat, und die fchön gedruckt wurde, und fest hinzu: 
» Das Licht des Evangeliums nimmt im Drient immer 
mehr zu, und glänzt fchön und freudenreich wie die 
Soune, wenn fie ihre erlenchtenden Morgenfirabien der 
Erde zumirft. Die Ehinefen Iefen gerne, und Gott 
verforge fie mir Büchern, vol chrißlicher Wahrheit. 
D möge Er fein Reich immer fchneller und herrlicher 
fommen laſſen. Möge diefe Nation recht bald aus dem 
Seffeln der Finſterniß und des Satans befreyt werden, 
um dem lebendigen Gott gu dienen.” 

Am Ende des März 1819 hatte Herr Morrifon die 
chinefifche Ueberſetzung des Propheten Jeſajas vollendet, 
die jetzt, nebſt andern Stüden des Alten Teſtaments, 
in Malaceca gedrude wird. „Er fchreibt davon: 

» Die Weberfegung dieſes evangelifchen Bropbeten 
bat meinen Herzen herrliche Stärkungen ‚bereitet. Kein 
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Such paßt fo bewunderungswärdig für das beidnifche 
China, wie diefer Vrophet. Jeder einzelne nsfpeuds 
deſeiben fcheint ansſchließend den Chineſen au gelten, 
und unmittelbar vom Simmel berab zu ihnen geſprochen 
su ſeyn. Möge Gott dieſes berrliche Buch mit der . 

mächtigen Wirkfamteit feines heiligen Geiſtes begleiten. 
Diefer Prophet wird wit einem der Evangelien und 
einem —* See zuſammen sebunden und in 
Umlauf ‚gefept werben 





‚IIL Indien jeaſeite des Danger. 
Malacca. 
Die Hauptſtadt der Halbiuſel Malacea. 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. Angefangen 1815. 
Die. bier arbeitenden Miſſionarien find: 


Here Prediger Milne, Herr Thomfen. Herr Medburfl. 
Herr Slatter und Herr Milton. 


Diele Miffion erhebt fich unter dem Gegen Gottes 
ſchnell zu hoher Wichtigkeit, und dehnt ihre Arbeiten 
bereits nach Japan, Eochin. Ehina und Siam ans, 
Zu Malaeca wurde im November 1818, unter der Leis 
tung der Diffionarien, eine chriftliche Akademie zur 
Bildung junger Ehinefen errichtet. Herr Thomfen ſteht 
den malayifchen Schulen vor, und Herr. Medhurſt leitet 
4 hinefifche Schulen. Um das Zutranen der Chineſen 
zu gewinnen, bat er fait in jedem Haus in Malacca 
einen Beſuch gemacht, mir den Leuten fich freundlich 
befprochen , und Traftätchen ausgetheilt. 

Herr Milne führe mit der Leberfegung des Alten 
Teftaments in das Ehinefifche fort. Auch giebt er eine 
periodifche Schrift im Ehinefiichen heraus, die prafti- 
ſchen Bibelerflärungen und Nachrichten vom Reiche 
Gottes gewidmet if. An den Sonntagen und Donneke 
flagen predigt er in chinefifcher Sprache, 





Sulo Benaung. 

Eine Inſel in den Straßen von Malacca, bie auch Prinz Wallis Inſel 
genannt wird, und 40,000 Gimmohner säblt, unter denen 12,000 
Chinefen, und 25,000 Malayen nebft vielen Malabaren fich befinden. 

Londner Miffions- Gefellfchaft. Angefangen 1819. 

Die Miffionarien find: Herr Thomas Beigbton nnd Inen. 


Im Anfang des Jahres hatte der wadere Miffionar 
Medhurſt, durch eine Beſuchsreiſe auf dieſer Inſel, 
feinen beyden Brüdern den Weg gebahnt, und 2 chine⸗ 
ſiſche Schuien daſelbſt errichtet, Bereitwillig räumten 
Die Chinefen einen ihrer Tempel zu einer Schule ein. 
Die Lehrer werden von der Regierung besablt, welche 
Alles thut, um den Yugendunterricht unter den Chine⸗ 
fen und Malayen su fördern. 


Frau Beighten fchreibt in einem ihrer Briefe: 


„Die Chineſen haben wenig Liche zu ihren Töchtern, 
und halten fie wicht für würdig, unterrichtet zu werden, 
und wenn die Töchter groß gewachſen ind, werden fie 
wie Thiere behandelt. Spricht ein Chineſe von feiner 
rau, fo gebraucht er in der Regel einen befchimpfen- 
den Ausdruck. Möchten doch die Frauen und Töchtern 
in Europa nie vergeffen, daß fie die Achtung, womit 
ihr Sefchlecht behandelt wird, allein dem Chriſtenthum 
serdanfen, und eben darum auch für die Beförderung 
in Sache Chriſti in der Welt Fein Opfer für zu groß 
balten.” 
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IV. Surmanifhes Reid. 


Rangoou. 
Der erſte Geebafen des burmaniſchen Reiches, etwa 145 deutſche Meilen 
ſudöſtlich von Calcutta. 
Amerikaniſche Baptiſten Miſſion. 
Miſſionarien: Adoniram Judſon. G. H. Hough. Jalob 
Colman. Eduard Wheelock. 


Auch Hier wurden ſeit einigen Fahren unter einem 
barbariſchen Wolfe, und einer aßatiſch⸗ deſpotiſchen 
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Regierung , unter der auädigen Mitwirkung des HEren, 
sicht ohne Hoffnung auf deu Sieg des Evangeliums, 
die erſten Miſßſonsverſache gemacht. Der erſte Miſſtonar 
dieſes Landes, Here. Felix Carey, wurde ale Art au 
den Hof gerufen. Indeſſen gelang es den Andern cu 
Miſßons⸗ Haus zu Rangoon zu erbauen, und ſich mit der 
ſehr ſchwierigen Landesſprache bekannt zu machen, Eine 
Seammatik und ein kleiner Theil der Ueberſeyung des 
Neuen Teſtamentes iR bereits gebruckt, und Materialies 
au einem Worterbuche dieſer Sprache geſammelt. Auch 
Eleine erbauliche Schriſtchen find bereits untes dem 
Bolle in Umlauf gefeht worden. 


Hcher die Wirkung derſelben ſchreiben Die dortigen erfkineien 


»Töäglich vernehmen wir. etwas Ermunterndes von 
der Wirkſamkeit diefer kleinen Schriftchen. Wir dürfen 
glauben, dag in einigen Hersen das Werl der Gnade 
begonnen bat. Wie wohl thut es unfern Hersen, den⸗ 
Ten zu dürfen, daß die große Wahrheit von der Erlöſung 
durch Ehrifium, bereits in Rangoon umber wandert, 
umd Kill und rubig ihren Weg zum Herzen fucht. ind 
fe wird nicht umſonſt umber pilgern, fondern ihre 
Sreunde und Schüler fchon gu finden wiſſen. Das Wort 
des Emwigen kehrt nie leer zurüd.” 

Die Regierung if nicht mebr fo fireng, wie zuvor, 
und dadurch hat der Zuſtand der Miffionarien gewonnen, 
Aber ihre einfame Lage macht es ihnen ſehr fchwer, 
Befonders während der Negenzeit, mit den Eingebornen 
in Verkehr zu kommen. 

Die Miſſionsbrüder haben einen Bund mit einander 
gemacht, und ſich über gewiſſe Grundſätze für immer 
einverſtanden. Möge dieſes fchöne Beyſpiel von vielen 
Andern nachgeahmt werden. 

Im September 1815 find die beyden Miffionarien 
Colman und Wheelod als Verſtärkung in Rangoon ein- 
getroffen. Ihre Ankunft kam gerade zu rechter Zeit, 
und gereichte des andern zu großer Ermunterung. Here 
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Judſon hatte eine Reife nach Ehittagong gemacht. Wäh⸗ 
rend feiner Abweſenheit wurde Herr Hough von der 
Regierung zu polizeylicher Unterfuchung gesogen, was 
eine Zolge von der Vertreibung der römifchen Priefter 
aus dem Lande zu ſeyn ſchien; und wirftich machten fich 
die Miffionsgefchwitter gefaßt, ich nach Bengalen zu⸗ 
rückzuziehen. 

Nach der Ankunft von Colman und Wheelock wurden 
beyde dem Vieekönig vorgeführt. Anf die Frage: Ob 
fie im Lande zu bleiben gedenfen, antwortete Herr Ind⸗ 
fon anf gur orientalifch: Sie wänfchten unter dem 
Schatten feiner Herrlichteit zu ruhen. Sie follen blei⸗ 
ben, antwortete ex , fie follen bleiben. 

Here Zudſon bemerkt in feinem Briefe: 

„ine einzige boshafte Verleumdung bey dem König 
kann unfere Verbannung zur Folge haben, und in die⸗ 
fem Lande if Verbannung Feine Kleinigkeit, da fie nicht 
blos mit der Eonfideation unferer Habe, fondern mit 
Mißhandlungen verbunden if, woben wir frob ſeyn 
dürfen, wenn wir mit dem Leben davon Fommen.” 

Vom burmanifchen Volke und feiner Religion fchreibt 
Miſſionar Hough: 

„Der Zuſtand der Heiden iſt in dieſem Lande kläg⸗ 
lich. Sie ſind keineswegs gleichgültig gegen ihre Re⸗ 
ligion, ſondern ſehr eifrig und eiferſüchtig in derſelben; 
und ihre Prieſter glauben, alle Schüler des Gondama 
ſeyen im alleinigen Beſitz der wahren Weisheit, indeß 
alle andern Thoren find. In Burmah haben wir mit 
einem ausgebildeten, veſt eingewurzelten Religionsſyſtem 
zu kämpfen, und mit einem Religionsſtolze, der jede 
Neuerung mit Bitterkeit gurädweist,” 


V. Indien dießfeits des Ganges. 

Ben unferer Wanderung durch dieſe unüberſehbar 
weiten und zahlreich bevölferten Miſſtonsgeſilde, begin⸗ 
ven wir bey den Mündungen des Ganges, und sichen 
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uns suerk au der ſüdoſtlichen Spie von Beugalen bin- 
auf. Bon Chittagong aus nehmen wis almlich ums 
fern Wen über Dacca nah Caleutta, dem erken 
und wichtigſten Tentral- Orte der indiſchen Beifionen. 
Bon bier aus ſetzen mie Über Serampore am. Gauges 
hinauf unfere Reife nach Ehinfurab, Burdwan, 
Eutwa uud Mutſchedabad bis nach Dinagepore 
fort; von bier uchmen wir Die Richtung weRlich am 
den Ufern des Banges bin, um. unfere Brüder in Di« 
Bad, Benares m. f. w. zu beſuchen. Bon Benares 
führt uns der Weg am Ganges hinauf nah Chunar 
un Altababad, wo der Hub Dſchumma mis dem 
Ganges ich vereinigt. Die nerdweßliche Richtung ak 
Ganges binauf führt uns bis nach Zuduom, we wie 
den Fluß verlaffen, um einen Ausfing su unfern Brü⸗ 
dern nördlich nach Barailly su machen. Non bier 
ziehen wir uns wieder nach dem Weften hinüber, und 
fommen Über Meerut nach Derbi, einer der entfern⸗ 
teften Miffionsftarionen diefer Gegend. Fahren wir num 
die Dihumma hinab, an deren Ufer Derbi liegt, fo 
führe uns der Fluß füdlich nach Agra, von wo ans 
wir in werlicher Richtung Agimere, eine nene Sta 
tion befuchen, um von bier aus Surat, auf der Weſt⸗ 
küſte der Halbinfel, au erreichen. Südlich an der Küſte 
berab gelanaen wir nah Bombay, dem zweyten großen 
Central⸗Platze der indifchen Miffionen, der einen Mit- 
telpuntt vieler anderer Stationen im Welten Hindooftans 
bildet. Don Bombay sieht fich unfer Weg zuerſt Land. 
einwärts nach Bellary und Baugalore, im König- 
scih Myſon, und von da wieder gegen die Küfe bie, 
über Cannanore und Tellitſcherry nah Eotym 
and Aleppie, im nördlichen Trapancore, wo wir in 
das weite Miffionsgebiet des dritten Central. Bunftes 
der indischen Miflionen, Madras, eintreten, das wie 
ben feiner reichen Fülle und Fruchtbarkeit dem nächken 
Hefte vorbehalten. 








Chittagong. 

Sn der fübäflichen Ecke von Bengalen, etwa 45 deutſche Meilen vom 
Calentta, in einer maleriih ſchönen Gegend und Lage. 
Baptiſten Diffionsgefellfchaft. Angefangen 1812. 
Mifkonar: Herr Peacock. Gehülfen: J. Reveiro, ein 
Bortugiefe, und Khepu, ein Hindn. 

Bey dem letzten Beſuch des Herrn Wards, bey dem 
ee 7 Erwachfene taufte, beftand die dortige Gemeine aus 
400 Mitgliedern. Sie hat eine Schule von 30 Kindern. 


Herr Benco (Picock) fehreibt von den Bekehrten: 


„Ihre Rechtfchaffenheit und ihre männliche Stand» 
baftigfeit macht mir viel Freude, und fie. übertreffen 
darin die Bengalefen.” — Die Mitglieder find auf 2 
Sagreifen auf verfchiedenen Dörfern von einander zer⸗ 
freut, was ihr Zufammenfommen ſehr erfchwert. Soll- 
ten mehr brauchbare Nationalarbeiter gefunden werden, 
fo darf fih bier das Wort Gottes einen freyen und 
fegensvollen Lanf verfprechen. Die Eaften haben bier 
feinen Einfluß. Die Zahl der Mabomedaner if groß, 
und fie beſitzen zahlreiche Mofcheen, während die Hindus 
nur wenige Tempel haben. Zwey Quartiere der Stadt 
find von portugiefifchen Katbolifen bewohnt, die zwey 
Kapellen baben, aber fo unwiſſend find wie die Heiden. 
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Daeca. 
In frühern Zeiten die Hauptſtadt von Bengalen, 36 deutſche Meilen 
von Calcutta. 
Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. 1816. 
Miſſionar: Leonhard. Gehülfe: Rampruſad, ein Hindu. 


In 7 Schulen werden 507 Hindukinder unterrichtet. 
Here Leonhard führt eine ſehr ſorgfältige Aufſicht über 
dieſelben, auch werden ſie von den öffentlichen Behörden 
der Stadt begünſtigt. Drey Saads nebſt mehreren 
andern ſind getauft worden. Die Ausſichten für die 
Sache Jeſu find bier herrlich. 
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Bahebiung. 


Die Hauptbadt im ODiftrickt Zeſſore im Dfien von Bengalen, eiwE 
46 dentiche Meilen von Galcutta. Die Zahl der Diſtrickts⸗ Bimmohner 
Belauft ſich auf 1,200,000 Seelen, von denen die Mabemebage 9 und 
Die Hinbub nur 7 Theile ausmachen. 


Baptiſten Wiffendgeielichaft. 1807. 
Miſſionar: Wilheim Themas, ein Bortugiefe, 
Natienalgehülfea: Disbere, ‚ Ramioondura und Guridas, 


Der Gegen des HErrn bat bisher bie Arbeiten des 
Herren Thomas begleitet. Winter feiner Leitung machen 
monatlich 4 Gehülfen eine Wanderung durch den Di⸗ 
ſtrict, wobey ſie genen 100 Därfer beſachen, um das 
Erangelium gu verkündigen. Hiedurch if viel Nachfrage 
rege geworben. Ä 

Die bekehrten Chriſten haben manche Beeinträchtigung 
erfabren. Sogar die Barbier und Hebammen weigerten 
ſich, den Chriſten ihre Dienſte zu leiten, wozu fie der 
Diſtrickts, Richter anbalten mußte. 


Caleunutta. 


Die Reſidenz des brittiſchen General⸗Souverneurs, und der erſte 
und wichtiaſre Centralpunkt der indiſchen Miſſionen. Die Stadt liegt 
etwa 40 deutſche Stunden von Meere, und dehnt ſich über 2 Stunden 
lang an den Ufern des Fluſſes Hugley (Huhly) aus, der die weſtliche 
Mündung des Ganges bilder. Hier ift der Weobufis dei erſten proteftan 
tiſchen Riſchoſs in Indien. Seine Diözefe erfiredt ſich Aber alle britti⸗ 
ſchen Befigungen in Indien aus. Die Stadt zählte ſchon im Bahr 1803 
mit Ihren nächften ſehr volkreichen Dörfern, die zu ibr gehören, eine 
GSeelenzahl von 2,225,000 Menihen. ie bat 78,700 Wohnungen, 
von denen 640 den Armenianern, 2650 den Portugieien und andern 
Chriſten, 56, 460 den Hindus, 14,700 den Mahomedanern, und 10 
den Chineſen zugehören. 


Beynabe alle Miffionsgefellfchaften Englands haben 
Diele Hauptſtadt des indiichen Reiches zum Mittel- 
punkte und Gtappelplag ihrer Milfiond - Thätigteit 
gewählt. Wir wollen diefelben der Reihe nach kurz 
durchlaufen. 


Geſellſchaft Cin Englans) zur Förderung 
des Evangeliums, 


Dieſe alte und ehrwürdige Miſſionsgeſellſchaft bat 
fich im verfloffenen Jahre zu neuem Eifer erhoben; dag 
Evangelium des Friedens in den Ländern des Driented 
auszubreiten. Früher fchon fellte fie 50,000 Gulden 
zur Verfügung des indifchen Bifchofs, um ein theolo- 
gifches Seminar zur Bildung von National. Bredigern 
in der Nähe von Caleutta zu errichten.: Zu diefer Summe 
wurde von zwey andern Miſſionsgeſellſchaften eine Unter⸗ 
ſtützung von 100,000 Gulden zur Förderung diefes großen 
Zweckes hinzugefügt, um dem neuerrichteten Seminar 
eine, den wachfenden Bedürfniffen angemeflene Ausdeh⸗ 
nung zu geben. Diele Gefellfchaft erhielt von der Re⸗ 
sierung die Erlaubniß, in allen Gemeinen der boben 
bifhöflichen Kirche des Landes eine Eollefte für bie 
Miſſionsſache anftellen zu dürfen, die nicht weniger als 
462, 000 Bulden eintrug, wodurch -dielelbe von der 
Nation in Stand gefeut wurde, etwas Durchgreifendes 
für die Driffionsfache in Indien zu thun. 
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Die Geſellſchaft zur Ausbreitung chriftlicher 
Erfenntniß in England. 


Diele Geſellſchaft läßt es fich befonders angelegen 
ſeyn, den chriftfichen Yugend- Unterricht in Indien zu 
befördern, und überall Gelegenheiten zu demielben zu 
eröffnen. Nicht weniger thätig if diefelbe in der Ver⸗ 
breitung der heiligen Schrift und anderer erbaulichen 
Bücher in Indien. Sie hat gu diefem Zweck große 
Niederlagen derfeiben in den Hauptſtädten Indiens er- 
richtet, welche unter der Anfficht der daſelbſt ſtationir⸗ 
ten Kapläne der oftindifchen Gefellfchaft ſtehen, und 
von diefen beforgt werden. 


Baptiſten⸗ 





Baptiſten⸗Riſſton in Calentta« 
Errichtet 1801. 


Die europäifchen Miſſtonarien daſelbſt ſind: die Herren 

Prediger J. Lawſon, E. Carey, W. Bates, J. Ben- 
ney, B. H. Vearce und W. Adam. Ihre Gehülfen 

ud: J. Peters, ein Armenier, und Schufram, 
KAlſchura, Berrufe, Bauch und‘ Sorachund, bekehrte 
.: Htablis,, welche als Katecheten gebraucht werben, 

VDieſe Mifkionarien haben in den verſchiedenſten Thei. 
len der Stadt umber große, mit Matten bededte Hallen 
errichtet, um in diefen deu Einwohnern das Evangelium 
zu verfündigen. In ihrer Freyſchule werden 220, und 
ih zwey andern Schulen 50 Hindufinder unterrichtet. 
Die Predigt des Evangeliums if bisher nicht vergeblich 
geweien. Mehrere Hindus baben bereits die Gnade 
Gottes an ihren Herzen erfahren. Anch in einem benach- 
barten Dorfe Dumdum, baben einige merfwürdige Be 
Tchrungen Statt gefunden, ob man gleich mit Schmerz 
hinzufügen muß, daß diefe Fälle gegenwärtig nicht fo 
häufig find, mie in frübern Fahren. Aber die Miſſio⸗ 
narien ſtärken ſich in Bott. Sie fchreiben hierüber: 
„Wir wünfchen mit beharrlicher Treue die Mittel an- 
zuwenden ‚ die Gott zur Förderung feiner feligmachenden 
Karhichlüße angewieſen hat; und find gleich die Hin 
Derniffe groß, und oft niederfchlagend , fo nd wir doch 
gewiß, das Er gu feiner Zeit die fchwachen Bemühun«- 
gen aller derer fegnen wird, welche für die Verberrlis 
chung feines Namens arbeiten.” 
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miſſion der hohen diſchoͤflichen Kirche, 
4816, 
Milßonarien: Here Prediger Deofar Schmid und 
Herr Sandys. 

Die Hülfs- Eommittee der Geſellſchaft allhier bat 
unter dem Segen des Herrn einen weiten Wirfungsfreis 
Für die Miſſion in diefen Provinzen eröffnet. Der Erfolg 

6. Bandes 2ies Heft. 
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bat bereits in manchen Fällen alle ihre Erwartungen 
übertroffen, und ermuntert mächtig zu immer größeren 
Anftrengungen. 

Herr Prediger Eorrie hat Benares verlaffen, und ift 
als erſter Kaplan der ofiindifchen Compagnie bieber ge» 
enfen worden. „Ich boffe, fchreibt derfelbe, in Cal⸗ 
eutta der Miffionsfache nüßlicher gu ſeyn, indem ich 
alle meine freyen Stunden der Correſpondenz mit un- 
fern verichiedenen Agenten widmen werde, um durch 
gemeinfchaftliches Zuſammenwirken der Sache des HErru 
deſto kräftiger zu dienen.” 

Dringend hat die dortige Hülfsgeſell ſchaft eine größere 
Anzahl von Arbeitern, als das erſte Erforderniß der 
Miſſionsſache, verlangt, und unſere Committee iſt bereit 
Alles zu thun, was in ihren Kräften ſteht. Um 16ten 
April 1818 find die benden wacdern Brüder, Andreas 
Jetter und Wilhelm Dürr, aus der Miſſionsſchule zu 
Bafel, nach Caleutta abgereist, und bereits dort glück⸗ 
lich angefommen. Eine andere größere Gefellichaft von 
Miffionarien bat fich fürslich auf dem Ajax eingefchifft ,- 
es find die Prediger Morris, Beromne und Laroche 
(letzterer aus Bafel), nebſt dem Sehülfen Brown, der 
die Druckerey Teiten wird. Jetter und Dürr werben 
in Burdwan ihren Wirkungsfreis finden, und die Au⸗ 
dern auf den verfchiedenen Poſten Benares und Deibi 
vertbeilt werden. 

Unfere Hindufchulen nehmen täglich zu. Bey der 
leuten Prüfung war die Anzahl der Schüler 1800, und 
feitdem baben fie fich beträchtlich vermehrt. 

Herr Sandys hat zugleich die Leitung der Schulen 
zu Kidderpore. Die Eingebornen der Nachbarfchaft 
baben und dringend um Errichtung weiterer Schulen 
erfucht, was aber fo lange nicht gefcheben kann, bis 
neue Arbeiter berbeugefommen find. 

Der wadere Miffionar, Herr Deofar Schmid, wurde 
von Madras, mo feine Arbeit fehr nöthig war, haupt⸗ 
fächlich darum nach Calcutta gerufen, um in einigem 
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indischen Sprachen ein: Magazin für die neueſte Ges 
ſchichte der Kirche Chtiſti ausguarbeiten, und durch den 
Drud bekannt zu: machen, wozu: derfelbe ein beſonderes 
Geſchick zu haben ſcheint. 


kondner Miffions-Gefellfhaft. 


41816, 
Miffonarien: H. Tomwnley, 3. Keith, 3. Hampfon, 
©. Trawin. 
‚ Druder und Katechiſt: G. Gogerley. 

Die Miffionarien fahren hier mit der Verkündigung 
des Evangeliums und der Austheilung der heiligen 
Schrift und anderer swedmäßiger Bücher unermüder 
fort. Eine Ueberſetzung des. Nenen Teſtamentg ins Ben- 
galiſche hat Here Townfey zum Drud befördert. Ein 
fehr thätiger Hülfs- Verein, den die Gefellihaft bier 
bat, hat 392 Louisd'or der Kaffe beugeftewert, und über 
33,000 Traftätchen drucken laſſen. Drey und zwanzig 
angefehene Heiden find Subferibenten, welche mit den 
Epriften thaͤtig mitwirken, das Reich des Teufels zu 
aertören, und die fich zugleich angelegentlich um die 
Taufe gemeldet haben, 

Die Brüder haben zu Tally Gunge, etwa 2 Stun, 
den von Caleutta, eine nene Station eingenommen. Hier 
murde eine Schule erbaut, die 40 Kinder befuchen. 
Den Difionarien wurde ein Haus Foftenfrey auf drey 
Jahre angewieſen. In einem Umkreis von einer Stunde 
am diefen Ort leben wenigſtens 100,000 Seelen, die 
Gott und den Weg zur Seligfeit nicht Fennen, 


. Dum-Dum 
Etwa eine Stunde wrdiic don Ceientta / eine Militär. Station. 
41816. 
Baptiſten Miſſion. Rammohun, ein bekehrter Hindu. 
Die Miſſionarien machen gewöhnlich. von Calcutta aus 
auf diefer Station ihre Beſuche. Bammobun predigt 
% 





Burbwan. 


Eine große Stadt, 20 Stunden nördlih von Ealcutta, in einem ſeig 
bevölterten Diſtrickt. 


Bifchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Schul -Fnfpektor: Herr Dubourdien. 

Ein trefflicher Offizier der englifchen Armee, welcher 
bier fiationirt it, Sapitain Stewart, bat bier mit An- 
firensung und Geſchick eine Reihe von Hindu- Schulen 
angelegt, nad mit ausgezeichneten Gegen unter Tau⸗ 
{enden von Kindern, die zu feinen Schulen herbeyſtrö⸗ 
men, gearbeitet. Lange war er ohne Gebülfe, bis 
Herr Dubourdien zu ihm ſtieß, und nun die beuden 
Miffionarien, Jetter und Dürr, zwey Würtemberger, 
ihm das volle Nep ziehen beifen. 
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Cutwa. 
Cine Stadt in Bengalen, auf dem weſtlichen Ufer des Hugly, etwa 32 
Stunden nörbiih von Galcutta. 
Baptiften Diffions- Gefellfchaft. 1804. 
Miffonar: W. Carey jun. Nationalgehülfen: Bulurama, 
Schiwa, Kante, Jugumohun, Mut'hura und 
Schriniwaſa. 

Dieſe Station iſt noch immer der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Wirkungskreiſes reiſender Miffionarien , 
und fo groß das Feld if, fo vielverfprechend iſt es 
zugleich. In 11 Schulen, die unter der Leitung dieſer 
Miſſion fieben, werden 854 Hiudufinder unterrichter. 


SS iuri. 
Eine Stadt im Diſtrickt Birbhum in Bengalen, 20 Stunden ſudweſtlich 
von Murſchedabad und 22 von Eutwa. Hier leben 30 Hindus auf 
einen Mahomedaner. 


Baptiſten Miſſtons⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: J. Hart. Nationalgehülfen: Kangali, 
Wiſchnuwa und Pudma. 
Hier hat ſich bereits eine kleine Chriſtengemeine gebil⸗ 
det, die durch ihren Wandel ihrem Namen Ehre macht. 


Nurſchedabad. 


In früherer Zeit die Hauptſtadt von Bengalen, etwa 55 deutſche Stum—⸗ 
den nordweſtlich von Calcutta. In dieſer volkreichen Provinz kom⸗ 
men immer 3 Hindus auf einen Mahomedaner. 

Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1516. 
Miſſionar: St. Sutton. Nationalgehülfen: Pran⸗ 
kriſchna und Kaſchi. 

Das Gefild iſt hier ſehr ausgedehnt, die Stadt iſt 
nicht groß, aber die Gegend ſehr bevölkert. In drey 

Schulen werden 300 Kinder unterrichtet. 


Malda. 
Eine große Stadt in Bengalen, etwa 70 Stunden nördlich von Taleutta. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1818. 
Miſſionar: Kriſchna, ein Eingeborner. 

Kriſchna, der Erſte unter den bekehrten Hindus der 
Baptiſtengemeine, der ſchon lange als eifriger Prediger 
arbeitet, hält ſich meiſt in der Nähe von Malda, in 
engliſch Bazar, auf, wo er mit großem Segen das 
Evangelium verkündigt. Zwey feiner Landsleute, bie 
im Laufe des verfioffenen Jahres öffentlich den Eriöfer 
befannt haben, Teiften ihm jetzt Hülfe. 
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Dinagepore. 
Eine Stadt in Bengalen mit 40,000 Einwohnern. Sie iſt etwa 100 
Etunden von Calcutta entfernt. 
Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1804. 
Miffionarien: Ignatius Fernandez, ein Bortugiefe, 
und Nidhiram, ein befebrter Hindu. 


Eine bedeutende Erweckung bat hier Statt gefunden, 
feit Nidhiram bergesogen if. Nach dem letzten Berichte 
wurden 27 getauft, und 43 feit dem Anfang der Miſ⸗ 
fon. Es find bier 32 Abendmahlsgenoſſen. Die Schule 
enthält 50 Kinder. | 





MRonsye, 


@ine große Stadt, 105 deutſche Etunben norbwerlih von Calcuttea. 
Der Aufenthaltsort der Invaliden ber engliſchen Armee, 


Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1816. 
Miſſionat: J. Chamberlain. Gehülfen: Brindabund und 
Ingham Miſſar, zwey Hindus. 

Herr Chamberlain arbeitet bier mit ansgezeichnetem 
Gegen. 
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DOigab. 

Eine Stadt, etwa 140 Stunden nordweſtlich von Calcutta. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1809. 
Miffionariens W. Moore und J. Rome. Gehülfe: 
Kurim, ein bekehrter Mabomedaner. 

In Digab und der Nachbarfchaft find drey Schulen 
mit 100 Kindern. Die Predigt wird Heißig befucht. 
Auch befindet fich hier ein Miſſions⸗Hülftverein. 


| GSGuyab. 
Fine große Stadt, 110 deutſche Stunden von Calcutta, und ein heid« 
niiher Wallfahrtöert. 


Baptiften Miffions - Gefellfchaft. 1815. 
Milfionar: Rughn, ein bekehrter Brahmine. 
Rughu wandert täglich in bee Stadt umher, und 
macht an öffentlichen Bläpen jedem, der aubören mag, 
dag Evangelium befannt. 





Butrare 
Eine Stadt am Ganges, etwa 30 Stunden unter Benares. 
Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 

Herr Corrie eröffnete hier auf ſeinem Wege nach 
Benares eine Subfeription zur Errichtung eines chriſt⸗ 
lichen Tempels, zu dem 69 chrifliche Eingeborne und 
Europäer monatlich beuftenren. 

Der Miffionar Greenwood verweilte hier einige Tage 
‚auf feinem Wege nach Chunar, und fand die indifchen 
Soldaten fehr begierig, nach der Wahrbeit zu forfchen. 
—— ihnen ſiebenmal während ſeines kurzen Auf⸗ 
enthaltes. — — 





25 


Benares. 


Ser afte Sig brahminiſcher Gtlehr ſamteit / und die heitlae Stade 
genannt, 200 deutſche Stunden nordwerlich von Tatcutta, erhält über 
12000 zum Theil fteinerne Häufer, die oft 6 Gtocdiwerte haben. Im 
Jar 1803, wurde die Einwohnerzahl auf 582,000 Seelen angegeben, 
und in den Feftzeirem it fie micht zu berechnen. 


Baptiſten Miffions- Gefefchaft. 1816. 
Arbeiter: W. Smith, Schiwachhundra, Luckſchmuna 
amd Gnugaram. 

Herr Smith bat nicht vergeblich in dieſer Stadt ge⸗ 
arbeitet, und rückt mir Eifer und Wärme vorwärts in 
dem Worte des HErtn. Viele wohnen der Bredigt des 
Wortes Gottes bey, von denen zwar einige durch Dro- 
dungen und Mißbandlungen abgeſchreckt wurden, doch iſt 
im Ganzen die Ausſicht der Miſſion allbier ermunternd, 

Biſchöfliche Miffions- Gefelfchaft. 1817. 

Neue Thüren haben fich dem Evangelio bier gedffnet, 
und es eilen Arbeiter berbey, um in die volle Ernte 
einzutreten. Ein berühmter Brabmine diefer Stadt, 
Dſchai Narain, bat die Geſellſchaft dringend, eriucht, 
ibm auf feine Koſten zwey Miffonarien zuzuſenden und 
augleich eine Druderpreffe zu errichten, Die Committee 
bat die beyden Prediger Heren Laroche aus Baſel, und 
Heren Beromne mit diefer wichtigen Sendung beauftragt, 
welche gegenwärtig auf dem Wege dorthin fich befinden, 

Here Prediger Eorrie, der ald Caplan nad Calcutta 
gerufen wurde, bat Benares ſehr ungerne verlaſſen, da 
er nach feinem eigemen Ausdruck einen fo herrlichen 
Birkungskreis in diefer Stadt gefunden bat, und nicht 
weniger wird er von vielen Einwohnern ſchmerzhaft ver⸗ 
mißt, die in englifcher, perſiſcher, bindifcher und ben, 
galifcher Sprache ein von 267 Perſonen unterzeichnetes 
Sendichreiben ihm nach Caleutta zuſchickten, worin fie ihre 
Wehmuth über feinen Verluſt und ihre Liebe zu ibm auf 
eine rührende Weiſe ausdrüdten. Bon den Einwohnern 
im Allgemeinen fchreibt Herr Corrie: Ihre Begierde 
das Wort Gottes zu hören und aufzunehmen, nimmt mit 
jedem Tage zu. Viele der reichten und gelehrteſten Hindus 
ſcheinen geneigt au ſeyn, das Evangelium au bemilltonnene 








CEbunar. 
Eine Stadt am Sanges, nicht weit oberhalb Benares. 


Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Herr W. Greenwood. Cathechiſten: W. 
Bowley, N. Joachim und W. Croß. 


Herr Bowley hat mit unermüdetem Fleiß und ſicht⸗ 
barem Segen des HErrn gearbeitet. Seine Tagebücher, 
von denen in dieſem Hefte intereſſante Auszüge gegeben 
werden, enthalten die ſchönſten Zeugniſſe davon. Hier 
leben zugleich mehr als 200 eunropäiſche Invaliden. 
Herr Greenwood iſt im Jannar 1819 hier mit ſeiner 
Gattinn angekommen, und wurde von Herrn Bowley 
mit großer Freude aufgenommen. 


Bon feinem Wirkungskreiſe ſchreibt unſer Freund Greenwood: 


» Der Zuſtand der Dinge bier verſpricht viel Gutes, 
und meine Lage macht mir viel Vergnügen, weil ich 
glauben darf, daß es bier viel zu thun giebt. 

Die eingebornen Chriften find in ihrem Lebenswan- 
dei mufterbaft, und ſehr andächtig beym Gottesdienſte. 
Es ift wahrhaft erbaufich, fie zu fehen, und man muß 
flaunen, was die Kraft der Gnade Gottes zu thun 
vermag.” 

Sobald Here Greenwood mit der Sprache bekannt 
genug ſeyn wird, wird Herr Bowley nach Sugar ge⸗ 
fender werden. 


zudnom. 
Eine große Stadt wehlich von Agra, die mit ihren Umgebungen 
500,000 Einwohner zählt. 
Bifchöffiche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1818. 
Schulauffeher: Herr Have, 

Die Hülfsgefenfchaft zu Caleutta äußert die Hoff- 
nung, daß der Fleine Anfang, der in diefer äußerſt 
volfreichen Gegend mit Errichtung von Schulen gemacht 
worden it, dem Evangelio Chriſti eine wirffame Thüre 
öffnen werde. 
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Yllababad 
Eine alte Stadt, bevmm Sufammenfluß der Dichumna mit dem Ganges- 
etwa 220 deutie Stunden nord von Galcutte, 

Baptiſten Miffions- Geſellſc 18014. 

Miffonar; L. Macintoſch, mit feinen Hindugepälfen: 
Sitaram und Nriputa. 

Die Arbeiten diefer Eingebornen baben Aufmerkfam- 
keit erwedt, und den Widerftand der Brahminen rege 
gemacht, 

Herr Macintofch IR bier fortwährend Zeuge des 
graufamften ens der Einwohner, und arbeitet 
unausgeſetzt, fie ihrer Thorbeit und ihres fittlichen Ver⸗ 
derbeng zu übergengen. Zu Cawnvore wo mehrere eug⸗ 
Tifche Regimenter zur Befagung liegen, bat das Evan- 
gellum einen fegensvollen Zutritt zu den Herzen vieler 
Soldaten gefunden. Nripura it bäufig daſelbſt beſchäf⸗- 
tigt, anf den Strafen Neue Teftamente und Traktätchen 
auszutheilen. 

Ein Beyſpiel, wie verſtändig diefe befehrren Hindus 

bey ihrem Gefchäfte oft zu Werke gehen, Tiefert das 
Tagebuch des Nriputa. Ich ſab, heißt es bier, einen 
Vunditen (beidnifchen Gefeglehrer) wie er gerade meh⸗ 
tere fleinerne Götzenbilder vor fich aufftellte, um fie zu 
verehren. Gibt es bier etwas zu verkaufen? fragte ich 
ihn. Was braucht ihr denn? gab er zur Antwort. 
Nichts gerade, verſetzte ich, als einen Stein für meine 
Wagfchale, und diefer da ſcheint gerade recht zu ſeyn. 
Bas, fügte er, ihr wollet diefe Steine baden? fie find 
ja meine Götter. Was für ein Landsmann ſeyd ihr? 
Ich bin von bier, fagte ich, aber was ihr von diefen 
Steinen fagt, kommt mir ganz unglaublich vor. Weit 
Beſſeres könnte ich euch aus diefem Buche mittheilen. 
Ich könnte ench fagen, wie ihr den wahren Gott; der 
ein Geiſt ift, finden fönnet, und wie Er verlangt, daß 
die Menfchen Jon im Geiſt und in der Wahrbeit an. 
beten follen. Diefes Gefpräch zog eine ‚große Menichen- 
hei berbey, denen Nriputa den Tebendigen Gott ver- 
Fündigte, — 





Adſchimir. (Agimeere) 
Die Hauptſtadt ber Provinz gleiches Namens, im nordweſtlichen 
Gebiete der Halbinſel. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1819, 
Miſſionar: J. Carey. 


Eine große Thuͤre für das Evangelium bat ſich die⸗ 
fem Knechte Chriſto in diefen Provinzen geöffnet, und 
er ift emfig damit beſchäftigt, Schulen anzulegen, um 
. unter der Ingend für das eich Gottes thätig 
zu fern. 


Il. Allgemeiner Bericht der biſchoͤflichen 
Miffions- Gefellfehaft, über ihre indifchen 
Miffionen vom Jahr 1819, 


Caleutta und die nordindiſche Miſſion. 


Die Hulfs⸗ Committee gu Caleutta, heißt es bier, bat 
idren erfien Bericht über den Zuſtand diefer Miſſion 
durch den Drud befannt gemacht. inter den Abthei⸗ 
lungen: Schulweſen, Bücherverbreitung und Miſſions⸗ 
weſen, liefert dieſer Bericht die erfreulichſten Nachrich⸗ 
ten, aus dem dokumentariſche Auszüge hier mitgetheilt 
werden. 

Ueber die Grundſätze im Allgemeinen, welche dieſe 
treffliche Hülfsgeſellſchaft bey der Errichtung und Lei⸗ 
tung ihrer fih täglich mehrenden Hindn- Schulen bes 
folge, macht diefer Bericht folgende Bemerkung: „In 
der Ueberzeugung, daß Förderung des Schulunterrichtes 
das einfachſte, ficherfie und Vorwurfsfreyeſte Mittel if, 
dem Evangelio Ehrifti in Indien nach und nach eine 
allgemeine Herrſchaft au fishern, bat die Committee 
auf diefen wichtigen Zweig ihrer Wirkſamkeit, ein ſorg⸗ 
fältiges Augenmerk gerichtet. Die Zahl der Schuien, 
die von der Gefellfchaft unterhalten werden, bat fich 
befonders durch die Fugen Bemühungen des Herrn 
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Stewarts, eines würdigen Offisiers der englifchen Ar- 
mee zu Burdwan, anfehnlich vermehrt, fo daß jeht 
beyfäufig 1800 Hindufinder in denfelben unterrichtet 
werden. “ 

Rücficht auf die ortlichen Umſtände war bey Er— 
richtung diefer Schulen überall Teitender Gedanke der 
Committee, Sie fonnte ſich es nicht verbergen, wie 
viel für das Gelingen derfelben von dem Umſtande ab» 
bängt, daß ihre Einrichtung jedesmal den Lotalverhält- 
niſſen der Einwohner angemefen fen. Kuechte Chriſti, 
die unter, einem abgörtifchen Volke Ihm eine Gemeine 
fammeln wollen, dürfen die Weiſung ihres göttlichen 
Meiſters: klug zu ſeyn, wie die Schlangen, und arg⸗ 
108, wie die Tauben, niemals aus dem Ange verlieren, 
Schon eine nüchterne Klugheit gebietet ums, mit Ume 
ficht vorwärts zu fhreiten, und tief eingewurzelte Bor 
urtheile mit zarter Schonung anzugreifen. Da es ung 
einzig darum zu thun it, Irrende zu überzeugen, und 
fie durch die innere Kraft der Wahrheit von der Fin⸗ 
ſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Satans zu 
Gott hinzuleiten, fo wäre es Thorbeit, einen offenen 
umd feindfeligen Kampf gegen angeerbte Vorurtheile zu 
beginnen. Dieß würde nur Streit und Zant erregen, 
mo es unfer Gefchäft iſt, mit Sanftmuth zu Überzeugen 
und mit Seilen der Liebe zu ziehen, Gewaltiamer 
Mittet bedarf das Evangelium Chrüti nicht; vielmehr 
teher es und, das Maaß des Lichtes, das wie Andern 
mittheiten wollen, den Grade ihrer Sehfraft anzu⸗ 
paſſen, und ihnen immer fo viel zu geben, als fie er⸗ 
tragen können, 

Diefe Anfichten leiteten die Committee zu dem Grund, 
saß, ihre Schulen dem Charakter derer nahe zu brin- 
gen, deren geifliges Wohl fie befördern follen. Indeß 
der erfte und legte Eudzweck der Wirkfamkeie auf jeder 
Miſſionsſtation überall derfelbe it und bleibt, Jeſum 
Epritum zu verfündigen , gibt die chriftliche Liebe in 
der Anwendung der Mittel eine reiche Mannigfaltigkeit 
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an die Hand. Während diefem Grundſatze gemäß au 
manchen Orten alle Mittel in Bewegung gefebt werden 
können, die im Begriffe einer chriſtlichen Schule 
liegen, fo daß der Miffionar unbefchränft fein Talent 
und feinen Eifer üben kaun, muß an andern Orten 
für jene noch die Arbeit des Miſſionars fich nach den 
Umftänden befchränfen, unter denen er lebt. So läßt 
fich 3. 3. an vielen Orten das Leſen der heiligen Schrift 
und der Unterricht im Chriſtenthum obne Widerfpruch 
gleich Anfangs einführen, während an andern Orten 
die berrfchenden Vorurtheile gebieten, wenigſtens eine 
Zeitlang blos mit dem Interricht im Lefen und Schrei. 
ben zu beginnen, und unter Gebet und lichen die 
Stunde gu erwarten, wo den Kindern, welche nun 
Vefen gelernt baden, auch die Bibel in die Hände ge- 
schen werden darf. Bey diefem Verfahren läßt fich 
feineswegs behaupten, daß der Miſſionar bie Herrlich“ 
Seit des Berufes verläugne, um deffen willen ee nach 
Indien gefandt wurde, indem er fich nach und nach 
den ficherfien Weg bereite, um deſto Träftiger und 
freyer für die Sache feines HErrn wirfen zu können. 
So lange wir noch nicht überall thun können, was wir 
fo gerne möchten, tft es der chriftlichen Klugheit gemäß, 
wenigſtens fo viel zu verfüuchen, als die Umſtäude uns 
geflatten. 

Nun liefert der Inbaltsreiche Bericht eine gedrängte 
Weberficht über den gegenwärtigen Zuftand jeder einzel⸗ 
nen Station, die unter der Leitung des Hülfs-Vereines 
ſteht; und zwar zuerſt von 


Calentta. 


Miſſionar Greenwood iſt von Calcutta nach Chunar 
abgerufen worden. An ſeine Stelle trat der deutſche 
Miſſionar, Herr Deokar Schmid mit ſeiner Gattinn 
von Madras ein. 

Eines ſeiner Hauptgeſchäfte wird in der Herausgabe 
einer Zeitſchrift beſtehen, welche mit dem iſnenenlaue 

er 
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der Gefellichaft genau zuſammenhängt. "Diele Zeitfchrift 
iſt allen Anſtalten, Verhandlungen und Unterfuchungen 
geiwidmier , die mit der Religion in Verbindung ftehen, 
und die chrifliche, oder chriſtlich⸗ wiflenfchaftliche Ge⸗ 
ſchichte Indiens im der neueſten Zeit bilden. Fromme 
and fachkundige Mitarbeiter hat diefe Zeitfchrift bereits 
in allen Theilen Indiens gefunden, und mie dürfen 
? —9 dag ihre Herausgabe zum Siege der Wahrheit 
in Indien mächtig mitwirken wie, ee, 


Ein befonders wichtiger Umſtand für die Miſſtons⸗ 
fache iſt die Verfegung ‚des trefflichen Corrie als. erſter 
Caplan ‚von. Benares nach Caleutta. Wie wünſchend⸗ 
werth auch, namentlich bey den günfigen Aussichten , 
die fich feit kurzer Zeit zu Benares dem Evangelio öff- 
neten, fein Längeres Bleiben daſelbſt geweſen wäre, fo 
wird er doch mit dem Neichthum feiner Kenntnife und 
Erfäptungen ſowohl, als mit feinem frommen Eifer, 
auf dem Central, Punkte der indifchen Miſſſonen noch 
Bere Dienfte mit der Ste des HErrn zu leiſten 
dermö Br 


Sie werden. ſich freuen, ſchreibt Herr Corrie von 
Galeurta ‚aus, die fichtbar. wachtende Theilnahne zu 
vernehmen, welche die Förderung des — Chriſti 
in dieſer großen Stadt gewonnen hat, Eine gang hun 
derbare Verändernng der Anſichten iſt in diefer Hinficht 
unter und borgegangen, ſo wie auch die Gemüther der 
Eingebotnen im Allgemeinen auf eine große Cataſtrophe 
des Geiſtes vorbereiter find. Wir find wicht im Stande, 
alle die Anforderungen um chriftichen Unterricht gu 
befriedigen, womit: das Sort von allen Seiten ſich ln 
ung — MR? I 





2 r Bir haben gegründete Hommung, diere interefante Beitichrift 
von Ealcutta her regelmäßig zu erhalten, aus der wir immer das 
Wichtige in unſerm Magayin mirtbeiten werden, 


6. Bandeh 2ted Heft, 3 





Burdwan. 


Lieutenant Stewart ſieng im Jahr 1817 allhier mit 
Errichtung von 2 Schulen an. Da die heilſamen Wir- 
Zungen feiner Arbeit fich Immer fichtbarer zeigten, fo 
wurde ihm geſtattet, auf den benachbarten Dörfern nene 
Schulen anzulegen. Mit innigem Vergnügen bat die 
Committee zu berichten, daB die Fortfchritte der Hindu- 
Kinder im Lernen nicht anders als mit Wonne betrach- 
tet werden Fönnen. Schon find von diefem unermüdeten 
Sreunde Fein und feiner Brüder 10 Schulen erbaut 
worden, worin gegenwärtig 1000 Kinder nach der ver- 
befferten Lancafterifchen Methode unterrichtet werden. 


. Diele Schulen find in den bevölfertien Dörfern ums 
ber zertbeilt, und ſtehen untereinander in Verbindung. 
Dier iſt das Feld zur Arbeit unüberfehbar groß, und 
in bobem Grade boffnungsvol. Der fchöne Anfang, 
der zu Burdwan begann, das Bedürfniß des Jugend⸗ 
unterrichtes zu weden, bat in der ganzen Provinz um⸗ 
ber ein gleiches Verlangen rege gemacht, und wer ver⸗ 
mag die Folgen zu berechnen, welche ein über Bengalen 
verbreitetes und weile angeordneted Erziehungs - Syftem 
unter dem Segen des HErrn bervorbringen wird. 


Obgleich bis jetzt Here Stewart durch die noch herr- 
fehenden Vorurtheile gehindert wurde, das Neue Teſta⸗ 
ment ald Schulbuch einzuführen, fo findet es dennoch 
fein Hinderniß, jedem Knaben, der In der Schule leſen 
gelernt bat, dad Neue Teſtament als Belohnung feines 
Fleißes mitzutheilen, und man kann fich Faum die Be- 
gierde vorſtellen, mit der die unterrichteten Jünglinge 
und Töchter diefer Belohnung entgegenbliden. 


Herr Brediger Thomafon von Calcutta, ein würdi- 
ges Mitglied des dortigen Hülfsvereines, fchreibt unter 
dem 2aten September 1818: „Unfer würdige Freund, 
Herr Lieutenant Stewart, bat dringend gebeten, daß 
ihm zwey Miflionarien nach Burdwan zugefendet werden 
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‚möchten, und ich babe ihm verfprochen, daß fein Wunfch 
ſobald wie möglich erfüllt werden folle, Senden Sie 
uns doch recht bald zwey Fromme und taugliche junge 
Männer für dieſes Werk Gottes: zu. Herr Stewart 
bat nun 12 Hindufchulen, und aus diefen, werden die 
beften Schüler in einer Centralfchule au Jugendlehrern 
vorbereiten,” un - 

In Betrachtung diefes Bedürfnifes bat nunmehr der 
dortige Hülfsverein Die beyden aus Baſel nenangefoms- 
menen Miffionarien , Andreas Jetter und Wilhelm Dürr, 
mach Burdwan abgefender, um die Leitung der dortigen 
Schulen zu übernehmen und in Gemeinfchaft mit Herrn 

tewart unter dem Segen des HErrn neue zu errichten. 
ur sin an·cv I * 

sr Chunan 

"Die Arbeiten des würdigen Miffionars Vowley And 
von demfelben mir Beharrlichteit und Eifer auf dieſem 
Platze fortgefeht worden. Herr Corrie beſuchte voriges 
Fahr diefe Stelle, und feine Mittheilungen davon find 
ehr ermunternd. Er fchreibt: „Mehr als SO Inländifche 
beiten befüchen vegehmäßig den Gottesdienf. I 
tehtfchaffenes Weſen in Cprito iſt zugleich ein fchön 
Zeuguiß von dem Gegen, den der HErr auf die dire 
beiten des Herrn Bowley legt. Ich Din mit ber fitt- 
lichen Verdorbenheit wohl bekannt, in der fich die bie- 
figen Europäer ſowohl als Hindus befunden haben » da 
ich drey Jahre unter ihnen Tebte. Um fo wohlthuender 
mar es für mein. Herz, nunmehr Viele derfelben die 
Lehre Jeſu durch ihren frommen Wander zieren zu ſehen. 
" I umterredete mich mit 10 Hindus, welche von 
der Wahrheit des Chriſtenthums Tebendig überzeugt zu 
ſeyn fcheinen, ob fie gleich. noch nicht Muth genug ba» 
ben, den Folgen eines öffentlichen Betenntniſſes zu dem- 
ſelben fich zu unterziehen. Mehrere von ihnen fchliegen 
fich an unſern Freund Bowley in feinen Andachtsübun. 
gen an. Ich fragte einen von Ihnen, worin mach feiner 
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Anſicht das Eigenthümliche des Chriſtenthums vor au⸗ 
dern Religionen beſtehe. Er gab die treffende Antwort: 
In jeder andern Religion werden die Tugendwerke zur 
Bedingung der Rechtfertigung gemacht, im Chriſtenthum 
hingegen werde nur der Glaube an Ehrifium gefordert, 
und diefer fen eben fo mwundervoller Kraft, daB durch 
ihn mehr exemplarifche Heiligkeit als durch irgend eine 
andere Religion bewirkt werde. . 
Während einer Predigt, worin Herr Bowley von 
den Leiden Ebrifti fprach, fab ich die ganze Gemeine 
in Thränen, und bey dem Genuß des beiligen Abend- 
mahls erfüllte unfere Herzen ein durchgreifendes Gefühl 
der Gegenwart Gottes. Viele diefer Hindus leſen ihr 
hindoſtaniſches⸗ Reues Teſtament fließend, und alle drück⸗ 
ten mir ihr großes Vergnügen darüber aus, daß ſie 
jetzt die heilige Schrift Iefen Tünnen. ine merfwür- 
dige Zartheit des Gewiſſens fcheint die Deiften von 
ihnen auszuzeichnen, und von der großen Veränderung, 
die in ihrem Betragen fichtbar iſt, wird in der ganzen 
Stadt gefprochen.” — | 
Bey den erfreulichen Ausſichten, die das Evangelium 
täglich mehr allhier gewinnt, wurde von der Hülfs⸗ 
Geſellſchaft beſchloſſen, eine große Kirche allhier zu 
erbauen, und Herrn Greenwood als Gehülfen dem Seren 
Bowley zuzuſenden. 


Here Prediger Thomafon von Caleutta ſchreibt hierüber In 
einem Briefe vom 2iten July 1518: 


„Nach reifer Meberlegung wurde einftimmig für gut 
gefunden, Herrn Greenwood nach Chunar absufenden. 
Er wird dort eine geregelte Gemeine haben, und in 
Berbindung mit Herrn Bowley den Fugendunterricht 
leiten. Dat er fich in feine Lage bineingearbeitet, fo 
wird Herr Bowley wahrſcheinlich nach Buxar, dreyßig 
Stunden den Ganges abwärts, verſetzt werden, eine 
Stelle, die Herr Corrie für einen froumen iſſonar 
beſonders geeignet hält.“ — 
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» In Burar bat Here Bowley bereits eine Woche 
zugebracht, und große Liebe und Aufmerkfamkeit unter 
den Einwohnern gefunden. Er glaubt, bier noch fegens- 
voller als in Chunar ſelbſt arbeiten zu Finnen, und die 
um fo mehr, da bier jährlich zwey große Märkte ge» 
halten werden, gu denen die Hindus aus allen — 
den hinzuſtrömen. 


Benares. 


Der Bericht der Huͤlfs Geſellſchaft zu Caleutta bemerft 
über dieſe Station: 


„Unfere Aufmerkfamkeit wurde bald, da Herr-Eorrie 
als Caplan bier angeftellt war, auf dieſe Gegend bin- 
gelenkt, denn bey feinem ausgezeichneten Eifer für die 
Beförderung der Religion, war er faum auf dieſem 
Voſten angelangt, als er in die Nähe diefer großen 
und volfreichen Stadt eine Miffions-Station einleitete.” 


» Gewöhnlich , fchreibt derfelbe, find bier 3 indifche 
Bataillone ſtationirt. Ich babe daher die nöthige Ein- 
leitung getroffen, um für die Kinder der ben dieſem 
Eorps befindlichen chriſtlichen Soldaten eine Schute zu 
errichten. Auch babe ich am Sonntag hindoſtaniſchen 
Gottesdienft für die Heiden angefangen. Bey der 
Schule iſt Herr Adlington ald Lehrer angeſtellt. Ich 
kann nicht umbin, die Hülfs, Committee darauf auf 
mertſam zu machen, daß diefe volfreiche Stadt ihrer 
Hülfe wartet, indem nicht bios Die eingebornen Chriſten 
des Unterrichtes bedürfen, fondern auch. viele Mabome- 
daner und Heiden die Vorzüge des Chriſtenthums erfaunt 
haben, und begierig find zu fehen, ob wie unfern Brü- 
dern zu Hülfe Fommen.” — 


Bald darauf enthüllten fich ganz neue Ausfichten für 
das Reich Gottes in diefem Mutterſitze des indiſchen 
Gögendienfes, die ung Herr Corrie vom 2öten Febr. 
1815 in einem Briefe mittheikt: a0 
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Anſicht das Eigenthümliche des Chriſtenthums vor au⸗ 
dern Religionen beſtehe. Er gab die treffende Antwort: 
In jeder andern Religion werden die Tugendwerke zur 
Bedingung der Rechtfertigung gemacht , im Chriſtenthum 
bingegen werde nur der Glaube an Ehrifium gefordert, 
und diefer fen eben fo wundervoller Kraft, daß durch 
ihn mebr exemplariſche Heiligfeit als durch irgend cine 
andere Religion bewirkt werde. . 
Bährend einer Bredigt, worin Herr Bowley von 
den Leiden Chriſti ſprach, fab ich die ganze Gemeine 
in Thränen, und bey dem Genuß des heiligen Abend- 
mahls erfüllte unfere Herzen ein durchgreifendes Gefühl 
der Gegenwart Gottes. Viele dieſer Hindus Tefen ihr 
hindoſtaniſches Neues Teſtament fließend, und alle drüd« 
ten mir ihr großes Vergnügen darüber aus, daß fie 
jest die heilige Schrift Tefen Tönnen. Eine merfwür- 
dige Zartbeit des Gewiſſens fcheint die Meiſten von 
ihnen auszuzeichnen, und von der großen Veränderung, 
die in ihrem Betragen fichtbar ift, wird in der ganzen 
Stadt gefprochen.” — 
Ben den erfreulichen Ausfichten ‚_ die das Evangelium 
täglich mehr allhier gewinnt, wurde von der Hülfs⸗ 
Gefenfchaft befchloffen, eine große Kirche allhier zu 
erbauen, und Herrn Greenwood als Gehülfen dem Herrn 
Bowley zuzuſenden. 


Herr Prediger Thomafon von Caleutta ſchreibt hierüber In 
einem Briefe vom 2iten July 1518; 


„Nach reifer Ueberlegung wurde einftimmig für gut 
gefunden, Herrn Greenwood nach Chunar absufenden. 
Er wird dort eine geregelte Gemeine baben, und in 
Verbindung mit Heren Bowley den Tugendunterricht 
leiten. Dat er fich in feine Lage bineingearbeitet, fo 
wird Here Bowlen wahrſcheinlich nach Buxar, dreyßig 
Stunden den Ganges abwärts, verfeßt werden, eine 
Stelle, die Herr Eorrie für einen froumen Miſnonar 
beſonders geeignet hält.” — 


73 


In Burar bat Herr Bowley bereits ‚eine Woche 
zugebracht, und große Liebe und Aufmerlſamteit unter 
den Einwohnern gefunden. Er glaubt, bier. noch fegend- 
voller als in Chunar ſelbſt arbeiten au Fünnen, und dieß 
um fo mehr, da bier jährlich zwey große Märkte ge- 
halten werden, zu denen die Hindus aus allen: — 
den hinzuſtrömen. 


Benares. 


Der Bericht der Dan: Geſellſchaft zu Caleutta bemerkt 
ber diefe Station: 


„Unfere Aufmerkfamfeit wurde bald, da Herr-Eorrie 
als Caplan bier angeftellt war, auf dieſe Gegend bin- 
gelenkt, denn bey feinem ausgezeichneten Eifer für die 
Beförderung der Religion, war er faum auf dieſem 
Voſten angelangt, als er in die Nähe diefer großen 
und volfreichen Stadt eine Miffiong-Station einleitete.” 


» Gewöhnlich, fchreibt derfeibe, find. bier 3 indiſche 
Bataillone ftationier. Ich babe daher die nöthige Ein- 
leitung getroffen, um für die Kinder der bey diefem 
Corps befindlichen chriftlichen Soldaten eine Schule zu 
errichten. Auch babe ich am Sonntag bindoftanifen 
Gottesdienſt für die. Heiden angefangen. Bey der 
Schule iſt Herr Adlington als Lehrer angeſtellt. Ich 
tann nicht umbin, die Hülfs- Committee darauf auf- 
merkfam zu machen, daß diefe volkreihe Stadt ihrer 
Hülfe wartet, indem nicht blog die eingebornen Chriſten 
des Unterrichtes bedürfen, fondern auch viele. Mabome⸗ 
daner und Heiden die Vorzüge des Chriſtenthums erfannt 
baben, und begierig find zu fehen, ob wir unfern Brü- 
dern zu Hülfe Fommen.” — 


Bald darauf enthüllten fich ganz neue Ausfichten für 
das Reich Gottes im diefem Mutterſihe des indifchen 
Gögendienfes, die ung Here Corrie vom 25ten Febr, 
4818 in einem Briefe mitthe ilt: vn 
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„Ich bin, fchreibt derfeibe, heute bey einem an- 
gefebenen Brahminen der biefigen Stadt, Dſchai Na 
rain, geweſen. Er iſt bereitwillig, ein großes Haus 
in der Stadt zu einee Schule bergugeben, diefe mit 
einem monatlichen Gehalt von 200 Rupien Cbeyläufig 
3000 Gulden jährlich) auszufatten, und Herren Ad⸗ 
lington ald Lehrer bey derfelben anzuftellen. Ich rieth 
ibm, die Zeitung des Gefchäftes unferer Miſſionsgeſell⸗ 
fchaft zu übertragen. Dieß war ibm in bobem Grabe 
willfommen , und er richtete demnach an die Direktion 
der Miffionsgefellfchaft folgendes Schreiben: *) 


*), Da eine genaue Kenntniß von dem Charakter diefed ausgeizeich⸗ 
neten Mannes jedem unſerer Lefer willlommen fenn dürfte, heben wir 
einige Stellen aus feinen frühern Briefen aus, welde uns denſelben 
genauer kennen lehren. Derſelbe fchrich an die Eommittee der brittifchen 
Bibelgefelfchaft von Benares vom Zöten April 1810: 


Seehrte Herren! 


„Ich bin kein Chriſt, und wüniche wich nicht, „einer zu werben , 
weil meine eigene reine Keligion, die wir ciſtobe oder die Verehrung 
des Einen wahren Gottes durch einen Erlöſer, den Gurn oder Kriſchnu, 
nennen, für und zureicht, wenn wir nur die und obliegenden Pflichten 
treu erfüllten; und ich denke, ein guter und wahrer Chriſt und ein 
bindoftansicher Riftobe ift dasfelbe, fo vwoie ich glaube, daR Ihr Chriſtus 
und unfer Kriihnu eine und biefelbe Perſon if. 

Vor ungefähr 23 Jahren verbreitete ein gewiſſer Ramfurumpal 
eimen neuen Glauben in Bengalen, und zog dadurch, daß er die Krans 
ten ohne Arzney heilte, viele Leute an ſich. Ich Hatte viele geheime 
Unterredungen mit ibm, und er fagte mir, daß Jeſus Chriſtus, oder 
der Eine Wahre, von dem Einen wahren Gott gefommen fey, daß 
aber bisher die Menichheit, und beſonders die Hindus, feine Norfchritten 
nicht befolgt Hätten. Er (Ramfurumpal) fen daher vom Himmel gefont 
men, um den Hindus und allen übrigen Völkern die wahre Erklärung 
darüber gu geben. 

Befagter Ramſurumpal gab mir 15 Vorfchriften, und fagte mie, 
wenn ich fie befolge, fo würde ich bald von meiner ſchlimmen Kranktzeit 
senefen, die ein europälfcher Arzt nicht Hätte heilen Tonnen. Auch gab 
er mir deu Rath, zum Bau einer neuen (chriſtlichen) Kirche in Ealcutta 
500 Yiupien herzugeben, welches ich auch that. Eben fo verficherte er 
mich ſchon damals, dag in Europa, fo wie in jedem andern Lande, 
eine Geſellſchaft entftehen würde, um die Verſöhnung des Einen wahren 
Sottes in der Welt außzubreiten , nd’ die Menichen vom Böfen adztı- 
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Es find num mehrere Jahre, ſeitdem ich Franf ge⸗ 
weſen bin. Ich verließ Caleutta, und Fam bieber, wo 
ich alle den Hindus befannte Mittel gebrauchte, um 
wieder gefund zu werden. Herr Jonathan Drudan, 
damals brittifcher Refident zu Benares; mein vertrauter 
Freund, verfchaffte mir den Beyſtand mehrerer europäi- 
eher Aerzte, die mir aber nicht helfen konuten. 

Um diefe Zeit erhielt ein Hindu, der fehr frank 
war, etwas Medizin und einen guten Rath von einem 
englifchen Kaufmann, Namens Wheatly (Wpitli), wo⸗ 
Durch er vollfommen gefund wurde. Much ich fuchte 
Betanntſchaft mit dieſem Kaufmann. - Herr W. gab 
mir ein Nenes Teſtament, und ich kaufte ibm noch ein 
Gebetbuch ab. Er brachte manche Stunde bey mir zit, 
inden er mie dem Sinm diefer Bücher erklärte; auch 

ſchrieb er mir Briefe über die chriftliche Religion. Für 
mein körperliches Uebel gab er mir einige einfache Arz⸗ 
neyen, empfahl mir aber vor Allem, mich im Geber 
ernſtlich zu Gott zu wenden, daß er mein Gemüch zur 
Waprbeit binfeite, und mich auch körperlich geſund 
machen wolle, Ich befolgte feinen Rath, und wurde 
vollkommen hergeſtellt. 


Halten; umd dap alte Diegierungen die Erlaubmiß erthellen werden, Die 
Sache des wahren Gottes und feines Wortes zu betördern. Ich höre, 
‚Sie haben eine ſolche Geſellſchatt in Europa errichtet, auch hofe-ic, 
deß eine ſolche in unferm Lande zu Stande fommen wird, um die 
Bücher der Hindus zu orüfen, und biefe auf den rechten Weg ju leiten, 
weit fie vom techten Wege der Gottfeligkeit jeheschtich abgeiret ſind und 
es fat im jedem Lande neue Religionen gibt; fo wie in unſerer Religion 
Ranof, Hubar und Andere neue Sekten gefiftet habens, aber ed if fein 
Dberhaups und Aufſeher Über fie Alle. 

Hier überfende Ach „Ionen 100 Stück Benares Sieca, Rupie ii 
den Blbelfond, welde Ihre Committee zum aultgemeinen Veſten vermmen- 
den wird. Ih bin dom Herzen bereit, Ihrer Committee über obeager 


zu geben. Hochachtungsvoll 
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bat bereits in manchen Fällen alle ihre Erwartungen 
übertroffen, und ermuntert mächtig zu immer größern 
Anftrengungen. 

Herr Brediger Eorrie bat Benares verlaffen, und ift 
als eriter Kaplan der oflindifchen Compagnie bieber ge⸗ 
enfen worden. „Ich hoffe, fchreibt derfelbe, in Cal⸗ 
eutta der Miffionsfache nüßlicher zu ſeyn, indem ich 
alle meine freyen Stunden der Eorrefpondenz; mit un- 
fern verichiedenen Agenten widmen werde, um durch 
gemeinfchaftliches Zufammenwirfen der Sache des Herrn 
deito kräftiger zu dienen.” 

Dringend hat die dortige Hülfsgeſellſchaft eine größere 
Anzahl von Arbeitern, als das erſte Erforderniß der 
Miſſiousſache, verlangt, und unſere Committee iſt bereit 
Alles zu thun, was in ihren Kräften ſteht. Am 16ten 
April 1818 find die beyden wackern Brüder, Andreas 
Jetter und Wilhelm Dürr, aus der Miffionsfchule zu 
Bafel, nach Salcutta abgereist, und bereits dort glück⸗ 
lich angefommen. Eine andere größere Geſellſchaft von 
Miffionarien bat fich kürzlich auf dem Alag eingeichifft , 
ed find die Prediger Morris, Perowne und Laroche 
(lesterer aus Bafel), nebſt dem Gehülfen Brown, der 
die Druderey leiten wird. Jetter und Dürr werben 
in Burdwan ihren Wirfungsfreis finden, und die An⸗ 
dern auf den verfchiedenen Poſten Benares und Deipi 
vertbeilt werden. 

Unfere Hindufchulen nehmen täglich zu. Bey der 
legten Prüfung war die Anzahl der Schüler 1800, und 
feitdem baben fie fich beträchtlich vermebrt. 

Herr Sandys bat zugleich die Leitung der Schulen 
zu Kiddervore. Die Eingebornen der Nachbarfchaft 
baben und dringend um Errichtung weiterer Schulen 
erfucht, was aber fo lange nicht gefchehen kann, bis 
neue Arbeiter herbeygekommen find. 

Der madere Miſſionar, Herr Deofar Schmid, wurde 
von Madras, wo feine Arbeit fehr nöthig war, baupt- 
fächlich darum nach Ealcutta gerufen, um in einigen 
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indifchen Sprachen cin: Magazin für Die neuche Ge⸗ 
ſchichte der Kirche Chriſti auszuarbeiten, und Durch dem 
Deuck bekaunt za machen, wozn derſelbe cin beſonderes 
Geſchick zu haben ſcheint. 


Londner Miffiens-@efellfchaft. 
"4846, 
Miſßonarien: 9. er I J. Keith, 3. Hampſon, 


Drnder und Katechit: G. Gogerley. 


Die Miſſionarien fahren hier mit ber Berfündigung 
des Evangeliums und der Austheilung der heiligen 
Schrift und anderer zweckmäßiger Bücher unermüdet 
fort. Eine Ueberſetzung des Nenen Teſtaments ins Ben- 
galifche bat Herr Tommniey zum Druck befördert. Ein 
ſehr chätiger Hülfs-DVerein, den die Geſellſchaft bier 
bat, bat 392 Lonisd’or der Kaffe bengeftenert, und über 
33,000 Traftätchen druden laſſen. Drey und zwanzig 
angefebene Heiden find Subferibenten, welche mit dem 
Chriſten thätig mitwirken, das Reich des Teufels zu 
zerſtören, und die fich augleich angelegentlih um bie 
Taufe gemeldet haben. 

Die Brüder haben zu Tally unge, etwa 2 Gtun- 
den von Ealcutta, eine nene Station eingenommen. Dier 
wurde eine Schule erbaut, die 40 Kinder befuchen. 
Den Mifiionarien wurde ein. Sans koſtenfrey anf drey 
Jahre angewichen. In einem Umkreis von einer Stunde 
am diefen Ort Ichen menigfiens 100,000 Seelen, bie 
Gott und den Weg zur Seligkeit nicht kennen. 


* 





Dum-Dum. 
Etwa eine Stunde nördlich Yon Calcutta, eine Militär, Etation. 
1816. 
Baptiften Miſſion. Rammohun, ein bekehrter Hindu. 
Die Miſſionarien machen gewöhnlich von Calcutta aus 
auf dieſer Station ihre Beſache. Rammohun predigt 
2 *x 
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Burdbwan. 


Eine große Stadt, 20 Stunden nördlich won Ealcuita, in einem fehk% 
bepölterten Diſtrickt. 


Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Schul⸗Inſpektor: Herr Dubourdien. 

Ein trefflicher Offizier der engliſchen Armee, welcher 
bier ſtationirt if, Capitain Stewart, bat bier mit An- 
frengung und Gefchid eine Reihe von Hindu⸗Schulen 
angelegt, und mit ansgezeichnetem Gegen unter Tau⸗ 
fenden von Kindern, die zu feinen Schulen herbeyſtrö⸗ 
men, gearbeitet. Lange war er obne Gehülfe, bis 
Herr Dubourdien zu ihm fich, und nun die beuden 
Miffionarien, Zetter und Dürr, zwey Würtemberger, 
ibm das volle Net ziehen beifen. 
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Cutwa. 
Eine Stadt in Bengalen, auf dem weſtlichen Ufer des Hugly, etwa 32 
Stunden nördlich von Calcutta. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 
Miſſionar: WB. Carey jun. Nationalgehülfen: Bulurama, 
Schiwa, Kanta, Jugumohun, Mut'hura und 
Schriniwaſa. 

Dieſe Station iſt noch immer der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Wirkungskreiſes reiſender Miſſionarien, 
und ſo groß das Feld iſt, ſo vielverſprech end iſt es 
zugleich. Im 11 Schulen, die unter der Leitung dieſer 
Miffion fteben, werden 854 Hindufinder umterrichtet. 


Siuri. 


Eine Stadt im Diſtrickt Birbhum in Bengalen, 20 Stunden füdwertiidh 
von Murſchedabad und 22 von Cutwa. Hier leben 30 Hindus auf 
einen Mahomedaner. 


| Baptiften Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: J. Hart. Nationalgehülfen: Kangali, 
Wiſchnuwa und Pudma. 
Hier hat ſich bereits eine kleine Chriſtengemeine gebil⸗ 
det, die durch ihren Wandel ihrem Namen Ehre macht. 


murſchedabab. 


‚In frutzerer Zeit die Hauptſtadt von Vengalen, etwa 55 dentſche Stun 
den nordweſtlich von Caleutta. In dieſer volkreichen Provinz kom⸗ 
men immer 3 Gindub auf einen Wahomebaner. | 

Baptiſten Diffions - Gefellfchaft. 1516. 
Biffoner: : St. Sutton. Nationalgehülfen: Prau⸗ 
kriſchna und Kaſchi. 

Das Gefild iR hier ſehr ausgedehnt, die Sum it 
nicht groß, aber Die Gegend ſehr bevölkert. In drey 
Schulen werden 300 Kinder unterrichtet. 


Malda. 
Eine große Stadt in Bengalen, etwa 70 Stunden nörblich von Caleutta. 
Baptiſten Miſſions⸗ Gefellfchaft. 1818, 
Miffionar: Krifchna, ein Eingeborner. 

Krifchna, der Erfte unter den bekehrten Hindus der 
Baptiftengemeine, der fchon lange als eifriger Brediger 
arbeitet, bält fich mei in der Nähe von Malda, in 
engliſch Bazar, auf, wo er mit großem Segen das 
Evangelium verkündigt. Zwey feiner Landsleute, die 
im Lanfe des verfloffenen Jahres öffentlich den Erlöſer 
befannt haben, Leiten ihm jetzt Hülfe, 








Dinagepore. 
Eine Stadt in Bengalen mit 40,000 Einwohnern. Sie if etwa 100 
Stunden von Calcutta entfernt. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 
Miſſionarien: Ignatius Fernandez, ein Portugieſe, 
und Nidhiram, ein bekehrter Hindu. 


Eine bedeutende Erweckung hat hier Statt gefunden, 
ſeit Nidbiram hergezogen iſt. Nach dem letzten Berichte 
wurden 27 getauft, und 43 ſeit dem Anfang der Miſ⸗ 
fon. Es find Hier 32 Abendmahlsgenoſſen. Die Schule 
enthält 50 Kinder. 





NMongyr. 


Eine große Stadt, 105 deutidhe Stunden nordweſtlich von Calcutta. 
Der Aufenthaltsort der Invaliden der engliſchen Armee. 


Baptiſten Miffions- Gefellfchaft. 1816. 
Miffionar: J. Chamberlain. Gebülfen: Brindabund und 
| Ingham Miſſar, zwey Hindus, 
Herr Chamberlain arbeitet hier mit ausgezeichnetem 
Gegen. 
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Diana). 

@ine Stadt, etwa 140 Stunden nordwerlich von Ealcntte, 
Baptiſten Miſſions⸗-Geſellſchaft. 1809. 
Miffionariens W. Moore und J. Rome. Gehülfe: 
Kurim, ein bekehrter Mahomebdaner, 

In Digah und der Nachbarfchaft find drey Schulen 
mit 100 Kindern. Die Bredigt wird fleißig befucht. 
Auch befindet fich bier ein Miſſions⸗Hülfeverein. 


Suyab 
Fine große Stadt, 110 deutiche Stunden von Calcutta, und eim beid 
niſcher Wallfahrtsort. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1815. 
Miſſionar: Rughn, ein bekehrter Brahmine. 
Rughu wandert täglich in der Stadt umher, und 
macht an Öffentlichen Plätzen jedem, der zuhören mag. 
dad Evangelium befannt. 








Burtar. 
Eine Stadt am Ganges, etwa 30 Stunden unter Benares. 
Bifchöftiche Miffiong- Gefellfchaft. 

Herr Corrie eröffnete bier auf feinem Wege nach 
Benares eine Subfeription zur Errichtung eines chrift- 
lichen Tempels, zu dem 69 chriftliche Eingeborne und 
Europäer monatlich beyſteuren. 

Der Miffionar Greenwood verweilte bier einige Tage 
auf feinem Wege nach Chunar, und fand die indifchen 
Soldaten fehr begierig, nach der Wahrheit zu forfchen. 
Er predigte ihnen fiebenmal während feines Furzen Auf⸗ 
enthaltes. 








Der aite Gig Teahmintüber Gelchrfamkeit, und Die elliee Stadt 
genannt , 200 deutſche Stunden — — enthãit über 
12000 sum Cheil ſteinerne Hänfer, Die oft 6 Stockwerke baten. Im 
Zabr 1803. wurde die Einwohnersagt auf 582,000 Geelen angegeben; 
und in ben Feſtzeiten iſt fie nicht zu berechuen. 


Baptiften Beiffens- Geſellſchaft. 1816. 
Arbeiter: W. Omith, Schiwachhundra,/ Luckſchmuna 
uud Guugaram. 

Herr Smith bat nicht vergeblich in dieſer Stadt ge⸗ 
arbeitet, und rückt mit Eifer und Wärme vorwärts in 
dem Worte des HErrn. KBiele wohnen der Prebigt des 
Wortes Gottes bey, von denen zwar einige durch Dro⸗ 
hungen uub Mißbandiungen abgeſchreckt wurden, doch if 
im Banzen die Ausſicht der Miſſton alibier ermunternd, 

Bifchöftiche Miſſions/Geſellſchaft. 1817. 

Nee Shüren Haben fich dem Evangelio bier geöffnet, 
und es eilen Arbeiter berbey, um in die volle Ernte 
einzutreten. Ein berühmter Brahmine diefer Stadt, 
Dſchai Narain, bat die Geſellſchaft dringend erfucht, 
ibm auf feine Koſten zwey Miffionarien zuzuſenden und 
zugleich eine Druderprefie zu errichten. Die Committee 
bat die beyden Prediger Herrn Laroche aus Bafel, und 
Heren Beromme mit diefer wichtigen Sendung beauftragt, 
welche gegenwärtig auf dem Wege dorthin fich befinden, 

Herr Prediger Eorrie, der ald Kaplan nach Calcutta 
gerufen wurde, bat Benares fehr ungerne verlaffen, da 
ee nach feinem eigenen Ausdrud einen fo berrlichen 
Wirfungstreis in diefer Stadt gefunden bat, und nicht 
weniger wird er von vielen Einwohnern ſchmerzhaft ver⸗ 
mißt, die in englifcher, perſiſcher, bindifcher und ben- 
galifcher Sprache ein von 267 Berfonen unterseichnetes 
Sendſchreiben ihm nach Ealentta zuſchickten, worin fie ihre 
Webhmuth über feinen Verluſt und ihre Liebe zu ihm auf 
eine rührende Weile ausdrückten. Bon den Einwohnern 
im Allgemeinen fchreibt Herr Sorrie: Ihre Begierde 
das Wort Gottes zu hören und aufzunehmen, nimmt mit 
jedem Tage zu. Viele der reichſten und gelebrteften Hindus 
fedeinen geneigt au ſeyn, das Evangelium zu bewillfommen, 


Cbunar. 
Eine Stadt am Danges, nicht weit oberhalb Benares. 


Bifchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miffionar: Herr W. Greenwood. Cathechiſten: W. 
Bowley, N. Koachim und W. Croß. 


Herr Bowley bat mit unermüdetens Fleiß und ficht- 
barem Segen des HErrn gearbeitet. Seine Tagebücher, 
von denen In diefens Hefte intereffante Auszüge gegeben 
werden, enthalten die fchönken Zeugniffe davon. Hier 
leben zugleich mehr als 200 enropäifche Invaliden. 
Herr Greenwood if im Jannar 1819 bier mir feiner 
Sattinn angelommen, und wurde von Deren Bowley 
mit großer Freude aufgenommen. 


Bon feinem Wirkungskreife fchreibt unfer Freund Greenwood: 


» Der Zufland der Dinge bier verfpricht viel Gutes, 
und meine Lage macht mir viel Vergnügen, weil ich 
glauben darf, daß es Hier viel gu thun giebt. 

Die eingebornen Chriften find in ihrem Lebenswan⸗ 
dei mufterhaft, und ſehr andächtig beym Gottesdienfte. 
Es ift wahrhaft erbaulich, fie zu feben, und man muß 
flaunen, mas die. Kraft der Gnade Gottes gu thun 
vermag.” 

Sobald Herr Breenwood mit der Sprache befannt 
genug fenn wird, wird Herr Bowley nach Buxar ge 
fendet werden, 





zudnom. 
Eine große Stadt wefilih von Agra, die mit ihren Umgebungen 
500,000 Einwohner zählt. 
Bifchöfliche Miffions- Gefelfchaft. 1818. 
Schulauffeber: Herr Dave. 

Die Hülfsgefelifchaft zu Calcutta äußert die Hoff- 
nung, daß der Eleine Anfang, der in diefer äußerſt 
volfreichen Gegend mit Errichtung von Schulen gemacht 
worden iſt, dem Evangelio Chriſti eine wirffame Thüre 
Öffnen werde. 


AllLababab. 
Cine alte Stadt, deum Zuſammenfiutg der Dicumma wit dem Gauges, 
etwa 220 dentſche Stunden nordwetztich yon Calcutta. 
Baptiſten Miſſtons⸗ Geſellſchaft. 1844. 
Miſſionar: 2. Madintofch, mic feinen Sinbugehllifen: 
Gitarem und Nriputa. 
Die Arbeiten diefer Eingeboruen haben Aufmerkſam⸗ 
keit erwedt, und ben Widertaud der Brahminen rege 


gemacht. 

Herr Madintefch IR Hier fortwährend Zeuge des 
graüſamſten Aberglaubens der Einwohner, und arbeitet 
unansgefeht, Se ihrer Thorheit und ihres Attlichen Ver- 
Derbens zu Überzeugen. Zu Caunvore, wo mehrere eng⸗ 
liſche Regimenter zur Beſatzung Liegen, bat das Evan⸗ 
gelium einen fegensuollen Zutritt zu den Herzen vieler 
Soldaten gefunden. Nriputa if häufig daſelbſt befchäf- 
tigt, auf den Straßen Neue Teftamente und Traftätchen 
auszutheilen. 

Ein Beyſpiel, wie verſtändig dieſe bekehrten Hindus 
bey ihrem Geſchäfte oft zu Werke gehen, liefert das 
Tagebuch des Nriputa. Ich ſah, heißt es hier, einen 
Bunditen (heidniſchen Geſetzlehrer) wie er gerade meh⸗ 
rere fleinerne Götzenbilder vor fich aufftellte, um fie zu 
verehren. Gibt es bier etwas zu verfaufen? fragte ich 
ibn. Was braucht ihr denn? gab er zur Antwort. 
Nichts gerade, verſetzte ich, als einen Stein für meine 
Wagſchale, und diefer da fcheint gerade recht zu ſeyn. 
Bas, fagte er, ihr wollet diefe Steine haben? fie find 
ja meine Götter. Was für ein Landsmann feyd ihr? 
Ich bin von bier, fante ich, aber was ihr von diefen 
Steinen fagt, kommt mir gang unglaublich vor. Weit 
Beſſeres könnte ich euch aus dieſem Buche mittheilen. 
Ich könnte euch fagen, mie ihr den wahren Gott, der 
ein Geiſt if, finden Tönner, und wie Er verlangt, daß 
die Dienfchen Ihn im Geift und in der Wahrbeit an- 
beten follen. Dieſes Geſpräch zog eine große Menichen- 
menge herbey, denen Nriputa den Lebendigen Bott ver⸗ 
Fündigte. — —— 
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Adſchimir. (Agimeere) 
Die Hauptſtadt ber Provinz gleiches Namens, im nordweſtlichen 
Gebiete der Halbinſel. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1819. 
Miſſionar: J. Carey. 

Eine große Thüre für das Evangelium bat ſich die⸗ 
fem Knechte Ehrifto in diefen Brovinzen geöffner, und 
er iſt emfig damit befchäftist, Schulen anzulegen, um 
auch unter der Jugend für das Neich Gottes thätig 
au ſeyn. 


Il Allgemeiner Bericht der biſchoͤflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft, über ihre indifchen 
Miffionen vom Jahr 1819, 


Calcutta und die nordindiſche Miffion. 


Die Hülfs-Eommittee zu Caleutta, beißt «8 bier, bat 
ihren erften Bericht über den Zuſtand diefer Miſſion 
durch den Drad befannt gemacht. inter den Abtbei- 
Inngen: Schulweſen, Bücherverbreitung und Miſſions⸗ 
wefen, Liefert diefer Bericht die erfreulichſten Nachrich- 
ten, aus dem dofumentarifche Auszüge bier mitgerbeilt 
werden. 

Veber die Grundfäge im Allgemeinen, welche diefe 
teeffliche Hülfsgefellfchaft bey der Errichtung und Leis 
tung ihrer fich täglich mehrenden Hindu- Schulen bes 
folgt, macht diefer Bericht folgende Bemerkung: „VIn 
der Ueberzeugung, daß Förderung des Schulunterrichtes 
das einfache, ſicherſte und Vorwurfsfreyeſte Mittel if, 
dem Evangelio Chriſti in Indien nach und nach eine 
Allgemeine Herrfchaft au ſichern, bat die Committee 
auf diefen wichtigen Zweig ihrer Wirkſamkeit, ein ſorg⸗ 
fältiges Augenmerk gerichtet. Die Zahl der Schulen, 
die von der Gefellfchaft unterhalten werden, bat fich 
befonders durch die Fugen Bemühungen des Deren 
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Sremani, eines wärdigen Offiers der engliſchen Ar⸗ 

e zu. Birdwan, anfebnlich vermehrt, fo daß icht, 

— — 1800 Hiabufinder in denſelben unterrichtet 
werden. 


Rüuͤckſicht auf die Betlichen UmRände war bey Er⸗ 
richtung dieſer Schulen überall leitender Gedanke ber 
Committee. te konnte ſich es nicht verbergen, wie 
viel für das Gelingen derfelben von dem Umſtande ab⸗ 
hängt, daß ihre Einrichtung jchesmal den Lofatserhält- 
niſſen der Einwohner angemeſſen ſey. Knechte Chriſti, 
De unter einem abgöttiſchen Volle Ihm eine Gemeine 
ſammeln wollen, dürfen die Welfung ihres 
Meißers: klug zu ſeyn, wie die Schlangen, "uud arg» 
106, wie die Tauben, niemals aus dem Auge verlleren. 
Schon eine nüchterne Klugheit gebietet uns, mit Um⸗ 
fiht vorwärts zu fchreiten, und tief eingemnrzelte Vor⸗ 
urtbeile mit zarter Schonung anzugreifen. Da es ung 
einzig darum zu thun iſt, Irrende zu Überzeugen, und 
fie durch die innere Kraft der Wahrheit von der Fin⸗ 
flernig zum Lichte, und von der Gewalt des Satans zu 
Gott hinzuleiten, fo wäre es Thorbeit, einen offenen 
und feindfeligen Kampf gegen angeerbte Vorurtheile zu 
beginnen. Died würde nur Streit und Zank erregen, 
wo es unfer Gefchäft ift, mtr Sauftmuth zu überzeugen 
und mit Seilen der Liebe zu ziehen. Gemwaltfamer 
Mittel bedarf das Evangelium Chriſti nicht; vielmehr 
lehrt es und, das Maaß des Lichtes, das wir Andern 
mittheilen wollen, dem Grade ihrer Sehkraft anzu⸗ 
paſſen, und ihnen immer fo vier zu geben, als fie er⸗ 
tragen können. 

Diefe Anfichten Teiteten die Committee zu dem Grund⸗ 
faß, ihre Schulen dem Charakter derer nabe zu brin- 
gen, deren geifliges Wohl fie befördern follen. Indeß 
der erfte und letzte Endzweck der Wirkſamkeit anf jeder 
Miſſionsſtation überall derfelbe tit und bleibt, Jeſum 
Chriſtum zu verfündigen, gibt die chriftliche Liebe im 
der Anwendung ber Mittel eine reiche Mannigfaltigkeit 
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an die Hand. Während diefem Grundfage gemäß au 
manchen Orten alle Mittel in Bewegung gefegt werden 
fönnen, die im Begriffe einer chriſtlichen Schule 
liegen, fo daß der Diffionar unbefchränft fein Talent 
and feinen Eifer üben kann, muß au andern Orten 
für jept noch die Arbeit des Miffionars fich nach den 
Umftänden befchränfen, unter denen er lebt. So läßt 
fich 3. 3. an vielen Orten das Lefen der heiligen Schrift 
und der Unterricht im Chriſtenthum obne Widerfpruch 
gleich Anfangs einführen, während an andern Orten 
die berrfchenden Vorurtheile gebieten, menigftens eine 
Zeitlang blos mir dem Interricht im Lefen und Schrei. 
ben zu beginnen, und unter Gebet und Sieben die 
Stunde zu erwarten, wo den Kindern, welche num 
Vefen gelernt Haben, auch die Bibel in die Hände ge- 
geben werden darf. Bey diefem Verfahren läßt fich 
Feineswegs behaupten, daB der Miſſionar die Herrlich- 
Seit des Berufes verläugne, um defien willen er nach 
Indien gefandt wurde, indem er ſich nach und nach 
den ficherfien Weg bereitet, um deſto Träftiger und 
freyer für die Sache feines Herrn wirken zu können. 
So lange wir noch nicht Überall thun können, was wir 
fo gerne möchten, iſt es der chriftlichen Klugheit gemäß, 
wenigftens fo viel gu verfuchen, als die Umſtände uns 
geflatten. 

Nun Liefert der inhaltsreiche Bericht eine gedrängte 
Veberficht über den gegenwärtigen Zuſtand jeder einzel- 
nen Station, die unter der Leitung des Hülfs⸗Vereines 
flieht; und zwar zuerſt von 


Caleutta. 


Miſſionar Greenwood iſt von Calcutta nach Chunar 
abgerufen worden. An ſeine Stelle trat der deutſche 
Miſſionar, Herr Deokar Schmid mit feiner Gattinn 
von Madras ein. 

Eines feiner Sanptgefchäfte wird in der Herausgabe 
einer Zeitſchrift beſtehen, welche mit dem Bifpondplane 

er 
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der Befehichaft genau mufommenbängs. Dieſe Zeitſchrift 
it allen ——— Verhandlungen und Unterſuchungen 
gewidmet, die mit der Religion in Verbindung ſiehen, 
amd die hrifliche, oder cheiftlich» wiſſenſchaftliche Ges 
ſchichte Indiens im der neueſten Zeit bilden. Fromme 
and fachkundige Mitarbeiter bat diefe Zeitſchrift bereits 

‚in allen Thellen Indiens gefunden, und wir dürfen 
bofren, daß ihre Heransgabe zum Siege der Bapıheit 
in Indien mächtig mitwirfen wird, *) 


+. Ein befonders wichtiger Umſtand für die Miſſtons⸗ 
fache iſt die Verſetzung ‚des trefflichen Corrie als. erſter 
Eaplan ‚von Benares nach Caleutta. Wie wünfe 
werth auch, namentlich bey den günſtigen Ansfichten, 
die ſich feit Fürger Zeit zu Benares dem Evangelio öf- 
were, ' fein Tängered Bleiben daſelbſt geweſen wäre, fo 
wird er doch mit dem Reichthum feiner Kenutniſſe und 
Grfahrungen ſowohl, als mit feinem frommen Cifer, 
anf dem Eentral- Bunkte der indifchen Miffionen noch 
sebßere Dienſte mit der Gnade des HEren au leiſten 
Vermögen. 


Sie werden ſich freuen, ſchreibt Herr Corrie von 
Caleuita aus, die fichtbar wachſende Theilnahme zu 
vernehmen, weiche die Förderung des Reiches Chriki 
in diefer großen Stadt gewonnen bat. ine ganz wun⸗ 
derbare Veränderung der Anfichten ift in diefer Hinfiche 
unter uns vorgegangen, fo wie auch die Gemüther der 
Eingebornen im Allgemeinen auf eine große Cataſtrophe 
des Geiſtes vorbereiter find. Wir find nicht im Stande, 
alte die Anforderungen um chrifilichen unterricht gu 
befriedigen, womit: das Bolt von allen Seiten ſich 
uns bindrängt.” — 





*) Wie haben gegründete Hofnung, diefe interefante Zeitichrift 
vom Gafcutta her vegelmäfig au erhalten, au der wir Immer dab 
Wigtishe in uuſerm Magazin mitteilen wenden, 


6. Baudıd Zieh Heft, 3 


Burdwan. 


Lieutenant Stewart ſieng im Jahr 1817 allhier mit 
Errichtung von 2 Schulen an. Da die heilſamen Wir⸗ 
kungen ſeiner Arbeit ſich immer ſichtbarer zeigten, ſo 
wurde ihm geſtattet, auf den benachbarten Dörfern nene 
Schulen anzulegen, Mit innigem Vergnügen bat die 
Committee zu berichten, daß die Fortichritte der Hindu⸗ 
Kinder im Lernen nicht anders als mit Wonne betrach- 
tet werden können. Schon find von diefem unermüdeten 
Freunde Fein und feiner Brüder 10 Schulen erbant 
worden, worin gegenwärtig 1000 Kinder nach der ver⸗ 
befierten Lancafterifchen Methode unterrichtet werden. 


Dieſe Schulen find in den bevölkertſten Dörfern um⸗ 
ber zertheilt, und ſtehen untereinander in Verbindung. 
Hier iſt das Feld zur Arbeit unüberfehbar groß, und 
in bobem Grade hoffnungsvoll. Der fchöne Anfang , 
der zu Burdwan begann, das Bedürfniß des Tugend“ 
unterrichtes zu wecken, bat in der ganzen Provinz um⸗ 
ber ein gleiches Verlangen rege gemacht, und wer ver- 
mag die Folgen zu berechnen, welche ein über Bengalen 
verbreitetes und weife angeordnetes Erziehungs. Syftem 
unter dem Gegen des HErrn bervorbringen wird. 


Obgleich bis jetzt Herr Stewart durch die noch herr⸗ 
ſchenden Vorurtheile gehindert wurde, dad Neue Teſta⸗ 
ment ald Schulbuch einzuführen, fo finder es dennoch 
fein Hinderniß, jeden Knaben, der in der Schule leſen 
gelernt hat, das Neue Teflament als Belohnung feines 
Fleißes mitzutheilen, und man kann fich Faum die Be⸗ 
gierde vorſtellen, mit der die unterrichteten Jünglinge 
und Töchter diefer Belohnung entgegenbliden. 


Herr Brediger Thomafon von Ealeutta, ein würdi- 
ges Mitglied Des dortigen Hülfsvereines, fchreibt unter 
dem 24ten September 181855 „Unter würdige Freund, 
Herr Lieutenant Stewart, hat dringend gebeten, daB 
ihm zwey Miſſionarien nach Burdwan zugefendet werden 
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möchten, und ich babe ihm verfprochen, daß fein Wunſch 
fobatd wie möglich erfüllt werden folle. Senden Sie 
uns doch recht bald zwey fromme und taugliche junge 
Männer für diefes Werk Gottes u. Herr Stewart 
bar nun 12 Hindufchulen, und aus diefen werden die 
beſten Schüler in einer Eentralfchule au Jugendlehrern 
vorbereitet.” | 

In Betrachtung diefes Bebürfniffes hat nunmehr der 
dortige Hülfsverein die beyden aus Bafel neuangekom⸗ 
menen Miſſionarien, Andreas Jetter und Wilhelm Dürr, 
nach Burdwan abgeſendet, um die Leitung der dortigen 
Schulen zu übernehmen, und in Gemeinſchaft mit Herrn 
Stewart unter dem Gegen des HErrn neue zu errichten, 


Chunar. 


Die Arbeiten des würdigen Miſſionars Bowley ſind 
von demſelben mit Beharrlichkeit und Eifer auf dieſem 
Blake fortgefege worden. Herr Corrie befuchte voriges 
Jahr diefe Stelle, und feine Mittbeilungen davon find 
ſehr ermunternd. Er fchreibt: „Mehr ald SO inländifche 
CHriften befuchen regelmäßig den Gottesdienſt. Ihr 
rechtfchaffened Weſen in Chrifto iſt zugleich ein ſchönes 
Zeugniß von dem Segen, den der HErr auf die Are 
beiten des Heren Bowlen legt. Ich bin mit der fitt- 
lichen Verdorbenheit wohl befannt, in der fich die bie- 
figen Europäer fowohl als Hindus befunden haben, da 
ich drey Fahre unter ihnen lebte. Um fo wohltbuender 
war es für mein Herz, nunmehr Viele derfelben die 
Lehre Jeſu durch ihren frommen Wandel zieren zu feben, 


Ich unterredete mich mit 10 Hindus, welche von 
der Wahrheit des Chriſtenthums Tebendig überzeugt zu 
fenn fcheinen, ob fie gleich noch nicht Muth genug ba- 
ben, den Folgen eines öffentlichen Bekenntniſſes zu dem⸗ 
ferben fich zu unterziehen. Mehrere von ihnen fchließen 
fih an unfern Freund Bowley in feinen Andachtsübun- 
gen an, Ich fragte einen von ihnen, worin nach feiner 
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Anſicht das Eigenthümliche des Chriſtenthums vor an⸗ 
dern Religionen beſtehe. Er gab die treffende Antwort: 
In jeder andern Religion werden die Tugendwerke zur 
Bedingung der Rechtfertigung gemacht, im Chriſtentbum 
hingegen werde nur der Glaube an Chriſtum gefordert, 
und dieſer ſey eben ſo wundervoller Kraft, daß durch 
ibn mehr exemplariſche Heiligkeit als durch irgend eine 
andere Religion bewirkt werde. 
Während einer Predigt, worin Herr Bowley von 
den Leiden Chriſti fprach, ſah ich die ganze Bemeine 
in Thränen, und bey dem Genuß des heiligen Abend- 
mahls erfüllte unfere Herzen ein durchgreifendes Gefühl 
der Gegenwart Gottes. Viele diefer Hindns Tefen ihr 
hindoſtaniſches Neues Teſtament fließend, und alle drück⸗ 
ten mir ihr großes Vergnügen darüber aus, daß ſie 
jetzt die heilige Schrift leſen köͤnnen. Eine merkwür⸗ 
dige Zartheit des Gewiſſens ſcheint die Meiſten von 
ihnen auszuzeichnen, und von der großen Veränderung, 
die in ihrem Betragen ſichtbar iſt, wird in der ganzen 
Stadt gefprochen.” — | 
Bey den erfreulichen Ausſichten, die das Evangelium 
täglich mehr allbier gewinnt, wurde von der Hülfs- 
Geſellſchaft beifchloffen, eine große Kirche allhier zu 
erbauen, und Herrn Greenwood als Gehülfen dem Herru 
Bowley zuzuſenden. 


‚Here Prediger Thomafon von Caleutta ſchreibt hierüber in 
einem Briefe vom 2iten July 1518: 


„Nach reifer Meberlegung wurde einfiimmig für gut 
gefunden, Herrn Greenwood nach Ehunar absufenden. 
Er wird dort eine geregelte Gemeine haben, und in 
Verbindung mit Herrn Bowley den Jugendunterricht 
leiten. Hat er fich in feine Lage hineingearbeitet, fo 
wird Herr Bowlen wahrfcheinlich nach Burar, dreyßig 
Gtunden den Ganges abwärts. verſetzt werden, eine 
Stelle, die Herr Eorrie für einen frommen Miſgonat 
beſonders geeignet hält.“ — 





Benaren. 
"Der Bericht der Hälft + Befekfgaft zu Caleutia Iemerft 


„ „Unfere Aufmerkſamkeit murde bald, da Herr-Korrie 
als Caplan bier angefieht war, auf diele Gegend hin⸗ 
gelenkt, denn bey feinem ausgezeichneten Eifer für die 
Beförderung der Religion, war er kaum auf dieſem 
Voſten angelangı, als er in die Nähe diefer großen 
und volfreichen Stadt eine Miſſions⸗Station einleitete.” 


„» Gewöhnlich, fchreißt derſelbe, find bier 3 indifche 
Bataillone ftationirt. Ich babe daher die nöthige Ein- 
leitung getroffen, nm für die Kinder der bey diefem 
Corps befindlichen chriftlichen Soldaten eine Schule zu 
errichten. Auch habe ich am Sonntag hindoflanifchen 
Gottesdienſt für die Helden angefangen. Bey der 
Schule iſt Herr Adlington als Lehrer angeſtellt. Ich 
kann nicht umhin, die Hülfs- Committee daranf auf- 
merkſam zu machen, daß diefe voltreiche Stadt ihrer 
Hülfe wartet, indem nicht blos Die eingebornen Chriſten 
- des Unterrichtes bedürfen, fondern anch viele Mahome⸗ 
Daner und Heiden die Vorzüge des Chriſtenthums erfannt 
haben, und begierig find zu feben, ob wir unfern Brü⸗ 
dern gu Hülfe fommen.” — 


Bald darauf enthällten fich gang nene Ausſichten für 
das Reich Gottes in diefem Mutterſitze des indiſchen 
Gotzendienſtes, die uns Here Eorrie vom 26ten Zebr.. 
1815 in einen Briefe mittheift: 
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„Ich bin, ſchreibt derfeibe, beute bey einem an. 
gefebenen Brahminen der Hiefigen Stadt, Oſchai Na⸗ 
rain, geweſen. Er ift bereitwillig, ein großes Daus 
in der Stadt zu einer Schule bergugeben, diefe mit 
einem monatlichen Gehalt von 200 Rupien C beylänfig 
3000 Gulden jährlich) auszuſtatten, und Herrn Abd» 
lington als Lehrer bey derfelben anguftellen. ch rieth 
ibm, die Leitung des Gefchäftes unferer Miffionsgefell- 
fchaft zu Übertragen. Dieß war ibm in bobem Grade 
willfommen , und er richtete demnach an die Direktion 
der Miſſionsgeſellſchaft folgendes Schreiben: *) 


*, Da eine genaue Kenntniß von dem Charakter dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mannes jedem unferer Leſer willkommen ſeyn bürfte, Geben wir 
einige Stellen aus feinen frübern Briefen aus, welde uns benfelben 
genauer kennen lehren. Derielbe fchrich an bie Eommittee der brittifchen 
Bibelgefellichaft von Benares vom Zöten April 1810: 


Seehrte Herren! 


„Ich bin Fein Chriſt, und wünſche auch niche, „einer am werden, 
weit meine eigene reine Keligion, die wir Siiftobe ‚oder die Verehrung 
des Einen wahren Gottes durch einen Erlöier , den Burn oder Kriſchnu, 
nennen ‚, für und zureicht, wenn wir nur die ums obliegenden Pflichten 
treu erfürten; und ich denke, ein guter und wahrer Chriſt und ein 
bindoftansicher Riftobe iR daßfelbe, fo wie ich glaube, daB Ihr Chriſtus 
und unfer Kriſchnu eine und dieſelbe Perſon ift. 

Tor ungefähr 23 Jahren verbreitete ein gewiſſer Ramſurumpal 
einen neuen Glauben in Bengalen, und zog dadurch, daß er Me Kran 
ten ohne Arzucy heilte, viele Leute an fi. Ich Hatte viele scheime 
Anterredungen mit ibm, und ee fagte mir, daß Jeſus Chriſtus, ober 
der Eine Wahre, von dem Einen wahren Gott gekommen ſey, daß 
aber bisher die Menichheit, und befonders die Hindus, feine Borfchriften 
nicht befolgt hätten. Er (Ramfurumpal) fen daher vom Himmel gefons 
men, um den Hindus und allen übrigen Völkern bie wahre Erklärung 
darüber zu geben. 

Beſagter Kamfurumpal gab mir 15 Verfchriften, und fagte mir, 
wenn ich fic befolge, fo würde ich bald von mieiner fchlimmen Krankheit 
geneſen, die ein europätfcher Arzt nicht hätte heilen können. Auch gab 
ee wie des Rath, zum Bau einer neuen (chriſtlichen) Kirche in Ealcutta 
500 Rupien berzugeben, welches ich auch that. Eben fo verſicherte er 
mich ſchon damals, daß in Europa, fo wie in jedem andern Lande, 
eine Geſellſchaft entſtehen würde, um die Verfößnung des Einen wahren 
Sottes in der_Welt aussubreiten und die Menichen vom Böfen adzıı- 
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wöehen bin. Ich verlieh CTalentta⸗ mid kau bieder, wo 
“ alle den Hinbas "Dikankte ** gebtauchto/ um 





ir ein Neneh Tehament, und Ich —* Ib Fri ein 
Gebetbuch ab. Er brachte manche Stunde ben mir zu, 
indem er mir den Sinn diefer Bücher erflärte; «uch 
ſchrieb er mir Briefe ber die chriftliche Religion. Für 
mein törperliches Uebel gab ee mir einige einfache Arz⸗ 
neyen, empfahl mir aber vor Allem, mich im Gebet 
ernftlich zu Sort zu wenden, daß er mein Gemüth zur 
Wahrheit binlette, und mich auch Förperlich gefund 
machen wolle. Ich befolgte feinen Rap, und murde 
volllommen bergeſtellt. 


halten; und daß alle Htesierungen die Erlaubniß erthellen werden, bie 
Sache des wahren Gottes und feines Wortes zu befördern. Ich börse, 
Gie Hasen eine ſolche Geſellſchaft in Europa errichtet, auch hoffe id, 
daß eine folche in unferm Lande zu Stande kommen wird, um bie 
Bücher der Hindus zu prüfen, und dieſe auf den rechten Weg zu leiten, 
weit fie von rechten Wege der Gottſeligkeit ſchrecklich abgeirrt ſind, und 
eß far In jedem Lande neue Religionen gibt; fo vote in unſerer Religion 
Nanok, Hubar und Andere neue Sekten geftiftet Gaben; aber es iſt kein 
Oberhaupt und Aufſeher über fie Alle, 

Hier überſende ich Ihnen 100 Stück Venares Sieca · Rupien ‚für 
ven Bibelfond, welche Ihre Eommittee sum allgemeinen Beſten verwen 
den wird. Ich bin von Herzen bereit, Ihrer Gommittee über obenge⸗ 
nannten Ramſurumpal und unfere Religion jede erforderliche autanſt 
eu geben. Hochachtungsvoll 

Dſchai Narain GShoſſaun. 
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Nun fragte ich ibn, was er glaube, daß ich für 
den Namen Zen Chriki thun folle. Er fagte mir, 
weil ich das Wohlthätige des mir gegebenen Rathes 
erfahren babe, fo fol ich auch meinen Landsleuten 
diefe Wohlthat sumenden, und Schulen gu ihrem Un⸗ 
terrichte erbauen. 

Diefem Rath zufolge ging ich ans Werk, und brachte 
mit Hülfe einiger meiner Freunde ein Stiftungs. Capi⸗ 
tal zuſammen, das monatlich 200 Rupien . abwirft. 
Später wurde Here Wheatly ſelbſt Lehrer am diefer 
Schule. Seine Weiſe war, zuerſt meine Familie im 
Chriſtenthum gu unterrichten, und mit und zu beten, 
und dann den Schülern, die Fommen wollen ‚ Unterricht 
im Englifchen zu geben. Er lehrte mich immer, daß 
ich darum , weil ich mit ihm bete und die heilige Schrift 
Vefe, eben nicht meine Caſte verliere, fondern daß da- 
durch nur die Frömmigkeit vermehrt werde, 

Nach kurzer Zeit ſtarb Herr Wheatly, und feitbem 
war ich in großer Verlegenheit, meinen Schul. Blan 
durchzuführen. Ich wandte mich im Jahr 1814 mit 
meinen Anerbietungen an die Regierung, melche fich 
aber der Sache wicht annehmen wollte. Endlich hörte 
Ahr dag Miffionar Eorrie nach Indien gekommen ſey, 
und an eine Bibelgefellfchaft in feinem Vaterlande ge» 
fchrieben habe. Ich flebte oft au Gott in meinem Ge⸗ 
betb, daß diefer VBrediger doch nach Benares kommen 
möchte, und endlich Fam er ald Taplan bieber zu wohnen. 

Die Nachrichten, die er mir von der Miſſionsgeſell⸗ 
- Schaft mittheilte, fo wie der Bericht von derfelben, den 
er mich leſen ließ, beftimmten mich gu dem Entichluffe, 
das ganze Stiftungs- Eapital für meine Schule diefer 
Gefellichaft zur Verwaltung zu übergeben, und dieſe 
für die Schule forgen zu laſſen. Zu gleicher Zeit ver. 
machte ich für denfelben Zweck der Geſellſchaft ein Haus 
in Benares, das mich 48,000 Rupien zu erbauen ko⸗ 
fiete, worin Herr Adlington bereits Unterricht zu geben 
Begonnen bat. 





send, mit einem oder zwey Riſſionarien zugleich auch 
eine Buchdruckerey hieber zu fenden. Aber es mälen 
wehl unterrichtete Männer ſeyn, damit fie im Stande 
ſeyn mögen, ſowohl über die Religion, als Über Wil- 
feufchaft und Gefchichte, die Fragen der Gelehrten in 
Diefer alten Stadt wohl beantworten zu können. 

Die günflige Aufnahme, welche die Arbeiten der 
Dilhonarien zu Serampore überall finden, find ein 
dentlicher Beweiß, wie willlommen meinen Landsleuten 
zu Benares die Einrichtung einer folchen Bildungsan- 
ſolt ſeyn wird. Und da die Biffionsgefellichaft die 
Gaben der Liebe fo gerne zur Beflerung der Dienich- 
heit verwendet, fo gibt es Feine Stelle in der Welt, 
wo ihre Arbeiten mwohlthätiger ſeyn werden als zu Be⸗ 
nares; und ich zweifle Leinen Augenblick daran, daß 
Sie unfere Anſtalt Fräftig unterſtützen werden.” 

Dſchai Rarain Ghoſſaul. 


Belch ein weites Feld äffnet ſich Hier für die Sache 
amnfers großen HErrn in einer abgöttifchen Stadt, die 
mebr ald 500,000 Einwohner zählt. Eine befondere 
Grende gewährt es den Sreunden der deutfchen Diffion, 
Daß unfer geliebte Bruder, Here Benedikt Laroche aus 
Bafel, der bier und in Tübingen feine tbeologifche 
Laufbahn ſegensvoll vollendete, in Vereinigung mit 
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einem wackern beittifchen Arbeiter am Evangelio, von 
der kirchlichen Cbifchöflichen) Difkonsgefellfchaft den 
wichtigen Auftrag erhielt, in die Anſtalt dieſes groß⸗ 
mütbhigen Brahminen zu Benares als chriflicher Lehrer 
einzutreten, und befonders durch zweckmäßige Bekannt⸗ 
machungen vermittelft der Draderprefie für die Sache 
des Weltheilandes zu wirken. 

Wir fühlen uns gedrungen, dieſe geliebten Brüder 
mit ihrem folgenreichen Auftrage der beſondern Fürbitte 
der Freunde Jeſu Chriſti zu empfehlen. 


Luckno w. 


Ueber dieſe neue, in dieſer großen und volkreichen Stadt auf⸗ 
geſtellte Miſſſions⸗ Station macht die Huͤlfs⸗Geſellſchaft zu 
Ealeutta in ihrem Berichte folgende Bemerkungen : 


Unter der Leitung des Herrn Have ift diefe neue 
Station gebilder worden. Diefer würdige Freund, der 
feit 40 Fahren in Indien wohnt, hatte fich feit einiger 
Zeit freywillig und für fich ſelbſt zu Lucknow mit Schul⸗ 
unterricht befchäftigt. Herr Corrie, der ibn genauer 
Sennen lernte, empfahl ihn der Gefellichaft als einen 
frommen und eifrigen Arbeiter, und diefe fand fich ver- 
anlaßt, ihm die Leitung der verfchiedenen Schulen die- 
fer Stade und Gegend zutranensvol zu übertragen. 
Wir hoffen auf diefem Wege eine offene Thüre für die 
Einführusg des Evangeliums zu finden. Diefe Anſtalt 
it um fo wichtiger , wenn: man bedenkt, daß fie in der 
Mitte von mehr als einer halben Million theuererfauf- 
ten Menfchenfeelen, als ein Licht in der Fintterniß, 
daſteht, und ihre bimmlifchen Strahlen verbreitet. In 
dDiefe Schulen werden Kinder ans allen Klaſſen und 
Benennungen aufgenommen. Proteſtanten, Armenier, 
römifch Katholiſche, Diufelmänner, Hindus und Chine- 
fen befinden ſich auf der Life des erſten Berichtes, 
welche dieſe Fugend-Unterrichts- Anftalt von ihrer Wirk. 
famfeit herausgegeben bat. 





Miſſionar Adlingten machte im Jahr 1818 zu Agra 
einen Befuch, und war ſehr vergnügt über den Zuſtand 
der Auttra (des großen Hofes), in der Abdul lehrte. 
»FHe erfier Anblick, ſchreibt derſelbe, erregte Gefühle 
der Dankbarkeit und Liebe gegen den Vater der Barm⸗ 
berzigfeit, der bier mitten unter den Zerflörungen der 
Zeit, und den Angriffen der Widerfacher einen Saamen 
zurückließ, der Ihm dient, und des großen Herrn Lob 
befingt. Bott bat die Treue und Standbaftigfeit un⸗ 
fers frommen Abdul aus Snaden bewahrt. Laßt uns 
Wer Gnade verberrlichen, denn fie if unausfprechlich 
gro ”__ 

Etwa 50 Berfonen befuchen bier regelmäßig den 
öffentlichen Gottesdienſt. Ben der zunehmenden Schwäche 
Abduls iſt ihm ein Miſſionsgehülfe ſehr nöthig. Die 
brittiſchen Reſidenten dieſer Stadt befördern den Ju⸗ 
gendunterricht auf eine ſehr thätige Weiſe, leiſten ſelbſt 
einen monatlichen Beytrag von 40 Rupien, und würden 
bereitwillig die Erhaltungskoſten eines chriſtlichen Leh⸗ 
rers auf ſich nehmen. Ueberhaupt, bemerkt dieſer Be⸗ 
richt im Allgemeinen, ſind faſt überall im Lande die 
Regierungsbehörden ſehr geneigt, die Errichtung von 
Schulen und Unterrichtsanftalten Träftig zu unterſtützen, 
und die Miſſionsgeſellſchaft finder fich um ſo mehr aufge» 
fordert, die angelegentliche Sorge um tangliche Lehrer 
feinen Augenblick aus dem Auge zu verlieren. 





Meerut. 


Zu Meerut, bemerkt der Bericht, hat unſer ach⸗ 
tungswürdige Mitarbeiter, Herr Brediger Fiſcher, mit 
beſonderer Theilnahme und Thätigkeit die Endzwecke 
der Geſellſchaft befördert. Er bar kürzlich drey Einge⸗ 
borne getauft, von denen er eine beruhigende Ueber⸗ 
zeugung ihrer chriftlichen Erfenntniß und ihres Chriſten⸗ 
Sinnes gewonnen bat. Diefe find bisher ſtandhaft im 
Glauben geblieben. Weil Bubadur, einer diefer Dreyen, 
ein Chriſt geworden if, fo haben Ibm viele heidnifche 
Eiteen feine bisherigen Schüler entzogen. Indeß kom⸗ 
men jebt täglich Erwachfene in feine Schule, welche 
mit ibm das. Wort Gottes leſen, Licht und Troſt für 
the Gewiſſen in demfelben finden, und nun flet3 eine 
heiße Sehnſnucht ausdrüden, Schüler und Kuechte Jeſu 
Chriſti zu werden. 


4 


Delhi. 


Bon ben Saabds diefer Gegend, jener merfwärbigen Sekte 
der Hindus, bemerkt der Bericht: 


Als Anand fie zuerſt fah, hatte er fehr große Hoff- 
nung, daß fie bey ihrer Verwerfung des Götzendienſtes 
und ihrer großen Hochachtung für die heilige Schrift, 
für chriftliche Miſſionsarbeiten ganz vorbereitet feyen. 
Aus einer ſpätern Nachricht des Herrn Fiſchers gebt 
bervor, daß fie als befondere Hindufekte dem Glauben 
ihrer Väter feit 50 Fahren entfagt, und fich ausſchließ⸗ 
lich sum Glauben an Einen wahren Bott ( Deismus ) 
bekannt haben. Uebrigens laſſen die Nachrichten des 
Herr Fifchers, die wir hinten mittheilen werden, viel 
Ontes von diefen Leuten hoffen. Die Erwachlenen ſo⸗ 
wohl als die Kinder nehmen gerne chriflliche Bücher 
und chriflliche Lehrer auf. Einer derfelben bat bereits 
eine Schule errichtet, wo er Kinder unterrichtet, und 
den Ermwachfenen täglich ein Kapitel aus dem Evange- 
lium vorliest. 





j Sonban:: 
Ok Mitglieder der -Befelifchaft 





chaft eine korr 
Nirende Committee der biſchbflichen Miſſtontzgeſellſchaft 
gebildet bat. Freylich kommen wir nufern Brüdern 
in Indien erft fpät nach, aber es wäre nicht klug ge 
weſen, früher einen Schritt zu thun, che die erforder. 
lichen Beranflaltungen getroffen waren. 

Können Sie nun unferm Bereine einige fromme, 
verfiändige und fleißige Miffionarien zuſenden, fo wer⸗ 
den diefe in uns Freunde finden. Ich nenne Feine bes 
fondere Station. Wo nur immer in jeder Stadt In⸗ 
diens ein Miffionar fich nieberläßt, da iſt er am feiner 
rechten Stelle. 

Ich weiß nichts, was für den Miſſtons⸗Charakter 
bey einem dem HErrn und ſeiner Gache ganz geweihten 
Herzen fo weſentlich nothwendig iſt, als die Babe 
freundlicher Mittheilung, und ein Abrahamitiſches Ver⸗ 
trauen, das auch da glauben Ternt, wo feine Hoffnung 
zu ſeyn ſcheint. Wenigſtens einige, oft eben nicht kurze 
Zeit muß der Miffionar fich gefaßt halten, alle Ermun—⸗ 
terungen zu feinen: heiligen Gefchäfte, eben nicht von 
der Begierde, womit die Heiden nach dem Wege sur 
Geligkeit fragen, fondern allein von den Ber 
beißungen Gottes herzunehmen. Hat ee nach 
mehrjähriger Arbeit manche Tänfchung feiner Erwartungen 
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erfahren, fo ift e8 ibm gar wohl zu gönnen, wenn er 
einige Früchte feines Dienſtes am Evangelio ſehen darf. 
Dieß fage ich nicht, um irgend einen frommen und 
serfländigen Jüngling von dielem herrlichen Beruf zu⸗ 
rückzuſchrecken; aber bat er die Kofen auch in diefer 
Rückſicht überfchlagen, fo wird es ihn nicht muthlos 
machen, wenn er ben feinem Eintritt unter die Heiden 
oft noch fo wenig Begierde nach Unterricht und Ach- 
tung für das Chriſtenthum unter ihnen antrifft. Dabey 
ift dee Arm des HErrn nicht verfürst, daß Er diefen 
verblendeten,, von Vornrtheil und Irrthum beberrfchten 
Menfchen nicht beifen könnte; noch fein Ohr verfiopft, 
daß Er die Gebete feiner Gläubigen für die Rettung 
dee Verlornen nicht bören follte. — 

Bir können nicht nmbin, ans dem inhaltsreichen 
Berichte, dem wir die bisherigen kurzen Schilderungen 
entnommen baben, noch folgende Schiußftelle herauszu⸗ 
heben, welche uns einen trefflichen Meberblid über die 
Geſtalt unferer Zeit im Großen darbietet. 

„Wir arbeiten nunmehr in einer Welt, die Frieden 
von außen gefunden bat. Die Schwerter werden in 
Pflugſchaaren, und die Spieße in Sicheln verwandelt. 
Die Elemente der Zwietracht unter den Nationen fchei- 
nen wie in einem  Kerker in Feſſeln gelegt zu ſeyn. 
Die größten Monarchen der Erde ſchwören ſichs einan- 
der vor den Augen der Welt zu, nach den Geſetzen des 
großen Sriedensfürften au handeln und zu regieren. 

Der Unternehmungs⸗Geiſt, dem ein langer Kampf 
feine Nabrung bereitete, bricht hervor, um unter neuen 
Nationen feine Entdeckungen zu machen. Die durch den 
Krieg unterbrochenen Handelsverbältniffe werden aufs 
nene angefnüpft, und breiten fich nach allen Seiten 
and. Jedes Ufer der Weltmeere iſt für chriftliche 
Unternebmungen gugänglich geworden. Selb die an- 
geſehenſten Stantsdiener bieten freywillig ihren Einfluß 
und ihre Thätigfeit an, um die menfchenfreundlichen 
Zwecke des Reiches Gottes zu befördern. Aſien öffnet 





von: Ihnen. anf die fie umgebenden Heiden. übe, 

erſten und einfiußreichtten Diener eilen zu unfern üfen 
berüber ‚, um aus den Händen der enropäiſchen Chriſten 
das Wort des ewigen Gottes als die ‚einzige Quelle der 
Kraft und der Wiedergeburt für. ihre erforbenen Ge⸗ 
meinen. in Empfang gu nehmen. 

Ein geger Forfchungsgeift IR unter den Mahomeda⸗ 
nern aufgewacht. Der nunmehr ſelig vollendete Martyn 
hat in Perſien das ſchmerzhafte Gefübl der Unzuläng⸗ 
lichkeit ihres bisherigen Glaubens amgeregt. Hinduiſche 
Deißen erichättern. Durch GSpottſchriften bie veralterten 
Grundlagen des Aberglaubens ihrer Väter. Gelb Hei⸗ 
den, ‚und einflußreiche Heiden, bieten: ins huchſtäblichen 
Sinne des Wortes, Hände und Vermögen. zur allge 
meinen Verbreitung chriklicher Erkenntniß dar, Allent⸗ 
halben wird die Druckerpreſſe verlange, uns Die. göttliche 
Wahrheit in allgemeinen Umlauf am ſetzen. Eige Bea. 
gierde nach Erkenntniß, und eine unruhige Gchufucht 
nach) etwas Weiſerem und Beſſerem, als die nichtchriſt⸗ 
lichen Voölker bisher Hatten, offenbart ſich in jedem 
Theile der Welt. 

Iſt dieß die gegenwärtige Geſtalt der Dinge, wer 
ſollte ſich nicht freuen, daB die chriſtliche Welt, -fich 


yet “,» 
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aufmacht, um dem Rufe des Emigen zu begegnen. 
Schon die Größe und die anerfaunte Schwierigkeit des 
Werkes läßt jeden trenen Knecht Chriſti in dem Um⸗ 
ſtand eine Freudenquelle finden, daß in. allen Theilen 
der Welt, und auf den verſchiedenſten Wegen, Hülfe 
bereitet wird, Wäre es nicht eitle Thorheit, dieſes 
Werk Gottes in die engen Grenzen unſers Gebietes 
einzwingen zu wollen. Nein! wir ſehen mit Wonne 
die verſchiedenen Abtheilungen der Chriſten unter uns 
Hand an das Werk des HErrn legen, wie auch wir 
gerne thun, und mir flehen, daB der Geiſt der Weisheit 
umd des Rathes auf ihnen allen ruhen möge. Bir ſehen 
in der That die ganze protefiantifche Welt in Bewe⸗ 
sung! Die bifchöfliche Kirche ſammt allen ihren Schwe⸗ 
ferfirchen in Amerifa, uud fo mauche proteitautifche 
Gebiete des deutfchen Continentes — fie gürten fich Alle 
u diefem heiligen Kriege. Die gemeinfchaftliche Noch, 
die ung in dieſem Kampf drückt, treibt uns zu anbalten- 
dem Gebet nnd zu gegenfeitiger Liebe, indeß die ge⸗ 
meinfchaftlichen Siege uns mit frober Hoffnung und 
feeudiger Juverficht su den reichen Gegnungen unfers 
gemeinfchaftlichen HErrn beichen. 

Zwar mehren fih die Schwierigkeiten in demſelben 
Verhältniſſe, als die Kreiſe der Wirkſamkeit und die 
Siege der Wahrheit ſich erweitern. Darauf müſſen 
wir und gefaße halten. Der große Feind der Menſch⸗ 
beit wird nicht fo bald und nicht fo leicht aus feinen 
bisherigen Beſitzungen weichen, und in mannigfaltiger 
Geſtalt zeigen fih dem aufmerffamen Gemüthe Keun- 
zeichen , welche die verborgene Wirkſamkeit feiner Bos⸗ 
beit klar verfündigen. Vielleicht haben die wabren 
Chriſten nnferer Tage den Beruf, Kämpfe zu beſtehen, 
an denen fie, bey der Erfüllung des Willens Gottes, und 
der Beförderung der Siege des HErrn, noch nicht fo wie 
ihre fchwer duldenden Väter, Theil genommen baben. 

Aber wir baben Feine Urſache, uns au fürchten. 
Unſer HErr ik der Allmächtige. Er muß berrichen, 
bis Er alle feine Feinde unter feine Süße gelegt bat. 
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Malaeca. 

Stiftung eines engliſch⸗chineſiſchen Collegiums dafelhk. 
Der Grundſtein zu einem auſehnlichen Gebände für 
dieſe fegensuolle Anſtalt wurde den Alten November In 
Gegenwart der angefebenften, in Malacca wohnenden 
Europäer gelegt. Sie verdankt unter dem Segen des 
Herren ihren Urfprung den eifrigen Bemühungen des 
Dortigen Miſſionars, Herrn Dr. Morrifon, dem befann- 
tem Ueberſetzer der Bibel ins Ehinefifche, welcher aus 
feinem eigenen Vermögen die Summe von 1000 Louis⸗ 
d'or zur Erbauung des Hauſes bergab, und einen jähr⸗ 
lichen Beytrag von 100 Lonisd'or für die Erhaltung 

der Schule beftimmte. 

Die Zwede der Anſtalt find folgende: 1. Die Bes 
förderung der Wiffenfchaften, und 2. die Ausbreitung 
des Chriſtenthums. 

Die Beförderung der Wiffenfchaften; indem 
den Europäern die erforderlichen Hülfsmittel dargeboten 
werden , die Sprachen der Länder tenfeits des Ganges 
Ach bekannt zu machen, und die Chinefen Gelegenheit 
finden , die Wiffenfchaften des Weſtens kennen zu lernen. 

Das unermeßliche chinefifche Reich bietet in feiner 
Natur » und Gittengefchichte, in feiner Chronologie, 
feinen Befegen, Büchern und Sprache ein weites Feld 
für die Nachforfcehungen des Gelehrten dar. China bat 
in diefer Hinficht noch nicht die Aufmerſamkeit der pro» 
teftantifchen Länder gemonuen, welche es verdient. Alles 
was bis jetzt für die Bearbeitung der chinefifchen Kitte- 
ratur und Sprache geſchah, iſt in Vergleichung deſſen, 
was bier zu erbeben if, kaum des Nennens werth. Auch 
die andern Länder und Sprachen jenfeits des Ganges find 
zum Theil nicht minder wichtig. Ihre Geſetze, Sitten, 
Litteratur und Religion Tiefeen reichhaftige Gegenſtände 
Der Linterfuchung. Zwar ift die malayifche Sprache von 
einigen Holländern fchon bearbeitet worden, aber auch 
bier iſt noch fo viel zu thun übrig, was ald Vorarbeit 


der Diiffionsfache die mefentlichfien Biene feiften wird. 
6. Bandes 26:8 Heit, 
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Die Sprachen von Sumatra, Java, Borneo und 
Celebes, der Bhilippinen, Japan, Cambodia und Siam 
End groöſtentheils dem proteſtautiſchen Wöllern bis jene 
noch ein unberührtes Geheimniß. Es läßt fich hoffen, 
Daß unter dem Segen des HErrn dieſes neuerrichtete 
Collegium im Laufe der Zeit die erforderlichen Mate⸗ 
rialien liefern wird, um diefe Sprachen und Völker 
der Kirche Chriſti augänglich gu machen, und es Liegt. 
im Biane diefer Unftalt, die Bearbeitung derſelben mit 
einem tiefern Studium der. chinefifchen Sprache gu ver⸗ 
binden. 

Die Ehinefen find zwar ein ſehr fleißiges, thätiges 
und ziviliſirtes Volk; und doch haben fie ſich im ihrer 
Nationalbildung nicht Über die Malayen emporgeſchwun⸗ 
gen, und nützliche Kenntniſſe find noch dem Wolf fremde, 
Was muß ein Europäer von Ihrer Bildung denken, wenn 
einer ihrer berühmteſten Schriftſteller ſich in feiner neue⸗ 
flen tiefgelehrten Schrift von Herzen Glück wünſcht, 
daß er nicht in den barbarifchen Steppen der Weßlän⸗ 
der geboren ik. Denn alsdann, fagt er, müßte ich 
mein Leben in einer unterirdifchen Höhle zubringen, 
Baumwurzeln efien, mit großen Baumblättern mich klei⸗ 
den, und obgleich ein Menfch doch wie ein Thier babin 
leben! Wenn die Gelehrteſten biefer Nation alfo von 
Europa denken, welche Begriffe mögen fich unter dem 
Volke finden. 

Die reichen Erkenntniß⸗Vorräthe chriftlicher Länder 
unter diefen Bölfeen einzuführen, und ihnen die Mittel 
zu verfchaffen, diefe Erkeuntniß fich ſelbſt zu erwerben, 
if fchon an fich, auch abgeſehen von der Religion, ein 
ſehr menichenfreuudliches Beginnen , indem es deu Ver⸗ 
Sehr der Nationen fördert und fichert. Aber der End- 
zweck dieſer Mittheilungen reicht noch viel böber; in 
ibm liegt ein Mittel, dem Chriſtenthum den Weg au 
den Herzen diefer Nationen zu bahnen, 

Und gerade die Ausbreitung des Chriften- 
thums nnter denfelben ift und bleibt Hauptzweck dieſer 
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Auſtalt. Die gelehrteſten und tauglichken Männer ha⸗ 
ben bey ihrer erſten Ankunft in diefen Ländern mit 
sabllofen Schwierigteiten gu Tämpfen, wenn fie Alles 
ſelbſt von vornen beginnen follen. Sie willen nicht 
einmal anf eine vorsheilhafte Weiſe einen Anfang zu 
machen; was befonders mit ber Erlernung ber chinch- 
ſchen Sprache der Fall if, die mit dem Bau der weſt⸗ 
lichen und übrigen orientalifchen Sprachen beunahe gar 
sichts gemein bat. Ganz unbelannt mit den Eigenthüm⸗ 
Jichbeiten ihrer Lage hat jeder Andere, der Lokal⸗Kennt⸗ 
sis bat, einen entfchiedenen Vortheil über fie. Eben 
bierin wird Ach die Rützlichkeit Diefer Anftalt befonders 
bewähren, indem fie den aufommenden Miffionarien nicht 
ane durch taugliche Lehrer die erforderliche Gelegenheit 
zu den nötbigen Sprachkenntniſſen, fondern zugleich 
auch alle Mittel durbieten wird, mit der ganz neuen 
Belt, in die fie eingetreten find, fie zum voraus bes 
fannt zu machen, ebe fie die wichtinen Arbeiten des 
Miſſionsdienſtes verfuchen. 

Da fich ferner von Europa und Amerika ber zu kei⸗ 
ner Zeit eine genügende Anzahl von chriflichen Pre⸗ 
digern erwarten läßt, fo Tiegt eben bierin der Grund 
au dem immer dringender werdenden Bedürfniß, einge- 
bornen frommen Jünglingen die erforderliche Bildung 
sum chriftlichen Lehramte mitzutbeilen. Wir find näm⸗ 
ich überzeugt , daß die Hauptfache bey der allgemeinen 
Ausbreitung des Evangeliums auf der Erde am Ende 
von Predigern aus der Mitte der zu befehrenden Völ⸗ 
er ſelbſt geſchehen muß. Die Vorftebee diefer Anflalt 
werden ein befonderes Augenmerk auf ſolche Jünglinge 
haben. Mag Immerbin der Anfang derfelben in Der. 
gleichung gegen dad unüberſehbar große Wert, das vor 
ihnen liegt, fehr gering ſeyn, fo iſt es doch ein heiliges 
Saamkorn, das unter dem fegnenden Einfluſſe des 
HErrn zum Baume bevanmwachfen, und reife Früchte 
für die Völker ienfeits des Ganges tragen wird, 

A * 





Yus einem Briefe von Miſſionar Milne. 
Dialarca im May 1818. 


Im Monate April, während die Barken von Siam 
and Eochin. China bier Tagen, mar die Nachfrage nach 
Bibeln von den Chinefen fo groß, daB wir fie wicht 
alle zu befriedigen im Stande waren. Auch für ihre 
Verwandten und Freunde wollten fie Bibeln mitnehmen, 
und baten uns dringend darum. Ich fühlte ein ganz 
eigenes Vergnügen, die Begierde wahrzunehmen, wo⸗ 
mit diefe Chineſen nach dem Worte Gottes fragten; 
jedoch freute ich mich mit Zittern, weil ich wußte, daß 
ſchon bie und da von der wilden Bigoterie die Bibel 
den Flammen übergeben wurde, 


Letztes Jahr verbot ein römifcher Prieſter den Hei⸗ 
den, das Neue Teſtament zu leſen. Da wir indeß 
glauben dürfen, daß doch ein großemTheil dieſer Neuen 
Teitamente der Wachſamkeit diefer verfinſterten Briefter 
des Chriſtenthums entgeben wird, und diele Provinzen _ 
ein trefflicher Kanal find, das Wort Gottes nach China 
zu bringen, fo können wir im Vertrauen auf die Ver⸗ 
beißung Gottes: dag fein Wort nicht leer zurückkommen 
folle, fein Bedenken tragen, jedem Bitteuden zu geben, 
fo lange wir haben. In diefem Geſchäfte Teiler uns 
unſer Mitbruder, Herr Medhurſt, die beiten Dienfe, 
indem er fich beynahe ausfchließend mit der Ausbreitung 
der heiligen Schrift und nüßlicher Unterrichts - Bücher 
beſchäftigt. Miffionar Slatter iſt von feinem Sicher 
noch nicht gang bergefiellt, jedoch Hat er feine chinch- 
fchen Sprachitudien wieder begonnen. Unſers Thomfons 
Freude am Jugend⸗ Unterricht, und fein Geſchick für 
denfelben, verfpricht unter dem Segen des Herrn gläd- 
liche Erfolge. Er hat num eine große Zahl von Kin- 
dern und Fünglingen in feiner Schule, und die Zeit 
iR nicht mehr ferne, da er das Wort des Lebens im 
der malayifchen. Sprache mird verfündigen koͤnnen. 
Allein ich muß Sie noch um eine größere Zahl von 
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Arbeitern am Evangelio bitten. Für Malacca find we⸗ 
nigſtens zwey erforderlich, welche immer genng au chin 
haben. Ein Anderer if anf’ Benang, und drey derfel- 
ben find auf Java unentbehrlich; einen müfen wie für 
Die Infeln in den Straßen von Malacca baden, und 
ein Anderer follte Befuchsreifen in Ehina machen. Eintr 
muß ſich für Japan gefaßt halten, ein Anderer für 
ECohin-Epina, und ein Dritter für Siam, fo daB wir 
alfo acht Arbeiter am Evangelio ohne allen Zeitveriuk 
hoch bedürfen. Ich babe bereits um zwey eingeborne 
Gprachlehrer für die Sprachen von Lochin- Ehina und 
Siem mich umgeſehen. 

Bedenken Sie, theure Väter, ich erſuche Sie drin⸗ 
gend darum, bedenken Ste die unermeßlichen Gefilde, 
die fich uns bier nach allen Seiten bin öffnen; bedenfen 
Ste, wie weit fih durch Ihre Bemühungen die Bekannt⸗ 
(haft mit dem Worte Gottes bereits unter den Chineſen 
ansgebreitet bat, und das Land nur auf Apoſtel Chriſti 
wartet, die es verfündigen; bedenfen Sie, daß wir 
mir unferer Drucerpreffe den ganzen Archipelagus mit 
den Worten des Lebens verfeben können; daB unfere 
Geſundheit und unfer Leben ſehr ungewiß ift; daß es 
viel Vorbereitungszeit für Miffionarien erfordert, daß 
endlich wir mit der Verbreitung der Bibel nicht weiter 
vorwärts fchreiten Fönnen, wenn nicht in gleichem 
Maaße eine Schaar von Evangeliften nachrüdt. Nach 
diefen Weberlegungen bin ich gewiß, dab Sie uns, fo 
weit es Ihre Kräfte geitatten, fo fchnell wie möglich 
mehr Arbeiter anfenden werden. 


Yus einem Briefe des Miſſionars Medhurſt. 
Malacca den 25ten December 1819. 


» — Ich babe nunmehr eine binlängliche Kenntniß 
des Fokein⸗Dialektes mir erworben, um Verfuche wagen 
zu dürfen, in demfelben das Evangelium zu verfündigen. 
Bor einigen Wochen verfuchte ich dieß zum erſtenmal, 
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Als vor einigen Fahren unfer König von einer tödt⸗ 
lichen Krankheit - befallen wurde, und wieder genaß, 
fo ließ fich der Gouverneur alle diejenigen, die Schulden 
balder in Calcutta eingelperrt waren, nebſt den Sum. 
men, die jeder fchuldig war, nennen, und zahlte ihren 
ganzen Betrag. Die befrenten Schuldner brachten dem 
General Gouverneur ihre Huldigung, fegueten ihren 
Wohlthäter, und Tehrten freudig nach Haufe zurück. 
So Jeſus Chriſtus. Er fand uns in tiefer Sünden- 
ſchuld, bezahlte das Löfegeld mit feinem Blute, und 
machte uns frey von der Sünde, 

Die Miffionarien wünfchen dringend mehr Arbeiter, 
und auch einen Auffeber ihrer Druckerpreſſen. 


Aus einem andern Briefe von demfelben. 


„Ich kann nicht umbin, Ihnen su fagen, daB der 
HErr uns reichlich bisher getröfter und gefegnet bat, 
und daß ich feinen Namen nicht genug dafür zu preifen 
vermag. Zwar treten nicht felten meine beyden theuren 
Gemeinen, die ich in England verlieh, und fo manche 
unvergeßliche Freunde daſelbſt, vor meine Seele binz 
aber mit der Gnade Gottes ruht mein Blick unverrüdt 
auf dem Werke, das Er mir in die Hände gab, nnd 
ich bereue es nicht, ein Land, da Milch und Honig 
fließt, gegen diefes finftere Heidenland umgetanfcht zu 
haben. Jaget mich fort, müßte ich fagen, wenn Ich 
noch zu Paddington wäre, fender mich nach Indien, 
ich kann bier nicht bleiben, fo Lange noch die Räder 
am Wagen ded Juggernaut fo viele Schlachtopfer zer⸗ 
malmen, und Denfchen mit eifernen Hacken im Rüden 
und mit eifernen Nadeln durch die Zunge, über die 
Straßen wandeln, und Eltern ihre Kinder morden; 
indeß Lug umd Trug, Wolluft und Diebſtahl, in den 
ſchändlichſten Geſtalten fich brüften, und kaum eine 
Handvoll Menfchen Gottes da find, um ein Banier ge⸗ 
gen die wilde Fluch der Ruchloſigkeit aufzurichten. 
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Wir haben Bis jetzt noch Feinen Dienfiboten gebabt, 
bey dem wir uns auch nur auf ein Wort hätten verlafien 
können. Ihre Fleinen Diebſtähle, die Fe an uns be- 
geben , find fo häufig, daB wir fie nur gar nicht nennen 
mögen. Heute Fam ein Dann mit einem Loch durch die 
Zunge, und vom Blute triefend zu mir, und verlangte 
eine Babe für feine Frömmigkeit. Mein Herz zerrann 
mir, als ich gleich daranf einen Zweyten fab, der, um 
Gott einen Gefallen zu thun, zwey eiferne Hacken durch 
das Rückenfleiſch fich ziehen ließ, an denen er ich auf- 
bängen, und bin und ber fchaudeln läßt. Wahrlich ein 
ſolches Volk bedarf des Evangeliums, Es gibt Feine 
andere Medizin, diefe Leute zu heilen, als das Evan⸗ 
gelium Chriſti. Zwey große Weckſtimmen find «6, 
welche den Freunden und Freundinnen Jeſu in Europa 
in unfern Tagen laut in die Ohren fchallen. Eriteng: 
Die. Regierung felbft hat die Thüre zur Verfündigung 
des Wortes Gottes aufgethan; Cfo war's noch vor 
wenigen Jahren nicht) und zweytens: Die Einwohner 
wollen nun bören; (auch fo war's vor wenigen Jah⸗ 
ven nicht) und zu meiner großen Freude fteben fie nicht 
in dem Wahne, als ob fie dadurch verunreinigt würden. 
Nichts feblt ald Arbeiter, auf denen das Wohlgefallen 
Gottes ruht. Kommen fie nun einmal mit frommem 
Miffionsfinne berbey, fo wird's am Wohlgefallen und 
Segen Bottes nicht mangeln. 


Bitten Sie doch die Miffionsgefelichaft in meinem 
Namen, fo bald mie möglich mehr Brüder zu fenden. 
Der Saame des Worted Gottes liegt durch die rafllofen 
Bemübungen unferer Baptiften- Brüder bereit; die Bi⸗ 
bei iſt in bengalifcher Sprache fertig; alfo Arbeiter, 
Pflüger, melche die Zurchen ziehen, und den Saamen 
bineinwerfen. 





Etiftung eines Vifſtone⸗Colleglums bey Galcutta. 


Wir haben das Vergnügen, unfern Lefern ein in- 
baltsreiches Schreiben vom Lord Bifchof von Calcutta 
mitzutheilen, worin derfelbe einen Plan zur Anlegung 
einer theologiſchen Bildungsſchule für indiſche Jüng⸗ 
linge entwickelt, welche bereits ind Wert geſetzt, und 
durch reichliche Gaben der Chriſtenliebe begründet wor⸗ 
den if, 
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Ealcutta den 16ten Nov. 1818. 


„Ihr letzter Brief brachte mir erfreuliche Nachrich⸗ 
ten über die Verhandlungen der Gefellfchaft zur Aus⸗ 
Breitung bes Evangeliums im Vaterlande, woraus er» 
hellet, daß Ddiefelbe die Summe von 5000 Loutsd’or 
zu meiner Verfügung ſtellt, und meine Borfchläge 
begehrt, wie das Chriſtenthum auf dem ficherften Wege 
in Indien ausgebreitet werden möchte. Die Gefell- 
fchaft darf verſichert ſeyn, daß diefe Mittheilung mich 
innig freute, und daß ich unter dem Beyſtande des 
Herren von Herzen gu bem Plane mitwirke, unfern aller- 
heiligſten Glauben in dieſen Gegenden auszubreiten. 

Indem ich der Geſellſchaft meine Anfichten über die 
ſicherſte Art und Weile mittbeile, wie das Evangelium 
unter diefen Völkern in Umlauf gefebt werden möchte, 
muß ich die Bemerkung vorausichiden, daß Feineswegs 
in irgend einer Gefahr, weicher Verſuche diefer Art 
unterliegen, die Hauptichwierigfeit Liegt, mit welcher 
wir dabey su Fämpfen haben, Nur gewöhnliche Klug⸗ 
beit if hiezu erforderfich, und jeder Verſuch läßt fich 
mit voller Sicherheit machen, welcher den berrfchenden 
Aberglauben nicht geradegu in offenem Kampfe aufreibt. 

Noch viel wichtiger iſt die Frage, wie fich die beil- 
famen Endzwecke der Geſellſchaft am wirkſamſten aus- 
führen laſſen. Die Erfahrung fpricht eben nicht ſehr 
ermunternd für folche Verſuche, welche den Erfolg ihrer 
Wirkſamkeit ausfchließend vom Predigen abhängig ge- 
macht haben. Das bloße Predigen des Worted Gottes 
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hat in diefen Ländern felten mehr als eine vorüberge- 
hende Neugierde vege gemacht. Die Gemlitber des Volks 
befinden fich meiſt noch in einer folchen firtlichen Ver⸗ 
faffung , anf welche gewöhnlich die Kraft der Beweiſe, 
oder eine Anfprache an ihre Gefühle wenig Eindrud 
macht. Dabey muß immerhin die Öffentliche Verkündi⸗ 
gung des Evangeliums cin Theil, und zwar ein weſent⸗ 
licher Theil des DMiffionsgefchäftes bleiben. Daneben aber . 
find Eiementar - Ankalten erforderlich, welche die Ge⸗ 
möütber der Einwohner vorbereiten, um bie großen 
Wahrheiten , welche ibnen verfündigt werden, verfichen 
uud nach ihrem hoben Werthe ſchätzen zu lernen. Dieß 
faun auf Feinem andern Wege, als durch chriftliche 
Erziehungs. und Iinterrichts - Anfalten erreicht werden, 
Dazu find noch weiter Ueberſetzungen der Heiligen Schrift 
und anderer nüßlicher Bücher in die Volfs, Sprachen 
erforderlich. 

Um alle diefe Gegenſtände zu umfaflen, möchte ich 
der Gefellfchaft die Errichtung eines Miſſions⸗Colle⸗ 
ginms, in der Näbe unferer Hauptſtadt empfeblen, das 
die Abſicht bat: 1. Eingeborne und andere chriftliche 
Fünglinge in den Lehren des Chriſtenthums zu unter- 
richten, und fie au Predigern, Katecheten, und Schul. 
lehrern beranzubilden; 2. Mufelmäuner und Hindus in 
nützlichen Kenntniffen zu unterrichten; 3. Die beiligen 
Schriften, die Liturgie und andere religiöfe und mora⸗ 
liſche Schriften zu überfegen; und 4. die von der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgefenderen Miffionarien bey ihrer Ankunft 
in Indien aufzunehmen. 

41.) Der erſte Gegenſtand dieſer Auſtalt wäre dem- 
nach die Bildung eingeborner und chriklicher Fünglinge 
zu Bredigern, Schullehrern und Katecheten. Jünglinge 
dieſer Art ließen fich in beträchtlicher Anzahl in Fudien 
Anden; und obfchon ich überzeugt bin, daß durch Na- 
tional-Lehrer allein nichts Bedentendes wird ausgerich- 
tet werden können, fo iſt ed mir eben fo ausgemacht; 
daß ohne ihre Beyhülfe die Religion in diefem Lande 
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feine großen Fortfchritte machen wird. Eingeborne 
Lehrer find ein notbwendiged Glied in der Kette zwi⸗ 
fchen dem europäifchen Miffionar und dem Heiden. Die 
beyden Letztern ſtehen zu weit auseinander, als daß fie 
ich Leicht berühren follten. Sie bedürfen Daher einen 
Berübrungspunft in dem National» Lehrer, Wenn der 
Hindu es fchwer findet, die Dinge alfo gu betrachten, 
wie wir: fo iſt es uns im Gegentbeil kaum möglich. 
uns ganz in feine Lage bineinzudenfen, und in alle die 
Wahnbegriffe und Borurtbeile bineinzutreten, welche 
ibm den Zutritt zur Wahrbeit verfchließen. Die Auf⸗ 
gabe ift ganz dieſelbe, wie wenn ein Mann von reifen 
Verſtande und ausgezeichneter Kenntniß den Verſuch 
macht, fih in die Dent- und Vorſtellungsart eines 
Kindes zu verfeken. 

Neben den Söhnen der. Hindus babe ich auch die 
Söhne chriflicher Eltern genannt, und verfiebe darun⸗ 
ter ſolche, welche im Lande geboren find, und von eu⸗ 
ropäifchen Eltern abſtammen; befonders aber babe ich 
hiebey die Söhne der Diffionarien im Auge, denen es 
Luſt und Wohlthat wäre, ihre Kinder für den heiligen 
Beruf berangebitder zu feben, dem fie ſelbſt ihre Kraft 
und ihr Leben geweibt haben. Ich darf nicht vergeflen 
zu bemerken, daß auf meiner Reife im füdlichen Afien 
von den dortigen Milfionarien Anforderungen nnd Wün- 
fche diefer Art an mich gelangt find. 

2.) Ein anderer Gegenſtand diefer Anſtalt iſt Ju⸗ 
gendunterricht in nüblichen Kenntniſſen. Die Weber 
zeugung fcheint immer mehr Glaubensgründe gu gewin- 
nen, daß durch das bloße Predigen nicht viel ausge⸗ 
richtet wird, fo lange noch die Völker Indiens in fo 
tiefer Unwiſſenheit und Aberglauben verfunten find. 
Wir haben bier zwar nicht mit der Barbaren der Wil- 
den su kämpfen, aber bie Hinderniſſe, die der Belch- 
rung im Wege ſtehen, find wohl noch größer, als ein 
rohes und wildes Leben darbietet, Ein in Syſtem und 
Volkszucht tief verfiricdter Aberglaube .iR ale Wider⸗ 
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ſacherz; die Lehren deſſelben werden fchon der zarten 
Jugend eingeprägt, und alle Volksſchriften find daranf 
berechnet, die Hindus mit ihren Göttergefchichten ver- 
trat zu machen; und die Prieſter befinen einen unbe- 
grensten Einfluß auf das Wolf, das ihrer religiöfen 
Leitung anvertraut iſt. So Lange diefer Zufland der 
Dinge berrfcht, werden die Wahrbeiten des Evange⸗ 
liums meint gleichgültig angehört; es fehlt an der Nei⸗ 
gung fie zu prüfen, und fie erweden wenig Theilnahme. 
Der Hindu, wenn er auch nachdenfen mag, findet die 
Berfühnung in feinen Opfern, und die Mittler in 
feinen Brieftern. 

Im Gegenſatz gegen diele verfebrte Denkart iſt der 
Unterricht in Grundſätzen des richtigen Denkens eines 
von den wichtigen Anbahnungsmitteln zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums; indem wir mit Recht hoffen dürfen, 
daß Kinder, dic frühe ſchon gewöhnt wurden, ihren 
Verſtand richtig zu gebrauchen, unmöglich an den ver⸗ 
nunftloſen Abgeſchmacktheiten ihres Götzendienſtes einen 
Geſchmack finden werden. 

Befonders aber fol 

3.) Das Miffions.Colleginm für die Beförderung der 
Ueberſetzungen in hohem Grade dienlich werden. Biel iſt 
zwar fchon jetzt In dieſem Syache geleifter worden, aber 
noch lange nicht fo viel, daß die Arbeiten der Anſtalt 
in demfelben überflüffig erfcheinen follten. Noch bedürfen 
wir einer großen Anzahl von Veberfegungen der beiligen 
Schrift in die Sprachen Fudiens, und eben fo fehr 
einer fortlaufenden Verbeſſerung derer, welche bereits 
vorhanden find. Hiemit laſſen fich fehr zweckmäßig Ueber⸗ 
fegungen vorzüglicher Unterrichts. und Erbanungsſchrif⸗ 
ten verbinden, welche dazu geeignet find, die Sache des 
Chriſtenthums allgemeiner in Indien zu machen.” — — 

Wir brechen bier den ausführlichen Brief des ehr⸗ 
würdigen Bifchofs mit der angenehmen Bemerfung ab, 
day fein Vorfchlag bey den Freunden der verfchiedenen 
Miſſionsgeſellſchaften in England allzeminen Beyfall 
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erbielt, und daß derſelbe durch die kräftigſten Unter⸗ 
ſtũtzungen in ben Stand gefeht wurde, im Vertrauen 
auf den Segen des Herren, die erften Anfänge dieſer 
viel verfprechenden Bildunssanfalt ind Werk zu ſetzen, 
und fomit dem großen Indien die erſte tbeologifche 
Schule zu geben. 


Chinſurah. 
Aus einem Briefe von Miſſionar May daſelbſt. 
vom iöten Day 1817. 


Die meiner Leitung anvertrauten Schuien geben fc» 
gensvoll vorwärts. Ihre Zahl ift nunmehr 27, und der 
Kinder, die fie befuchen, 1600. Gebr wohlthätig iſt 
es, daß zu Caleutta fich jetzt eine Geſellſchaft für den 
Druck von Schulbüchern gebilder hat. Mit meiner Ge⸗ 
fundbeit acht es beſſer als früher. Ich predige zwey⸗ 
mal am Sonntage. Auch baben wir jeden Monat eine 
Miſſionsbetſtunde, fo mie eine befondere Betſtunde, um 
die Hülfe und den Gegen des HErrn für unſern Ju⸗ 
gendunterricht zu erflehen. 

Unſere Schulen find im Wachſthum, und mir be 
dürfen mehr Arbeiter. Innerhalb der letzten drey Mo⸗ 
naten find am Ganges bey 100 neue Schulen errichtet 
worden, und es if zu erwarten, daß dieſe fich in kurzer 
Zeit versehnfachen werden. 


Aus einem Briefe von Miſſtonar Bearfon dafelbfi. 

„Um gewiß zu feyn, welche Hoffnung wir haben 
dürften, am Fluſſe hinauf Schulen anzulegen, suachte 
ich mit unferm Mitbruder Hable eine kleine Reife nach 
Bankipore , auf dem ienfeitigen Ufer des Ganges. Auf 
unferm Weg am Fluſſe hin faben wir die Hindus ihre 
Todten verbrennen. Sie follen mehrere Tagreifen weit 
die Leichname zum Banges bringen. Abends Tandeten 
wir an den herrlichen Ufern. Aber welch ein Gefilde 
von Todtengebeinen auf denfelben, auf dem die Gcyer 
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and Hunde und Schafale ſich um die Leichname zanken. 
Wir famen zu einem Dorfe, in dem der Brahmine die 
Einwohner und Kinder gerade verfammels hatte. Diefe 
machten wir mit unſern Abfichten bekannt. Sie nab- 
men und freundlich auf, fehienen mit der Errichtung 
einer Schule ganz sufrieden zu feyn, und verfprachen , 
ihre 150 Knaben im dieſelbe zn fenden. Auf unferm 
Rückweg zum Fluffe begcaneten uns einige Brabminen 
and der Nachbarfchaft, die von uns gehört hatten, und 
diefe drüdten mit den 40 Knaben, die fie zur Beglei⸗ 
tung mit fich genommen hatten, den dringendfien Bunfch 
aus, daß eine Schule bey ihnen errichtet werden möchte, 
Nach dem Frühſtück gingen wir in ihrer Begleitung 
nach Natagbori, mo die Vorſteher unferer bereits war- 
teten. Diele Leute baden fchon eine Schule von 40 
Knaben, aber nur ſolche, die besablen können; und fo 
bleibt der bey weitem größte Haufe obne Unterricht. 
Bald nach unferer Rücktehr zum Boote fandte der re» 
gierende Herr von Manor, Muſtapha Jemadar nad) 
and, und ließ und wiſſen, wie fehr es ihn freuen würde, 
wenn wir in feinem Haufe einfprechen wollten. Er 
nahm uns wirklich aufs freundlichſte auf, und verficherte 
uns, daß er mit der größten Freunde der Errichtung von 
Schulen Schug und Unterftügung werde angedeiben Taf 
fen. Er bot fogleich fein Budfchab - Haus (feine Hof: 
Kapelle) für die Schule an, und follte es nicht groß 
genug fenn, fo verfprach er ein neues Gebäude aufn. 
führen. Auf unferm Wege den Fluß binab fprachen 
wir in Ehandari ein. Die oberften Brabminen kamen 
herbey, baten uns für die armen Kinder im Dorfe, 
und bezengten uns ihre große Fremde, daß Schulen in 
ihrer Nachbarfchaft errichtet werden follen. Freywillig 
murden ein Play zum Bauen und die erforderlichen Bau⸗ 
materialien angeboten. Alle diefe Dörfer Liegen nicht 
über eine halbe Stunde auseinander , und in 5 derfelben 
kann mit dem glücklichſten Erfolge eine Echule angelegt 
werden. 
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Burdwan. 


Unſere Leſer werden ſich freuen, auf dieſer wichti⸗ 
gen Station einem trefflichen Offizier, Herrn Stewart, 
zu begegnen, der aus Tauterer Liche zum HErrn und 
u den erlösten Dienfchenfeelen, die Mifionsfache iu 
der feinigen gemacht hat. 

Diefer treffliche Mann fchreibt an die Direktion vom 
3ten Desember 1818 folgendes: 

„Ob ich gleich Ihnen unbekannt bin, fo kann. ich 
mir dennoch das Vergnügen nicht verfagen, Ihnen von 
der dringenden Nothwendigkeit zu fchreiben, die uns 
bier von allen Seiten umringt, in diefem Theile der 
verfinfierten Welt mebr Arbeiter gu baben. 

Es bat Bott nach feiner großen Barmberzigfeit ge» 
fallen, unfere Bemühungen zur Ansbreitung feines Rei- 
ches zu fegnen, und wir ſehen fchon die erfien Keime 
einer aroßen berannabenden Veränderung. Meine Bes 
mühungen find bisher unter dem Gegen des HErrn anf 
die Bildung des herauwachſenden Geſchlechts gerichtet 
geweien. Wie viel an der Erziehung deflelben liegt, 
fönnen nur die ganz beurtheilen , die bier wohnen; und 
diefe fcheint in der Hand der buldreichen Vorfehung 
unfers Gotted eines der Mittel zu feyn, um die Zins 
fterniffe diefes Volkes zu verfcheuchen. 

Ich fühle mich gedrungen, das laute Bedürfniß 
nach Arbeitern ihnen vorgulegen. Wir haben nunmehr 
bier in ber Nachbarfchaft 13 Schulen, welche etwa 
4300 Kinder in fich fafien. Auch bin ich wirklich da- 
mit befchäftigt, ein großes Schulhaus für 100 Füng- 
linge zu erbauen, um fie im Ehriftenthbum zu unterrich⸗ 
ten, umd unter dem Einfluffe des Geiles des Haren 
fo weit heranbilden zu laſſen, daß fie unter ihren Brü⸗ 
dern frohe Zeugen der Erlöfung für die verlorne Welt 
werden mögen. 

Ein Miſſionar fann nur wenig ausrichten, fo lange 
er nicht cine gründliche Kenntniß der Landesſprache 
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fich erworben hat. Hiezu finder er bier gute Gelegenheit, 
und fo viel ich aus der Erfahrung urtheilen kann, fo 
ind gerade die Verſuche in Schnlarbeiten ein treffliches 
Mittel, ihn in die richtige Ausſprache der Landesfprache 
bineinzuführen. Hat ein Diffionar fih die Kenntniß 
der Sprache erworben, fo möchte ich ihn keineswegs 
blos an feine Schule Binden, fondern er wird reiche 
Gelegenheit haben, in den benachbarten Dörfern umber- 
zuwandern. | 

Immer babe ich dem Aufenthalte der Miffionarien 
auf dem Lande vorzugsweiſe vor den großen Städten 
das Wort gefprochenz ja ich wünſchte, daß fie mit Eu- 
sopäern fo wenig wie möglich zu thun baben möchten. 
Ein Miffonar muß unter feinen Leuten leben, um fie 
ganz fernen zu lernen und mit ihnen vertraut gu werden. 

Als ich mit meinen Schuleinrichtungen den erilen 
Anfang machte, zeigte fich ein großer Widerfland, und 
das Gerücht ward verbreitet, daß meine eigentliche Ab- 
ficht fey, fie zu befehren. Diefer Widerſtand beſtand nun 
freylich blog in Teerem Gerede, denn die meiſten fümmern 
ſich um nichts weniger ald um ihre eigene Religion. 
Aber gerade diefe religiöſe Gefühllofigkeit iſt unfer 
Kummer. Dlöge Gott ein reiches Maaß feines heiligen 
Geiſtes über und alle ergießen. Zugleich verbreitete 
man die Sage, daß ich alle Kinder werde nach Eng- 
Iand einfchiften, oder am Ende eine große Bezablung 
für den Anterricht einfordern laſſen. Kein Gerücht 
konnte nachtbeiliger wirfen als dieſes, da uneigennüßige 
Liebe diefen armen Leuten eine ganz unbekannte Sache 
it. Allein Gore machte nach feiner Weisheit alle dieſe 
Täufchereyen gu Schanden. 

Anfänglich entfiand immer ein Gemurmel, menn 
der heilige Name Jeſus ausgefprochen wurde; jetzt iſt 
Diefed ganz vorüber, Schulbücher, in denen diefer fe- 
gensvolle Name fland, wollten fir anfangs nicht leiden. 
Nun verfaßte ich ein Schulbuch, worin ich de Gefchichte 
von der druidiſchen Götzenverehrung unferer Boreltern , 
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und der Einführung der chriitlichen Religion unter den⸗ 
felben ausführlich erzähle, und die Hauptlehren unfers 
allerheiligſten Glaubens auseinanderfene ; und dieſes 
Such wird nun ohne allen Widerfpruch in den Schulen 
geleſen. 

Das Eine Nothwendige, das wir bedürfen, ſind Her⸗ 
zen, die ganz und gar dem Dienſte Jeſu Chriſti hin⸗ 
gegeben und der Welt abgeſtorben ſind. Um ſolche 
Männer bitte ich im Namen von Tanfenden, von Kin⸗ 
dern und Erwachfenen, die im Verderben fich befinden, 
weil fic den großen Sünder-Heiland nicht Fennen.” 


Stewart, 
englifcher Offizier und Nefidene in Burdwan. 


Wir glauben, bier an der rechten Stelle eine kurze 
Schilderung von der Art und Weile beyfügen zu kön⸗ 
nen, wie diefe Schulen, in denen big jegt nicht, wie 
in den meilten andern Schulen Indiens, das Chriften- 
tbum dem äußern Belenntniffe nach gelehrt werden 
durfte, als Borbereitungs- Auflalten sum Ehriftenchum , 
eingerichtert find und geführt werden. Diefe Schulen 
werden einen großen Theil unferer Lefer um fo mehr 
intereffiren, da zwey unferer Miffionszöglinge , Jetter 
and Dürr, als Aufſeher über dieſelben von der Miſſions⸗ 
Gefellfchaft angeftellt wurden. Herr Prediger Robertfon 
von Calcutta gibt und in feinem neueſten Berichte fol⸗ 
gende Befchreibung von denfelben: 

„Nachdem ich dem Auftrag der Gefellfchaft gemäß 
hieher nach Burdwan gereist bin, babe ich das Ver⸗ 
gnügen, derfelben über den Zuftand der hieſigen Schu⸗ 
len folgenden Bericht gu erflatten. Sie find nicht blos 
in der Etadt Burdwan, fondern auch in 9 der umlie⸗ 
genden volfreichen Dörfer errichtet, von denen das wei⸗ 
tefte auf drey Stunden entfernt liegt. 

Mer der Wohlfahrt feiner Mitmenfchen fich freut, 
kann diefe Schulen nicht ohne das füßche Vergnügen 
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betrachten. Bey 1000 Kinder werden hier in nünlichen 
Elementarkenntniſſen unterrichtet, und ihr Gemüth früb- 
geitig zur Erkenntniß und Liche von Grundſaͤtzen hinge⸗ 
leitet, bey denen fie au dem Gotzendieuſt ihrer Väter 
unmöglich Länger Geſchmack finden können. 

Der ebrwürdige Stifter diefer Schulen, Herr Ste 
wart, batte anfänglich mit dem Intereſſe der Eingebor- 
nen bey der Errichtung berfeiben einen fchweren Kampf 
au befieben. In Burdwan waren 5 Schulen unter der 
Bflege von Brabminen, welche die unfrigen mir Eifer⸗ 
fucht betrachteten, und zwar nicht ans Religionseifer, 
fondern weis fie ihre Einkünfte dadurch gefchmälert faben, 
befonders.da wir unfern Unterricht unentgeldlich ertheilten. 

Dieſe Brahminen ſuchten nun Beforgniffe aller Art 
in den Herzen der Eltern anzuregen, und fprachen am 
Ende einen Bannfluch gegen Alle aus, welche die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder unfern Schulen anvertrauen wür⸗ 
den. Aber die fonft fo furchtbare Kraft deſſelben bat 
feinen Einfluß verloren, und die Herrfchaft des Brab- 

minismus eilt ihrem Ende entgegen. Die Eltern wur. 
den bald aewahr, daß ed von unjerer Seite nicht auf 
Gewaltthätigfeiten gegen ihren Göhtzendienſt angelegt 
war; fo verfchwand ihr Mißtrauen, und 100 Anaben 
wurden ung in die Schule gegeben. 

Während Herr Stewart die tanglichiien beiduifchen 
Schullehrer in feine Dienfte nabın, fette er einen 
Brabminen als Auffeber über fie, der die Schulen von 
Zeit zu Zeit zu befuchen hatte. Auch dieß befänftigte 
De Gemüther, fo dag fie bald mit unferm Schulplan 
ganz ansgeföhnt waren, indem fie ſahen, daß wir nicht 
fürmend anf ihren Götzendienſt Tosgingen. 

Die hieſige Schule iſt in 15 Abtheilungen getbeilt, 
in deren jeder 12 Knaben fich befinden. Die dren letz⸗ 
ten Klaffen bilden die Unterlehrer oder vorzüglichen 
Schüler. Die zehn eriten Klaſſen befchäftigen fich mit 
den verfchiedenen Aufiiufungen des Leſens, und ihre 
Zahl iſt darum fo groß, weil das Alphabet und der 
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Sprachbau tes Bengalifchen unendlich zuſammengeſetzter 
it, als der wefllichen Sprachen. Die eilfte oder erſte 
Klafie der Unterlehrer Liest in neuer Stufenfolge bis zur 
15ten, Blicher moralifchen und andern nüblichen In⸗ 
halts, rechnet, fchreibt und lernt Das Gefchriebene aus. 
wendig. Für fie find. eigene Schulbücher verfertigt, 
und werden immer vermehrt. Vermittelſt des verkän- 
digen Leſens dieſer Schriften. it ‚ein großer. Schlag« 
‚baum uiedergeworfen, der die Hindus bisher vom Chri⸗ 
ſtenthum trennte, und ein Zeitalter iR für Indien an- 
gebrochen, dergleichen eines einf in Europa der Re- 
formation den Weg gebabnt bat. Wir können dieſe 
Bücher bereitd nach Belieben vervielfältigen; ihr In⸗ 
balt finder Feine Bedenklichkeis mehr, und durch dieſes 
einfache Diittel hoffen wir bald unter dem Segen des 
Herrn, mit feiner Kraft, die Sinfterniffe des Drientes 
ans ihrem Angel su heben. Bisher waren Brabminen 
Die Aufſeher diefer Schulen, aber fchon dürfen fie obne 
Bedenfen unter die Aufficht und Leitung chriftlicher 
Miffionarien geflellt werden. Die Zeit if vorüber ge- 
gangen, in welcher die öffentliche Meynung gegen dem 
Unterricht der armen Volksklaſſen war, Was baben 
wir zu fürchten, wenn wir die Leute lernen, Gott 
über alles zu lieben, und ihren Nächften wie fich ſelbſt. 
Die Einwohner dringen von allen Seiten ber in und, 
ibnen Lehrer zu ſenden. Seitdem fie geſehen baben, 
dag wir feinem unter ihnen das Chriſtenthum auf- 
dringen wollen, fondern ed ald einen Gegenſtand freyer, 
freudiger Entfchließung darftellen, ftebt uns jedes Dorf 
zur Errichtung einer Volksſchule ofen. Ein neues 
Schulbuch if bereits fertig geworden. Es enthält die 
Geſchichte ihrer falfchen Götzen, und if ans ihren 
Schaſters gezogen. Die ausgezogenen Stellen ſchildern 
ibre Götzen in einer fo laſterhaften und fchändlichen 
Geſtalt, dag ein Kind unmöglich unfere Schule. durch“ 
laufen kann, ohne dieſe fabelbaften Götter verachten 
zu lernen, 
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Chunar. 
aArchige aus dem Tagebuch des Miſſltonars W. Bopley daſelbft 
von den Jahren 1816 — 1818. 

Ang. 1. 1816, Hente hatte ich viel Unterhaltung 
mit einigen heidnifchen Döuchen. *) Gie behaupteten, 
es gebe keinen andern Bott, als den Bott im Meufchen, 
den Menſchengeiſt. Dieſer Geiſt babe weder Tugend 
noch Lafter,, fobald er vom Leib der Sünde einmal 
Iodgefeffelt fen, und daB nach dem Tode diefer Geiſt 
alle Dinge erfüle. Als ich fie aber fragte, wie es doch 
komme, daß die Geele des Dienfchen tiefe Schmerzen 
haben könne, während der Körper gefund ſey, fo fuch- 
ten fie der Frage damit auszumeichen, daß fie ſagten: 
Diefe Sachen fenen ihnen zu unverländlich; es ſey ge⸗ 
nug, daß fie den böchtten Geif in fich wahrnehmen, 
Ich folle für mich behalten, was ich babe, und fie 
mollen es auch fo machen. Wie fehr beftätigt fich bey 
diefen Menfchen, was die Schrift fagt: daß die Welt 
mit ihrer Weisheit Gott nicht erkennt. Indem fie fich 
anf ihre blinde Vernunft verlaſſen, werden fie von der- 
felben von einer Thorbeit zur andern geführt. 

Auguſt 6. Ich machte beute mit zwey Freunden 
einen Beſuch in den Hügeln, wo Markt gebalten wurde, 
Einer derfelden, Mohun, ein Eingeborner, der dem 
Chriftenthum fehr gewogen if, fagte mir: Weil die 
Leute wüßten, wie wenig fie ihre fchlechte Sache zu 
vertbeidigen im Stande feyen, fo werden fie mit mir 
fich nicht darüber einlaffen wollen; aber er mit feinem 
Freunde werde defto mehr mit ihnen zu thun befommen, 
Mehrere Einwohner kamen herbey, welche ung mit ſpitz⸗ 
findigen Fragen beläftigten. Wie find die Teufel Sün- 
der geworden? fragten fi. Wie bat die Sünde den 
Weg zu ihnen gefunden? Wer ift der Urheber derfel- 
ben? Weil ich ihre Abficht merkte, fo fagte ich ihnen, 


*, Bekanntlich hat auch das Heidenthum feine verichiedenen religiös 
(rn Monchsorden, die ſich dur die Errenge ihrer Büßungen vor dem 
Voltke auszeichnen, 
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es fey genug für uns, zu willen, daß der Teufel die 
Sünde in die Welt gebracht habe, und daß diefe von 
jeber der Leute Verderben fey; nad wir hätten Urſache 
Bott zu danfen, daB Er ſelbſt ein Heilmittel für die 
felbe in feinem Worte uns geoffenbart babe. Es ſey 
eine Sünde, gebeimmißvolle Dinge ausfpäben zu wol⸗ 
len, worüber ſich Bote nicht erklärt habe, Sie wa⸗ 
ren dankbar für dieſe Bemerkungen, und fchienen damit 
zufsieden zu fenn. Indeß fammelten fich viele Leute 
um unfere beyden Hindu⸗Freunde, die mit mir gekom⸗ 
men waren, und ich warnte fie, fich in die Spikfindig- 
Teiten der Fragen nicht eingulaffen, Sie fagten mir aber, 
fie feldft Hätten diefe Sophiſtik früher mit aller Kunft 
getrieben, nun aber die Erfabrung gemacht, daß das 
ganze Bollwerk ihrer Hindu⸗Philoſophie dem einfachen 
Evangelio weichen müfle. 

Yuguf 14. Eine lebhafte Unterredung fand bente 
zwifchen unierm Freunde Buktawin, einem ebmaligen 
Naturphiloſophen, den der Glaube an das Evangelium 
gewonnen bat, und einem Punditen Cheidnifchen Schrift» 
gelehrten) Statt, der feit einiger Zeit unfere, Geſell⸗ 
fchaft ſucht. Buktawin benahm fich dabey. mit viel 
Klugheit. Anfänglich batte es in feiner Lnterredung 
den Anfchein, als wollte er die Hindu.- Religion ver- 
tbeidigen, und als müßte er am Ende ihre färffien 
Berfchonzungen gegen feinen Willen aufgeben. Gind 
nicht alle unſere Götzen Muſter der Lafterbaftigfeit, 
fagte er daber am Ende. Du ſiehſt, Bundite, wir müf- 
fen unfere fchlechte Sache fahren laſſen. Wir Eönnen 
nichts zur Vertbeidigung unferer Religion vorbringen, 
was fich nicht fogleich gegen und gebrauchen ließe. 
Warum wollen wir nicht anerkennen, es fen -Thorbeit, 
der Sache des Chriſtenthums uns länger entgegenzufeben. _ 

Aug. 15. Diefen Abend famen wir wieder auf dem - 
öffentlichen Blau zufammen. Der Bundite wandte feine 
ganze Gelehrſamkeit auf, das Hindu⸗Syſtem zu ver- 
theidisen. Aber alle anweſenden Hindu gaben Taut zu 
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erkennen, daß ihre Sache zu ſchwach ſey, um gegen das 
Eoriftenchum fich zu balten. Unſer Freund Buktawin 
machte wieder feine Sache vortrefflich, und war unwi⸗ 
derſteblich in feinen Beweifen für das Chriſtenthum. 
Er fagte ihnen, fie folten ſich fchämen, durch eins 
eleude Vertbeidigung ihre fchlechte Sache nur einer 
Deko größern Schmach Preiß zu geben. Dein Munſchi 
¶(Dollmetſcher) hatte etwas gefagt , das die Leute belei⸗ 
Digte. Er iſt jung, nund fpricht daper mit. allzuviel 
Hitze. Alle Anweſenden bemerkten, daß ein folcher Geiſt 
für die Vertheidigung des Chriftentbums fich nicht ge 
zieme. Ich babe fchon oft wahrgenommen, wie aufmerf« 
fam die Heiden die Art und Wiſe beobachten, wie cin 
Miffionar bey Religions-Gefpräcen fich benimmt. Als 
wir aufbrachen, erflärte und der Bundite feine große 
Zufriedenheit, und dag er voll Verwunderung fen tiber 
die tiefen und treffenden Antworten, die man ihm ge» 
geben habe, daß er nie zuvor in feinem Leben mit einem 
Chriſten gefprochen bätte, aber jetzt einfebe, daß das 
Chriſtenthum auf einem veften Grunde ruhe. Im Gew 
beimen fagte er mir, fein Gewiſſen könne nicht umbin, 
der Kraft des Evangeliums nachzugeben; aber feine Um⸗ 
fände geftatten es ihm noch nicht, dieſe Ueberzeugung 
öffentlich auszuſprechen, weil er fonft als Abtrünniger 
behandelt würde. 

Aug. 21. Unfer Hindu⸗Freund, Mohnun, fagte mir 
bente, er fühle fich täglich gedrungen, fein Ser; alfo 
vor Bott auszufchütten: D Herr, Du bit heilig und 
wahrbaftig, und ich bin nicht werth, vor Dich au kom⸗ 
men, denn ich bin nichts als Sünde. Deine Uebertres 
tungen find groß und viel und ſchwer, und ich bin eis 
bülffofes Geſchöpf, das fich nicht ſelbſt erlöſen kaun; 
auch babe ich keine Kraft in mir, fo vor Dir au ei» 
fcheinen, wie es Dir wohlgefällt; aber Du bift barm⸗ 
bersig, denn Du bit für die Sünder geſtorben. Dieß 
macht mir Muth, vor Dich zu treten, und Dich um 
Gnade ansufleben. Du bift fo huldreich geweſen, mich 
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in meiner tiefen Verdorbenheit erfennen au Ichren. Du 
wirt fortfahren, mich gu unterrichten, und mich auf 
deinen wahren Weg binzuleiten. Du ſiehſt, wie wenig 
ich felb gu beten vermag; aber Du kenneſt meine Be⸗ 
dürfniſſe, ſtille fe, and laß meine Seele nicht verloren 
geben. — Es mar ein ſeliger Genuß, dieß in feiner 
eigenen Sprache zu hören, und gu ſehen, wie tief ge» 
fühlt und ernk ihm diefe Sprache if. Möge doch der 
gute Hirte diefes fein Schaf in feinem Buſen tragen, 
und ibm feine Bitte gewähren, um feiner Todes -Kiebe 
willen. | 

Aus. 24. Dielen Abend wurde ich bey einem be- 
Tannten geiftlichen Führer ( Guru) eingeführt. Ich 
merfte bald aus feinen Reden, daß er gu der Sekte 
gehört, weldye behauptet, «6 gebe Feinen andern Bott, 
als den Geift des Dienfchen (Eubiriten); und die Glück⸗ 
lichen, die dieſes Geheimniß verftchen, müſſen daher 
von ihren Schülern angebetet werden.“) Als wir ihn 
aufforderten, ſeine Gotteskraft uns dadurch zu beweiſen, 
daß er nur ein Grashalm hervorrufe, oder ein einziges 
Haar weiß oder ſchwarz mache, ſo ſuchte er der läſtigen 
Zumuthung dadurch auszuweichen, daß er ſagte, er 
koͤnne nichts glauben, was er nicht mit Augen ſehe, 
und wir follen ihm. daher unfern Bott einmal zeigen. 
Wir fragten ihn, ob er denn den Menſchengeiſt jemals 
geieben babe; noch viel weniger ſey der ewige Geiſt 
fihtbar; oder ob er den Wind febe, defien Wirkungen 
er doch fühle? Da er mit feiner Antwort in die Enge 
Fam, fo fagten wir ibm, wenn feine hohe Weisheit nicht 
zueeiche, unfere Fragen zu beantworten, fo werden dieß 
die gemeinften Hindus um uns ber thun. Nun ſtieß er, 
um ung bikig zu machen, eine Gottesläſterung aus. 
Als ihm einige Anweſende darüber einen Vorwurf mach- 
ten, fagte er, er babe dieß bios getban, um au ſehen, 
ob ich meine Leidenfchaft bezähmen könne oder nicht. 


*) Eine Philoſophie, die und vor einiger Zeit auch in unferm 
Saterlande nicht ganı fremde war. 
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- Yug. 25. Ein junger Hindu ergählte uns, fein Va⸗ 
ter babe ihn genöthigt, vier Hindu- Heiligen die Füße 
zu waſchen, und das Wafchwafler von ihren großen 
Zehen zu trinfen. Diefed Wafler nennen fie das Waſſer 
des Lebens vom Zeben. Er babe von diefem Waſſer 
feiner kranken Mutter zum Trinken gebracht, um fe 
damit geſund gu machen. Er fügte hinzu, er ſelbſt ſehe 
klar diefe Thorbeit ein, aber er hänge von feinem Va⸗ 
ter ab, und hätte er fich geweigert es au thun, fo wäre 
das ganze Dorf gegen ihn aufgefanden. Wenn nur 
einer von uns da geweſen wäre, fo würde er ſich wi⸗ 
derſetzt haben. 

Ich las ihnen nun die Geſchichte der Fußwaſchung 
aus dem Evangelio vor. Dieſer Contraſt erfüllte un⸗ 
fern Mohun und den jungen Hindu mit Bewundernng, 
und Erſterer konnte ſich nicht enthalten, ſeinen Schmerz 
darüber zu erkennen zu geben, daß er ehmals als Guru 
es geſtattet habe, daß man ihm ſeine Füße wuſch. 

Wie ſteigt und fällt doch immer meine Hoffnung, 
ſo wie der Abend kommt. Das einemal ſieht alles herr⸗ 
lich aus wie die Morgenblüthe, und das anderemal iſt 
alles verwelkt wie die Blume an der Mittagsſonne. O 
möchte mir der HErr ſtets Kraft geben, in allen mei» 
nen Wenen nur anf Ihn zu blicken, und nie auf dem 
änßerlichen Schein , oder auf mein fchwaches Thun mein 
Vertrauen zu feten, fondern nur mit geduldiger Bes 
barrlichkeit das Wort des guten Hirten befannt zu ma⸗ 
chen, und es feinem mächtigen Einfuß zuzutrauen, daß 
Er feine rechten Schäfe finden wird, die Ihm nach» 
folgen. Wie berrlich lautet es doch ans feinem Munde: 
Und ich babe noch andere Schafe, die find nicht aus 
diefem Stalle, und auch Diele muß ich berführen. Hei⸗ 
ſche von mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe ge 
ben, und der Welt Ende zum Eigentbum. Sollte diefe 
Verheißung nicht zureichen, bey allen Angriffen der 
Welt, und der Wuth der Hölle, unfern Much aufrecht 
zu erbalten? 
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12 Uhr auf. Der Bettelmonch, der ſich bisher gu dem 
Buru gebalten hatte, nahm feinen Salabafch und feinen 
Wanderſtab, und fagte dem Guru ein Lebewohl, indem 
er bingufügte: Da man das Heil umfonft haben Fünne, fd 
wolle er Sein Thor ſeyn, und ed nicht aunehmen. Zwey 
Bunditen und Andere waren darüber ganz betroffen, 
während ein Theil der Anweſenden ihn dringend baten, 
sur noch die Nachı bey ihnen zuzubringen. Aber alles 
balf nichts. Einer fprang ihm mit einem neuen Roſen⸗ 
kranze nach, den er von Benares gebracht hatte, und 
bot ibm denfelben an; aber er antwortete, er brauche 
ibn jet nicht mehr. Als wir mit ibm in unferer Woh⸗ 
nung ankamen, knieeten wir miteinander nieder. Mit 
Furcht und Zittern babe ich diefe fchnelle Veränderung 
in diefer theuren Seele wahrgenommen. Möge ſich's 
zeigen, daß fie ein Werk des Geiſtes Gottes if. 

"Aug. 31. Diefen Abend kamen Buktawin und Mo⸗ 
bun mit einem Brahminen gu mir, der ein Maha⸗Brab⸗ 
mine, d. i. ein großer Brabmine, beißt, und su der 
vornehmen Klaſſe der Briefter gehört. Dad Haupte 
gefchäft derfelben if, die Hindus von ihren Sünden, 
die fie begangen haben, loszuſprechen, indem fie ihre 
Todten verbrennen. An demfelben Tage, mo ein Menſch 
ans einer Familie ſtirbt, wird der Hausvater für un« 
rein erklärt, nnd gehn Tage lang von Jedermann dafür 
gehalten; er darf daher mit Andern meder effen noch 
teinfen, noch irgend einen Umgang baben. Um feine 
Unreinigfeit gu tilgen, muß er fich dad Saar abfcheren 
und fich täglich im Wafler eines heiligen Fluſſes baden, 
Dies muß er bis zum eilften Tage fortfegen, an wel⸗ 
chem man glaubt, daß der todte Körper des Verſtorbe⸗ 
nen wieder new belebt worden ſey. Am eilften Tage 
reicht ibm der Maha⸗Brabmine zuerſt die Hand; und 
nachdem er von ihm au fein Geld and die fchönften 
Sansgerätbfchaften ald Lohn ansgepreßt bat, läßt er 
ibn eine große Kugel von gefottenem Reid machen, die 
der Brahmine mitnimmt, um, wie ee fagt« den Hunger 

des 
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des Verfiorbenen und jetzt Wieder Lebenden damit zu 
ftillen. Nachdem der Brahmine waidlich gegeſſen und 
getrunken hat, legt er ſeine Hände anf ihn, und 
ſpricht ihn wieder rein. Jetzt darf er erſt wieder zu 
ſeiner Familie zurückkehren, und mit Andern in Ver⸗ 
kehr treten. 

Sept. 2. Heute hielten wir unfere Miſſions⸗Bet⸗ 
ſunde für die Ansbreitung des Evangeliums, die ſehr 
geſegnet war, und nach welcher 19 Rupien und zwey 
Anas gefammelt wurden. Das Intereſſe an der Miſſion 
nimmt fichtbar zu, 

Sert. 6. Dielen Abend ging ich mit zwey Audern 
zu einem beidnifchen Guru, nnd bald fammelte fich ein 
Haufe um uns ber. Ich ſprach zu ihnen über das 
legte Weltgericht. Zwey Punditen machten einige Ein—⸗ 
wendungen, aber ihre eigenen Leute widerlegten ſie. 
Mohun ſtand unter andern auf, und machte eine Frage, 
die ihm ſeit einiger Zeit ſehr auf der Seele liegt. In 
beyden Religionen, ſagte er, ſind ſchöne Sittenſprüche, 
aber iſt auch das Heil in Beyden anzutreffen? Ihr 
Punditen, indem er ſich ernſtlich an ſie wandte, ladet 
ſchwere Birden auf uns, und gebietet uns Dinge zu 
thun, die wir nicht zu thun vermögen. Mir iſt zu 
Muthe wie einem Menſchen, der eine ſchwere Laſt auf 
ſeinem Rücken hat, und der ſich darunter nicht einmal 
bewegen kann. Findet ihr jetzt Einen, der mir die 
Laſt vom Rücken nehmen will, und wirklich nimmt; 
ach, wie gerne folge ich ihm nach, wohin er mich füh⸗ 
ren will. Das iſt meine Frage, und ich möchte gerne 
eine genügende Antwort. Der Bundite (Schriftgelehrte) 
fagte: Bleibe ihr nur ben dem, was euer Guru euch. 
fast , fo werden euch alle eure Sünden vergeben. Aber 
der Mann fam nicht in geringe Verlegenheit, ald Mohun 
ihn fragte: Sollen wir den Alled ald ausgemacht Alle 
nebmen, was der Guru fpricht, oder follen wir nicht 
zuerſt die Wahrheit deſſelben prüfen? Mohun wurde nun 
von Andern unterfiügt, und der Bundite mußte ſchweigen. 

6. Bandettet 2 Heft. 6 
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müſſen. Möge Er. Kets- in unferer Mitte ſeyn, und 
uns gebranchen, feinen "heiligen Namen zu verberrlichen, 
und das Neich des Satans in den Herzen diefer abgötti- 
fchen Heiden zu zerſtören. | 

Des. 29. Bultawin batte einen Brabminen bey fich, 
der dem. Chriftenthum gewogen iſt. Da er’ in fo- vielen 
Stücken mit ibm zuſammenſtimmen konnte, fo wollte er 
nicht von ihm fcheiden. Als er mich ſah, war er voller 
Freude. Der gute Buktawin bat ſich kaum von einer 
fchweren Krankheit erholt, und jetzt if fein Herz voll 
Liebe und Eifer geworden. Er fprach viel vom Meer 
der Liebe Chriſti gegen eine verlorne Sünderwelt, and 
fagte, er habe, noch nirgends als. in den Schülern Chriſti 
wahre Liebe gefunden. Ych mußte ihm wirklich einige- 
mal ein Zeichen geben, wenn er auf eine den Zuhörern 
unverfiändliche Weiſe davon fprechen: wollte, 

Des. 31. Diefe Nacht brachte ich mit chriftlichen 
Hindufrennden zu. Es iſt mir unmöglich, die Empfin- 
dungen in der Seele Buktawins zu befchreiben. Liebe, 
wundervolle Liebe, ift fein’ erſtes und fein letztes Wort, 
das unaufbörlich aus feiner Seele fich ergießt. Die 
freye und unverdiente Erlöfung durch das Blut Jeſu 
Ehriiti ift der einzige Gegenſtand, womit er Tag und 
Nacht fich beichäftigt. Er fpricht davon vor Allen, wer 
ur immer zugegen ſeyn mag. 

Fan. 7. 1817.: Dielen Vormittag wanderte ich mit 
einigen Büchern nach einem Dorfe. Hier fand ich 20 
beidnifche Mönche in einem Hain von Bäumen; . ich 
ließ mich mit ihnen in ein vertwauliches Geſpräch ein, 
und fie hörten gerne zu, und gaben überall nach, wo 
fie ihre Beweife zu fchwach fanden. Ich las ihnen num 
etwas vor, fie fprachen freymütbig darüber, und gaben 
au, daß Alles, was ich aelefen babe, lautere Wahr⸗ 
beit ſey. Ich fchenfte ibnen num einige Exemplare des 
Evangeliums Lucä. Der Haupt⸗Guru erfuchte mich, 
ibn in das veritändige Leſen deffelben einzuleiten. Zum 
Schluß las ich ihnen noch die Gefchichte von seichen 


Mann und Lazarus. Sie waren darüber hoch erfreut, 
und fagten, ich babe ihnen Heil gebracht, Ich hatte 
heute zwey und drey Dörfer befuchen wollen, und fchon 
im erſten hatte ich der Hände voll zu thun gefunden, 

Ian. 11, Ich hatte feir einigen Tagen von einem 
Fieber gelitten. Heute fand ich mich beſſer, und ritt 
nach einem Dorfe, wurde aber unterwegs wieder von 
Fieber angefallen, und kehrte daher in einem naben 
Gögentempel eim Hier unterhielt ich mich mir dem 
Brieftern deſſelben. Wer bar diefes Göpenbild gemacht, 
fragte ich. Niemand, ſagte einer von ihnen, unfer 
Gott hat alle Dinge gemacht. Ein Arbeiter Hand da- 
neben, und fagte zum Brahminen, in der Vermmthung, 
daß ich feine Sprache nicht verfiehe: Er braucht es ja 
nicht zu wiſſen, daß Ich dieſes Bild gefchnigelt babe, 
Da ich fühlte, dag mein Fieber zunahm, ritt ich wie⸗ 
der nach Haufe. Ich hatte heftige Schmerzen, aber 
die felige Ausficht in die Ewigkeit, die vor mir fand, 
und die frohe Glaubens. Zuverficht meines Antheils an \ 
der Berföhnung Chriſti, bereitete mir Stunden, die f 
meinem Herzen unvergeßlich bleiben werden. Ach möchte 
ich doch ſtets bereit feyn, mich einem fo unausfpreche 
lich guten HEren, und für eine fo unausfprechlich guse 
Sache, ganz und gar aufzuopfern. 

Gebr. 3. Diefen Nachmittag ging ich auf den Ba⸗ 
zar, wo ich einen Krämer leſend fand. Welchen Nutzen 
verſprichſt du dir vom Lefen dieſes Buches? fragte ich, 
Jeder Arbeiter erwartet einen Lohn, fagte er, fo auch 
ich. Xher es gibt Arbeiten, verfegte ich, die Schaden 
und Schande bringen. Bey allem, was wir thun, ges 
ziemt es und, zuerſt gewiß zu ſeyn, daß es Bott wohl⸗ 
gefällt. Wenn er nicht beweiſen könne, fügte ich bin⸗ 
au, daß diefes Buch Wort Gottes, oder demfelben ge» 
mäß fen, fo vermehre er nur feine Sünde; und die 
Ertenntniß des wahren Gottes hätte ich bis jetzt weder" 
unter den Hindus noch unter deu Mahomedanern gefun⸗ 
den, Er fprach nichts und fchien ganz ia Gedanten 
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vertieft. Judeß hatte fich ein Haufe um uns ber ge⸗ 
fammelt, und das Geſpräch wurde lebhaft. Einer fagte: 
wer einmal die Erkenntniß Gottes und feiner Wege ge⸗ 
funden bat, der fcheider von der Welt, nad braucht 
weder für fein Leben, noch für feine Nebenmenſchen 
weiter .zu forgen. — So fprecht Ihr nach enrer Hindu⸗ 
Religion, fagte ich, obne zu wiflen, daß es weder wahr 
woch vernünftig it. Im Gegentheil, wer eine richtige Er⸗ 
fenntniß von Sort erlangt, und Ihn lieb gewonnen bat , 
der liebt auch feine vernünftigen Mitgefchönfe , erkennt 
in. ibnen Kinder eines Vaters, und gibt fich alle Mübe, 
fie vom Verderben zu retten. Alle Aumelenden gaben 
bier ihren Beyfall, und der Krämer fagte au einigen, 
Die noch weiter disputiren wollten:: Es iſt umſonſt, 
gegen die chrillliche Religion wird nichts ausgerichtet, 
denn fie bat auf: jedem Schritt den Verſtand auf ihrer 
Seite. Nun wandte er fich gegen mich, und erflärte 
lau: Was ihr ſagt ift nichts ald Wahrheit, und «6 
führt die Ueberzeugung von ſelbſt mit fih. Eure Worte 
find mir wie eben fo viele Pfeile durchs Herz gedrun⸗ 
gen, und wäre es mir nicht um meine Familie zu thun, 
(indem er mir die Hand auf die Schulter legte) in 
dieſem Augenblick fchlöße ich mich an Euch an; aber 
wenn ich an fie denke, fo fchlägt diefer Gedanke alles 
nieder. Ich fagte ibm: Dieb beweist, daß ihr Die 
Menichen noch Lieber habt als den großen Gott, der 
euch gemacht bat. Hättet ihr eine wahre Liebe su Ihm, 
fo würdet ihr die Welt mit Ihm nicht in Vergleichung 
feßen. Ä 

July 9. Zwey Mongolen kamen zu mir. Nach eint- 
ger Unterbaltung fagte ich ihnen, daß ich das Wort 
Gottes in der perfifchen Sprache befite. Auf dieß Wort 
neigten fie fih, und verlangten, ich folle ihnen etwas 
daraus vorlefen. Ich that dieß, und fie äußerten ſehr 
befcheiden: Ach! wenn wir fo etwas hätten, wie wür⸗ 
den wir es auf unfere Herzen binden! Ich fprach nun 
mit ihnen darüber, wie nur das Wort vom ewigen 
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Leben weite mache zur Seligkeit, und wie Kein Heil 
im-Koran zu finden fen, weil er dem Worte Gottes 
widerfpreche. Jetzt machte ich ihnen cin Geſcheut mit 
dem perfiichen Neuen Teſtament des feligen Martyn. 
Einer nach dem andern drüdte es an feine Bruſt, küßte 
dasselbe, legte es über die Augen, und. erklärte, daß 
nur der Tod ſie von diefem Buche trennen foll, 

Jul, 22. Ein Brahmine, der ſich oft au und at 
fellt, und das Chriſtenthum Lieb gewonnen bat, ei» 
Härte heute laut: Wenn einer vom Lande berfäme, 
ohne das Kleid eines Chriſten zu tragen, und werfüns 
digte und die reine und beiline Yehre des Evangeliums, 
fo würde die halbe Stadt fich fogleich zu ibm balten. 
Nur die äußern Umftände find es noch, welche die Leute 
abfchreden, fich laut dafür zu erflären. 

As ich in Buttawins Haufe fam, fand ich ihn mit 
zwey Hindu · Aerzten befchäftigt, welche Über 100 Stun, 
den weit bergefommen waren. Abends befnchte ich fie 

iprem Onartier, Ein Brabmine las laut eines un⸗ r 

Trattätchen vor, und Alle waren vol Bermundes f 
rung. Einer von ihnen fagte: feiner Mutter zu Ge⸗ 
fallen, habe- er diefe weite Wallfahrt gemacht, aber jcht 
bereue er fie nicht, weil er nunmehr den wahren Leg " 
zur Seligfeit aefunden babe. 

Mit aller Angelegenheit fuchte diefer Doktor noch . 
ein anderes Traltätchen zu bekommen, das er überall 
öffentlich vorlas, und verfprach, als einen großen Schag 
mit fich in feine weit entfernte Heimath zu nehmen; und 
da fein Beruf ihn immer zu den Hänpsern und Vor⸗ 
nehmften des Landes führe, fo fen er gemiß, daß er fe 
und hundert Andere mit der Religion der Sahibs Ehri⸗ 
ten) befannt machen werde. 

Zul, 28. Heute ging ich in das Hans eines Pun⸗ 
diten, um gu fehen, wie er mund Andere ihr Varibt 
Pudſchah (religiöfe Eeremonien) verrichteten , zu denen 
ein ‚reicher Hindn, um Subadar (obrigkeitliche Perſon) 
iu werden, durch ein Gelände fich verpflichten hatte. 
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Der Bundite bekommt für feinen Antbeil an der Ceremonie 
60 Ruvien (halbe Thaler), einen ehernen Topf, eine 
aene Kleidung, und noch andere Artikel. Noch Fünf 
andere Brabminen find für dieſes Gelübde in Dienk 
genommen, und jedem werden monatlich 5 Rupien bes 
zahlt. Ihr Gefchäfe dabey iR, 125,000 Leimfiguren 
des Götzen Siwa zu machen. In einem Monat werden 
fie damit fertig werden; indem fie jeden Tag 4000 
Stüde verfertigen, welche Abends durch das Pudſcha 
Tanonifirt werden. Dan legt dem Leimbilde ein Meise 
forn auf die Lippe, und dann wandert die Gottheit in 
fie hinein, und gibs ihnen Leben. Sind die 125,000 
Bilder alle auf einem Haufen fertig, fo kommt die 
Haupt-Eeremonie. Daun wird 110 Brahminen ein fell- 
liches Gaſtmabl gehalten, und jedem ein Gefchenf gemacht. - 

So gewiſſenhaft find die verfinfterten Heiden, ihre 
Gelübde au erfüllen; und fo wenig fparen fie ben größ- 
ten Koftenaufwand, um dem Teufel ibre Verehrung 
darzubringen. — Was thun die Chriflen für De Ehre 
ihres Gottes? — 

Aug. 5. Heute machte ich eine Reiſe zu einem be⸗ 
nachbarten Marktflecken, auf das Feſt der Göttinn Don⸗ 
gah, und ſprach mit den dortigen Religioſen über wich⸗ 
tige Religionsgegenſtände, beſonders über die unendliche 
Liebe Gottes in der Aufopferung ſeines Gohnes für die 
Sünderwelt. Ein alter Betrüger, der als Heiliger ver⸗ 
ehrt wird, und den armen Leuten eine Handvoll hei⸗ 
liger Aſche thener verkauft, hielt die Leute ab, Neue 
Teſtamente anzunehmen, Indem er fagte: Wir haben 
dasfelbe in unfern Büchern, und brauchen nicht erſt 
Bücher von einer andern Religion anzunehmen. Ich 
fragte ibn: ob er nicht genug daran babe, feine eigene 
Seele ins Elend zu ſtürzen, fondern noch ganze Haufen 
Anderer mit fich Ins Verderben ziehen wolle? Leider 
war nichts mit ihm auszurichten. 

Aug. 11. Heute kam ein Burn, der fchon dfters 
bey uns gewefen war. ch erinnerte ihn, bey feinem 
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gorfchen nach Wahrheit aufrichtig uw ſevn, da ich a if, | 
welche Hinderniſſe er zu befiegen babe. Alg Guru 

er um feinen Lebensunterhalt nicht ſergzge bie Beute 
halten es für ein großes Serdienf, Burfonen dieſer 
Art Gutes zu thun. Er darf fich nur anf der Strafe 
feben laſſen, fo wird er eingeladen. - Die ausgezeichnete 
Achtung, womit ſelbſt die böcfen Caſten ihm begeg⸗ 
sen, baben ihn fo Holz gemacht, daß er. fich öffentlich 
für einen Heiligen exflärt,. und daß er glaubt, der Geit 
in ibm ſey Bott. felbR. 

Ich fuchte ihm zu zeigen, wie irrig f feine Erkennt⸗ 
niß von Gott ſey, und wies ihn an, Buktawin and 
Mohun, die zwey verſtändigten Hindus, die ich bis 
jegt angetroffen Hätte, über dieſen Gegenſtand zu fragen. 

Wirklich Yegte der Guru uuferm Buktawin Diele 
Frage vor, und biefer antwortete: Ich will euch kurz 
fagen, was ich davon weiß und erfahren babe. Ihr 
wißt, Goſaen, daß die Brabminen und Rarputen die 
Hänpter aller Eaften find, und fich für mehr als die 
andern Sterblichen halten. Ach, ein Raipute, zu wel⸗ 
cher Würde meine Geburt mir ein Necht gab, fuchte 
bie Wahrheit fo angelegentlich, daß ich auf Koften mei- 
nes Geburtsadels mich an den Philoſophen Enbir aus 
ſchloß. Sch war fo emfig in meinen Studien, daß, 
bätte ich auch die ganze Nacht firen müflen, um meine 
Bücher zu durchlefen, ich doch nicht müde geworden 
märe. Ich brüſtete mich mir meiner hoben Wiſſenſchaft, 
weit ich in keiner Sekte irgend jemand fand, der mich 
widerlegen konnte. Als ich nun die vier Evangelien. 
von Jeſu Ehrifto aufmerkſam Tas, ſchwand meine ganze 
Biffenſchaft weg, ungeachtet ich mir alle Mühe gab, 
einen Flecken in diefen Büchern zu finden. Die Kennt- 
niß derſelben fchärfte meine Urtheilskraft, daB ich kei⸗ 
nen Augenblid zweifeln Tonne: Cubir und alle andern 
Seftenftifter fegen Betrüger an der Menfchheit, und 
daß in keinem andern das Heil zu finden if, als in 
Deſa Chrißo. Wan diefer Zuverſicht wird mich nun 
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auch die gange Welt nicht abbringen; und ob ich gleich 
meine Gründe babe, warum ich Bis jetzt die äußern 
Zeichen meiner Caſte noch nicht weggeworfen babe, fo 
würde ich doch Fein Bedenken tragen, vor hunderttaufend 
‚DMenichen meinen Glauben an Chriſtum laut au befennen. 

Aug. 21. Heute Abend aing ich auf den Bazar, 
wo von einem Brabminen die Schafters verliefen wur⸗ 
den. Einer machte die Bemerkung: die Menfchheit ſey 
Doch in einem Tläglichen Zuſtaud, und es gebe wenige, 
die nicht von Sorgen und Leiden geplagt werden. Ich 
fragte nach der Urſache, umd einer antwortete: Die 
Sorge für die Nahrung fey die Quelle diefes großen 
Jammers. Es fen Schade, dab Gott den Menfchen 
nicht fo gemacht babe, daß er ohne Speife eben könnte, 
dann könnte der Menſch feine ganze Zeit der Andacht 
widmen. Ein Anderer fagte: Die Urſache diefes Elen⸗ 
Des Liege darin; daß der Geiſt an das Fleiſch gebunden 
ſey; und fo gaben noch Bier ihre Anſicht. Emdlich 
ſagte ich ihnen, die Sünde fen die Urſache alles Jam⸗ 
mers in diefer Welt; dieſes Elend fen ein Glied, das 
nicht von der Sünde getrennt werden könne; und auf 
fie folge Tod und Hölle, wenn der Denfch nicht Ber- 
gebung der Sünde ın diefem Leben erhalte. Alle fchie- 
nen mir Recht zu neben. 

Nun theilten fie auch ihre Anfichten über das Hell 
mittel der Sünde mit. Der eine fagte: Der bloße 
Name Ram babe fo viel Kraft im ſich, daB durch das 
bloße Nennen deſſelben fchon die verruchteften Sünder 
geretter worden fenen. Ein Anderer fagte: Ein be- 
fannter Böfewicht babe einen Sohn gehabt, dem er 
den Namen eines Gottes gegeben babe. In dem Au⸗ 
genblick als er flerben wollte, babe er feinem Sobn 
ben feinem Namen gerufen, und fen geforben. Und 
obgleich er den Bott nicht gemennt babe, fo babe er 
ibn doch blog um des Namens willen gerettet. Denn 
ſchon härten die böfen Geiſter ihn umſchwebt, aber die⸗ 
ſer Gott habe ſeine Boten ausgeſandt, und ihn wieder 
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ans ihren Händen Tosgemacht. Nachdem fie alle geſpro⸗ 
hen hatten, fragten fie mich um meine Auficht, und 
ih verfündigte ihnen den gefrenzigten Chriſtus. Alle 
waren vol Aufmerffamfeit. . 


Bultamin, der eine Eleine Meile gemacht batte, er⸗ 
freute mich mit dee angenehmen Nachricht, daß er un⸗ 
tee den Landleuten im Gebirge, unter denen wir das 
Neue Teſtament ausgetheilt hatten, eine aroße Verän⸗ 
derung wahrgenommen babe. Vorher hätten fie Alle 
verfpottet, die dem Evangelio zuhörten; jetzt frömen fie 
Ale baufenmweife herbey, um «8 zu bören. 


Sept. 4. Heute befuchte ich den Rajab ( König). 
Er hieß mich ſitzen, und ibm ein Traktätchen vorlefen. 
Es fchien ibm zu gefallen; allein er fante, weil fein 
Bundite nicht da fen, dürfe er ed nicht annehmen. 
Gerade brachte ihm cin Brabmine dad Wafler des Lu 
beus zu trinfen, das vom Fuße eines Brahminen fließt. 
So wiſſen die Diener des Antichrifts die Fürften Hin 
doſtans in fchmäblichen Feſſeln zu halten. 


Januar 9. 1818. Ein Pundite aus einem benach- 
barten Dorfe, der bisber ſtark disputirt hatte, Fam 
beute wieder, und wußte Fein Wort mehr gegen das 
Chriſtenthum einzuwenden ; er fchien im Begentbeil fehr 
dafür geſtimmt zu ſeyn, und fchämte fich nicht, wie «6 
ſo oft der Fall it, mich zu Buktawin zu begleiten. 
Zugleich bat er mich dringend, ihm ein Hindu-Evange- 
lium zukommen zu laffen, da er früher fchon zu einer 
Zeit, wo er den Werth deffelben noch nicht zu ſchätzen 
gewußt babe, einzelne Stüde darans nelefen babe. Er 
fchien nun zu merken, daß viel Tapferkeit in feiner 
Lage dazu gehöre, am Evangelio veſtzuhalten, und daß 
die Kinder diefer Welt gegen Alle fich erheben, die es 
offen befennen. Bor einigen Monaten erfuhr er etwas 
diefer Art von einigen feiner Dorfbewohner, denen er 
erbanfiche Schriftchen, die ich ibm gab, vorgeleien 

hatte. 
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Yan. 10. Der Bater des jungen Mannes fagte heute 
zu Mohun, er werde fich nimmermehr mit feinem Sohne 
verfühnen, bis diefer mit mir und meinen Büchern gaͤnz⸗ 
lich gebrochen babe; denn feitdem er fih zu mir halte, 
babe er nicht nur feinen Sohn verloren, fondern auch 
fein Weib fen Trank geworden. Wie fehr verbürgt doch 
ihre Feindfchaft die Göttlichkeit der heiligen Schrift. 
Möne der HErr den jungen Mann durch feinen Geik 
färfen. Er erklärte beute feiner Mutter, daB er nie 
aufhören werde , der Wahrbeit nachzugehen. 

Fan. 14. Heute hörte mich der obgenannte Pundite 
Über die neue Geburt etwas vorlefen. Er erzählte mir 
bey diefer Gelegenheit manch’ Erfreuliches. Er ſehe 
täglich mehr ein, fagte er, was für ein unendlicher 
Unterfchted zwiſchen der Religionsweife der Hindus und 
dem Chriſtenthum Statt finde. Es falle ibm überaus 
fchwer , alle die Schwierigkeiten gu durchbrechen, welche 
feine gewohnte Lebensmweife ihm in den Weg lege. Er 
follte eigentlich fein Auge ganz der Welt verfchliehen, 
um die Wahrbeit zu finden, die er ſuche. Es fey ihm 
vollfommen Zar, daß ihre heiligen Bücher bisher fie 
in einem Gewirre von Täuſchungen zurüdgebaften ha⸗ 
ben. Er fen früher fchon mit dem Evangelio fall ganz 
ausgefühnt geweſen, aber der‘ große Widerfland, den 
er unter den Gelehrten feines Volkes gefunden, babe 
ibn wieder in neue Kämpfe mit denfelben  verwidelt; 
aber jetzt ſehe er Klar ein, daß kein Heil außer Chriſto 

zu finden fen. 

| Fan. 20. Der bey mir befindliche Bundite erhielt 
beute einen Brief von dem Gobn eines Subadars, 
worin dieſer ihm fchreibt, er fey mit dem Vorrath von 
Evangelien und Traftätchen, die er zum Bertheilen un⸗ 
ter der Armee auf den Bergen mit fich genommen habe, 
ganz fertig geworden, und cr bitte um einen neuen 
Vorrath, da die Leute fo begierig darnach ſeyen. 

San. 22. Ein Hindu⸗Soldat, der lange ein erbit- 
terter Feind des Evangeliums geweſen war, Tam beute 

{ehr 











gie 
7727 





; 


r 





5 
| BE 
Fi 















mis dem -Diunde 
eraden nicht am 
De im. Frieden mit 
feinen Rebenmenſchen zu leben. Ich erwiederte ihm; 
Die Bibel ſage airgends, daß ————— 
de Frieden mit uns leben werben. Wenn er der 


mehr gefallen wolle als feinem Schöpfer, fo mache er 
Diefe zu feinem Gore, und bey diefer müſſe ey chen 
auch am Ende feine Seligkeit fuchen, .. 

Gebr. 8. Unfer tbenre Freund, Here Prediger Corrie 
ik auf Beſuch bey uns, und erquickt unfere Seelen. 
&r mwünfchte, daß ich während feiner Abweſenheit un⸗ 
ferer kleinen Hindii-Bemeine zu Buxar, etwa 30 Stun⸗ 
den Strom abwärts, von bier einen Befuch machen 
ſollte. Ich machte mich daher Nachts 10 Uhr mit Buk⸗ 
tawin und einem Bunditen anf einem Bote auf dem 
Bes Wir landeten bey Ghazepore, und. durchliefen 
die Straßen. Zwey Hindus begleiteten ung zum Bote 
zurüd, denen wir Bücher verfprochen hatten. Andere 
liefen uns längſt des Ufers nach, und lebten um Evan⸗ 
gelien. Wir nabmen zwey derfeiben ins Boot. Einer 
von ihnen hatte gerade zwey fleinerne Götzenbilder ges 
kauft, die er bey fich hatte, und die er in einem Tem⸗ 
pel auffiellen wollte, den er auf Zufpruch der Brab- 
minen erbaut hatte, Wir ließen uns in cin offenes 
Geſpräch mir ibm ein, worte wir ihm feine geoße Thor⸗ 
beit und den herrlichen Vorzug des Evangeliums dafs 
ſtellten. Er fab feinen finfern Irrthum ein, fchob bie 
Schuld auf feine binden Rathgeher, und fragte uns; 

6. Vandes 208 Geh, 7 
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Bas er nun thun ſolle? Auf unſern Rath, den wir 
ihm gaben, verlegte er, die Leute würden ihn auslachen, 
wenn er nun von feinem Vorhaben abſtehe; aber um 
dem Uebel abzubelfen, wolle ce lieber alles den Brab- 
minen fchenfen, und er bitte uns ſehr, auf dem Rüd- 
weg ibn in feinem Dorf zu befuchen. ‚Abends 8 Uhr 
famen wir um iiten in Bugar an. 

Febr. 12. Die kleine Hindu⸗Gemeine von 24 Sees 
Ien verfammelte fich ‚und ich fprach zu ihnen Über das 
Gleichniß vom Föniglichen Hochzeitmahl. Die Leute 
freuten fich fehr, und boffien, ich werde bey ihnen 
bleiben. Am folgenden Tag befuchte ich mit zwey Hin- 
dus ‚einen nabe gelegenen Ort, den fie „die Wildniß 
Derhiärenude” nennen, und der unter den Hindus fehr 
befannt if, Hicher wallfaprten die frommen Pilgrimme 
aus allen Gegenden Hindooſtans, und fchlagen unter 
den Büfchen ihre Zeiten auf, Ich hatte hier eine gute 
Gelegenheit, Evangelien und Katechismen auszutheilen. 
Am folgenden Tag fliehen wir auf eiuen Hanfen gelehr⸗ 
ter Hindus. Anfänglich waren fie fehr gleichgültig 
gegen mich; am Ende brachten fie mir einen Stuhl 
Derbey, und ich mußte ihnen etwas aus dem Oerdu⸗ 
"Evangelium vorlefen. Keiner machte irgend einen Ver⸗ 
ſuch, Einwendungen vorzubringen. Abends kamen noch 
fünf andere herbey, die fich laut und offen über die 
Thorbeit des Hinduismus erklärten, und mit Vergnü⸗ 
gen Traftätchen annabmen. 

Am folgenden Tag bielt ich zu Buxar der Eleinen 
@emeine noch eine Erbauungsftunde, und nahm Abfchied 
von ihr. Sie waren alle fehr traurig, und fragten, 
ob nicht bald ein Lehrer au ihnen gefendet werde? man 
babe fie fchon fo Lange vergefien. Hier tft eine treffliche 
Miffons- Station, welche noch offen Acht. Wir find 
indeß , bis fie befeßt werden kann, miteinander überein- 
gefommen ‚ fie wechfelsweife zu befuchen, 

Auf dem Rückwege kamen wir nach Mubunadabad, 
Hier fammelten ſich ganze Haufen ung au hören. Die 
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Mufelmänner zeigen in der Regel viel Abneigung und 
weigern ich , die Evangelien anzunehmen. Um fo freund» 
licher find die heidnifchen Hindus, Die mit geräbrtem 
Dank das Wort Gottes in Empfang nehmen. Mehrere 
derfelben verfprachen, zu mir zu kommen, um weitere 
Aufſchlüſſe darüber bey mir einzuholen. - 

Schr. 18. Wir Samen in Sydpore an, Hier wurde 
ih für allen Widerſtand -reichlich belohnt, den ich da 
und dort erfahren hatte. Hindus und Muſelmänner 
ließen mir mit ihren Beſuchen bis tief in bie Racht 
keine Ruhe. Anfänglich fagte mir der muſelmäuniſche 
Vorſteher fpöttifchs Er verlange fein Evangelium, ſon⸗ 
dern ein Tutenameh (einen Roman). Ich erklärte. ihm: 
ich babe nur das Wort Gottes auszutheilen. NIS fie num 
einige Stüde daraus vorlefen hörten, wurden alle Anwe⸗ 
fende voll fichtbaren Ernſtes, und baten mich dringend 
um Exemplare. Ich gab alled wen, was ich noch davon 
bey mir hatte; nad mehreren Hindus konnte ich anf ihr 
Berlangen nichts mehr geben. Einer von ibnen war | 
fü begierig darnach, daß er mir zehn Stunden weit 
einen eigenen Boten mitgab, der ibm ein Evangelium 
bringen follte. Beym Abſchied fagte er zu mir: Mein 
Herr, wenn Gie das nächſtemal wieder fommen, fo 
dürfen Sie mir nicht mehr in einem fo fchlechten 
Wirthshaus Iogiren, fonders Sie. müffen in mein Haus 
fommen. Ach! was mir diefer Ort für ein Vergnügen 
machte! Biel munterer ald zuvor , fegte ich den Wan⸗ 
derfiab weiter fort, und befuchte rechts und links im 
den Dörfern am Ganges hinauf, bis ich am 20ten wie- 
der wohl behalten Ehunar erreichte. 

Apr. 7. Heute ging ich mit einer ſtarken Ladung 
Bücher, meiſt in perſiſcher Schrift, nach dem großen 
Markt, der jährlich eine kleine Stunde von bier bey 
einer berühmten Mofchee gehalten wird. Ych machte 
dem Oberprieſter meinen Beſuch. Etwa ein Duzend 
ſeiner Schüler ſaßen zu ſeinen Füßen. So wie ſie her⸗ 
eintreten, machen ße vor ihm eine tiefe Verbenguus. 

7 
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umfaſſen feine Kniee, küſen Ge, und feben Sch ſodaun 
nieder. Er war fchr gefällig gegen mich; aber von der 
göttlichen Würde Jeſu wollte er nichts hören, und ich 
verließ ibn, ohne etwas auszurichten. Hier iſt alles 
in großem Gewühl, wie auf Sunlans „Eitelkeits⸗Markt.“ 
Wie tief fchmerste es mich, fo viele Taufende dem Ver⸗ 
derben entgegenrennen zu feben. Bald fammelten fich 
große Haufen um mich ber. Die Mahomedaner zeigten 
große Feindſchaft gegen das Chriſtenthum. Einer fagte: 
es ſey mir bios darum zu tbun, in cine Cafe einge 
fehrieben zu werden. Ein Anderer fragte: ob wohl die 
Regierung ibm einen Gehalt gebe, wenn er ein Ehrik 
werde. Nicht einen Heller, fagte ich, ihr müßt ſelbſt 
euer Brot ehrlich verdienen. Viele hörten mir Vergnü⸗ 
gen zu, wenn ich ibnen aus dem Worte Gottes vor⸗ 
a6, was immer Anlaß zu mancheriey Fragen und Un- 
terbaltungen gab. . 

pr. 29, Deine Leute, die geftern hinter eince 
großen Verſammlung geflanden hatten, der ich das 
Evangelium verfündigte, erzählten mir die mancherley 
Urtheile, welche fie die Leute über den Bortrag fällen 
gehört hatten. Einige waren damit ganz einverilanden, 
andere fprachen dagegen, und fagten: es ſey mir blos 
darum zu thun, alle Unterfchiede unter ihnen auftuhe⸗ 
ben. Einer fagte: wer hieher fommt, muß ein Chriſt 
werden. Einer meiner Punditen vertheidigte das Chri⸗ 
ſtenthum recht warm; einem andern von ihnen wurde 
gedroht, man wolle ihn lebendig begraben. Einem an⸗ 
dern fagte man: er fen ganz fett geweien, fo lauge er 
die Götter verehrt babe, aber icht febe er fchr mager 
darein u. f. w. Unſern guten Kam Narain, der gan 
nabe bey mir and, fragten fie: ob er denn wirklich 
an das Chriſtenthum glaube? Ich glaube nicht une au 
dasſelbe, verfeute er, ich trage es in meinem Herzen. 
Ich babe ganz Hindeflan durchwandert, aber folche 
Wunderdinge habe ich nirgends gehört, und darum glaube 
ich ven, Daß Chrißus der einzige Heiland if. 





101 


May 5. Hente ſprach ich mit einem chriſtliche 
Hindu, der an einer Auszehrung darnieder Tlege. Er 
iſt in einer ſeligen Gemüthsverfaſſung, obgleich fein 

Aanßerlicher Dienfch der Verweſung zueilt. Sein Herz 
IR voll Freude über feinen Ausblick in die Ewigkeit / 
Bund er ſpricht mit allen ſehr lebhaft von feinem Glücke. 
Ob ich gleich täglich ſchwächer werde, fagte er, fo er⸗ 
quickt Doch Chriſtus meine Seele. Wie unwerth bin 
ich ber Freude, die Er meinem Herzen macht Daß 
Chriſtus gekommen if in die Welt Sünder felig zu 
machen, das ift mein einziger Troſt und meine Hoffnung: 
Seine Erkenntniß fand ich vollfommen richtig, und 
feine Erklärungen zengten von einer gefunden Einficht 
in das Evangelium. _ 

Dan 28. Die Mutter unfers Ram Narain wurde 
febr Trank, und er fprach mit ihr von dem einzigen 
Weg zur Seligfeit durch den Glauben an den gekreu⸗ 
zigten Erlöfer.. Sie beklagte fehr, baß- fie, noch ehe 
fie aufs Sterbelager Fam, nichts Davon gehört babe, 
und mwünfchte von mir zu bören, ob fie auch jetzt noch 
felig werden könne. Ich ließ ihr fanen, ob fie gleich 
erſt zur eilften Stunde etwas von ibrem Erlöfer böre, 
ſo fünne doch auch fie, wenn fie dem Götzendienſt umb 
der Sünde rein abfage, und ihr ganzes Vertrauen auf 
Ihn ſetze, und Ihn um Vergebung der Sünden und 
feinen beifigen Geiſt anflebe, noch in Onaden angenoms 
men werden. — Seldnifche Weiber Famen ununterbrochen 
berben, und festen ihr mit dem Götzendienſt au, aber 
fie hieß dieſelben am Ende wegbleiben. 

Am 3. Juny befuchte ich fie, und fragte fie, worauf 
fie die Hoffnung ihrer Seligkeit gründe. Auf Chriſtum 
allein, verfegte fie mit einem beitern Blick; feitdem ich 
von Ihm, als dem Heiland der Sünder, gehört habe, 
feitdem it mein Herz ganz zu Ihm bingesogen. 

Fun. 4. Diefen Dorgen ging ich wieder zu unferm 
beidnifchen Loretto in der Nachbarfchaft. Hier traf ich 
mehrere beidnifche Mönche und einen Guru an, der ck 
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ſehr verftändiger Dann zu ſeyn fchien. Er mit feinen 
Schütern ſehte fi nm mich herum, und ich Tas ihnen 
etwas vor. Als ich auf eine Stelle kam, worin be- 
bauptet wird, daB das ganze fündige Gefchlecht Adams 
um ihrer liebertretungen willen aus dem Umgang mit 
Gott ausgeftoßen worden fen, fo rollten ibm die Thra— 
nen von den Augen, und er bekannte freymüthig, daß 
dieß wirktich der Zuftand des Denfchengefchlechtes fen. 
Er verfprach mir, mich in meinem Hauſe zu befuchen ‚ 
um mebr davon zu hören, und nahm gerne ein Trak- 
tätchen an. ' 

Fun. 11. Ram Narain beincht regelmäßig unfere 
Sottesdienſte. Heute vermuthete er das Ende feiner 
Mutter, und bat mich, fie noch zuvor in die chrifliche 
Kirche aufzunchmen. In der brennenden Mittagshike 
befuchte ich fie, und fand fie dem Tode nabe. Sie 
fagte mir: daß fie fich flets mir dem Sohne Gottes in 
ihrem Herzen -befchäftige, und mich Bitte, fie von ihren 
heidniſchen Nachbarn wegzubringen, die ihr fo ungeſtüm 
zuſetzten. Ich ließ fie daber auf ihrem Bette in die 
Kirche tragen. Ich fragte fie nach ihrem Glauben, 
nnd fie antwortete fehr freymüthig: Seit ich durch 
meinen Sohn von Jeſu Chriſto börte, babe ih Ihm 
mein ganzes Vertrauen geſchenkt. Vorher verehrte ich 
den Krifchna und Ram, den Ganga und andere Bögen, 
aber ich erreichte damit gar nichts; und nun glaube 
ih, dag Chriitus allein mich ſelig machen kann. — 
Wollt ihre getauft und in die chriitliche Kirche aufge 
nommen werden? — Ach fa, verfepte fie. Die Anwe- 
fenden fangen ein Lied, und ich betete. Nun fragte ich 
fie wieder : Ob fie an Bott den Vater, den Sohn und 
den heiligen Geiſt von Herzen glaube? — Fa. — Ob fie 
irgend einem von den Götzen noch vertraue, die fie ihr 
ganzes Leben bindurch verehrt babe? — Ich Tenne feine 
Götzen mehr. Ich taufte fie nun auf den Namen Jeſu 
Ehriiii. Sie war fehr gerührt, und wir wünfchen ihr 
eine: felige Auflöfung. Dieß iſt die erſte Brahminen⸗ 
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Stan, welche bier in die chriſtliche Kirche aufgenommen 
wurde. Möge der Herr ihre Weisheit, Gerechtigkeit, 
Heiligung und Erlöſung ſeyn, und Er noch viele Her⸗ 
zen gemeigt machen, Ach Ihm ganz hinzugeben. Amen. 
Sie fprach heute ihrem Sohne Narain eruſtlich zu, 
Sch laut für das Chriſtenthum gu erflären. ie habe, 
faste fie ihn, mehr Erfahrung als er in der Welt ge 
macht, und er wife, wie ſehr ibe Herz an der Hin⸗ 
du, Religion gebangen; aber fie. babe nie Frieden bes 
Herzens bey derfelben gefunden, und er jeht bie Er⸗ 
fahrung gemacht, Daß nur der. @laube an Jeſum dieſen 
Frieden geben Tonne. Sie gebe ihm alfo- den Rath, 
ch ſobald wie möglich von den Sinbus gm trennen, - 
and dieß feinem Vater nach Benares zu fchreißen. Es 
gebe jest felb mis ihrer Geſundheit beffer, und fe 
boffe, Ehrifto noch eine Zeitlang auf der Erde zu dienen. 
Fun. 19. Diefen Morgen Famen ſechs Hindus von 
Mirzapore in mein Haus, und verlangten etwas von 
mir zu bören. Sie fenten fich fogleich nieder, und Ich 
las ihnen aus dem Evangelio vor. Die Sache gefiel 
ihnen ungemein, und fie erflärten, wenn ich nach Mir⸗ 
zapore komme, fo werde ich dort viele Hunderte an⸗ 
sreffen, welche mit Freuden diefe Wahrheiten annehmen. 
Einer fagte: er fen ein Arzt, und gebe täglich Hunder- 
ten Medizin umfonft; ich folle dorthin fommen, und er 
wolle ganze Schaaren zuſammenbringen, die mich hören, 
und nicht mehr vom fich schen laſſen werden. 
"ur. 32. Um 10 Uhr verfammelten fich die Hindu⸗ 
Chriften, und auch viele andere Hindus und Muſel⸗ 
männer kamen berbey , da fie vernommen hatten, Daß 
zwey ihrer Landsleute, der Brabmine Ram Narain, 
und ein Munfchi von Deipi getauft werden follen, 
Noch fammelten fich viele außerhalb der Thüre, bie 
feinen Blau mehr finden Tonnten. Nach dem Gottes“ 
diente redete der Brabmine Narain die Zubörer alfo 
an: Ich erfläre vor euch, und mögen es alle Hindus 
uud Muſelmänner vernehmen, ich babe verſchiedene 
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Wallfahrten nach Juggernaut, nach Dwarkanauth, nach 
Buddinauth, und an viele andere Drte gemacht, aber 
anf allen meinen Reifen babe ich den Weg zum Heil 
sirgends gefunden, bis ich hieher gefommen bin und 
das Evangelium hörte, das mich durch Gottes Gnade 
überzeugte, daB es den einzigen Weg zur Geligfeit 
zeigt; und fo erkläre ih nun vor allen Hindus und 
Mufelmännern meine lebendige Ueberzengung, daß der 
Zorn Gottes auf ihnen bleibt, wenn fie nicht alle das 
Evangelium annehmen. Mit dieſen Worten-gog er feine 
Srahminen- Schnur vom Leibe, gerriß fie vor Aller 
Augen, und fagte: Sehet bier das Zeichen meiner biv⸗ 
berigen Thorbeit, und fo übergab er die Stücke Herrn 
Brediger Corrie. — Nah ibm fprach Duni Uli, der 
Munſchi, alfo: Hörer, Brüder, und nehmer meine 
Worte zu Herzen. Sch war ein Miufelmann, und babe 
viele Zeit mir Gelehrten meines Berufes zugebracht. 
Ich babe den Koran findirt, und. vor den Gräbern der 
Pihrs Heiligen) angebetet. Wenn Ich in jenen Tagen 
einen Chriſten ſah, wurde mein Gerz in mir fo erbit- 
tert, daß ich ihn gern mit eigener Hand ermordet hätte, 
Als ich aber die heiligen Evangelien hörte, Fam ein 
Licht in meine Seele, dad immer beller und heller 
wurde; und als ich noch weiter die Bücher Mofis und 
die Pſalmen kennen Iernte, fo wurde ich noch mehr von 
der Wahrbeit überzeugt. Sch bin daber von Delhi 
bieber gefommen, um die heilige Taufe zu empfangen; 
nachdem Herr Corrie mich im Chriſtenthum unterrichtet 
bat; und fo ſtehe ich nun vor Euch, meinen gelichten 
Brüdern, und befenne mich laut und öffentlich zu die 
fem Wege, auf dem der Sünder allein felig werden 
Sonn. Der Brahmine erbicht nun bey der Taufe den 
Namen Kerul Meſſih (Nichts ald Chriſtus) und der 
Muſelmann Munef Meſſih (Chrifius der Erbabene). 
Ein Mahratten⸗-Brahmine drückte Kerul Meſſih fei- 
nen Schmerz darüber aus, daß er ein Chriſt geworden 
ſey, und ſagte: er fen in ſelbſt das Bild der Götter 
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geweſen, wie er dann komme, diefen hoben Borus auf 
zugeben. „Du mag die. Sache aufchen wie du wiäk;z- 
verſetzte Diefer, aber das ſage I) Der vos u | 
fus kein Hell zu Anden iR. Ä 





Deidh J 

Has einem Veieſe des Garen Preblgers Filter Dufeih. , 
Mentich veraulaßte. ich. unfern National -.Wrediger 
Kıand, eine Reife unter bie Sands ber Gegend gu 
machen , um ihren Gttlichen Zuſtand fo genau ald mlge 
lich Lennen zu lernen. Das Reſultat feiner Rachſer⸗ 
ſchungen und. Die einfache Erzaͤhlung, die er mir von 
feinen Verkehr mit diefen Leuten machte, haben mich 
aufs uene überzeugt, daß unter diefer zahlreichen Hindn⸗ 
Gekte viel Gutes ausgerichter werden kann. Aber lei⸗ 
der mangelt es mir an einem Miſſionar, und die Hülfte 
gefellichaft in Calcutta kann Leinen entbebren. Wie 
fege wänfche ich, daB bald ein folcher von der Geſell⸗ 
ſchaft ausgefender werden möchte. Mein Haus zu Mee⸗ 
rut kann ibm anfangs als Hauptguirtier dienen, und 
dann kann er fich unter den Gaads ſelbſt niederlaffen, 
und den eifrigen Anund zum Behülfen nehmen. Auch 
zu Meerut würde er volle Befchäftigung finden, allein 
die Sache Gottes gewinnt wohl mehr auf dem obigen Wege 
Ein alter Saad, Iyſing, if lange in meiner Nähe 
geweſen. Er bar das Heil. das in Chriſto iſt, gefun⸗ 
den. Ich hatte die Freude, amı leuten Chriſtfeſt dieſen 
alten Dann .auf den Namen Chriſti zu taufen, nebſt 
einem andern Hindu , der ſehr boffnungsvoll ik. Alle 
mine Hindus Brüder haben dann ‚nach der Taufe das 
beilige Abendmahl mir und genoffen. Haufen von Saads 
befuchen mich zu Meerut, Dieb wird befonders bey 
ihrem nächlten Jahresfeſt gefcheben, das fie im Fünf 
tigen Monat fenern, um noch mehr von dem preiswür⸗ 
Digen Sohne Gottes zu erfahren, und zu dem heiligen 
Geiſte zu beten, DaB Er ihre Augen und deren 17% 
nen möge, 
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Eine weitere Schilderung von dieſer merfwärdi- 
sen Hindu⸗Gekte der Saads ( Tugenbhaften ) enthält 
der uenefte Brief des Herrn Bredigers Fifcher vom 17ten 
Merz 1818, aus dem wir bier Folgendes ausheben: 

„» Aus den Unterbaltungen mit unferm getauften 
Cipfing,, welcher einer der erſten Hänptlinge der Saads 
war, ergibt ſich über den Urfprung und die Gefchichte 
diefer vom Hindutsmus abgefallenen Sekte Folgendes: 

„Bor etwa 160 Fahren, erzählte derfelbe, hatte ein 
gewifier Dſchoggi⸗ Das das Commando über ein Trup⸗ 
penkorps im Dienfie des Rajah von Doolpoor, und 
verlor in einem. Treffen fein Leben. Gein Leichnam 
blieb nicht auf dem Gchlachifelde liegen, fondern er 
wurde , wie man behauptete, won einem Zrembling, der 
ihm in der Gehalt eines Bettelmönchen erfchien,, wieder 
ins Leben auferweht. Das chrr:iedige Ausfehen dieſes 
Fremdlings machte den tiefſten Eindruck anf Dſchoggi⸗ 
Das; er ließ ſich daher von deu Fremdling in die Ein⸗ 
ſamkeit des Gebirges führen, wo ibn dieſer in den hei⸗ 
ligen Wahrheiten unterrichtete, die er, wenn er wieder 
in die Welt zurückkehrte, fein Volk lehren ſollte. So⸗ 
bald er für dieſe Sendung die nöthige Tüchtigkeit gu 
haben fchien, fchidte ihn der Fremdling feinen Lands⸗ 
leuten mit dem Auftrage zurüd, die gehörten Wahr- 
beiten ihnen mitzutheilen. Seine Verwandten und 
Freunde wunderten fich über feine anerwartete Exfchei- 
nung, ſtrömten gu ibm berbey, und begrüßten ihn mit 
den Ausrufe: Ram! Ram! (der Name eines berühmten 
Götzen). „Und wer if denn Ram? rief Dſchoggi⸗Das; 
ach lernet doch euch felbit fennen. Der Geift, der nunmehr 
in mie iſt, iR nicht mehr ter Geiſt des Dſchoggi⸗Das. 
Sehet das Zeugniß für die Wahrheit meiner Behaup⸗ 
tung!“ — Nun wandte er fich an den nächken Baum, 
and machte, daß er fo vernehmiich ſprach wie Dſchoggi⸗ 
Das vorher geiprochen hatte. Nachdem er fie alfo durch 
eis Wunder von der anßerordentlichen Macht, die ibm 
gegeben if, überzeugt hatte, trug er ihnen in folgenden 
Borten den Inhalt feines Auftrages wor: 
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IS Ha von dem Sur Guru (dem wahren Hirten) 
geſandt, um euch den richtigen Verſand zu geben, um 
euch aut dem Meere des Irrihmes zu erretten, in dem 
ihr ertruuken ſeyd.“ Run warfen Be ſich alle vor Ip 
wieder und Lüften feine. Büfe. „Halter din, ſagte er, 
und Hörer mich. Gebet Wille euere Herien Bott. We 
feub von dem Engel der Hölle. eat Ach, warum 
mot. ibr in eurer großen Blindheit Bleiben? Nehme 
dag. Licht an, und. wandelt hinfort in den um bt Get⸗ 
tes. Der Ort der Ruhe if nicht ferne, aber der Vfad 
Durch die Belt iR Dernicht, Nur der Starke und: - 
Teens Tann ihn wandeln. Den Böfewiche zu überiei 
den, das iſt eine fchwere Aufgabe; es iR gerade a, 
wie wenn man anf der Schneide eines (charfen Schwere 
tes einherſchritte. Setzt euch daber In das Schiff der 
Erfenntniß des heiligen Lehrers, der ench Über die 
wilden Wellen hinüberbringen wird.” — 

Don dieſer Zeit an hatte Dſchoggi⸗Das viele Au⸗ 
Hänger unter feinen Freunden, ans denen er ſich einen 
als Schüler erwählte , der ihm in feinen Arbeiten ber⸗ 
fteben follte, nm fein Volt vom Götzendienſt zu bekeh⸗ 
ren, und es mit dem Herzen und Leben gu Bott, der 
ein Beift iſt, zurückzuführen. Er ermäblte den 
Bhir Shan zu feinem Begleiter, un. feine neuen An⸗ 
fichten anussubreiten. An jedem Orte, wo er mit Er⸗ 
folg gearbeitet hatte, ließ er einen feiner vertrauteßen 
Schüler zurück, um der neuen Gemeine in Lehre und 
Leben fich anzunehmen. Zu Deipi Kellte er feinen Schh- 
lee Scham- Das, und an andern Orten Andere am. 
So feste Dſchoggi⸗Das feine Reifen zwölf Fahre lang 
fort, um feine Lehre auszubreiten. Zu Bindi⸗Das ver 
ließ er diefe Welt, ohne feinen Schülern etwas von 
feiner Abſicht zu fagen. Er legte ſich feiner Gewohn⸗ 
beit nach auf den Boden, um die Nachteube zu ge 
nießen, und deeite einen großen Mantel über fich. Als 
man am andern Morgen den Mantel wegnahm, ward 
ee nicht mehr geſehen; and nur Die Stelle,. wo er gelegen . 
batte, war mit den fchönfen Blumen geriet. — 
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So meit die fabelhaften Züge dieſer Erzählung. - 
Die Saads fcheinen wenig oder gar Feine Religions⸗ 
Kenntniſſe su beſitzen, und nur die völlige Einfachheit 
ihrer Denkweiſe, bereitet dem chriftlichen Miſſionar ein- 
Jadende Gründe zur Arbeit unıer ihnen, Ihre Herzen 
find für evangelifche Verſuche vorbereitet, indem: fie 
ſehr geneigt find, die geiſtige Seite in dem Glauben an 
Gott aufsufaffen. Sie beiennen, an einen unfichtbaren 
Sott zu glanben, der alle Dinge durch feine Allmacht 
leitet; der Überall gegenwärtig und unendlich liebevoll 
it, und der zum Beweis feiner großen Gnade den Gut 
Guru gefendet bat, um die armen unmwiffenden DMenfchen 
zu erleuchten. 

Sie fchließen von ihrem Religions - Sufen alte 
Hindu⸗Gottheiten aus, verwerfen mit Abfchen den Bil- 
derdienft, und halten die Menichwerdungen des Wilchnu 
für das Andenfen großer Eroberer, oder ausgezeichneter 
Wohlthäter, welche der Volks. Aberglaube zu Gotthei⸗ 
ten erboben bat. Sie betrachten Wallfahrten für Thor- 
beit, und glauben nicht an die Wirkſamkeit religiäfer 
Wafchungen. Jyſing lächelte ſehr bedeutungsvoll, 
als man ihn fragte, was er vom Ganges und der 
Dſchumna halte. Das find zwey ſehr nützliche Flüſſe, 
ſagte er, welche uns an die Güte Gottes erinnern. 
Die Lehre von der Seelenwanderung nehmen ſie nicht 
an, auch glauben ſie nicht im Beſitze einer ächten Nach⸗ 
richt von der Schöpfung der Welt zu ſeyn. Sie er⸗ 
warten ein künftiges Gericht, das die Frommen und 
Zugendbaften in einen Zuftand volllommener Seligfeit, 
die Böſen aber in fürchterlihe Qual verfeken wird, 
in welcher fie ihre begangenen Sünden büßen. Indeſſen 
wird fich auch bey ihnen am Ende Alles in Seligkeit 
auflöfen. Der Sut Guru wird am Vergeltungstag ficht- 
bar gegenwärtig ſeyn; allein fie fcheinen keinen Begriff 
von einer Verſöhnung durch ihn zu haben, foudern 
laſſen Alles durch eigenes Leiden verföhnt werden. Zu 
ihrem Gottesdienſt haben fie Keinen Tempel, fondern 
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Dſchoggi⸗Das verordnete unter —* Werten, os 
fie den Samſtag gottesdienßlich feyern. An dieſen Tage 
legen Fe alle Arbeit bey Geite, und mit aubrechender 
Nacht verſammeln A fh zum Seſang und religisſen 
Betrachtungen. Da indeß die Saads meiſt arme Leute 
find, Die von ihrer Hände Arbeit leben, ſo glaubten tr: 
daß Die wöchentliche Feyer eines Tages ihren Erwerb 
au ſehr befchränfe, und daber kommen fie jept monat“ 
lich am Tage bes Vollmondes zuſammen. 

Zu ihren Verfammiungen Herrſcht die größte Ei 
fachheit, und die Aehnlichkeit swifchen ihren und unſern 
religtöfen Berſammlungen dringt Ach jedem Beobachter 
auf. An einem folchen Tage Fommen alle Saads aus 
der Nachbarſchaft zuſammen, wobey jedoch das weib- 
liche Geſchlecht ausgefchloffen if. Jeder bringe nach 
Maaßgabe feines Vermögens -einige Lebensmittel mit. 
Ein Theil der Gemeine beichäftige fich damit, dieſe im 
Brod umzuſchaffen, während Andere ihre Klagen den 
Aelteſten vortragen, und durch fie entfcheiden laſſen. 
Abends wird das Brod in der Hütte aufgeſtellt, und 
nach einem Gebet aus dem Herzen ausgetbeilt. Nun 
läuft anch der Kelch der Gemeinichaft unter den An- 
weſenden herum; und die Nacht hindurch werden Verſe 
gefangen zum Lobe des Sur Burn, und fabelhafte Er⸗ 
zäblungen über den Stifter ihrer Sekte vorgetragen. 

Jedes Mirglied, das einer unmoraliichen Handlung 
überwieſen wird, iſt von ihrem Liebesmahle fo wie 
vom Gottesdienſte ausgeſchloſſen. Dieb in die gewöhn⸗ 
liche Kirchenſtrafe unter ihnen. 

Außer ihren monatlichen Zuſammenkünften in ein⸗ 
zelnen Diſtrikten haben ſie auch eine jährliche allgemeine 
Verſammlung im Monat Merz, die bald da bald Tore 
gehalten wird. Voriges Fahr fand fie zu Delhi Stat, 
wo Anund fie antraf. Das Geſchäft dabey ift dasfelbe, 
wie ben den monatlichen Sufemmentänften, | 
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- Die Saads Haben Teinen befonderh Vrieſterſtand un⸗ 
ter ch. Der angelchentte Mann jeder Gegend, der 
Iefen, Lieder fingen, und ibre Traditiönen erzählen 
San, wird zum Chef erwählt. Ihre firtlichen Bor 
ſchriften fcheinen trefflich zu fenn. Sie verbieten Lügen, 
Ainehrlichleit,, fo wie ausfchweitende und Lafterbafte 
Handlungen. Sie werden angehalten, ihr Brod ehrlich 
au verdienen, nie zu betteln oder Geſchenke anzunehmen. 

Ihre Hochzeitgebräuche find einfach, und jeder un- 
nöthige Aufwand wird daben vermieden. Vielweiberey 
4 nie geſtattet, und ſelbſt eine Wittwe darf nicht zum 
awentenmal beuratben. Von Eaftenunterfchieden wiſſen 
He nichts. 

Da ſie gelehrt werden, die Seele als den nnferb- 
Uchen Theil des Menichen zu betrachten und hoch zu 
ſchätzen, fo finden fich bey ihnen feine beſtimmte Vor⸗ 
fchriften über die Behandlung der Todten. In früherer 
Zeit ließen fie dielelben im Buſch von wilden Thieren 
verzehren; fpäter pflegten fie dieſelben zu begraben, jetzt 
verbrennen fie diefelben oder werfen fie in den Fluß. 
Sie glauben, daB in der Zwifchenzeit nach dem Tode 
Die Seele nach ihrem Berragen im Leben entweder 
glücklich oder ungrüdlich ift, und Daß am großen Ge- 
"richtötag Leib und Seele wieder vereinigt werden. 

Biel Angelegenheit berrfcht unter ibnen in Ab ſicht 
anf die gehörige Vorbereitung auf dieſen furchtbaren 
Tag des Berichte. Iſt ihr Gewiſſen über den Rückfall 
in die Sünde beunruhigt, fo tröften fie fich mit dem 
Gedanken, durch ihre ZTugendwerte eine vollfonmmene 
Verſöhnung mit Gott gu Stande zu bringen. Die 
Ueberzeugung fcheint wirklich in ihren Gemüthern einen 
veſten Sitz gewonnen zu haben, als ob fie durch ſtrenge 
Erfüllung ihrer Pflichten fich unfeblbar die Fünftige 
©eligteit erwerben würden, und dennoch erfennen fie 
ich mit viel anfcheinender Demuth als Sünder, 

Bücher find fehr felten unter den Saads. Unſer 
Iyſing haͤtte nur zwey kleine Traltätchen mit fabel⸗ 
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daften Befchkihten und Liedewerſen. Ihre Sprache ik 
die unter deu Hindus geläufige, mit wenigen untermifch“ 
ten arabifchen und perßichen Wörtern. eher Gasb 
alaubt, denſelben göttlichen Geiſt zu beſihen, wie- De 
erßen Stifter Ihrer Gekte, und er IR darum berechtigt/ 
in den Öffentlichen Berfammlungen zu reden, So lange 
feine. Berträge meraliichen. Inhalts ßad, und ihren 
aufgefaßtes Aufchten nicht wiberfprechen , fo lange. das 
Sein Menſch etwas Daran ausınfchen. | 

„Wer ungefähr A Jahren famen von Hurdwan ber 
einige Evangelien unter Ge,  Wufänglich thaten ße ſchen 
gegen bieielden, indem iR Das mascı aka 


fo würden wir dieſelben gewaltſamen Mitte. gegen % 
gebrauchen, wie die Mahomedaner, gegen die fie eine 
eingewurzelte Abneisung baben. Da fie. eines beſſern 
belebet wurden, fo haben ihre Vorurtheile ſehr abge 
nommen, fo daß fie gerne Religionsbücher von uns au⸗ 
nehmen, und den Gchrifterflärungen unſers Anunds 
mit Vergnügen zuhören. Iufing IR bereitwillig, die 
Kinder der Saads im Lefen und Schreiben zu unter- 
sichten. Auch If er der Ueberzeugung, die Saads wer⸗ 
den allenthalben gerne das Evangelium vorlefen hören, 
wie es an einigen Drten bereits geſchieht. 








Purrum Soatuntre, ein indifcher Fakir. 

{Man ſehe biezu das dieſem Hefte vorangeſetzte Titelkupfer.) 

Diefer Daun lebte im Jahr 1792 zu Benares von 
einem kleinen Gehalt, den er von der Regierung bezog. 
Um ſch zum Heiligen zu bilden, ließ er ſich ein Bert mit 
großen eifernen Nägeln beichlagen, deren Spiken über⸗ 
all lange hervorragten, nnd auf diefe Nägelfpigen Tegte 
ee Sch Fahre lang gemürblich nieder. Here Dunkan, 
welcher ihn auf feinem Lager ſah, ließ sine Abbildung 
von ibm machen, fo wie fie anf der erfien Seite diefes 
Heftes zu ſehen iſt. Sein eigentlicher Name if Berfa- 
ſamud, aber er gab fh den Namen Burrum Goatnutre 
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(ein Mann, det Sch ſelbſt in der Gewalt hat). Er 
erzäblte Heren Dunkan feine Gefchichte, aus der wir - 
Folgendes mittheilen: 

Seine Eltern kamen gerade.als Pilgrimme vom Sehe 
Des JIuggernaut zurück, als er unterwegs geboren wurde. 
Noch nicht zehn Fahre alt weihte er fich heiligen Bes 
trachtungen und der religiöfen Abtödtung, indem er 
nackt auf Dornbüfcheln fchlief. Diefe. Uebung trieb er 
zehn Fahre lang, als feine Verwandten verlangten, 
daß er beurarben folle. Weil ihm dieß nicht gefiel, fo 
ging er auf die Manderfchaft. Er reiste Bis tief nach 
Tibet binein, und hielt an jedem Tempel feine Andach⸗ 
sen. Bon dort aus wanderte er nach Eafchmire, und 
von da bis zum Fafpifchen Meere hinauf. An einem 
Drte unterwegs, ſagte er, fchloß ich mich in ein Zoch 
ein, wo ich zwölf Fahre lang Buße zu thun gelobte. 
Würmer wuchfen nnd nifteten auf meinem Fleiſch, wo⸗ 
von noch die Spuren vorhanden find. Als ein Fahr 
verfloffen war , öffnete der Rajah (König) meine Zelle, 
Dieß brachte mich fo auf, daß ich ihm fagte: Entwe⸗ 
der fen von mir verflucht, oder mache mir ein Ser⸗ 
Sedſcha (ein Nägelbeit). Wirklich ließ mir der Rafab 
das Stachelbett (Ser⸗Sedſcha) verfertigen, auf dem. 
ich jetzt Liege, 

Es if eine allgemeine Bemerkung, daß Menfchen 
diefer Art gewöhnlich die flolgeiten und Teldenfchaftlich- 
fen Gemüther find, die Yeden verfluchen, der fie be- 
leidige, oder ihnen nicht die Ehre erweist, die fe 
verlangen. | 

Der Rajah hatte Mitleiden mit, dem armen SclöR- 
peiniger , und machte nach 12 Monaten feine Zelle wie- 
der anf, um ihm zuzureden, von feiner unmenfchlichen 
Strenge negen fich nachzulaffen; aber er wurde von dem 
Fakir mit fanarifcher Wuth aufgenommen. „Unver⸗ 
fchämter Störer meiner verdienftlichen Uebnngen, rief 
ee aus, auf dich müſſe die ganze fchmere Laft meines 
Fluches fallen. Nur unter einer Bedingung fpreche ich 

dich 
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Yich von: deſem Banufluche Tod: ſehe meinen Eutſchluß 
anf ſchwerere Broben, ‚uud gib mir Gelegenheit, ceiw 
noch höberes Verdienſt zu erreichen; mache noch ſpiti⸗ 
gere Stacheln au mein Werte, um bie uu zeigen, wie 
ſehr ich. Über die Sterblichen erhaben bin; 

Bon diefem Augerblicke an wurde dem Unglũcklichen 
fein GStachelbett ein’ Triumphwagen. Er ließ ſich anf 
denſelben herumtragen, uud machte die weite Reife 
üben die ganze Halbinfek Bis zum Tempel des Jugger⸗ 
nauts, und von de ‚nach Ceylon hinab und bis nach 
Gurat dinauf. Nachdem er von dort and zur See 
Muszat beſucht hatte, und nach Surat zurückgekehrt 
war, brachte er dort zwey Jahre auf ſeinem Bette ji. 

„Es And nunmehr 35 Jahre verfloffen, Tube der 
Katie fort, ſeitdem Ich die Tupifya (religiöſe Marter- 
chung) auf diefem Stachelbert mache, Ich habe auf 
demſelben alle heiligen Orte in Aſien befucht, und will 
jest in Benares bleiben. Drey Yugs (Zeitalter) find 
bereits vorüber, und wir Ichen jetzt im vierten, wo 
ſelbſt Rajahs (Könige) uns dienen müſſen. Geben 
Sie mir nun etwas gu meinem Ynterbalte, damit ich 
Sie fegne.” | 

Herr Dunkan legte nun dem armen Falle eine uns 
erwartete Frage vor. Er bemerkte ihm nämlich, daß 
unter den 18 Arten religiöfer Selbſtpeinigungen, welche 
die beiligen Bücher der Hindus den Geweihten vor⸗ 
fchreiben, die, weiche er erwählt babe, nicht genannt 
ſey; und daß er daber glauben müſſe, daB ein ſehr 
großes Verbrechen auf ibm ruhe, weil er es für nöthig 
finde, einer fo unmenfchlichen Selbftpeinigung zur Ver⸗ 
ſohnung feiner Sünden fich zu unterziehen. Er möchte 
ibm daher fagen, was für ein Verbrechen er begangen 
babe. 

: Der Fatit gab eine Antwort, die ſeinen Stets und 
feine Religions. Schwärmeren zugleich beweist. Im 
erfien Zeitalter, fagte er, verrichtete ein einziger Hei⸗ 
Tiger dieſe Uebung. Im zweyten trieb fie Rawono 
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und nach einem folchen Zeitranm läßt fich billig fragen: 
ob die Erwartung der erfien Stifter der Gefellichaft 
in Erfüllung gegangen fey. Ich bin überzeugt, Ale 
werden es zugeſtehen, daB Manches in vieleriey Hin- 
ſicht nicht fo geſchah, wie fie wollten; aber Ale werden 
es auch zugleich anertennen, daß im Ganzen unfere Er⸗ 
-wartungen weit übertroffen wurden; und daß wir Dinge 
feben durften, die am erſten Stiftungstage der Geſell⸗ 
ſchaft keiner von uns geahnet hätte. 

Die Bereinigung von Chriſten verſchiedener Ab⸗ 
theilungen gab den Arbeiten unſerer Geſellſchaft eine 
Kraft, die ſie ohne dieſelbe nie gewonnen hätte. An⸗ 
fangs wurde unſer Plan von Vielen verlacht oder au⸗ 
gefeindet; aber im Laufe dieſer 26 Jahre hat der HErr 
die Miſſionsſache den Menſchenherzen auf eine Weiſe 
nahe gebracht, wie wir fie nie zu abnen vermochten. 
Es gibe nunmehr in der evangelifchen Kirche keine Ehri- 
ſtenabtheilung, die nicht ihre eigene Miffionsgefelifchaft 
hätte, Zwar baben fie es vorgezogen, flatt an unfere 
allgemeine Chriften - Vereinigung ſich anzuſchließen, 
. Stammmweife auszuziehen, um das Land zu .crobern. 
Aber auf welche Weife fie auch immer aussichen mö⸗ 
gen, fo freuen wir. und, wenn nur Land für Jehovah 
und feinen Geſalbten gewonnen wird. Es machte ung ein 
füßes Vergnügen, zu vernehmen, daß jetzt in allen vier 
Welttheilen Miſſionarien fich befinden, und der vorge⸗ 
lefene Bericht bat uns von ihren Arbeiten unterrichtet. 
Einige von ihnen Ternen die Sprachen der Völker, uns 
ter denen fie fich befinden; Andere verfündigen von 
einem Tag zum andern das Evangelium in fremden 
Zungen; wieder Andere unterrichten die Jugend; nnd 
noch Andere arbeiten an Bibelüberfegungen. Beſonders 
in dem letztgenaunten Werfe bat die neueſte Zeit herr⸗ 
liche Fortfchritte gemacht. Im Laufe des Arten Jahr⸗ 
hunderts iſt mir Keiner befannt, der fich mit der lieber» 
ſetzung der Bibel in fremde Sprachen beſchäftigt hätte. 
Im Anfaug des 18ten Jahrhunderts fingen dänifche 
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(oder vielmehr deutſche) Miſſidnarien bie Lcberfehung 
der Heiligen Schrift in die tammlifche Sprache an. . 
Allein in wenigen der Ichten Jaͤhre ſind mehr Bibel, 
Ueberſetzungen als vielleicht vorber in. chen. fo vielen 
Jahrhunderten vollendet worden. Die Wrbeiten der 
Baptiſten brauche ich nicht er zu nennen, wir Tonnen 
6e alle. Auch unfere Wiffensrien waudeln muthie 
anf derſelben Laufbahn vorwärtt. - Ich babe eine 
Ucherfepung des Neuen Teſtaments bon deuſelben. in 
Der Telinga „Sprache geſehen. Miſſionarien beſorgen 
den Dyud des Neuen Tehamentes in die Canara, Un 
dere in die Ouggeratti- Sprache, - Ein Theil des Neuen 
Teſtaments ik in die Tapeiti- Sprache Überfeht und ge⸗ 
Deut. Was aber unfere größeke Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient , und die Herrlichkeit unſerer Geſellſchaft genannt 
werden mag, iſt die Weberfeuung der ganzen beiligen 
Schrift in die chinefifche Sprache. Wie ſehr muß es 
uns freuen, au vernehmen, Daß fie im verfloffenen Ro⸗ 
vember vollendet wurde. So wird durch fie dem dritten 
Theil der Erdenbewohner das Iautere Wort Gottes is 
einer .Sprache angeboten, weiche fie verfichen können. 
Bir müfen darüber ſtaunen, daB 1800 Jahre lang 
Diefes Werk nie in einee Sprache verſucht wurde, wel⸗ 
che von fo vielen Millionen Menfchen gefprochen wird, 
Jetzt haben fie die Offenbarungen Gottes und Miſſio⸗ 
narien dazu; und wir dürfen hoffen, daß die göttliche 
Vorſehung dem Evangelio Jeſu Ehriki die Wege in 
diefes ungebeure Neich bahnen wird; ein Anliegen, das 
billig dem betenden Herzen allee- Freunde Chriki nahe 
Test. Wie groß find nicht unfere Verbindlichkeiten 
genen die Bibelgefellfchaft, welche unſere Miſſionarien 
im Ueberſetzungswerke aufs kräftigſte unterſtützt. Lange 
möge diefe edle Geſellſchaft leben; denn welch’ eine 
Lücke wäre nicht ihr Verluſt in der religiöfen Welt! 
Möge fie fortdanern bis zum Anbruch des herrlichen 
Königreiches Chriſti, wo dans Fein Nachbar mehr zum 
andern fagen wird: Kenne den HErrn! ‚denn fie wer⸗ 
den Ihn Alle Eennen, beyde Klein und Grob. 
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Wie Fönnute auch wohl ein Herz beym Vorlefen eines 
ſolchen Berichtes ungeräbrt bleiben. In weiche herrliche 
Lage haben uns die Leitungen unfers Herrn hineingeführt! 
Schon bat der Umſturz des Götzendienſtes auf der Erde 
begonnen, und bald wird er feiner Vollendung fich na⸗ 
ben. Dürfte nicht, was Türzlich in einem Dorfe auf 
Ambonna geſchah, bald in der ganzen Heidenwelt wie 
derholt werden? Alle-ihre Götzen fammelten fe in 
einen großen Kaften sufammen, der ihnen bisher zur 
Nachtruhe ‚gedient hatte, bauden fchwere Steine an den- 
felben , und verſenkten ibn in die Ziefe- des Meeres; 
and die ganze Dorfgemeine fand am Ufer, und fang: 
Geprieſen ſey der Gott aller Götter, denn feine Güte 
währet ewiglich! — So müflen alle Götzen ber deiden 
untergehen. — 

Herr Prediger Smitb von NRotherham ſprach nur 
nach ihm ein paar Worte der Ermunterung an die 
große Verſammlung: 

„Es iſt angenehm, bemerkte er unter auderm, wahr⸗ 
zunehmen, daß ein hervorſtechender Charalterzug der 
evangeliſchen Religionsverfaſſung, der Miſſionsgeiſt iſt, 
Enoch weißagte den Tag des HErrn, uud Noah pre⸗ 
digte 120 Jahre lang Gerechtigkeit. Die Heilige Schrift 
wurde in den jüdifchen Synagogen jeden Sabbath ver- 
leſen, und Prieſter und -Bropbeten Ichrten Iſrael dem 
Herrn gu fürchten und feine Gebote zu halten. Jonas 
und andere Bropheten machten bisweilen Miſſionswan⸗ 
derungen au beidnifchen Völfern, am ihnen den Gott 
u verfündigen, der ihnen verborgen war: Kreylich 
war der Geiſt des Judenthums GSeparation ; und weiße 
lich war es non Gott angeordnet; denn 106 war das 
Licht des Evangeliums zu ſchwach, um von größerer 
Ausdehnung nicht zu Leiden; und nie Fam das jüdiſche 
Volk in Berührung mit den Gößendienern, obne von 
ihnen angeftedt zn werden. Und fo verlor immer dag 
Salz der Welt feine Kraft, und das ehr aing in det 
Sinfterniß unter. 
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Allein als die Weißagungen des Alten Teſtamentes 
durch die Ankunft des Meſſias erfüllt wurden, fo bi 
ſchraͤnkten ich die Gaben des heiligen Geiſtes nicht 
mehr blos auf Die verlorenen Schafe vom Haufe Iſrael, 
ſondern Gott verberrlichte feinen Namen bis an dis 
Ende der Erde. Der göttliche Stifter des Wortes vom 
Reiche freut ſich Im Seiſt der froben Zeit, wo bie 
Boͤller von Morgen und Abend, von Mitternacht und 
Mittag berbeufommen, und mit den Vätern des alten 
Bundes zu Tiſche Üben: werden; und daß Ihm - der 
Bater die Vollmacht Über. alles Fleiſch gesehen hatte, 
Und fein letzter Auftrag, deu Er feinen Yüngern gab, 
war der Befehl, in alle Welt auszsuschen, und fein 
Evangelium aller Ereatur zu verfündigen. 

Ein Feind war es, der das Mittel werden mußte, 
den evangeliſchen Miſſionsgeiſt zuerſt zu entfalten. Als 
die Jünger, glücklich in ihrer gegenſeitigen Liebe und 
in ihrem brüderlichen Umgange, zögerten, den Auftrag 
ihres göttlichen Meiſters zu befolgen, fo erhob fich eine 
Verfolgung, und ein junger Daun, Namens Saulus 
jagte die Chriften zu den Thoren der Stadt hinaus. 
So verbreiteten fie fich als Verfolgte in die Länder der 
Heiden, und verfündigten das Evangelium. 

Nun warf Herr Smith einen rafchen fruchtbaren 
Blick anf die Miffionsgefchichte der nachfolgenden Zeit⸗ 
alter bis zur Reformation, die er ein zweytes Pfingſt⸗ 
Geh nannte, nnd wobey er die Hoffnung ausdrüdte, 
daß die Morgenröthe eines dritten bereits aufgegangen 
fey, um die Herrlichkeit der letzten Zeit herbeyzuführen. 
Er gab num einen Weberblid über die Miffionsarbeiten 
der mährtfchen Brüder, der Baptiften, der bifchöflichen 

. Kirche, und der wesleyiſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft, 
and danfte dem HEren für den herrlichen Segen den 
Er auf ihre Arbeiten legte. „Wir tadein diejenigen 
nicht, fagte er, die es vorziehen, nach Stämmen aus—⸗ 
zusichen, um das Land in Beſitz su nehmen; aber wir 
balten es für beſſer, gemeinfchaftlich und vereint in day 
Erbtheil des HErrn einzutreten.” — 
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Miſſionar Knill, der erſt kürzlich aus Indien zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit uach England ge⸗ 
kommen war, ſprach nun folgendes zu der Verſammlung: 
Meine theuren chriſtlichen Freunde! Wie gerne möchte 
ich euch mit enern Empfindungen von dieſer geweihten 
Statte hinweg nach dem Land voll Götzendiener verſetzen, 
woher ich komme. In Madras allein wohnen 300, 000 
theuer erkaufte Seelen, welche alle dem Göpendienf 
ergeben find; und ich wurde gendthigt, Diele arbeits⸗ 
vollen Gefilde zu verlaſſen, um in einem suträglichern 
Klima meine Erholung zu fuchen. Als ich etwa 45 
Meilen von Madras mweggereise war, machte ich an 
einem Abend Halt an einer Stelle, wo ich die Nacht 
subringen wollte... Alles Ind mich zu fillem Rachdenken 
ein, und mein Herz war gu dem Vater der Geiſter 
hingezogen. Ich Tief einem Bfade nach , der gu einem 
Tempel führte; gerade verfab der Götzenprieſter fein 
Amt, die Lichter wurden angezündet, das Goͤtzenbild 
geſchmückt und mit Blumen gesiert. Es war ein flei- 
nernes ſchwarz gemaltes Bild, das einen Ochſen vor- 
Kellte, vor dem das Bolt anbetend auf feine Kuice 
niederficl. Verwundernd fand ich bier in Nachdenken 
fiber den traurigen Zufand des gefallenen Menfchen . 
serfunten, und während ich alfo nachſanu, hörte ich 
einen großen Lärm, und es war, als ob auf einmal 
die Elemente in Aufruhr gerietben. Es waren 10 bis 
42,000 Menfchen, welche lärmend berbeyeilten, und ihre 
Dpfertbiere vor fich hertrichen. Unter furchtbarem Getöſe 
wurden die Opfer gefchlachtet, und nun kehrte die Menge 
wieder au ihren Familien aufs Feld zurück, wo tauſend 
Feuer angezündet wurden. Sie batten ihr Opferfleifch 
mit fich genommen und festen fich nicder, um su eflen, 
au trinten. und zu fpielen. Wie dieß Alles meine 
Seele durchdrang! Ich flebte für fie, und gelobte dem 
Herrn, wenn Er mir Geſundheit und Kraft verleibe, 
fo wolle ich mit zehnfachem Eifer diefen arnien Volks⸗ 
baufen den Reichtbum der. Gnade Ehriki verkündigen. 





will erzählte ferner feine Wanderung au einen 
rt, wo ‚über 700 Denichen zur Erbauung fich ver⸗ 
fammeit batten. Eine kurze Rede Über den Spruch: 
ifo hat Sort die Welt gelichet 1c. machte dem tiefen 
Eindruck auf die Zubörer, und manche Thräne ſtrömte 
Aber ihre ſchwarzen Wangen herab. Diejenigen, welche 
nicht Raum im Verſammlungshauſe gefunden hatten, 
baten mich dringend, auch ihnen dieſes Wort von der 
großen Liebe Gottes gegen die Sünder gu verkündigen; 
und als ich zu ihnen kam, ſtauden ſie alle auf, und 
ſtimmten dem HErrn ihre lauten Loblieder an, daß Er 
ihnen einen Miſſionar geſendet babe. Ich bin überzeugt, 
daß moch nie ein Miffionar daſelbſt fich ins Vaterland 
zarückgewünſcht hat; fie Alle halten es für ihre höchſte 
Ehre und ihr Süd, in diefem Wert des HErru ge⸗ 
Braucht zu werden. . 

Nun gab Miſſionar Kuill eine fehr Intereffante Er« 
zaͤhlung ˖ von den Schulen in Indien, und ihrer ſegens⸗ 
sollen Wirkſamkeit auf Ermackfene und Junge. Obriſt 
Munro hat fich der dortigen Miſßon beſonders thätig 
Angenommen. Ein Städ Landes war für fie dringen- 
des Bedürfniß, und er erhielt es für die Miſſon. Der 
YUnbau deſſelben wird für. die Erhaltung vieler Kinder 





124 


zureichen, welche zugleich angeleltet werden, daſſelbe 
zu bauen. Nur 100 Lonisd’or bedürfte es noch, ſetzte 
er hinzu , die Niederlaffung zu vollenden; und befäße 
ich fie, "e6 wäre der glücklichſte Augenblid meines 
Lebens, fe der Miffon in Travancore au ihrer Be⸗ 
gründung gu fchenten. Allein ich muß mit Dem Apo⸗ 
ftel fagen: „Silber und Bold. habe ich nicht;” Bätte 
ich aber ein taufendfaches Leben, fo würde ich es einem 
Werke Gottes heiligen wie dieſes iR. Vielleicht ſehe 
ich euch nicht mehr, meine theuren Freunde! Ach betet 
für mich, daB Gott mich demüthig erhalte, wich Brauch. 
bar mache, und mein Herz mit der Liebe Chriſti und 
zu den theuer erfanften Seelen erfälle.” — 

Nun fand’ Prediger Colliſon auf, und las den Brick 
eines abweienden Diffionsfreundes vor, worin dieſer 
bemerkte, er babe kürzlich im Diiffiong- Magazine gele- 
fen, und daraus erfeben, daß die Miſſion gu Travan⸗ 
eore zum Anbau des ihr gefchenften Stüd Landes 100 
Ronisd’or bedürfe. Es mache feinem Herzen Freude, 
dieſe Summe durch feinen Freund, den Brediger Colli⸗ 
fon, dem Schatzmeiſter der Gefellfchaft überreichen zu 
laſſen; was Herr Colliſon nun that. Da diefes fchöne 
Iufammentreffen fo ganz unerwartet und unvorbereitet 
war, fo machte ed auf die Verſammlung den freudigften 
Eindend, und dem unbekannten Wohlthäter wurde der 
herzlichſte Dank der Verfammiung fogleich votirt. 





Ein Wort über chriftfiche Miſſtonen. 
(Aus einer aſtatiſchen Beitung.) 


In einem der neueſten Blätter des Oriental Star 
(Stern im Morgenlande), einer vielgelefenen, in Cal 
entta redigirten, politifchen Zeitung, if ein Artikel 
Über chriſtliche Miffionen eingerückt, der fo wichtige 
und geſunde Anſichten über das Miſſtonsweſen unferer 
Zeit enthält, und zugleich in einem fo chriklich wohl 
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wollenden Geiſte gefchrichen ik, daß wir ibn unſern 
Lefeen nicht vorenthalten: können. Diefer Aufſatz iR 
am fo interefianter für den europäifchen Lefer, da er 
zugleich Klar und unpartheyiſch die öffentliche Meynung 
unferer Brüder jenſeits des großen Weltmeeres über die 
Siffionsfache ausdrückt, welcher jene politifche . Zeit⸗ 
fchrift ſeit dreyßig Fahren ſtets trem geblieben iſt. Die⸗ 
ſer Artikel iſt folgender: 

„Da chriſtliche Miſſionen einen nauhaften Zweig 
der Menſchenliebe bilden, kann nicht geläugnet werden, 
fo lange die Behauptung nicht gerechtfertigt werden 
kann, daß die Sittlichkeit Feines Einfluß auf die Wohl⸗ 
fahre des Menichen äußere, denn es ift eine ausgemachte 
Tharfache, daB es deu Deiden eben fo fchr am Gefühl 
fürs Kittliche und für häusliche Tugend, als an reli» 
siöfer Erkenntniß gebricht. Der verftorbene Prediger 
Fuller fchrieb im Mutterlande (England) eine Verthei⸗ 
digung für die Miffionen, und erſt Fürslich gab eben- 
daſelbſt Herr Wilfs einen herrlichen Auffag über den⸗ 
felben Gegenſtand heraus. Allein es ſey uns erlaubt 
zu bemerken, daß Schriften diefer Art ung im Kreiſe 
eines chriftlichen Volkes als eine wahre Satyre erſchei⸗ 
nen, und als ein Brandmal auf das Zeitalter, in mel 
chem wir leben. 

Als Jeſus diefe Erde verließ, hinterließ er feinen 
Züngern, einer kleinen Schaar armer unangeiebener 
Menfchen, den Auftrag: in alle Welt hinauszugehen, 
und dag Evangelium aller Sreatur zu predigen. Geit 
beynabe 1800 Jahren fcheint man dieß vergefien zu 
baben; man bebandelte diefen Befehl ald eine veral⸗ 
terte Sefchichte, und erft im 19ten Jahrhundert fängt 
man an, fih im Ernſt au fragen: Ob es wohl der 
Mühe werch ſeyn dürfte, dem enticheidenden Befehle 
unſers göttlichen Erlöfers einen Gedanken gu leiben. 

Man verfuche ed einmal, vor dem Throne ded Kö⸗ 
niges zu Zion mit dem Gutachten einzutommen, daß 
es wohl unnüß feyn dürfte, feinem Auftrage jetzt erſt 





und fanden Halb in ihm einen immer grünenden Lebent⸗ 
Banm, der in reicher Fülle Früchte des Heiles trug/ 
und ſelbſt die Blätter dieſes Baumes dienten zur Genes 
fung der Nationen. 

Aber vielleicht gibt es Feine Miffion, deren Geſchichte 
in ihrem erfien Beginnen eine fo merkwürdige Thatfache 
der feguenden Vorſehung Gottes iſt, als die Befchichte 
der Baptiſten⸗Miſſion im Mutterlande (England). Sie 
keimte in der Seele eines armen aber frommen Schuh⸗ 
machers auf einem Dorfe auf, defien Hausgerätbe leicht 
an Überfchauen war. Zuerſt fing er damit an, über 
die Stärke des Zeindes feine Berechnungen anzuſtellen, 
er kaufte fich in dieſer Abſicht ein mangelbaftes Exem⸗ 
plar einer Erdbeſchreibung, und fand darin, daß 500 
Millionen Heiden auf der Erde leben; eine Zahl, welche 
ihm den Falten Schauer durch den Rüden jagte. Aber 
fein Lofuugswort war: Berfuche Großes mit dem HErrn, 
fo darfft du auch Großes erwarten; nad fo marhte er 
ed anch. Der arme Mann fieng an für die Belehrung 
der Welt zu beten und au flehen. Aber die Welt if im 
fo. viele Zungen und Sprachen getbeilt. Er fest fich 
nach der treuen Zagesarbeit bey der matten Rachtlampe 
wieder, fängt an zu lernen, und befommt, zum Wun—⸗ 
der der Gelehrten zu Cambridge, vier Sprachen im 
feine Gewalt. Nun gebt er an das troflofe Geſchäft, 
die Koften der Ausrüſtung und Ueberfahrt au berechnen; 
und das niederfchlagende Facit find 500 Lonisd’or. 
Abermals ein mächtiges Hinderniß! Er Tänft zu feinen 
Brüdern, und klagt ihnen feine Noth; und fiche, der 
arme Mann war in ihrem Kreife um feiner ungebeuchel» 
ten Srömmigfeit, und feiner unfchwärmerifchen Beharr⸗ 
lichkeit willen fo geachtet, und fein Streben fo wichtig 
gefunden, daß fie Ibm zur ansgemachten Stunde 1000 
Louisd’se für den Lichlingsplan feiner Seele in die 
Hände legten. 

Aber wer foll denn nun gehen? war die Frage, 
Hier bin ich, und bier Ift meine Gattinn, und bier find 

meine 
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meine Kinder. Gender uns im Namen des HEren. 
Noch ein anderer waderer Dann fchließt fich im glei- 
chen Geifte an ihn an. Freund Earen, fo beißt der 
edle Bote des Heil, von dem wir reden, Earen wählt 
Indien zum GSchauplag ihrer Miffionschätigkeit, und 
diefe in den Augen der Welt fo unbedentfamen Männer 
fegelten, ungelannt von Menichen and ohne alle Em⸗ 
pfehlung, in einem dänifchen Schiffe aus, um bie 
Flamme eines herrlichen Krieges nach Indien zu tragen, 
und diefes Reich für den Erlöſer der Welt zu erobern. 

Hätten die großen Geiſter Europas und Indiens 
die Vorbereitungen für diefen Feldzug, und die Heere 
gefeben, die sum Kampfe auszogen, fie hätten fich wohl 
beym Anblick folchere Mittel und folcher Agenten des 
Lächelns nicht entbalten können, nachdem noch obendrein 
die gänzliche Unthunlichleit der Sache von den höchſten 
Sebörden fchon längſt ausgefprochen worden war. Kam 
dem argen böfen Feinde diefer Auftritt vor die Augen, 
fo muß er laut gelacht haben über einen Verſuch, durch 
ſolche Mittel und Werkzeuge feinen Thron in Indien 
fürgen zu wollen; und wohl bieß es von ihnen wie einft 
von den Apoſteln des HErrn: Was wollen doch diefe 
armfeligen Juden da? Wirklich batte auch der gewagte 
Verfuch nicht die geringſte menfchliche Wabrfcheinlich- 
keit für ih. Kaum waren diefe zwey armen Männer in 
Bengalen eingetroffen, fo batten fie der Hände voll zu 
thun, um fich durch ihre frühere Berufsarbeit vor dem 
Hungertode zu retten; und wenn der Erzsfeind der 
Menfchheit je zuvor Arges abnete, fo Fonnte er fich 
nun wieder, wenn ers vermag, einer bebaglichen Ruhe 
überlaffen; denn jetzt waren fie wieder mehr als ie 
in irdifche Gefchäfte bineingeworfen, die unter dieſen 
Umftänden ihren frommen Miſſionseifer eher erftiden 
als fördern mußten. 

Indeß ließ fich die große Seele Careys durch dem 
Drang feiner Lage nicht niederdrüden. Ermuntert und 
geftügt durch eine höhere Macht dauerte er aus, wo 
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Tauſenden der Muth ensiunfen wäre. Nur um fo Träfs 
tiger drang fein Geiſt und Herz dem großen Werke ent- 
gegen, das feiner Sehnſucht entriffen werden follte. 
Gleich als ob ihm von oben herab die Sprachengabe 
verlieben worden wäre, eroberte er mit unaufhaltſamer 
Begierde faſt alle Dialekte Afiens, und nach wenigen 
Jahren erbliden wir in dieſem armen . Schuhmacher 


"den Vrofeſſor der Sanskrit⸗ und der bindofanifchen 


Sprache im Eollegium an Caleutta, und fchen ibm von 
den oberiien Behörden ſowohl als von den erſten Ge⸗ 
Ichrten feines Zeitalterd die reinſte Hochachtung zollen. 

Die fchtüpfrigen Höhen des Glücks find indeß für 
die meiſten Gemüther gefabrvoller als die leidensvollen 
Krümmungen der Trübfale. Aber Carey Fannte den 
HErrn, in defien Dienfte er eingetreten war; und bielt 
ſich ver an Den, den er nicht ſah, als ſähe er Ihn. 
Nicht niedrige Habfucht oder fleifchliche Begierde, fon- 
dern die Liebe zu feinem Gott und gu unfterblichen 
Menfchenfeeien hatte ihn in diefe Laufbahn bineinge- 
führt, und diefe Liebe des Herzens gleicht der Magnet⸗ 
nadel, die immer wieder zum Pole ihre Richtung fncht. 
Mit den unerwarteten und wahrhaft großmüthigen Un⸗ 
terfügungen der brittifchen Bibelgefellichaft hat er be 
reits die ganze heilige Schrift in fünf orientalifche 
Sprachen, und einzelne Theile derfelben in ein und 
dreiffig andere Sprachen des Drientes ohne allen Kohn 
überfegt; umd wird, während er in die Miſſions⸗Kaſſe 
noch alle Fahre fehr anfebnliche Summen feines Erwerb- 
fleißes zur Unterſtützung der Sache Gottes niederlegt 
mit dem Beyitaud des HEren, den feine Seele liebt, 
fo lange in diefem fenensvollen Gefchäfte fortfahren, 
bis alle heidnifchen und mabomedanifchen Völker Aſiens 
in ihren Sprachen die großen Thaten Gottes Iefen können. 

Die führt ung zu der Wahrnehmung einer heiligen 
Samilienverwandtichaft, in der alle Zweige des chriil- 
lichen Wohlwollens miteinander verfettet ind. Aus dem 
fruchtbaren Stamme der evangelifchen Milfionen much 
fen Bibelgeſellſchaften, Erbauungsblcher. Gefellfchaften 
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Schulſtiftungs· Vereine uf. w. hervor. Die Verbrei⸗ 
tung des Evangeliums im Heidenlande lentte aufs neue 
die aufmerffamen Blicke auf den Zuftand der einheimi⸗ 
ſchen Kirche Chriſti, und erregte eine neue Thätigkeit 
für die Verbeſſerung und Belebung derſelben. Eine 
woblthätige Gefellfchaft regt die andere an, fo wie eine 


Kohle die andere entzünder. Aus der Londner Miffions 


Geſellſchaft ging die Hiberniſche, und aus diefer der 
evangeliſche Verein in Irland hervor; und allen Bes 
börden des Mutterfandes, und allen beobachtenden Mäns 
mern des Staats und der Kirche, und jedem Vorurtheils⸗ 
freuen Menfchenfreunde ift ed klar geworden, daß die 
evangelifche Miffionsfache ein Tauterer und reicher Se⸗ 
gens auell für die vaterländifche Heimarh geworden if. 
Noch ein Umſtand von hoher Wichtigkeit Liegt vor 
Augen, der bier nicht unbeachtet bleiben darf, und dem 
wir Zengniß zu geben ſchuldig find. Das Miſſionswert 
bat unfreitig ein beiliges Band der Eintracht und 
Liebe. unter den verſchiedenſten chriſtlichen Vartheyen im: 
Wutterlande fomobl als in Judien geknüpft. Manchs 
Boten des Heils zogen mit einen. Sektenvorurtheil von⸗ 
den Ufern des Vaterlaudes weg, trafen bier auf dem 
fernen Küſten im Heidenlande Chriſten anderer Vartbeyen 
an, begrüßten ſie als Brüder, und vergafen all die 
"Heinlichten Unterfchiede, die fie in Engiend auseinander: 
gedalten hatten; fo wie Laudslente, wenn fe einige 
taufend ‚Stunden von der Heimath einander im fremden. 
Bande begegnen, fich ald Brüder um den Hals fallen, 
und begrüßen, indeß fie vieleicht früher in demfelben: 
Stadtchen gleichgültig an einander vorübergeeilt waren. 
Diefes Gefüht berrſcht allgemein unter den Miſſiouarien, 
Befonders in. Indien, wo der Vrediger der. adglilauiſchen 
Kirche, der Baptiſte, der Independente nad der Breb-i 
boterianer einander brüderlich mit ſichtbarer Freude die’ 
Hand reichen und feguen, mmd mis der gefühlteſten 
»Serzlichkeit für einander beten; ohne darum auf ihre 
Ana BER σνννναα en, 
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tnztädliche Lage des weiblichen Geſchlechts 
in Indien. 


Eonden den Atın Jannar. 


Solgenden merfwürbigen Brief hat ein Miſſionar in 
Indien, B. Bard, an die Damen in Limerpool, und 
überhaupt au alle. Frauen Großbrittaniens geſchrieben: 
„Es befinden üĩch in Hindoſan 75,000,000 Ihres Be» 
ſchlechts, die weder leſen noch fchreiben Tonnen, und 
30,000,000 find brittifche Iinsertbanen. In diefem Lande, 
im weiches das Licht des Chriſtenthums noch nicht ge- 
drungen ik, ik auch der Zuſtand des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts fett beflagenswersb geweſen. Die Hindu⸗ 
Geſetzgeber verbieten es den Frauen ausdrücklich, «eine 
Kenrtniß von irgend einer Wiſſenſchaft zu erlangen, 
und es erikirt ein Befehl, welcher ihnen aufs ſtrengſte 
gebietet , nicht is die heilige Schrift zu blicken. 

„Ein indifches Frauenzimmer iR verachtet, ſobald 
fie gchoren wird; während die Eltern und ihre Freunde 
wegen feblgefchlagener Hoffnung, daß es fein Knabe 
ib, finfiere Geßchter machen, erblidt fie das Licht der 
Belt. Jede Mutter vom Stamme Raiputs töbtet ihre 
Feine Tochter gleich nach der Geburt. Während Ich 
in Bengalen war, börte ich, daß ein Raiput unter 
lanen hatte feine Tochter gu morden, und daß fe Bis 
zu dem Alter Ichte, in welchem die indifchen Mädchen 
heurathsfähig find. Aber ein Mädchen in dem Haufe 
eines Raiputs war ein fo ungewöhnlicher Umſtand, daß 
fein Bater feinem Gohne erlauben. wollte, fie zu bee 
vatben. Dich machte den Vater des jungen Mädchens 
für ihre Züchtigkeit beſorgt, und nur an die Ehre feiner 
Gamilie denkend, nahm er feine Tochter eines Tages 
bey Seite, tödtere fie mit einem Beil, und fchnitt fie 
fodann in Stücken. Die Mädchen von den übrigen: 
Stämmen genießen in ihrer Ingend nicht bie mindeſte 
Erziehung , viel weniger können fie einige Bildung er⸗ 
— Es gibt keine einzige Madchenſchule "in ganz 

dien.” 
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„Noch in ihren Kinderiahren wird das junge Mäd- 
chen ohne ihr Wiſſen an einen Mann verheurathet, den 
fie nie gefeben bat, und wenn beyde zum crfienmale 
sufammentreffen ‚: fo find fie auf Lebenszeit an einander 
gebunden. Tauſende, die anf diefe Weife verbeurarbet 
find, verlieren Ihre Männer, obne fie geſehen zu haben, 
and And dann verbunden, ibre Lebenstage ald Witwen 
au beſchließen, indem ihnen das Geſetz verbietet, wieder 
zu beuratben. Bisweilen verbenrarhen Eltern 50. big 
60 Töchtern an einen Bramhun, nm die Ehre der Fa⸗ 
milie durch eine Berwandtfchaft mit diefem Maune gm 
erböben. Diele Frauen Ichen fodann nie mit ihrem 
Ehemanne, fie bleiben entweder bey ihren Eltern, oder 
fie verlaffen ihre Häuſer, in welchen fie einer eingebil- 
deten Ehre wegen aufgeopfert wurden, und fliehen nach 
den Wohnörtern der Schande.“ 

„Bor Kurzem wurde in Ealcutta ein junges Mäd- 
hen mit dem todten Körper des Yünglings verbrannt, 
mit dem fie an diefem Tage verbeuratbet werden follte, 
Millionen Mütter werfen die Srüchte, die unter ihrem 
Herzen lagen, iubelnd in die See. Stets patroullirt 
eine Abtbeilung Soldaten an den Ufern, um diejenigen 
Mütter abzuhalten, die ihre Kinder Ichendig in den 
Rachen des Alligators werfen, und mit bergnügter 
Miene das Schaufpiel genießen wollen, wie das gierige 
Thier des unfchuldigen Kindes Knochen zermalmt, wie 
ed defien Fleiſch zerreißt, und deſſen Blut trinkt.” 

„Aberglaube verfeiter viele Frauen, fich den Wellen 
der heiligen Flüffe in Indien su opfern. Einer meiner 
Freunde ſah eines Morgens in Allahabad, da wo fich 
der Jumna mit dem Ganges vereinigt, daß fich 16 
Frauenzimmer in das Wafler ſtürzten; fie hatten ſämmt⸗ 
lich etwas Schweres an ihren Körper gebunden; fie 
ſanken augenblicklich. — Die englifchen Magiſtratsper⸗ 
fonen in der Bräfidentfchaft Bengalen baben im ihrem 
jährlichen Berichte an die Regierung in Ealcutta ange 
zeigt , daß fich im Jahr 1817 bis 706 Witwen, theils 
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verbrannten, theils fich mit dem todten Körpern. ihret 
Ehemänner , in diefem Theile des brittiſchen Indiens, 
begruben. 

„Des Mittags, und unter dem Zulaufe einer zahl⸗ 
Iofen Menge Zufchaner, wird die Witwe nach dem 
Todespfeiler gezogen; dort bindet man fie an den todtem 
Körper ihres Lebensgefährten, fie wird fodann auf dem 
Scheiterbaufen gehoben, und durch Reisbündel fogleich 
niedergedrückt; Diefe werden dann angezündet, und ſo⸗ 
wohl Mufif als ein anhaltendes Frendengeſchrey ertönt, 
fo daß ihr letztes Todesgewimmer nicht gehört werben 
kann. Unter den Zufchauern befinder fih ihr. Gohn, 
ide Erfigeborner, der den Scheiterhaufen in Feuer fest, 
sad die Sortfchritte dee Flammen bewacht, die feine 
lebende Mutter zur Afche verzehren follen. Ich habe 
drey Witwen auf diefe Wer verbrennen ſehen, und 
hätte mehr folchen Schaufpielen beymohnen Fönnen, wäre 
mein Gefühl im Stande geweſen, folche zu ertragen.” 

3», Andere Wittwen werden lebendig begraben, und 
swar anf folgende Art: Sie Reigen in ein tiefes Grab, 
and nehmen den todten Körper ihres Mannes auf ibre 
Kniee; ihre Kinder und Verwandte, die das Grab ge⸗ 
macht haben, werfen die Erde nm fie ber: fodann ſtei⸗ 
gen zwey in das Grab, und treten mit ihren Füßen 
die Erde um den Körper der Wittme ver. Sie ſitzt 
als ein ſtiller Zufchauer da; die Erde fleigt immer hö⸗ 
ber und höher um fie heran , bis fie endlich ihren Kopf 
erreicht ; dann wird die übrig geblichene Erde ſchnell 
auf ihr Geficht geworfen, und Die unmenfchlichen Kin⸗ 
der und Verwandten treten auf den Kopf ihres dahin⸗ 
ſcheidenden Schlachtopfers.“ — 

Züge aus dem Leben eines chriſtlichen Hindu in 
Bengalen. 


Zutifa wurde in dem Dorfe Mutfchgure, in dem 
Diſtrickt Zeffore in Beugalen geboren. Sein Vater 
ſtarb, als er noch fehr jung war. Er war ein Weber 
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und dabey ein ſehr sewiffenhafter Givendiener geweſen 
Lauge Hatte ex. zu den Göttern gefleht, Ian 0 fin 
beuden Töchtern auch einen Sohn zu sehen; ; un ihn 
ward. der junge Zutifa geboren, 

Mach dem Tode des Haters lebte der junge ae 
mit feiner Mutter zuſammen. Fruͤhe ſchon fieng cr an; 
Dem ſpaltenden Gaßenunterfepieh umser feinen Volle im 

. Hergen gram zu ſeyn; und um allgeneine Liche zu Üben, 
hielt er gegen die herufihede Welkthite mit andern Ca⸗ 
Henverwandien ſeines Sinnes ſein ſparſames Mittags- 
mahl. Dabey blieb Kriſchna immerhin ſein Biker vor 
Dem er anbetend nicherfiek, 

Einſt bekam feine Mutter von einem Brabminen, ve 
ide geiſtlicher Water (Gurn) war, ein Saubergehek 
(Muntra), das fie, um ihrer Seligkeit gewiß zu wer⸗ 
den, immer fill berfagen ſollte. Nun kam aber cin 
anderer Brahmine in Futikas Hans, der den jungen 
Sohn nöthigte, einen folchen Ablaßzeddei von ihm an- 
zunehmen , indeß feine-Mutter won ihm verlangte, nicht 
diefen , fondern ihren Guru zu feinem geißlichen Bera⸗ 
tber zu erwählen. Die Worte des Zauberzeddels, den 
er ihm gab, und die Futika nie verKand, waren: ungu 
kilingu ungu schwudu ungu suwitru mundili *) 
Bald nachher Fam der Guru der Mutter ins Haus, 
und war-ganz außer fich Darüber, daß der junge Futika 
von einem andern Guru eine Muntra angenommen hatte: 
Die ganze Familie warf fih ihm su den Füßen, um 
den Zorn des geiklichen Vaters zu ſtillen, und Futika 
verſteckte fich. Aber der ergrimmte Buru warb nicht cher 
zufrieden geſtellt, bis Futika vor ibm ſich wicderwarf, 
und die Zauberweihe aus feiner Hand empfing. Ge 
befam er nun einen zweyten Schugbeiligen. Der Guru 
war jetzt befänftigt; er Band auf und aß mit ihnen. 


) Aehnliche Zauberzeddel ſieht man jene noch auf nuſern Dörfern 
an den Thären angeichlagen, und wis dürfin na weit een am Dicke 
Geſtalt dei deidenttums anzutreffen. 
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Bald daranf gerietb Futika unter die Gosparomwiten, 
die Anhänger eines indiſchen Sektenhauptes, und ließ 
"ch. eine nene Zauberweihe geben. Diele follte die 
Kraft haben, die ſchrecklichſten Krankheiten zu heilen. 
So gerieth Zutifa einem Berrüger um den andern im, 
die. Hände, obne etwas zu finden, das feinem Herzen 
Ruhe gab, und unter täglichen Beweifen, daß dieſe Leute 
durch Verbreitung von eitelm Wahne nur auf Gewinn 
für fich bedacht waren, und, während fie Andern dem 
Himmel zeigen wollten, felbE anf dem Wege zur Hölle 
waren. 

Futika ersäblt, daß er auch die Tempel weiblicher 
Gottheiten befucht, und die dort aufgeſtellten Göbenbil- 
der verehrt, auch alle fchändlichen Gräuel, die in den⸗ 
ſelben begangen werden, mitgemacht babe. Während 
er auf diefe Weile als ein blindes Spiel des Aberglau⸗ 
bens von einem Laſter ing Andere bingeworfen wurde, 
fiel ibm eine der kleinen chriftlichen Schriften in die 
Hände, die von den Miffionarien ausgetheilt werden. 
Diefes Schriftchen veranlaßte ihn, nach Serampore zu 
geben. Er hatte drey vertraute Sreunde, die ihn oft 
befuchten; diefen fo wie feiner Mutter und feiner Schwe⸗ 
fer Bani lad er das Schriftchen vor. Dig andern 
batten große Freunde daran, aber feine Schweher wollte 
von ihren Göpen nicht ablafien, und wohnten nur un⸗ 
nerne bey, wenn Futika von Diln Kriſt las. Futika 
boffte, all die Seinigen nach Serampore mitnehmen zu 
tönnen. Da es aber nicht ging, fo machte er fich mit 
einem feiner Sreunde,. Dwip Chundra, auf den Weg. 
Zu Serampore Eonnte ihnen Fein Menſch über ‚das 
Schhriftchen Aufſchluß neben; fie gingen daher weiter. 
nach Saleutta, wo ein vornehmer Herr mohnen follte, 
der dieſe Schriftchen ausıbeilte. Sie erfranten wirk- 
lich in der großen Stadt fein Hans; aber beym Hin⸗ 
eintreten in den Hof nahm fie. unverfebends einer der 
Bedienten beym Nahen, und warf fie gar unböflich 
hinaus. Dieß ſchmerzte fie tief; fie harten gehofft, 
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£aute, De Ai u Die Reif Yen, ten fe fa 
dig in ihren Schoos aufnehmen. 

Muthlos und gekraͤukt gingen fie wieder 18 ie Der 
zurück, ohne für den weiten‘ Weg einen’ Pfenning in 
der Taſche zu haben. Es ging; und bier ſuchten ſe ſich 
Durch Arbeit für eine zwerte Reife ein Stückchen Gelb 
zu erwerben. Nach einigen Monaten machten fie ſich 
wieder anf den Weg, um in Gerampore nach den neuen 
Schafters (beiligen Büchern ) zu fragen. Sie erkun⸗ 
digten ſich auf allen Straßen, aber die Lente hatten 
nur ihren Spott mit ihnen, uud meynten, es fen ihnen 
blos darum zu thun, den Hünger zu ſtillen. Ein Brab⸗ 
mine, den fie ganz nabe am Miſſtonshauſe fragten, that 
Alles, um fie zurückzuſchrecken und zu ängftigen. Schon 
wollten die beuden Freunde, die ben Futika waren, 
abermals zurück, aber dieſer forach ihnen Muth ein. 
Indeß fie auf der Straße mit dem Brahminen dispu⸗ 
tirten, kam jemand aus dem Miſſionshauſe berbey , und 
fragte nach der Urfache. Futika fagte fie ibm. Mit 
der berzlichften Freude nahm er fie num bey der Hand, 
führte fie ins Miffionsbans, holte ihnen erwas zu effen, 
während ein anderer Bruder nach einem Trunk frifchen 
Waſſers Tief. 

Das war nun für die Fragenden Alles ganz nen und 
wunderbar. Futikas Seele war voll Liebe und Freude, 
Es iR wirklich fchwer, in den Falten Sprachen des 
Weſtens zu fchildern, was feine Seele gefühlt hatte, 
ebe er die Miffonarien fab; wie er Tag nnd Nacht Über 
die Liebe Chriſti nachdachte, die fih für Sünder dabin- 
gab, und wie glücklich er fih uun fühlte, Menfchen 
gefunden zu baben, die feine Empfindungen verſtauden 
und erwiederten. Er blieb mit feinen Freunden 5 Tage, 
mußte jebt nach Hanfe zurück, verfprach aber, bald 
wieder zu kommen. Wirklich konnte er wicht lange weg⸗ 
bleiben; jest biich er 2 Monate, ward getauft, und 
kehrte als Chriſt in fein heidniſches Dorf zurück. Doch 
Fam er bald wieder, Beachte 2 feiner Freunde, Kanai 
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und Kauta mit, die nach erhaltenen Unterricht getauft - 
wurden. Futikas Seele war fo hingenommen von dem 
JInhalte der Bücher, Die er in fein Dorf mitgebracht 
hatte, daß er oft das Eſſen darüber vergaß, und feine 
Nachbarn ihn zu verfolgen auflengen. - Befonders böfe 
waren die Brahminen auf ihn geworden, daß er alle Nach⸗ 
barn au ſich ziehe. Es fen, ſagten diefe, in den Büchern, 
die fie. leſen, eine Zauberfraft, welche die Herzen ber 
Menſchen wegſtehle. Auch feine Mutter und Schweſter 
waren gesen ibn. Au einem Sonntage, als er in feiner 
Hütte gerade im Gebete war, fammelte ich ein Haufe 
Böhel vor der Ihüse, fie zogen ihn anf die Straße 
heraus, Banden ihm Die Hände, und einer um den All» 
dern trat ibn mit Außerker Mißhandlung auf dem Bo⸗ 
den umber. chen bielt ihn feine Mutter für todt; 
fein Oheim wollte den Böbel befänftigen, aber fie tra- 
ten nach ibm, und fragten ihn, ob er auch ein Yiln 
Krift geworden ſey. Augen und Ohren wurden ibm 
mit Koch verfiopft, und fie boten ibm nur unter der 
Bedingung Rettung vom Tode an, wenn'er feinen Dife 
verlafien, und die Bötter anbeten wolle. Futika bat fie, 
ihn mit folchen Zumuthungen zu verfchonen. Cr 
erzählte nachher, unter biefer Trübſal fey fein Herz 
sanz voll Liebe Chriſti geweſen, und er babe Leinen 
Augenblick Furcht gehabt. Endlich war der Vöbel feiner 
müde; fie zerriſſen ibm fein bengalifches Neues Tcha- 
ment und feine Traktätchen im Haufe, und banden ihn 
an die Pfoſten eines Götzentempels, bis endlich einer der 
Umſtehenden für ihn gutfprach, und ihn nach Haufe entließ. 
Bald darauf brachte Futika feine Mutter und feinen 
Freund Dip Ehundra nach Serampore, wo fie im 
Chriftenthum unterrichtet und getauft wurden. Da bie 
Miffionarien einen chriftlichen Hindn zu Dinagepore 
anftellen wollten, fo machten fie Futika das Anerbieten. 
Diefer. verlaufte willig fein Gütchen, und nahm von 
feiner Schweſter und feinen Nachbarn Abfchied. Want, 
feine Schweſter, war big icht dem Evangelio ſtets gram 
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mals vom Weg zur 
und verfprach,, mit 
kehrte Futika vol 35 
hen in Ordnung, uud zog wit 





Auszehrung, im lebendigen Slauben an Chriſtum, ſelig 
aus der Zeit. Auch den frommen Futika ergriff ein 
ſchleichendes Fieber, das oft heftig ausbrach. Die Miſ⸗ 
ſtonarien hielten für gut, ibn nach Serampore zn brin⸗ 
gen. So Lange er konnte, befchäftigte ex fich bier mit 
chriſtlichem Unterricht unter feinen heidnifchen Landes 
leuten, oder an der Druckerpreſſe für Die Bibelverbrei⸗ 


: tung. Wenn auf feinen Krantenlager Landsleute ibn 


befuchten, fo konnte er fich in feiner aufmunternden 
Zufprache fo ganz vergefien, daß er kraftlos darnicder 
ſank. Wenn man ihn vor Anfirengung warnte, fo fagte 
er immer: Warum ſollte ich doch meinen Landslenten 
eine folche Liebe, wie Chriſtus gegen uns bat, nicht 
empfehlen. 

Am Abend vor feinem Tod fchicdte Futika nach Miſ⸗ 
honar Ward. Diefer fand ihn dem Tode nabe, aber 
fein Gemüth ganz beiter. Bruder Ward feste fich uchen 
fein Bette. Der GSterbende richtete fich kräftig anf, 
und begann nun eine kurze Gefchichte feines Lebens. 
Gein Herz war voll Liebe Ehriki, und fein Mund, dem 
der Odem oft unterbrach, floß davon über. Er fchloh 
mit der Bitte, daB die Brüder Alles thun möchten, 
um feinen abgefallenen Freund, Dwip Chnadra, in ber 
Wüſte des Lebens aufzufuchen / und au Chriſto zu bringen. 
Nach einer Banfe fragte der Miſſionar den Aerhraten 
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Bruder um feine Ansicht in die Ewigkeit. Er fammelte 
den letzten Odem snfammen, und fagte mit großem 
Nachdruck: Mir it wohl, denn ich babe Vergebung 
meiner Sünden im Tode Chriſti gefunden. Auf die 
Frage: Ob er diefe Welt gerne verlaſſe? antwortete 
er: O ja, denn felig find, die reines Herzens find, 
‚denn fie werben Bott ſchauen. Seine chriftlichen Hin⸗ 
dubrüder blieben nun die Nacht über bey feinem Ster⸗ 
bebette, fangen ihm ihre beitern Abſchiedslieder aus 
der Zeit, und mit der Tepten Strophe: „Wie fellg if der 
Chriſt, der auf den Heiland Kirbt,” gab er feinen Geik auf. 

Der vollendete Futika war von fehr warmer und 
lebendiger Gemüthsart. Ben feiner erfien Ueberzengung 
machte er fich mit feinem ganzen Herzen ind Enange- 
linm hinein, und blieb fich dabey immer gleich. Bor 
den frecheften Brahminen war er immer derſelbe. Er 
fürchtete ſich vor keinem, und fcheute fich nie zu fangen, 
daß er ein Chriſt ſey. In offener Sprache fchilderte 
er ihnen die Schandthaten ihrer Götter, und zeigte 
ihnen immer dagegen im rührendſten Tone, die Liebe 
Chriſti, und deu Weg zum ewigen Leben. „Auch ich 
babe ehmals eure LKafter- und Thorheitswege gewandelt, 
Sonnte er fagen, ich babe fie alle verſucht. Ych weiß, 
wo ihr euch befinder, und Tann auch jetzt fagen, daß 
fein anderer Weg zum Himmel ift als Jeſus Chrikus.” 
So war er das gefegnete Mittel, feine Mutter, feine 
Schweiter, zwey Neffen und drey feiner Freunde zur 
Ertenntniß des Evangeliums zu bringen. Futikas Wan- 
dei war ein chriffliches Benfpiel , und feine Beharrlich⸗ 
keit unter den fchwerften Werfolgungen muiterbaft. Be 
denfen wir die unendlichen Schwierigfeiten, die der 
gründlichen Bekchrung eines Hindu im Wege liegen, 
fein Caſtengeiſt, feine Unwiſſenheit, der Einfluß feiner 
Freunde , feine Borurtbeile, feine Abneigung gegen 
Sremdlinge; wer finder nicht in Futikas Leben eine Macht 
der Gnade Ehrifti, die fich an ibm durch. das Evangelium 
verberrlicht hat, und wofür dem HErrn allein Ehre und 
Anbetung gebüret.. 


14 
Miſſtons⸗Lied. 
Nach der Melodie: Die Wanderſchaft durch dieſe Zeit 1. 


Die ganze Erde hit des Herrn! 
Die wild ſten Nationen, 
Die über'm großen Süd-Meer fern, 
Die fern am Nordpol wohnen; 
Sie ſtehen all! in Seiner Hand, 
Gehören mit zum Lohne, 
Der zahllos, wie des Meeres Sand, 
Anbeten wird am Throne, 

Er ruft vom Thron’; „Es werde Licht” 
Und aus dem Mund der Boten 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht!” 
Erſtehet von den Todten! 
Und wer da ſchlafet, mache aufl 
Das Licht wird ihn beleben, ® 
Zu wandeln einen Glaubenslanf, 
Das Kleinod zu erſtreben. 

„Wir bitten und ermahnen euch: 
Laßt euch mit Bott verfühnen!” 
Wir rufen: „Kommt zum Himmelreich!” 
Mag ung die Welt verhöhnen; 
Bir find getroft und ſchweigen wicht, 
n Bir können's ja nicht laſſen!“ 
Und vor der Wahrheit hellem Licht 
Muß jeder Feind erblafien, . 

Wir predigen das Wort vom Krenyy 
Zwar Thorheit manchen Weiſen, 
Doch Gottestraft von hohem Reitz', 
Ein werthes Wort, zu preifen. 
Ber glaubt, wird ſelia ſyrach der HErr/ 
Bor achtzehnhundert Jabren; 
Das har bis jetzt zu Seiner Chr 
Sein Haus und Volk erfahren, 

In gold’nen Halmen Keht die Sam: 
Zur Ernte reif; dns: Su Gin. 
Bir eilen nach des Hoilaud's Rath 
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Noch in ihren Kinderjahren wird das junge Mäd⸗ 
hen ohne ihr Wiſſen an einen Mann verheurathet / den 
fie nie gefeben hat, und wenn beyde zum erſtenmale 
zuſammentreffen/ ſo find fie auf Lebenszeit an einander 
gebunden. Tanfende, die auf diefe Weiſe verbeurathet 
find, verlieren ihre Männer, ohne fie geſehen zu haben, 


und find dann verbunden, ihre Lehenstage als Witwen \ 


au beſchließen, indem ihnen das Geſetz verbietet / wieder 
zu heurathen. Bisweilen verbenrarden Eltern 50 bis 
60 Töchtern an einen Brambun, um die Ehre der Far 
milie durch eine Verwandtſchaft mit diefem Manne ju 
erhöhen, Diefe Grauen leben fodann nie. mit ihrem 
Ehemanne, fie bleiben entweder bey ihren Eltern, oder 
fie verfaffen ihre Hänfer, in welchen fie einer eingebil- 
deren Ehre wegen aufgeopfert wurden, und fichen nach 
den Wohnörtern der Schande,” 

»Bor Kurzem wurde in Ealeutta ein junges nid. 
hen mit dem todten Körper des Jünglings verbrannt, 
mit dem fie an diefem Tage verbeurachet werden follte, 
Millionen Mütter: werfen die Früchte, die unter ihrem 
Herzen Tagen, jubelnd in die See. Stets patroullirt 
eine Abtheilung Soldaten an den Ufern, am diejenigen 
Mütter abzuhalten, die ihre Kinder Tebendig in den 
Rachen des Alligators werfen, und mit vergnügter 
Miene das. Schaufpiel genießen wollen, wie das gierige 
Thier des unfehuldigen Kindes Knochen jermalmt, wie 
es deſſen Fleiſch zerreißt, und deren Blur trinkt.” 

n Aberglaube verleitet viele Frauen, fih den Wellen 
der heiligen Flüſſe in Indien zu opfern. Einer meiner 
Freunde ſah eines: Morgens in Allahabad, da wo fich 
der Jumna mit dem Ganges vereinigt, daß ſich 16 
Frauenzimmer in das Waſſer ſtürzten; fie hatten fümmt- 
Vich etwas Schweres an ihren Körper gebunden; fie 
fanfen augenblicklich. — Die englifhen Magiſtratsper⸗ 
fonen in der Präfidentfchaft Bengalen haben in ihrem 
jährlichen Berichte an die Regierung in Caleutta ange 
ieigt/ daß ſich im Jahr 1817 bis 706 Witwen, thei 
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Unter-Afien. 
| Sechster Jahrgang. Drittes Quartalheft. 


„Es iſt hier kein Unterſchied unter Juden und Griechen; 
Es iſt aller zumal Lin SErr, reich über Alle, die Ihn 
anrufen. Denn wer den Namen des ZErrn wird anrufen, 
ſoll felig werden. Wie follen fie nun anrufen, an den 
fie nicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
fie nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Prediger? Wie follen fie aber predigen, wo fie nicht 

.gefendet werden?” Nm. 10, 12 — 15. 


-, 
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Bald daranf gerieth Futika unter die Gosparomwiten, 
die Anhänger eines indifchen Seftenhauptes, und ließ 


"ch. eine neue Zauberweihe geben. Diele follte die 


Kraft haben, die ſchrecklichſten Krankheiten zu heilen, 
So gerieth Futika einem Berrüger um den andern im, 
die. Hände, obne etwas zu finden, das feinem Herzen 
Ruhe gab, und unter täglichen Beweiſen, daß diefe Leute 
durch Berbreitung von eitelm Wahne nur auf Gewinn 
für fich bedacht waren, und, während fie Andern den 
Himmel zeigen wollten, felb auf dem Wege zur Hölle 
waren. 

Futika erzählt, daß er auch die Tempel weiblicher 
Gottheiten befucht, und die dort aufgeftellten Götzenbil⸗ 
der verehrt, auch alle fchändlichen Gräuel, die in den- 
feiben begangen werden, mitgemacht babe. Während 
er auf diefe Weile als ein blindes Spiel des Aberglau- 
bens von einem Lafter ins Andere bingeworfen wurde, 
fiel ibm eine der Kleinen chriftlichen Schriften in die 
Hände, die von den Miffionarien ansgetheilt werden. 
Diefes Schriftchen veranlaßte ihn, nach Serampore zu 
gehen. Er hatte drey vertraute Freunde, die ibn oft 
befuchten; diefen fo wie feiner Mutter und feiner Schwe⸗ 
fer Bani las er das GSchriftchen vor. Die andern 
hatten große Freude daran, aber feine Schwerer wollte 
von ihren Götzen nicht ablafien, und wohnten nur un⸗ 
nerne bey, wenn Futika von Yiſu Kriſt Ins. Futika 
boffte, al die Seinigen nach Serampore mitnehmen au 
können. Da es aber nicht sing, fo machte er. fich mit 
einem feiner Sreunde,. Dwip Chundra, auf den Weg. 
Zu Serampore konnte ihnen Fein Menfch über das 
Schriftchen Aufſchluß neben; fie gingen daher weiter 
nach Caleutta, wo ein vornehmer Here wohnen follte, 
der diefe Schriftchen austheilte. Sie erfragten wirk- 
lich in der großen Stadt fein Hans; aber beym Hin⸗ 
eintreten in den Hof nahm fie unverfchends einer der 
Bedienen beym Naden, und warf fie gar unböflich 
binaus. Dieß fehmerzte fie tief; Nie harten gehofft, 





Ganges hinauf au den verſchiedenen Miſſlonsſtationck 
Hate und rechts an den fruchtbaren Ufern deſſelben, bis 

nach Agra und Delhi hinauf, und nach einer Reife von - 
mehr als 600 Stunden, von den Thoren Calcuttas an 
bis zu den weiten Mündungen des weltberühmten Indus, 
bingeführt, wo wie unſere gelichten Leſer das letztemal 
auf einige Monate verlafien haben. i 
Mit ernenertem Jutereſſe ſammeln wie ans wieder in 
Surat, auf der werlichen Küſte diefes durch feine. alte 
Geſchichte und feine Vevölterung fo merkwürdigen ’afin 
tifchen Erdſtrichet, um mit der Hüffe des Hay , unfere 
Wanderungen in den ‚fernen Kreiſen unfereg. chnmmın 
Miffionsbrüder fortzufegen. Wir werden uns zuerh in 
füdtiger Richtung am Meeresſaume nach der züchten 
Hanptftatton des großen indiſchen Reiches Bon. 
Bay, binadzieben, und won da einige Fleihe Ausflüge 
Zaubeintärts nach Belary“ und’ Shnigatore in dem alten 
indischen Reiche Mofore wagen. Von da ziehen wir 
uns wieder, weil dis Binnenland Feine weitere Musbente 
für die Miſſtonsgeſchichte bis jebt noch darbietet, aM die 
weſtlichen fer diefes Erdtheiles Hinfber, und wandern 
über Caunanore und Telidſcherry, uach Totm ded al⸗ 
lepie, und uu deu verſchiedenen alt.forifchen Gemeine 
in. Raxd⸗Traraacore, ſo wie and, Nazracoit und 
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den damit verbundenen neuen Diffonsftationen in SG d⸗ 
Travancore hinab. Faſt an der füdlichken Spike 
Afiens ziehen wie uns über die Halbinſel nach Palam⸗ 
eotta hinüber, umd befuchen von bier ans die beyden 
alten Miffionsflationen Tritfchinopoli und Tate 
jore, und reifen von bier an der Öftlichen Küſte nach 
Negapatam und Tranquebar binauf, wo feit 
4100 “Fahren unfere frommen deutfchen Brüder im Wein⸗ 
berge des HErrn gearbeiter haben. Bon Trauguebar 
ans führe uns der Weg Landeinwärts über Vellore, 
Chittur und Wöpery, bis wir endlich die dritte Haupt⸗ 
Miſſionsſtation in Indien, Madras, erreichen, und 
auf der öftlichen Küfte hinauf Über Wadadelli und 
Maſulipatam in Vizigapatam und dem benach- 
Barten Midnapore und von dem afiatifchen Con—⸗ 
tinente verabfcheiden. 


Surat. — 

Eine große Stadt auf der weſtlichen Küſte der Halbinſel, welche 

500, 000 Einwohner haben foil, von denen ein großer Theil aus Mohb⸗ 

ven, d. i. aus Arabern, Verfern, Mongolen und Türken befteht , die 

wen Islam ſich äußerlich bekennen, aber noch manche beidniiche Ge⸗ 
Beäudge beybehalten haben. 


Baptiſten Diffionsgefellfchaft. 1812. 
Miſſionar: Caroheit Ehator Aratoon, ein Armenier. 


Dieſer würdige Mann fährt immer fort Neue Teſta⸗ 
‚mente und nützliche Schriften in den Sprachen dieſer 
Gegenden auszuthellen. Auf feiner Ichten Reife von 
Serampore über Benared, Allahabad und Agra bat er 
nach allen Richtungen bin die Bekanntſchaft mit dem 
Worte Gottes eröffnet. Ueberall wurde er aufs freund⸗ 
lichte empfangen, und in feinen wichtigen Befchäften 
befonders von brittifchen Offiziern kräftig unterſtützt. 


Auch die Londner Miſſions⸗Geſelilſchaft 
bat in diefer volfreichen Stadt feit 1815 mehrere treff- 
liche Arzeiter: Herrn J. Schinner und Herrn W. Sywie. 


Bombav. 

Die dritte der brittiſchen Yräßdensfhaften in Indien, und zuleiu 
der Haupt: Gtappelplag der Miffion auf der weſtlichen Kühe der Haut 
infel, ungefähr 580 deutſche Stunden weſtlich von Calcutta. Der Eig 
eines der zwey Archidiakonate Dei Wistäumd von Indien; eine Etedt, 
de bey einer Länge von 4 Gtunden, und einer Breite von mehr als 
einer Etunde, 200,000 Einwogner zählt; unter denen 8000 Perferr 
und faß chen fo viel Mabomebaner, und 4000 Juden fi befinden, 
Die Hindus machen drey Wierjbeile der Einwohner aus. 

Geſellſchaft sur Beförderung chriſtlicher 
Erkeunntuiß. Diefe arbeitet immer thätig fort, Schul 
bücher and andere chrißliche Schriften unter der leſen⸗ 


N] 
bed rißlichen Unterricht als Die Mabomcdaner und 
Die ameritanifche Miffionsgefelifchaft 
hat hier feit 1813 drey Miffionarien: G. Hall, ©. 
Nemall und H. Bardweli. Diefe haben in Ihrem großen 
Miſſtonshauſe zugleich eine Drudereg errichtet. . 
Am Schluffe des Jahres 1818 machten fie auf 26 
en weis um Vombas 


berum Wusfläge au die 
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bevolkertſten Orte der Gegend , predigten das Evange⸗ 
lium, und tbeilten Schriften aus. Die Bücher werden 
begierig gefncht, und die ‚Nachfrage nach benfelben 
nimmt täglich zu. Bereit haben fie 25 Schulen ein⸗ 
gerichtet, worin 100 Inden⸗ und 1200 Hindy.- Kinder 
regelmäßigen chriftlichen Unterricht empfangen, nnd 
wohl eben fo viele wohnen demfelben von Zeit zu Zeit 
bey. Die Einrichtung von Schulen finder bier nicht 
den geringfien Widerſtand. 

Zu Mobim, einer Stadt zwey Stunden von Bom⸗ 
bay, die 19000 Einwohner zähle, bat fih Miſſionar 
A. Gravies nisdergelafien,, und arbeitet nnter dem grof- 
fen Volkshaufen der Gegend im Segen. Eben fü bes 
findet fih Herr Nichols feit 1818 zu Tonga , der Haupt⸗ 
ſtadt der benachbarten Inſel Salſetta, die 60,000 Ein⸗ 
wohner, meiſt Hindus, enthält, und zehn Stunden von 
Bombay Liegt. 

Die Wesleyiſche Miſſionsgeſellſchaft hat 
feit 1816 gleichfalld zwey wackere Arbeiter in diefer 
volfreichen Stadt, Heren %. Horner und F. Fletſcher. 
Diefe unterrichten in vier Schulen 180 junge Mahrat⸗ 
ten im Chriſtenthume, um fie unter dem Gegen des 
HErrn zu Vredigern des theuren Evangeliums beranzu- 
bifden. Die ameritanifche Miſſion verfiche mit ihrer 
Druckerey alle Schulen mit den zweckmäßigſten Schul- 
Büchern, und fo arbeiten bier Amerikaner und Euro 
päer einander in die Hände, um verbiendete Aſiaten 
für das Reich Ehrifi zu gewinnen. Unter allen Mif- 
fionarten der verfchiedenen Kirchen und Benennungen 
berrfcht die brüderliche Harmonie, die nur die leben⸗ 
dige Erfenntniß des Evangeliums und der Beift Jeſu 
Chriſti gu bewirken vermögen. 

Auch die biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft 
bat bier, fo wie zu Calcutta und Madras, unter dem 
Namen einer Forrefpondirenden Committee , einen Hülfs⸗ 
Verein gebildet, weicher im Namen dieſer Geſellſchaft 
die Reitung ihrer Miffionen auf der weſtlichen Küfe 





Londner ——— isio. 
rien: I. Hands, W. Reeve und Joſ. Tanlor. 
Die Schulen dieſer Station ſind anf 15 geſtiegen, 
und faſſen 553 Schüter in ich. Der wohlthätige Einfluß 
der Miffion zeigt fich bier immer deutlicher in der öffent» 
lichen Volksſitte. Viele nene Mitglieder wurden gu der 
Miffionsgemeing hinzugefügt. Beſonders aber hat das 
Leben der Religion unter den hier und in der Nachbar- 
fchaft liegenden Truppen fichtbare Fortſchritte gemacht. 
„Die Bibel, ſchreibt Miffionar Reeve, finder firh nicht 
felten im Zornifter und unter dem Kopflager des Sol⸗ 
daten. Viele derſelben baden von ihrem Golde zur 
ring des Chriſtenthums reichliche Beyträge dar- 

LI 

Das Hinfcheiden der frommen Schweher Hands wird 
: ben der Miſſion fchmerzlich gefühlt. Da ihren letten 


Augenbliten äußerte fies... Ich kann nicht mehr viel 


Denken, aber ich hoffe bald in Jeſu Arm auszuruhen. 
Miffionar Hands bat die Ucherfepung des Reuen Teha- 
ments in die Eanara-Sprache vollendet, und Leiter jetzt 
den Drud derſelben in Madras. Mehr Miffionarien 
werden befonders für die Miffionen nach Bangalore and 
Geringapatam von bier ans ernßlich begehrt. 


>, 


B 
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Bangalsıe 48 
. ine Stadt in Myſore, 36 deutihe Stunden von Geringapatem uw 

400 von Mabras. Da fie 2901 Yu Aber Vadrat bober uegt⸗ ſo ve 

fie ſehr geſund. 

Londner mifſtoensgeſeliſchaft. 1819. 
Miſßonarien: St. Laidler und A. Forbes. 


Dieſe beyden Miſſionarien mit ihren Gattinnen 
arbeiten ſeit den letzten Monaten 1819 hier. Eine 
chriſtliche Geſellſchaft, die meiſt aus frommen Soldaten 
beſteht, hat ſich hier für die Verbreitung des Wortes 
Gottes ſehr thätig bewieſen, und dadurch der Riffen 
den Weg gebabnt. 

Wesleyiſche Metbodiften Miffionsgefell- 
fhaft. Auch diefe bat den Entfchluß gefaßt, eine 
Milfion hier zu beginnen, 


Cannanore. 
Eine Stadt auf der malabariſchen Küſte, wenige Stunden von Tellidſcherry. 


Biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft. 1817, 
Jakob Joſeph, ein bekehrter Malabare, iſt hier als 
Katechiſte angeſtellt. 

Herr Prediger Spring, Caplan der oſtindiſchen 
Compagnie zu Tellidfcherry,, unter deſſen Leitung der 
fromme Joſeph arbeiter, drüdt fein berzliches Vergnü⸗ 
gen über die mufterbafte Weile aus, mie Joſeph bier 
die Gottesdienſte verfiebt, und auf den Geift des Vol⸗ 
kes wirft. „Go viel Ächter Andachtsſinn, fchreibt dere 
ſelbe, fo viel Wärme des Herzens fcheint unter ihnen 
zu berrfchen, wie ich noch nichts Mehnliched in Indien 
geſehen Habe” Die tamuliſche Schule wird von 20, 
und die Telugu Schule von 61 Kindern befucht. 


Tellidſcherry. | 
Kine Eradt auf der Mmalabariihen Küfte nordweſtlich von Codſchin. 
BSifhöflihe Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817.. 
Hier arbeiter ein malabarifcher Ehrift, Baptiſte, ald 
Schullehrer. Kerr Kaplan Epring albier leiter diefe 


Allepie, und nahe bey dem neuen ſyriſchen Collegium. 


Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Miſſionarien: Benjamin Bailey, Joſeph Kenn, und 
Heinrich Baler. 
Here Bailey bat ſich im fyrifchen Collegium im Un- 
fang 1817 niedergelafen, am ihn fchloß ſich am Ende 


1818 Herr Senn an, und im Jahr 1819 Herr Baker. 


Miffionar Baler harte früher Heren Prediger Kolboff 
zu Tanjore unterſtützt; aber die Ankunft des Herrn 
Speerfchneiders Hatte es möglich gemacht, daB Herr 
Baker nun feinem urfprünglichen Beſtimmungsort gege⸗ 
ben werden konnte. Er follte fich zu Cotſchin nieder⸗ 
laſſen, aber feine Brüder zu Cotym bedurften feiner 
Hülfe fo ſehr, daß er ihnen zugeſendet wurde. 

Das ſyriſche Eollegium wird täglich bedeutſamer. 
Die malabarifche Regierung betrachtet daſſelbe nicht 
blos als Seminar für Brediger, fondern als allgemeines 
‚Erziehungs - Inkitut. Die Ranni ( Königinn) bar zu 
ihrem früheren Geſchenk von 21, 000 Rupien Fürzlich dem 
Collegium ein Städ Landes von wenigſtens 2 Stunden 
is Umfang als Eigenthum abgetreten. Dieß wird die 
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Seine Selen. Sekt Ost 


Es iſt hier Beim Linterfchied unter Juden und Griechen; 
Es iR aller zumal Ein ZErr, reich über Alle, die Ibn 
anzufen. Denn wer den Ylamen des ZErrn wird anrufen, 
ſoll felig werden. Wie follen fie nun anzufen, an den 
Pe wicht glauben? Wie follen fie aber glauben, von dem 
Wis nichts gehöret haben? Wie follen fie aber hören ohne 
Dredigrer Wie follen fie aber prebigen, wo fie nicht 
‚nefendet werden?” m. 10, 13 — if. 


—— 
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Miffionstoanderungen sahen uns im —— 
ergebenden Hefte in den weiten Landerſtrecen inie 
vest@danges bit nach Calcutta, und von da:ani brtiben 
Ganges hinauf zu den werfchiedenen Mifkonskarionedt 
liats und rechts an den fruchtbaren Ufern deſſelben, bie 
nach Agra und Deibi hinauf, und nach einer Reife vom - 
mehr als 600 Stunden, von den Thoren Calcuttas an 
bis au den weiten Mündungen des weltberühmten Indus, 
bingeführt, wo wir unfere geliebten Leſer das letztemal 
auf einige Donate verlafien haben. ö 

Mit ernenertens Interefie fammeln wir uns wieder in 
Surat, auf der welichen Küſte dieſes durch feine. alte 
Gefchichte und feine Bevölkerung fo merkwürdigenaſia⸗ 
tifchen Erdfriches , um mit dee Hüffe des HEnn, unfere 
Wanderungen in dep. ‚fernen Kreiſen wnfereg. ‚uhren 
Miffonsbräder fortgufegen. Wir werden und zuerk in 
füdlicher Richtung am Meeresfanme nach der zivchten 
Hauptſtat ton des großen indifchen Aeiches, Boni" 
bay, binabsiehen, “und won da einige Kleitie Musflüge 
Landeinmärts nach Belary‘ und Bhngafore in dei Alten 
indiſchen Reiche Mufore wagen. Won da ziehen tik 
ung mieder, weil düs Sinnenland feine weitere Ausbeute 
fie die Miſſtonsgeſchichte bis jet noch darbietet, atı Die 
weftlichen Ufer diefes Erdtpeifes hinüber, und wandern 
über -Eannanore. und Telidſcherry, dach Korn Bud!AL- 
lepie, und zu deu verſchiedenen alt · ſoriſchen Gemeine 

irn. Rard⸗Traraacore, ſo wie an Nagracoit und 

ir. 
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den damit verbundenen neuen Diffionsftationen in SH d⸗ 
Travancore binab. Faſt an der füdlichfien Spike 
Aſiens ziehen wir uns über die Halbinſel nach Palam⸗ 
eotta hinüber, und befuchen von bier aus die beyden 
alten Miſſionsſtationen Tritfchinopoli und Tan 
jore, und reifen von bier an der Öftlichen Küfte nach 
Negapatam und Tranquebar binauf, mo feit 
100 Jahren unfere frommen deutfchen Brüder im Wein- . 
berge ded Herren gearbeitet haben. Bon Tranquebar 
aus führt und der Weg Landeinwärts über Vellore, 
Chittur und Wöpery, bis wir endlich die dritte Haupt» 
Mifhonsftation im Indien, Madras, erreichen, und 
auf der öſtlichen Küfte hinauf über Wadadelli und 
—Maſulipatam in Vizigapatam und dem: benach- 
Barten Midnapore uns von dem afiatifchen Con—⸗ 
tinente verabfcheiden, 


Surat. 


Eine große Stadt auf der weſtlichen Küſte der Halbinſel, welde 
500, 000 Einwohner haben foil, von denen ein großer Theil aus Moh⸗ 
een, d. i. aud Arabern, Perfern, Mongolen unb Türken befteht , bie 
von Illam fi änßerlich bekennen, aber noch manche beidniiche Ge⸗ 
braͤuche beybehalten haben. 


Baptiſten Miſſionsgeſellſchaft. 1812. 
Miſſionar: Caroheit Chator Aratoon, ein Armenier. 


Dieſer würdige Mann fährt immer fort Neue Teſta⸗ 
mente und nützliche Schriften in den Sprachen dieſer 
Gegenden auszutheilen. Auf feiner letzten Reife von 
Serampore über Benares, Allababad und Agra bat er 
nach allen Richtungen bin die Bekanntſchaft mit dem 
Worte Gottes eröffnet. Weberall wurde er aufs freund⸗ 
Jichfie empfangen, und in feinen wichtigen Gefchäften 
befonders von brittiſchen Offisieen kräftig unterflüßt. 


Auch die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
bat in diefer volkreichen Stade feit 1815 mehrere treff⸗ 
Hehe Areiter: Seren J. Schinner und Herrn W. Sywie. 


des Neuen Teſtaments erregt. allgemeine Wemuinderung 
umtgh den Miufeimänneen, Uebexall hoet man. fie.laut aut- 
wafıns. Wüch darin it wahrl Mes: in wahr). Iedeb 
Wert darin iR berrlich Miele verlangen nach unten 
sicht, ſeit ße das Reue Teſtament geleſen baden, 


Bonben 
Die Dritte der Geirtifchen Yräfdenticaften In Judlen und zuglelch 


Die Hindus machen drey Viertheile der Einwohner aus. 

Geſell ſchaft sur Beförderung hriftlicher 
Erkennutniß. Diele arbeitet immer thätig fort, Schul⸗ 
bücher und andere hrißliche Schriften unter der leſen⸗ 


Pe Gprißlichen Unterricht als die Mahomedauer und 


Die ameritanifche Burtisnsgereittaugt 
bat Hier feit 1513 drey Miffionarien: ©. Hall, ©, 
Newal und H. Bardwell. Diefe ut in an großen 
Miſſtonsbauſe zugleich eine Druderey erri⸗ 

Am Schluſſe ee Qahreh 1018 maceen fe anf. 28 
Stunden weis um Vombar herum Nushäge an die 
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bevolkertſten Drte der Gegend, predinten das Evange⸗ 
Hum, und tbeilten Schriften aus. Die Bücher werden 
begierig geſucht, und die ‚Nachfrage nach benfeiben 
nimmt täglich zu. Bereits baben fie 25 Schuien ein- 
gerichtet, worin 100 Yuden- nnd 1200 Hindy» Kinder 
regelmäßigen chriftlichen Unterricht empfangen, und 
wohl eben fo viele wohnen demielben von Zeit gu Zeit 
bey. Die Einrichtung von Schulen findet bier nicht 
den geringfien Widerſtand. 

Zu Mobim, einer Stadt zwey Stunden von Bom⸗ 
bay, die 19000 Einwohner zählt, bat fih Miſſtonar 
A. Gravies nisdergelaffen,, und arbeitet unter dem grof- 
fen Volkshaufen der Gegend im Segen. Eben fo bes 
findet ſich Herr Nichols feit 1818 zu Tona , der Haupt» 
ſtadt der benachbarten Inſel Salfetta, die 60,000 Ein- 
wohner, meiit Hindus, enthält, und zehn Stunden von 
Bombay Tient. 

Die Wesleyifhe Miſſionsgeſellſchaft hat 
feit 1816 gleichfalls zwey wackere Arbeiter in diefer 
volfreichen Stadt, Heren J. Horner und F. Fletfcher. 
Diefe unterrichten in vier Schulen 180 junge Mabrat- 
ten im Chriftenthume, um fie unter dem Gegen des 
HErrn zu Predigern des theuren Evangeliums beranzu- 
bilden. Die ameritanifche Miſſion verficht mit ihrer 
Druderey alle Schulen mit den zweckmäßigſten Schul- 
büchern, und fo arbeiten bier Amerikaner und Euro 
päer einander in die Hände, um verbiendete Afiaten 
für das Reich Chriſti zu gewinnen. Unter allen Mif- 
fionarten der verfchiedenen Kirchen und Benennungen 
berrfcht die Brüderlichie Harmonie, die nur die Ichen- 
dige Erfenntniß des Evangeliums und der Geiſt Jeſu 
Chriſti gu bewirken vermögen. 

Auch die biſchöfliche Miffionsgefelifchaft 
bat bier, fo wie zu Calcutta und Madrad, unter dem 
Namen einer Eorrefpondirenden Committee , einen Hülfs⸗ 
Verein gebildet, welcher im Namen dieſer Geſellſchaft 
Die Leitung Ihrer Miffionen auf der weſtlichen Küſte 


von Afien übernehmen wird, und nur auf Arbeiter war- 
tet, um ihr wohlthätiges Gefchäft zu beginnen. Es if 





—22 ———3 * Pr 
boner segegwirtig * — Ale. babe 
* 1 14 Pre 
ein nn 9 eh re 
Geringayatam. 
Londner Miffionögefertfhafi. isio. 
Miſſtonarien: J. Hands, W. Reeve und Joſ. Taylor. 


Die Schulen dieſer Station ſind auf 15 geſtiegen, 
und fallen 553 Schüler in ih. Der wohlthätige Einfinß 
der Miſſton zeige fich hier immer deuslicher in der äffent- 
lichen Volksſitte. Viele nene Mitglieder wurden zu der 
Miſſtonsgemein⸗ hinzugefügt. Beſonders aber bat das 
Leben der Religion unter den bier und in der Nachbar- 
fchaft liegenden Truppen fichtbare Yortfchritte gemacht. 
„Die Bibel, fchreibt Miffionar Reeve, finder firh nicht 
felten im Zorniftee und unter dem Kopflager des Sol. 
Daten. Dicke derfelben baben von ihrem Solde zur 
Sörderung des Chrigenthums reichliche Beyträge dar⸗ 
gebracht. 

Das Hinſcheiden der frommen Schweſter Hands wird 
bey der Miſſion ſchmerzlich gefühlt. In ihren letzten 
Augenblicken äußerte ſie: Ich kann nicht mehr viel 
denken, aber ich hoffe bald in Fein Arm auszuruhen. 
Miffionar Hands hat die Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Eanara-Sprache vollendet, und leitet jet 
den Drud derfeiben in Madras, Mehr Miffionarien 
werden befonders für die Miffionen nach Bangalore and 
Geringapatam von bier aus ernflich begehrt. 
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den damit verbundenen neuen Miffionskationen in & d⸗ 
Travancore hinab. Faſt an der füdlichfien Spitze 
Aſiens ziehen wir uns über die Halbinſel nach Palam⸗ 
eotta binüber, und befuchen von bier aus die beyden 
Alten Miſſionsſtationen Tritfchinopoli und Tan 
jore, und reifen von bier an der 'öflichen Küfte nach 
Nesapyaram und Tranquebar binanf, mo feit 
100 Jahren unfere frommen deutfchen Brüder im Wein- . 
Berge des Herrn gearbeitet haben. Bon Tranquebar 
ans führt uns der Weg Landeinwärts über Vellore, 
EHirtur und Wöpery, bis wir endlich die dritte Haupt» 
Miſſionsſtation in Indien, Madras, erreichen, und 
auf der öftlichen Küfte hinauf über Wadadelli und 
—Maſulipatam in Vizigapatam und dem benach- 
Barten Miduapore uns von dem afiatifchen Eon. 
tinente verabfcheiden. 


Surat. 


Eine große Stadt auf der weſtlichen Küſte ber Halbinſel, welde 
500, 000 Einwohner haben foil, von denen ein großer Theil aus Mohr 
een, d. i. aus Arabern, Perfern, Mongolen und Türken beftebt , bie 
vun Itlam fi äußerlich bekennen, aber noch manche beidniſche Ge⸗ 
brauche beubehalten haben. 


Baptiſten Miffionsgefellichaft. 1812. 
Miſſionar: Earobeit Chator Aratoon, ein Armenier. 


Diefer würdige Mann fährt immer fort Neue Tefla» 
‚mente und nützliche Schriften in den Sprachen dieſer 
Gegenden auszutheilen. Auf feiner letzten Reife von 
Serampore über Benares, Allahabad und Agra bat er 
nach allen Richtungen bin die Bekanntſchaft mit dem 
Worte Bottes eröffnet. Weberall wurde er aufs freund⸗ 
lichſte empfangen, und in feinen wichtigen Geſchäften 
befonders von brittifchen Offiziern kräftig unterſtützt. 


Auch die Loudner Miſſions⸗Geſeliſchaft 
bat in diefer volfreichen Stade feit 1815 mehrere trefi- 
Hehe Ar,citer: Herrn J. Schinner und Herrn W. Sywie. 


Bonben 
Die dritte der brittiſchen Präfidentihaften In Indien, und zusleich 
der Haupt» Gtappelplag der Miſſion auf der weſtlichen Kühe der Hab 
infel, ungefähr 580 deutſche Gtunden weſtlich von Calcutta. Der Eig 


Die Hindus machen drey Wierzbeile der Einwohner and. 
Geſeliſchaft zur Beförderung chriſtlicher 

Erkenutniß. Dieſe arbeitet immer'shätig fort, Schul⸗ 

bücher und andere chrißliche Schriften unter der leſen⸗ 


für chrißlichen Untereicht als Die Mahomedaner und 
Oindus. 


Die amerikaniſche Riſſioasgeſellſchaft 
dat bier ſeit 41513 drey Miſſionarien: ©. Hall, ©. - 
Newall und H. Bardwell. Diefe baben in ihrem großen 
Miffonspaufe gugleich eine Druderey errichtet. . 
Am Schluffe des Jahres 1818 wachen fie anf.25 
Graben weis ‚um Bemben beram Wusläge an bie ' 
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bevölkertſten Orte der Gegend, predigten das Evange⸗ 
lium, und theilten Schriften aus. Die Bücher werden 
begierig gefucht, und Pie ‚Nachfrage uach denſelben 
nimmt täglich zu. Bereits baben fie 25 Schulen ein- 
gerichtet, worin 100 Inden⸗ und 1200 Hindu- Kinder 
regelmäßigen chriftlichen Unterricht empfangen, und 
wohl eben fo viele wohnen demfelben von Zeit zu Zeit 
bey. Die Einrichtung ven Schulen findet hier nicht 
den sgeringfien Widerfland. - 

Zu Mohim, einer Stadt zwey Stunden von Bom⸗ 
bay, die 419000 Einwohner zählt, bat fih Diffionar 
A. Gravies nisdergelafien, und arbeitet unter dem grof- 
fen Volfshaufen der Gegend im Segen. Chen ſo bes 
findet ſich Herr Nichols feit 1818 zu Tona , der Haupt- 
flade der benachbarten Iuſel Salfetta, die 60,000 Ein- 
wohner, meiit Hindus, enthält, und zehn Stunden von 
Bombay liegt. 

Die Wesleyifhe Miſſionsgeſellſchaft hat 
feit 1816 gleichfalls zwey wackere Arbeiter in diefer 
volfreichen Stadt, Heren J. Horner und F. Fletſcher. 
Diefe unterrichten in vier Schulen 180 junge Mahrat⸗ 
ten im Chriſtenthume, um fie unter dem Segen des 
HErrn zu Predigern des tbeuren Evangeliums heranzu⸗ 
bilden. Die ameritanifche Miſſion verficht mit ihrer 
Druderey alle Schulen mit den zweckmäßigſten Schul- 
büchern, und fo arbeiten bier Amerikaner und Euro 
päer einander in die Hände, um verbiendete Afiaten 
für das Reich Chriſti zu gewinnen. Unter allen Miſ⸗ 
fionarien der verfchiedenen Kirchen und Benennungen 
berrfcht die brüderlichſte Harmonie, die nur die Ichen- 
dige Erfenntniß des Evangeliums und der Geiſt Jeſu 
Chriſti gu bewirken vermögen. 

Auch Die biſchöfliche Miſſionsgeſellſchaft 
bat bier, fo wie zu Calcutta und Madras, unter dem 
Hamen einer Forrefpondirenden Eommittce , einen Hülfs⸗ 
Nerein gebildet, welcher im Namen diefee Geſellſchaft 
die Leitung ihrer Diffionen auf der weſtlichen Küfte 





Londner Wffiondgefeitfgafi.. isio. 
Miſſionarien: J. Hands, @. Reeve und Joſ. Taylor. 

Die Schulen diefer Station And anf 15 geſtiegen, 
und faſſen 553 Schüler in ich. Der wohlthätige Einfluß 
der Miffion zeigt fich bier immer deutlicher in der öffent» 
lichen Volksſitte. Viele neue Mitglieder wurden zu der 
Miffionsgemeing binzugefügt. Beſonders aber hat das 
Lchen der Religion unter den hier und in der Nachbar- 
ſchaft liegenden Truppen fichtbare Fortſchritte gemacht. 
nDie Bibel, ſchreibt Miffionar Reeve, finder fir nicht 
felten im Tornifter und unter dem Kopflager des Sol⸗ 
daten. Viele derſelben haben von ihrem Golde zur 
Förderung des Sprikenipums reichliche Beyträge dar- 

gebracht.” 

Das Hinfcheiden der frommen Schweſter Hands wird 
ben der Miſſion fchmerzlich gefühlt, Im ihren lezten 
Augenblicken äußerte ſie: Ich Tann wicht mehr viel 

. benten, aber ich hoffe bald in Jeſu Arm auszuruhen. 
Miffionar Hands hat die Ucherfegung des Nenen Teſta⸗ 
ments in die Canara · Sprache vollendet, und Leiter jetzt 
den Druck derſelben in Madras. Mehr Miſſionarien 
werden befonders für die Miffonen nach Bangalore and 
Seringapatam von hier ans erußlich begehrt. 


B — 





— 


En Bangalsre | 
. Gine Stadt in Moſore, 36 Ientfhe Gtunben von Beringeperun 4 
100 von Madras. De fie 2901 Sub Her Tadead hoder Test, fo i€ 
fie iche gefund. 
Londner mifſionsgeſelifcaft. 1819. 
Miſßonarien: Gt, Laidler und A. Forbes. 


Dieſe beyden Miſſionarien mit ihren Gattinnen 
arbeiten ſeit den letzten Monaten 1819 hier. Eine 
achriſtliche Geſellſchaft, die meiſt ans frommen Soldaten 
beſteht, hat ſich hier für die Verbreitung des Wortes 
Gottes ſehr thätig bewieſen, und dadurch der Miſſton 
den Weg gebahnt. 

Wesleyiſche Metbodiſten Miffionsgefell- 
ſchaft. Auch diefe bar den Entſchluß gefaßt, eine 
Milfion bier zu beginnen, 


Cannanore. 
Eine Stadt auf der malabariſchen Küſte, wenige Stunden von Tellidſcherry. 


Biſchöfliche Miſſiousgeſellſchaft. 1817. 
Jakob Joſeph, ein bekehrter Malabare, iſt hier als 
Katechiſte angeſtellt. 

Herr Prediger Spring, Caplan der oſtindiſchen 
Compagnie zu Tellidſcherry, unter deſſen Leitung der 
fromme Joſeph arbeitet, drückt fein herzliches Vergnü⸗ 
gen über die muſterhafte Weiſe aus, wie Joſeph bier 
die Gottesdienſte verſieht, und auf den Geiſt dei Vol⸗ 
kes wirkt. „So viel ächter Andachtsfinn, fchreibt ders 
ſelbe, fo viel. Wärme des Herzens fcheint unter ihnen 
zu bereichen, wie ich noch nichts Aebnliches in Indien 
aefeben Habe,” Die tamulifche Schule wird von 20, 
und die Telugu Schule von 61 Kindern befucht. 


Tellidfherry. | 
&ine Stadt auf der malabariſchen Küfte nordweſtlich von Codſchin. 
Bifhöftihe Mifftons-Gefeltfchaft. 1817.. 
| Hier arbeiter ein malabarifcher. Chriſt, Baptifte, als 
Schullehrer. Herr Kaplan Epring allhier Teitet diefe 
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Allepie, und nahe bey dem neuen ſyriſchen Collegium. 


Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Miſſionarien: Benjamin Bailey, Joſeph Zenn, und 

Heinrich Balker. 

Herr Ballen bat ſich im ſyriſchen Collegium im Au⸗ 
fang 1817 niedergelaſſen, an ibn ſchloß fih am Ende 
1818 Herr Kenn an, und im Jahr 1819 Herr Baker. 

Miffionar Baker harte früher Herren Prediger Kolhoff 
zu Tanjore unterſtützt; aber die Ankunft des Herrn 
Speerfchneiders hatte es möglich gemacht, daß Herr 
Bafer nun feinem urfprünglichen Behimmungsort gege- 
ben werden konnte. Er ſollte fich au Eosichin nieder⸗ 
laſſen, aber feine Brüder zu Cotym bedurften feiner 
Hülfe fo ſehr, daß er ihnen sugefender wurde, 

Das furifhe Collegium wird täglich bedentſamer. 
Die malabarifche Regierung betrachter daſſelbe niche 
blos als Seminar für Brediger, fondern als allgemeines 
Erziehungs⸗Inſtitut. Die Ranni ( Königinn ) bat zu 
ihrem frübern Geſchenk von 21, 000 Aupien kürzlich dem 
Eolleginm ein Städ Landes von wenigſtens 2 Stunden 
im Umfang als Eigenthum abgetreten. Dieß wird bie 


[ 





40 


Rage der farifchen Gemeinen nach mehr erleichtern, weiche 
jest von dee cheidniſchen) Regierung wohl gelitten find, 
und von denen Danche in Aemtern angeRellt werden. 
- Die Diffionarien baden fich in hohem Grade das 
Zutranen der Geiklichfeie und des Volkes erworben: 
Allen Sinnen freylich die Beränderungen, welche: ge» 
macht werden, nicht gefallen, aber bey weiten Die 
meiften find dafür gut geſtimmt. 
Am Z3ten Des. 1818 wurde füdlich von Cotyn in 
der Kirche Maurillikarre eine allgemeine Verſaumlung 
der Catanaren (Geiſtlichen) und Kirchenälteſten gehal⸗ 
ten. Der Metropolitan (ekſte Geiſtliche der ſyriſchen 
Kirche) nahm dabey den Vorſitz, während die beyden 
Miſſionarien, Bailey und Fenn, ihm als Gehülfen zur 
Seite ſtanden. Ueber 40 Catanaren und 700 Syrer 
waren dabey zugegen. Nach einem feyerlichen Gottes⸗ 
dieuſte und einer Anfprache des Herrn Fenn an die 
Verſammlung, wurde über die beſten Mittel berath⸗ 
ſchlagt, der zerfallenen alt- ſyriſchen Kirche wieder auf⸗ 
zuhelfen. Die ſyriſchen Gemeinen umfaſſen von. Nor⸗ 
den vach Süden ein Gebiet von mehr als 125, und 
von Often nach Wellen von wenigſtens 15 dentichen 
Stunden. Yu jeder Gemeine wurden bereits von ber 
brittiſchen Bibelgeſellſchaft einige Exemplare des ſyri⸗ 
ſchen Neuen Teſtamentes ausgerbeilt. Die Ueberſetzung 
der heiligen Schrift in das Malayalim, die Volks⸗ 
ſprache auf der malabariſchen Küſte, wurde von Cata⸗ 
naren ber ſyriſchen Kirche unter der Leitung des Miſ⸗ 
fionard Bailey vollendet. Aus den neueſten Berichten 
der Bibelgefellfchaft zu Kalentta, die dieſes Wert be 
forgt, gebt indeß hervor, daß zwey verfchiedene Dia- 
lekte des Malayalim gefprochen werden, welche weit 
Yon einander abweichen, und daB demnach die Lieber» 
fegung der Bibel in dem andern Vollsdialekt ebenfalls 
notbwendig ſeyn wird. 

Auch die fchöniten Theile der anglifanifchen Litur⸗ 
gie find in das Malayalim überfeht worden... Die 










Der Rai Dar. Dust, .da. wi shet Sieber: Alt 

wwenfchenfreundiichen Wang: eintritt · Der Versshechie Su 
wedern Obrik Dunro degleitete Ihe: en 
den ſuriſchen Gemtinen im Lande umher. Berbt marden 
überall mit. großer Herzlichteit ud. Freude ) 
uud die Predigten des Herrn Fenn, die er durch einen 
Dollmerfcher hielt, fanden viel Aufmerkſamkeit. In 
den meiſten Gemeinen ind ſeit dieſem Beſuche Schn- 
len errichtet worden, und die Induſtrie gewinnt immer 
mehr Eingang bey dem Volke. Herr Fenn ſagt von den 
Svrern , in Beziehung auf einige Ihrer legten Kämpfe 
mit dem Heidenthum und dem römifchen Katholiziamus 
in feinem neueſten Btiefes „Die Syrer befipen eine 
Eigenfchaft, welche in meinen Augen die Herrlichkeit 
der freitenden Kirche hienieden If; nämlich: einen 
tapfern Muth, und aushbarrende Geduald unter 
den Leiden. Sie fchelten nicht wieder, wenn fie. ge⸗ 
fcholten werden; fondern fielen, wie ihre HErr und 
Meifter, Alles dem anbeim, der da recht richtet — 











Allepie. | 
Eine Stadt auf der malabariihen Küfte, 20 heutſche Stunden von 
Kotfdin, und 60 nördlih vom Gap Comorin. Ibre Einwohnerzahl 
beläuft ſich auf 13,000 Seclen. 
Kirchliche Miffionsgefeiifhaft. 41816. 
Miffionar: Thomas Norton, 
Es befuchen etwa 70 Knaben hier Die Schule des 
Heren orten, Im: Auguſt -4815- Seng derfcibe an, 
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den Gnttesdtent im Malayalin 1m Halten. Seirdem 
bet die Zahl feiner Zuhörer anſehnlich zugenommen. 
Bon den beidnifchen Einwohnern um ihn herum fchreibt 
Miſſonar Norton folgendes: Ich babe unter ihnen 
solle Freyheit, die Mittel des Helles anzuwenden. Da 
unter meinen Augen Satan mit feinen Bundsgenoſſen 
fo thätig iſt, Die Seelen zu Grund zu richten, warum 
ſollten wir zaubern, alle von der Schrift dargebotenen 
Mittel zu ihrer Erlöfung gu gebrauchen? Da ich jcht 
mit Gottes Beyſtand fo Teicht. wie im Englifchen eine 
malabarifche Predigt halten kann, fo it es meinem 
Herzen Wonne, Teine Gelegenheit zu verfäumen, um deu 
armen Heiden die Liche Ehriki zu verfündigen. 








Säd⸗TDTravancore. 


Londner Miſſionsgeſellſchaft. 1805, 
Niffionarien: E. Wead, E. Mault und J. Smitb, 


Das Miſſionsgebiet, das ganz nahe bey dem Cap 
Comorin Liegt, faßt 10 Dörfer in fich , in deren jedem 
ein Bethhaus und eine Schnie fich befindet. 

Die Centralſtelle HM 


Nagracoil. 


Dieſer Ort liegt an dem füdlichen Ende des Ghauts⸗ 
Gebirges, und war in früherer Zeit die Refidenz eines 
Indifchen Rajahs. Die Umgegend if malerifch ſchön. 
Ihre hoben Berge geben ihr eine majeſtätiſche Größe, 
welche keine Sprache befchreiben kann. 

„Der Name des Drtes , fchreiben die Miffionarien, 
wird jedes Fromme Gemüth befremden, ſobald man ihm 
fagt, daß er wörtlich „einen Schlangentempel” bezeich⸗ 
ner; indem bier wirklich ein Tempel fteht, welcher der 
alten Schlange , d. i. dem Teufel, geweibt if. Wir 
boffen, in kurzer Zeit bier einen chriftlichen Tempel 
aufzurichten, und zwar auf einem Platz, wo auf der 
einen Seite eine heidniſche Bagode, und auf der an- 
dern cine mahomedaniſche Mofchee. ich heſindet. Usſer 
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Yen von Wagraceii. Gier herrſcht dicke 

Auch bier wurde eine Kirche erbaut, in der ſich ge 
woͤhnlich bey 200 Einwohner verfammeln. Einige Schul- 
kinder haben anfehnliche Fortſchritte im Lernen gemacht, 


Zamarninium. 


Diefes Dorf liegt mitten in Palmenmäldern. Wach 
bier bat die Rauni der Miſſton ein Stuck Landes ge 
ſchenkt, und den fchweren Bobensins,- der Darauf haf⸗ 
tete, aufgehoben. ' u 0 J 

Ueber 1000 Einwohner haben bier ihren Namen 
ein Buch eingezeichnet, daß Re dem Goͤtzendienſt ent⸗ 
ſagt haben, Da die Kirche ſehr klein iR, fo baden A 
chriſtlichen Eiugebornen fich freywillig angeboten, 
auf ihre eigenen Koſten zu erweitern. Dit einer indi⸗ 
fchen Trommel wird die Gemeine zuſammengerufen, 
weil noch eine @tode fehle. neh 

Die Knaben in der Schule haben bereits über 1100 
Bibelverfe auswendig gelernt. Eine neue Gemeine fam- 
melt fich wirklich in der Nachbarfchaft zu Woarefuruns, 
wo cin großes Bethhaus erforderlich ſeyn wird. a 


Sittalum. en en 
Diefes Dorf iR von Schatiaren bewohnt, einer 
diſchen Kae: De ſich damit beſchüftigt, Dei. Gaft:cns 








den Balmbäumen zu zapfen. Die Gemeine ift bier in 
einem ſehr bofiuungsvollen Zuftande. Auch hier hat die 
Enl⸗ kiventıa) Uasamunnen, ; WRandhe: Rinber. zeigen 
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niit en 
" Diefe Gemeine hat bald ab bald zugenommen; im 
aan Zeit itt I Be hei sonne ae m 
neh er und wii: Bhpenbildern angefüht. 
teams." ” 
völteieed "Dorf an Pr — 
en vier criſlichen Unterktügt! 
Emendambirnl. . 

Sier it eine Gemeine aber noch Fein, Velbhaus Die 
ſes wurde von den hieſigen Gdgendienern niedergerifiens 
denen non der Ranni die Verbindlichkeit auferlegt wurde, 
ed wieder aufzubauen. Sie baben nun freywillig dem, 

' Brendienn eutiast und wollen» Alle Chriſten werden. 

“2 DE ICH ar IC ud u naeh 
Ei wachfende Gemeine und ei 
A Ddagert, 

iſt ein herrlicher Wir es keit... Ein d 
sömifcher Karhotite —J bier, F * — 
11 ‚aber Seine Einwopner, fand ,, 9 ai 

eßen wollten, fo wurde von „die, Kirche für 
J — Mifion ‚gefchentt., „Die aaa, I) 


Auf Ko; n Blefen genannten ih cn wird d jeden &o Som 
tag von einem mal iften ein Stück aus 
de r geleſen, 'und- fo: gut) er · baun auagelest. Die 
Mii⸗ie⸗ Haben der Hände: neik: 8° thuy = umihke 













Katechiſten zu unterrichten , und ihnen eine richtige Er⸗ 
fenntniß des Chriſtenthums mitzutheilen; dann fenden 
fie, die ſelben aus unter das Volk, das noch eg a 
6. Auf diefem Wege hoffen fie nach 
strahlen der göttlichen Wahrheit über dieſes Mile 
Land aus zubreiten. 


ur 


‚Niffionar Rniik deſuchte im „September ASS von 


Madras aus diefe Gemeine, Sein. Befuch war fehr 
geſegnet/ und er fand der Hände voll zu thun. Wähe 
send feiner Anwefenheit wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß ein Bildungs. Seminar, für 30 malabarifche Düng- 
linge errichtet — fol... Vanche eymunternde Bee 


kepeungen haben in Mn Sam. 2 
Seven, dab feine: verrästen. ‚Gefen beit" Deren 
abthigte, Diefen: fradnbasen.: Gchauplap gu verlafen, 


nm. zur Wicderbericlung derſelben Engiand zu beſuchten. 


Um iten Dezember Bam derfelbe glücktich-in Leudon am, 
Bon dem Zuſtaud der Gemeinen ſchreibt derſelbe unter 
dem Aten Det, 1518 folgendes: 

„landen Sie chen wicht, daß in fen 40 & 
meisten, die ans 2000 Geeien befichen,. chen fehr viel 
wahre Chriſten anzutreffen fenen: Das Wehe, was ich 
Töuen von denfelben ſagen Tann, beßebt im folgendem z 
Denten Sie fidy einen volfreichen Vfarrſpreugel in deu 
Waidern von Dortuau: in dem ſogenauete Chriten mohnre 
von denen wohl auch Rande noch nichts nom. Tuanger 
lio gehört baben. in Prediger läßt fich unter ihner 
nieder. Er finder einige. Wenige, die Ihm Hoffnung 
machen; Viele, die einige Kenntniß von der Bibel bar 
ben; Einige, die ziemlich Bichend. Über. Religion ſyre⸗ 
hen können; und Hunderte, die ſich aufs Lefen ver 
ſteben; daben aber Den. größten Tdeil der Ührigen in 
dice Finſternißucxſunten. Er fängt ſein Werk Dani 
an, daß er. er Schalen einrichtet ‚nnd vermehrt; cr 
üffger. Bläpe zum Vorleſen des Wortes Goites vnd zum 
Sodettʒ ex prediat jedea Eng. uni. if. immer aut dur 
Straße asunsen Thun Vegien erank Butchuu ſaken 
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Dies iſt der Zuſtand des Volkes, unter dem unſere 
Brüder bier wohnen, und dieß ift ihr Geſchäft. 
Merkwürdig if biebeg der Umſtand, daB die heid⸗ 

niſchen Einwohner diefer Gegend aus eigenen Antrieb 
mit ihrem Namen eine Erklärung unterzeichnen, nah 
welcher fie dem Götendienfte entfagen, und Lünftig dem 
wahren Bott zu dienen verfprechen. Wer findet hierin 
nicht eine Erläuterung jener alten Verbeißung im Pro⸗ 
pheten Jeſajas 44, 5. „Und ein Anderer wird fich mit 
feiner Hand dem HErrn verfchreiben.” — 

Ueber die Errichtung von Bethhäuſern machen bie. 
Miſſionarien die Bemerkung: „Wir mwünfchten gerne 
die Aufmerkſamkeit unferer vaterländifchen Freunde auf 
diefen Gegenſtand hinzulenken, da er - gemeiniglich als 
etwas betrachtet wird, mas die Miſſtonskaſſe nichts au⸗ 
geht. Wir glauben die Sache als bedentungsevoll Ihrer 
Anfmerkfamteit empfehlen zu dürfen. Feder chriftliche 
Tempel IR ein Zeuge des wahren Gottes in einem 
Heidenlande. Er hält das Volk zuſammen und iR ihm 
eine Bürgſchaft unfers Wunſches: die Segnungen: des 
Chriſtenthums dauernd unter ihnen gu machen. Länsk 
fchon wäre der römifche Aberglaube unter feiner eigenen 
Lak in dieſem Lande untergesangen, wenn nicht feine 
Kirchen das Land befchatteten. Viele derfelben fallen 
freglich gegenwärtig in Trümmern zufammen , während 
smermeßliche Summen darauf verwendet werden, ein 
Paar andere aussnfchmüden.” 





Balamcotta. 
ne Gtadt auf der ſadweſtiichen Küſte der Halbinfel, etwa 200 Stunden 
von Madtas. 

BSifhöftiche Miſſionsgeſellſchaft. 1817. 
Nobert Graham, ein enropälfcher Schullehrer; Gaha⸗ 
san und Arnlanum, Katechiften. 

Herr Brediger Hongh bat diefer Miſſton wichtige 
Dienſte geleifter. Die Zahl der Schüler iR 333, Die 
heilige Schrife wurde ſehr zahlreich ausgebreitet. 
Tritſchi⸗ 
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n Deiltfguaebelte 
Bine Ein tm Minihen Oernatic, 430 d. Etunden neu Wateaf. : 

Gefelifhaft zur Befordernug Brikii- 
Her Erkennutuiß. 1766. Landgeiftliche: Serlirie 
naden » Bifuwafanaden und Nullalembi. 

Diefe drey Eingeborne, die älteſten Katechtißen der 
Miſſton erhielten zu Tanjore ihre Ordination als Predi⸗ 
ger des Evangeliums. Herr Kolhoff beſucht alle zwey — 
drey Monate ihre Miſſtonsſtationen, bis ein Riſſtonar 
von Europa kommt. 


F— 


Taunſore. | 
Eine Stadt im füdlichen Gamatic und Hauptiiadt eines Difriiß 
aleiches Namens; in älterer Zeir der Weoinfig der Seichrſamkeit im (ih 
lichen Indien , etwa 100 dentſche Stunden von Madras. 
Geſellſchaft zur Beförderungſchriftlicher 
Erkenntniß 1766. Miſſionar: Johann Caſpar Kol⸗ 
hof. Landesgeiſtliche: Adegkalam, Nonoparageſon und 
Abraham. | 
Die beiden erften unterflüben Herrn Kolhoff in Tan⸗ 
jore, und Abraham bedient die Gemeinen im Tinewelly⸗ 
Diſtrikt. 


Negapatanm. 

Eine Seehafenſtadt in der Provinz Tawore, 24 Stunden sn 
son Tanjore. 

Wesleyiſche Miffions-Befellichaft. 

Die Miffionarien follen fih auf diefem neuen Po⸗ 
den niederlafien, und befonders die Inſel Ramiſſeram 
befuchen,, die ihres Götzendienſtes wegen berühmt ıf, 
und wobin jährlich viel 1000 beidnifche Pilgrimme wall« 
fabrten. 


TZranquebar. 
Eine dänifhe Niederlaffung auf der Oftküſte der Halbinfel, 70 Stun⸗ 
den von Madras. 
Däniſches Miffions -„ Collegium. 1701. 
Miſſionarien: die Brediger Kämmerer and Schreyvogel. 
6. Bandes Ites Heft. 
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Da die Einkünfte ded Diifkons. Collegiuns durch den 
leuten Krieg fehr gelitten haben, fo bat der König den 
Unterhalt dieſer Miſſion auf fich: genommen. Weil auf 
äußerſte Defonomie gedrungen wurde, fo haben die Miſ⸗ 
fionarien vorgefchlagen, Daß eilf ihrer. Katschiften, wel⸗ 
«he 1300 Ehriften im Lande Tantore beforgen, von der 
Tanjore Miffion übernommen werden follen. Dieſe 
wadern Diffionarien verdanken ihre Durchbülfe in den 
Fahren 1816 bis 1818 dem Bifchof zu Calentta, der fie 
mit 880 Stern. Bagoden unterfüßte, 


Bifhöflihe Miſſions-⸗Geſellſchaft. 1816. 
Miffionar: J. Eh. Schnarre. Schulauffeher: J. Der 
waſageyam. Katechiſt: David. 

Die zahlreichen Schulen unter der Leitung des Hrn. 
Schnarre gedeihen immer Lieblicher, und neue Schulen 
find angelegt worden. 

Das Seminar zur Bildung eingeborner hriflicher 
Jünglinge für den Miffiensdienft gibt viel Hoffnung. 

Auf 14 Stationen waren eben fo viel tamulifche 
Schulen mit 20 Lehrern nnd 958 Schülern. 

In Beziehung auf die Hoffnung fegensvoller Wirk 
ſamkeit fchreibt Miffionar Schnarre: „ So wird es ge⸗ 
ben, wir dürfen, wir müſſen es glauben. Die künftigen 
Generationen erſt werden es feben, und das Andenfen 
ihrer Väter fennen, die im Glauben und in der Hoff- 
nung beharret haben, frenmillig ihre Gaben brachten, 
die Hände ihrer Arbeiter im fernen Lande flärften, und 
nicht aufhörten ihre gute Sache Gott zu empfehlen.” 


Wellore. 
Eine Stadt 44 Stunden ſüdöſtlich von Madras. 
Biſchöfliche Miſſions Gefellfchaft 1317. 
Noch immer beſorgt der hieſige Caplan, Hr. Take 
fon, die Leitung der Schulen. Die eingebornen Chris 
Ren bedürfen eines Lehrers gar ſehr. 


Chittar. 
5 Eine Stadt 40 Stnden aitlich von Wade, , : 
Sifhäftiwe Miſſions⸗Geſellſchaft. si. 
Die biefige kleine Gemeine beſteht aus 54 
ka, and erwartet einen Lehrer. 
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SGeſellſchaft zur Beförderung ſchriſtlicher 
Erfenntuiß. 1727. 
Mitfionars Here Prediger Dr. Rottler. 

Der Hinfcheid des wackern Miffionars Paͤrold machte: 
Die hieſige Gemeine vödig verwaist, und Niemand 
forgte ſelbſt für die Miffionsgebäude. Die Committee zu 
Madras fand daher für gut, fich diefes verlaffenen Zu⸗ 
ſtandes anzunehmen, und indeffen die nötbigen Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen. 


Madras. 

Die zweyte Hauptſtadt in Indien nah Calcutta, De Reſidenz eines 
englifchen Gouverneurs, und der Sig eines biſchöflichen Archidiakonats. 
Die Einwohnerzahl beläuft fib auf 300,000 Seelen. Die Entfernung 
von Ealcutta iſt 500 Etunden und von Bombay 340 Etunden. In 
der fogenannten ſchwarzen Vorſtadt (bla Town) wohnen Heiden, ars 
menifche und portmgiefifche Kaufleute. 

Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1505. 
Miffionarien: W. C. Loveleß. R. Flaming. Cor⸗ 
nelius Travellor. Th. Nicholſon. 

Zehn tamuliſche und drey engliſche Schulen erthei⸗ 
ten bier 600 — 700 indiſchen Knaben chriſtlichen Unter⸗ 
richt, auch if eine Töchterfchnie für CO indiſche Töch⸗ 
ter errichtet, was eine große Seltenheit in Indien if, 
und viel Gutes verſpricht. Nach und nach verlieren 
die Einwohner ihre Schen vor chriftlicher Erziehung. 

Es finden fich bier eine tammlifche und drey engli- 
ſche Semeinen, denen die Miffionarien das Wort Got- 
tes verfündigen. Es ift hier eine ſehr thätige Hülfs⸗ 
Miffions - Geſellſchaft, weiche die Wiſſionsſache kräftig 
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unterſtützt. Die Erbaunngs » Berfammiungen nehmen zu. 
Manche indifche Jünglinge haben fich zum Wert des Am⸗ 
te8 angeboten und werden zu demfelben vorbereitet. Hr. 
Traveller ſchrieb unter-dem i2ten May 1819: „Unſere 
Gemeine in Madras fängt an. zu blühen, wie irgend 
eine in Britsanien. Die Sonne der Gerechtigfeit acht 
anf über uns, und ich darf glauben, daß Gott ein grof« 
ſes Volk Hier bat. Die Helden fangen an nach der 
Wahrheit zu fragen, und einige haben fich zu dem Gott 
ihres Heils bekehrt.“ | 

Biſchöfliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1815. 
Miffionarin: C. T. E. Rhenins, B. Schmid und 
G. T. Bärendrud, 

Noch ſind weiter zu dieſer Miſſion die Brüder R. 
Kinney und J. Nidsdalu beſtimmt worden, auch iſt bey 
derſelben der bekehrte Rayoppen als Katechiſt angeſtellt. 

Seit Errichtung der Schulen allhier wurden 1099 
Kinder eingeſchrieben. Bey ihren wöchentlichen Schul⸗ 
beſuchen haben die Miſſiouarien die willkommenſte Ge⸗ 
legenheit, großen Verſammlungen von Heiden ihren Er⸗ 
löſer zu verkündigen; aber dieß iſt auch bey den Landſchu⸗ 
len der Fall Von den eingebornen Miſſionsgehülfen 
wird das Wort Gottes öffentlich vorgeleſen. Es iſt er⸗ 
freulich wahrzunehmen, wie bey wachſender Bekanntſchaft 
mit dem Chriſtenthum daſſelbe immer mehr Freunde ge⸗ 
winnt, ob ſich gleich in wirklicher Heidenbekehrung 
aoch nicht viel Erfolg der Arbeit gezeigt bat. Die Regie⸗ 
rung ließ bier eine neue Kirche erbauen. Ueber den Zu⸗ 
ſtand der Miſſion im füdlichen Indien im Allgemeinen, 
sad die Ausfichten derfeiben, fchreibt Herr Prediger 
Thompſon folgendes: „ Eie werden dıe Miffionsberichte, 
Die wir Ihnen aufenden, nıcht ohne Vergnügen leſen. 
Daben dürfen wır nıcht vergeflen, was der Mpoflel fagt: 
Halter eure Seelen in Geduld: Glauber nur: Immer 
fen das Ange nur auf Jeſum gerichter. Wir werden er⸗ 
fahren, Daß alle Einge möglich find, dem, der da glaubt."— 
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Wettenifde Miſſivas⸗Geſetiſqaft. 1817, 
Miſſtonar: J. Lunch und T. Cloſe. 

Diefe Geſellſchaft Hat feit kurzer Zeit in der Rhe 
von Madras ein Berbbans eröffnen; amd eine Schule er⸗ 
sicher. Sie zähle 7a Mitglieder. Die Schule wird von 
150 Kindern beſucht. Auch auf dem Berge; 2 Stunden 
von bier, bat Here Lynch eine Schule begonnen. Die 
Heine Hülfsgefehlichaft, die Re hier errichtete, bar ben 
reits im letzten Fahr mit mehr als 1000 Gulden Key 
trag die Miffiow unterſtützt. 


Wududellü © u 
Etwa 12 Gtunden abedlich von Mate. u 
Bsifhöflihe Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Katechiſt: Sandappen. 

Sandappen ſetzt feine Arbeiten bier fort, und bat 
auch in den benachbarten Orten Schulen angefangen. 
Da viele Erwachfene in die Schule fommen, fo beuutzt 
er jede Gelegenheit, ihnen das Evangelium zu verläßt 
digen. 


Bizigapatanm. 
Eine Etadt auf der Seeküſte der nördlichen Cirkaßs, 240 Etund 
nordöflih von Madrad, 275 ſüdweſtlich von Caleutta. 


Londner Miffions- Befellfchaft 1805. 
Miffionarien: 3. Gordon, E. Britchett und J. Damfon, 

Miſſionar Pritchett bat die Ueberſetzung des Neuen. 
Teſtaments in die Telugo⸗Sprache zum Druck vollendet, 
und das Alte Teftament bereits angefangen. Die Ans⸗ 
ſichten der Miffon klären fih bier immer heller anf. 
Das Verlangen wird immer größer das Wort Gottes u 
hören, und viel wird von den Einwohnern Über Chriſten⸗ 
thum gefprochen. Etwa 160 Kuaben werden in 5 Echt 
len unterrichtet, von denen einige auſehnliche Fortſchritte 
im Lernen machen. 
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In der Provinz Oriſſa, Hanptſtadt des Diftrikts gleichen Namens, 
ewa 32 Stunden ſüdweſtlich von Ealcutte. 


Baptiften Mifftion. 1817. 

Domingo OD'Cruz, ein Portngiefe , arbeiter bier. 
Die Stade tft ſehr bevölfert, und Tauſende beidnifcher 
Bılgrimme wandern durch fie nach Juggernaut. Herr 
D’Ernz glaubt bier einen gefegneten Wirkungskreis zu 
finden. 


II. Allgemeiner Bericht der bifchöflichen Miſ⸗ 
fionssGefellfchaft über die Miffionen des 
füdlichen Indiens vom Zahr 1819. 


3Die anfedende Kranfpeit, die wie eine Peſtilenz den 
- Norden von Indien verbeerte, bat ihren Weg auch nach 
Madras gefunden, und dem Aberglauben der Einwoh⸗ 
ser einen neuen Stoß gegeben. Ein Brief vom 22. Oft, 
4818 liefert eine rübrende Schilderung von der Ge 
müthsverfaſſung eines Indiers in folchen Tagen der Trüb⸗ 
fol: „Wir leben, heißt es bier, gegenwärtig unter furcht- 
baren Auftritten und Bewegungen. Dan fagte uns, daß 
die armen Einwohner unter der Angſt ihrer Seele be⸗ 
fchloffen haben, was feit vielen Jahren nicht mehr ge 
ſchah, ein Menfhenopfer darzmbringen, nämlich 
einen armen Knaben, um ihre ergürnten Götter zu ver⸗ 
fühnen, und morgen fol eine feſtliche Prozeſſion, die 
1500 Pagoden koſtet, gehalten werden, um den Zorn 
einer Göttinn zu ſtillen, nach der man feit vielen Fahren 
nichts mehr fragte, und die im Zorn ihre Geifel über 
die Einwohner erhoben babe. 

Es läßt ich hoffen, daß unter dem Segen Gottes 
diefe Heimfuchung ein Mittel feyn wird, daß die Ein- 
Amen, den Tröflungen des Evangeliums ihre Seelen 
öffnen. 
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Es And unſtreitig eigenthümliche Hinderniffe, bie 
Dem Siege des Evangeliums unter den Einwohnern In⸗ 
diens Ach in den Weg ſtellen, und unter dieſen iſt na⸗ 
mientfich eines , das Überah-. wo es ſich Endes, einen 
gültigen Grund gu lautem Tadel darbietet. Es ik um 
längbare Thatfache, daß die Ansbreitung des Evange⸗ 
liums bisweilen und an manchen Orten mit jedem Hin⸗ 
derniß zu kämpfen hatte, mit dem es der eniporfirchende 
Geiſt des Zeitalters nur immer aufnehmen kaun. Wo 
immer unter foichen lUmfländen ein Eingeborner das 
Evangelinm Eprifti als eine himmliſche Babe aufnimmt, 
fo fest er von dieſem Aunenblide an faſt alle zeitliche 
Rückſichten aufs Spiel. Als Auswürfling feines Volkes 
iR er nicht felten gewohnt , unter feinen Landslenten das 
härteſte Loos fich gefallen laſen su müſſen. „Der arme 
Sabat, fo fchreibt einer, der ihn genau Taunte, mußte 
dieß bitter empfinden. Ich fabe, wie ein Thränenkrom 
fiber fein fchönes arabifches Geſicht herabrollte, als er 
mie die Vorwürfe nnd Beleidigungen ergäblte, die er 
son brittifchen Ehriften erfahren mußte.” 


Unfere Committee darf nun mit Vergnügen hinzu⸗ 
fügen ‚, daß diefe, an fich fo fräfliche und unweiſe Sitte 
unter unfern Landsleuten in Indien nach und nach ver⸗ 
fchwindet. Die erfreulichen Merkmale einer sunchmen- 
den Beſſerung in dem fittlich-religiöfen Zufande fo man⸗ 
cher Europäer in Indien läßt uns hoffen, daß dieient- 
gen unter ihnen, welche der Ausbreitung chriftlicher Er⸗ 
leuchtungsmittel unter den beidnifchen Einwohnern In⸗ 

diens ihre Beyhülfe verfagen, zu welcher fich nur ein 
ehriftliches Gemüth entichließen kann, wenigftens 
nicht mehr länger den Fortfchritten, die das Evange⸗ 
lium dafelbit macht, fich widerfegen, und fie verdäch⸗ 
tigen werden. 


Auch der Zuftand, In dem fich manche Namenchei- 
fien fo wie die beidnifchen Einwohner befinden, Bieter 
dem Milfiongwerte manche ſchmerzhafte Erfahrung ent. 
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gegen. Die Miſſtonarien zu Madras ſind mit dieſen 
Erfabrungen nicht unbekannt geblieben. „Die Herzen 
derer, ſchreiben ſie, welche hier das ſelige Evangelium 
hören, bleiben noch immer anverändert. Viele Heiden 
obgleich von der Bortrefflichkeit des Wortes Gottes leb⸗ 
haft überzeugt, fürchten oder lieben dennoch die Welt 
mebr als Sort, und balten Daher mit ihrem offenen Bes 
kenntniſſe zum Chriſtenthum surüd. Andere, die eben 
kein Bedenken tragen, ſich zum Chriſtenthum zu beken⸗ 
nen, find doch in ihrem Herzen noch fern vom Reiche 
Gottes. Manche, die bereits getauft find, find. leider 
oft durch ihr Berragen ein Vorwurf für deu Namen 
Chriſtt; fie haben zwar den Namen, daß fie leben, aber 
fie find todt, Während die Heiden außerhalb der Ge⸗ 
meine und nur durch ihre Herzens - Härtigkeit betrü⸗ 
ben , machen uns oft die Ehriften innerhalb derſelben, 
die unſere Freude und unfere Krone feun follten, das 
Berk des Haren noch fchwerer. Wohin wir blicken, 
finden wir mit wenig Ausnahmen, Welt und Sigenliche 
und fat unbegreifliche Heucheley in den mannigfaltigftien 
Geſtalten.“ — 

.. Defien ungeachtet haben die Diiffionarien bey dieſem 
Zuſtand der Dinge Feineswegs den Much verloren. Es 
mangelt unter den Eingebornen nicht an Benfpielen 
treuer und aufrichtiger Aubänglichkeit an das Evange- 
Hum, die fchöne Hoffnungen für ihren mweitern Einfluß 
bereitet; umd ſelbſt die Feindſeligkeit, die fich gegen dafs 
felbe offenbart, berechtigt fie zu diefen Hoffnungen. Sie 
ſchrieben hievon: 


„Der eifrige Widerſtand der Heiden hier in Ma⸗ 
dras, ihre Empörung gegen den HErrn und feinen Geſalb⸗ 
ten, und die Trennungen, womit fie fich für oder wider 
die Sache des Evangeliums partheyen, find erfreuliche 
Erſcheinungen für unfer Herz ; wir feben nämlich daraus, 
Daß das Evangelium ihnen nicht weiter ein Gcheimniß 
if, und daß der allmächtige Sieger ſich erhoben Hat. 
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Judeß wir, ſeine mwürdigen Knechte, unfere Sand au 
Den Pflug gelegt haben, blicken wir ſehnſuchtsvoll nach - 
unſerm göttlichen. Meiſter auf, der uns allein Kraft ge⸗ 
ben kann, den öden Brachacker aufzupflügen, und des 
Saamen in die Furchen auszuſtrenen, ber Träftig auf⸗ 
wächst, damit unfere thenern Mitmenſchen, bie Bots 
nicht kennen, und im Laſter verfunfen ſind, lernen mie 
gen, fich Gottes ‚Ihres: Hellandes zu freuen, und heilig 
gu werden, wie Er Heilig IR? — 

lieber die ermunternden Ansichten, welche die Schn⸗ 
Ten eröffuen , fchreibt Miffionar Rhenins: „Die Schulen 
bereiten mir überatt ein gewiſſes Anfehen und bie ge⸗ 
wünfchte Gelegenheit , das Volk zu verfammeln und ih⸗ 
nen das Evangelium gu verfündigen, und zugleich bes 
reiten fie auch die Gemüther des nachwachienden Ge⸗ 
fchlechtes vor, das Evangelium verſtehen gu lernen. _ 


Unfere chriftlichen Freunde in Europa Fönnten nicht 
ohne Thränen im Ange, bey einem Auftritte, wie fols. 
gender ift, zugegen ſeyn. Ein Brediger des Evange- 
liums fommt in ein Dorf, ee wird in der Nähe ihres 
Tempels unter den Schatten eines großen Baumes ge⸗ 
führt; die Leute des Dorfes, Große und Kleine, Alte. 
and Zunge fammeln ſich um ihn, und fegen fich mit un⸗ 
zergefchlagenen Beinen auf den Boden, und nun fpriche 
er zu ihnen über das Heil ihrer Seele, das in Chriſto 
Jeſu zu finden ift, Über die Erziehung ihrer Kinder u. ſ. w. 
Die Lente Hören ihm eine Zeitlang anfmerkfam und mit 
einem zur Erde gerichteten Blicke zu, und nun fängt ei⸗ 
ner an den Andern zu fragen: Was ſagſt du dazu? Was 
will daraus werden? und Zweifel oder Furcht ober Fren⸗ 
de über das, was fie gehört haben , iR anf ihren Ge⸗ 
fichtern zu leſen. 

Stellen Sie fih nun folche Auftritte in jedem Dorfe 
vor, und fo wenig Sie die gewünfchte Belehrung auf 
dieſer Stelle fehen, fo finden Sie hier doch den Weg⸗ 
zeiger au diefem fchönen Ziele. Der Chriſt kann nicht 
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anders, als diefer Erfcheilnungen von Herzen ich freuen, 
and fie bereitwillig mir feinem Gebeth und feinen Gaben 
unterſtützen, bis durch die Gnade Gottes auch die Hei⸗ 
den Licht und Kraft gewonnen haben, in den Wegen 
der Wahrbeit au wandeln, und Die Sorge für den Uns 
terbalt ihrer Lehrer fetbit anf ich an nehmen” — 


Sn befiimmterer Rückßcht auf unſere Miſſion m 
Travancore fchreibt Herr Caplan Thompfon: „Ich babe 
dag Vergnügen, Ihnen Herrn Damfons Tournal zu 
ſchicken. Sie werden darin einige intereſſante Mitthei⸗ 
Inngen über die Iuden zu Codſchin autreffen, auch bie 
- Nachricht von einer Unterhaltung mit dem Rofab vor 
Travancore. Unſere Diffionarien find ben Chriſten und 
Yuden und Heiden willfommen Ich darf hoffen, es wird 
den Eifer unferer Freunde in England , den fie bereits fo 
edelmüthig fir Travaneore gu Tage gelegt haben, noch 
mehr erfreuen, und noch Mebrere unferer Mitarbeiter 
am Evangelio daſelbſt reigen, die Gabe des Geiſtes uud 
dee Gnade, die der Herr ihnen gab, mit Freuden dem 


- Wohl Indiens zu weihen, nnd in diefem intereffanten 


Theile des großen Weinberges unferes Herrn ihre Kräfte 
feiner Sache aufzuopfern. So weit meine Erfahrung 
reicht , kann auf dem großen Ader der Welt kein ähn⸗ 
liches Gefilde wie bier gefunden werden. Es gibt al- 
Verdings Stellen der Welt, wo durch wirfliche Heiden 
bekehrungen die Gnade des Hellandes fich noch reichli⸗ 
her als bier erpoffen zu haben fcheint ; aber gewiß gibt 
es nirgends Feine wie bier, wo eine folche Wannigfal- 
tigkeit: von Gegenſtänden das Gefühl anfpricht, und 
chriſtliche Männer zur Arbeit einladet, Männer, die be» 
reit ſtehen, fich um des Namens Chriſti willen aufop⸗ 
fern zu laſſen. Hier haben wir Heiden, die von ih⸗ 
ren ſtummen Götzen weg zum lebendigen Gott geführt 
werden follen ; wir haben Inden, denen eine Dede auf 
dem Herzen liegt, daß fie die Klarbeit im Angefchte 
Eprifti nicht erkennen; wir baben Mabomedaner, 
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die dem falfchen Propheten dienen; wir haben abge» 
fallene Chriſten, die aufgerichtet werden ſollen; 
und diefen Allen find Diener Chriſti von Herzen Wille 
Zommen. Heiden und Inden fagen: Kommt doch, lebet 
umter uns und ſeyd unfere Lehrer! And die Ebriden, 
o mit welchen Freuden geben fie dem Gehör, was im 
Buche des Geſetzes des Seren geichrieben ſteht, und 
fagen su und: Kommt und uurerrichtet uns, was der HErr 
gefprochen bat; und was Er fagt , das wollen wir thun. 


So eben habe ich den Bericht des Miſſionars Kamm 
von dem. ſegensvollen Kortgang des Chriſtenthums auf 
Den Molukkiſchen Inſeln geleſen, und freue mich von 
Herzen mit ihm und feiner Geſellſchaft, die es mächtig 
erheben und ſtärken muß, an biefem berrlichen Werke 
des HErrn thätigen Antheil zu haben. Etwas diefer 
Art dürfen wir nun frenlich nicht fogleich in Travancore 
erwarten. Iedoch das Werk iſt des HErrn und des 
Herrn allein.” 

Unfere Freunde können ſich einige Vorſtellung von 

ee firtlichen Bildungsfinffe der Indier machen, wenn 
wir fie auf die hauptſächlichſten Religionsbegriffe anf⸗ 
mertſam machen, die durch Fleine Traftätchen der Volls⸗ 
maffe zugeführt werden. 

Im Laufe unferer Arbeiten unter den Heiden, fchreis 
ben die Miffionarien » baten wir für nöchig ewachtet, 
befonders folgende Wahrbeiten in populairen Aufſäthen 
ihnen auseinander zu ſetzen: 

Die Welt kann nicht Bott fegn. 

Auch unfere Seele kann nicht Gott ſeyn. 

Die Dinge, die wir außer und’ anfchanen, And nicht 
bloße Täuſchung. 

Alle Dienfchen ohne Unterfchieb des Alters und 
Standes find Sünder, 

Gott kann uns nicht in den Himmel nehmen, ohne 
anfere Sünden entweder beftraft oder verfühnt zu haben. 

Es kann aur Eine wahre Offenbarung Gottes geben. 


en 


Es 





Der. wahre Wedam 1 Dffenbarung: Gottes) Tann 
nicht bloß Einzelnen, fondern er muß allen Reuſche⸗ 
gelten. 

Es iſt thöricht, etwas blos darum zu chen, wei 
es unfere Voreltern auch getban haben. 

Es 1 nicht Ungehorſam oder Uadankbarkeit, wene 
Kinder auch wider den Willen ıbrer Eltern wahre Ebri⸗ 
ſten werden. 

Worin unterſcheidet fich der chriſtliche Wedam vor 
dem indiichen ! 

Was iſt wahre Weisheit ? 

Ein Bild in zur Anberhung Gottes nicht nöthig. 

Um Gott zu erfennen, brauchen wir Ihm mit dem 
Teiblichen Augen nicht zu ſehen. 

Barum if ein Mittler zwiſchen Bott und den Men⸗ 
ſchen nöthig? 

Die Seelenwanderung iR Thorheit. U. ſ. w. 

Es ſind bereits Maaßregeln getroffen worden, etwa 
8 Stunden von Madras, zu Bnlicat, eine neue Sta⸗ 
sion zu errichten. Herr Mottler bar dort bereits Got⸗ 
tesdienft gehalten, die chritlichen Einwohner daſelbſt 
waren bis jet ohne Brediger. 

Unfere Hülfsfommittee zu Madras fügt mit Ber 
guügen die. Bemerfung hinzu, daß unfere Miffionarien 
forafam jede Gelegenheit wahrnehmen, die fich ihnen: 
Daxbieter , um die beidniichen Einwohner für die Sache 
Chriſti zu gewinnen. Unſer wackere Deokar Schmid bat 
mit dem befannten indifchen Vhilofonben Ramohun Roy 
eine Correſpondenz angefangen, und bar ihm die Grund⸗ 
ſäte des Chriſtenthums im Gegenſatz gegen feinen bins 
duiſch⸗ deiſtiſchen Philoſophismus enwidelt. 

Unſere Committee ſchließt ihren Bericht über den 
Zuſtand der Miſſion im ſüdlichen Indien mit den Wor⸗ 
ten des wackern Predigers Thompſon zu Madras: 

„Schwere und oft wohl niederſchlagende Arbeit liegt 
noch vor ums, ſchreibt derſelbe, ehe der Glaube und die 
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GAutb der ansgeſendeten Boten Cheiſti belohnt werben 
Baun. Tber chen fo gewiß IR es, Daß mitten unter ih⸗ 
ber erflößpfenden Arbeit das Auge Gottes mit Wohle 
gefallen auf ihnen ruht, und daB Jeden von ihnen im 
Schweiß des Tages die Stimme von Oben erauidt: Ey 
da frommer und getrener Knecht! Du haſt die Bürde 
Des Tagewerks getragen; bier iſt dein Lohn, die Krone 
Der Gerechtigkeit, weiche der HErr der gerechte Rich 
ker au jenem Tage bir geben wird.” 





II. Bericht der Hälfs» ⸗Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Madras vom Jahr 1818. ' 


Die Miffions- Committee zu Madras bat das Ver⸗ 
gnügen, ihren zweyten Jahresbericht mit der Nachricht 
zu beginnen, daß ihr Miffionswirfungstreis auf der Halb» 
infel in diefem Jahr durch die Anknuft von drey Mile 
fionarien einen neuen Zumachs erhalten bat. So. fehr 
fe fich anfangs freuen zu dürfen glanbte, mit dieſen 
Zuwachs von Kräften die Sphäre ihrer Wirkſamkeit er⸗ 
weıtert au feben, fo fab fie doch im Lanfe dieſes Ya 
res ihre Hoffnung dadurch vermindert, daß fie durch den 
Drang der Umſtände genöthigt war, drey ihrer frühern 
wadern Mitarbeiter an entferntere Miffions - Wirkunges 
kreiſe abzugeben, die nach Ealcutta, Tanjore und Eos 
tym abgegangen find. 


Die Hauptſtationen unferes Wirkungskreiſes find 
Madras, Tranguebar und Travancore, auf denen ge⸗ 
genwärtig 7 Miifionarien unter dem Segen des HErru 
arbeiten, und deren Milfionsgeichäft bier einer um⸗ 
Kändlicheren Schilderung würdig if. | 





Madras. 


Bas nämlich zuerſt die errichteten Hinduſchulen 
und ihren. Fortgang betrifft, fo befinden fich in Madras 
4 derfelben, und auf den umliegenden Dörfern 9, die 
bis jetzt eine Schülersahl von 1025 Kindern hatten. In 
diefen werden bie eriten Linterrichtselemente nach der 
verbefierten Bellfchen Lehrmethode den Kindern mitge 
theilt, und diefelben von den Miffionarien in den ſelig⸗ 
machenden Wahrbeiten des Evangeliums unterrichtet. 
Dabey machen die Miffionarien die erfreuliche Erfah⸗ 
rung , daß gewöhnlich dem Neligionsunterrichte der Kin⸗ 
der eine Anzahl von Ermächfenen beywohnt, von denen 
Aufaugs viele blos aus. Neugierde kamen, und die jetzt 
Durch die Sache felb angezogen zu ſeyn fcheinen. Auf 
Diefem Wege if durch die guädige Leitung des HErrn 
jede Schule zugleich eine kleine Kirche geworden, in 
welcher der Name des Erlöfers belannt gemacht, und 
fein Evangelium verfündigt wird. Wie groß auch an⸗ 
fänglich der Widerftand war, der der Errichtung diefer 
Schulen von vielen Seiten ber entgegengeflellt wurde, 
forlege fich doch jetzt immer deutlicher die erfreuliche 
Thatfache zu Tage, dab das Chriſtenthum immer mehr 
Zutritt su den Herzen der Hindus findet, und von den⸗ 
felben erkannt und liebgewonnen wird. Unſtreitig iſt in 
Diefer großen volfreichen Stadt ein erfreuliches Wachs⸗ 
thum der Bekanntſchaft mir Chriſtenthum und Chriften, 
fo wie dag allmäblige Hervortreten einer befiern Dent- 
art fichtbarer als zuvor geworden. Die Eingebornen 
ſelbſt, weiche in dieſem Stüd die glaubwürdigften Zeu⸗ 
gen And, haben die Miffionarien verfichert ‚--daß ber 
Ehriftenname jetzt meniger als zuvor Gegenftand der 
Schmach und Verböhnung if. Noch nicht lange würde 
ein Heide kaum fich entichiofien. haben, neben einem 
Chriſten zu ſitzen; und kam dıefer in fein aus und 
ließ er fin irgendwo nieder , fo wurde die Ötelle, mo 
er geſeſſen haste, fogleich auigewaichen. Dieſe höhnenden 





Berächrungen haben nunmehr aufgehört, vnd ber Bericht 
zwifchen. den Chriſten if jetzt viel freyer und freundlichen. 


4 


Danche Heiden haben ein VBerlangen zu Tage Her - 


legt, die h. Schrift und andere nügliche Bücher zu Ic 
fen, und find su den Miffonarien gekommen, um Ach 
folche Schriften ansınbitten, .: Selbt manche heidnifche 
Eltern haben von dem Schulichrer ansdrücklich werlangt, 
DaB er ihre Kinder das Evangelium von Anfangs am 


auswendig lernen laſſe, und daß fie. auch eine tanm, 


liſche Schrift, welche einen Inbegriff der. chritlichen 
Lehre in ſich faßt, auswendig lernen ſollen. 


Die Committee ik weit davon entferntquf bie Be . 
änderung diefer öffentlichen Meyuung, fo auffallend Ge 46, 


große Erwartungen zu bauen, aus Gründen, die jeher der 
greiflich finden muß, der die indiſche Volksmaſſe und iyre 


leichte Veränderlichkeit kennt. Die bey meitem größere, 


Mehrzahl des Volks läßt fich felten in ihrem hun und 


Laften von Begriffen und Grundſätzen leiten, ſondern 


simmt leicht jeden Ton an, den Leidenfchaften oder 
äußere Umſtände ihr mittbeilen. Aber ſoviel bleibe deſ⸗ 


fen ungeachtet gewiß, daB die Geiſtesbilduug uuter dem - 


indifchen Volke zugenommen bat und uoch täglich zu⸗ 


nimmt, und daß in demfelben Grade auch die alten . 


Borurtbeile dabinichwinden. 
Für die Aufficht und Leitung der Laudſchulen wer⸗ 


den von unſerer Committee indiſche Katechiſten gebraucht, 


unter denen ſich beſonders Sandappen auszeichnet. Bey 
einer gründlichen Kenntniß der h. Schrift und einer 
gewiffenbaften Anhärglichkeit an ihre Vorſchriften be⸗ 


fist derfelbe noch eine anfehnliche Bekanntſchaft mit 
der religtöfen und klaſſiſchen Litteratur der Hindus, bie . 
er zur Erläuterung und Befätigung der Wahrheiten der 


chriſtlichen Offenbarungen trefilich anzuwenden verficht. 
Er ſelbſt har ein Schriftchen für feine. heidniſchen Lands⸗ 


leute verfaßt, das. mit Autbeißung der Miffionarien ge - 


druckt wurde, und viel Nachfrage findet. Er iſt unauf⸗ 
börkich mit Bredigen, Karechiren und Vorleſen beſchaͤf⸗ 


s 


“ — - 
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Leſen der Heiligen Schrift verboten wurde. Dieß vers 
anlaßte eine Zeitlang unter den Einwohnern von Allepie 
ein allgemeines Mißtranen gegen unſere Abficht. Bald 
aber überzeugten fich die Leute, daß die Behauptungen 
der roͤmiſchen Priefter fälſchlich ſeyen, und ſchickten zu⸗ 
trauensvoll ihre Kinder in die Schule. Sie wurde bald 
ſo mit Kindern angefüllt, daß der Raum erweitert wer. 
den mußte, und Herr Norton fand fich dadurch veran- 
Yaßt, die Errichtung einer zweyten Schule in einem 
andern Theile der Stadt zu veranfalten. 

Auch ein Aſyl für efteenlofe und gänzlich verlaſſene 
Kinder wurde bier von dem wackern Norton angelegt y 
das bereits 26 Kinder im fich faßt, und ausfchließend 
von den Licbesgaben der Einwohner erhalten wird. Da 
der dortige Kirchenbau noch nicht vollendet iſt, fo ver- 
ſammelt fich indeß gewöhnlich eine ſehr anfehnliche Ge⸗ 
meine in dem Hanfe des Herrn Norton. Seit dem 
Ainguft dieſes Jahres bat derfelbe angefangen , in dere 
Malayalim. Sprache zu predigen, und er hatte immer 
eine Zahl von mehr als 200 Zuhörern in feinem Haufe, 

Auf ausdrückliches Verlangen mußte berfelbe gegen 
feinen Willen eine Zeitlang die Stelle eines öffentlichen 
Stiedenörichters in der Stadt begleiten. So heilſam 
und wohlthätig auch biefer neue Berufsfreis für feine 
Milfionsthätigfeit war, fo batte Doch unfere Eommittee 
au enticheidende Gründe, der dortigen Regierung dem 
dringenden Wunfch vorzulegen : daß derſelbe von diefen 
Stelle entlaſſen, und feinem Milfionsberuf ungetheile 
zurückgegeben werden möchte, was denn auch wirklich 
von der Regierung mit dem Berfprechen geſchah, einen 
Diener des Evangeliums im ihrem Lande nie mehr mit 
bios bürgerlichen Angelegenheiten au beläfigen, 

Während einer Reife, die Herr Norton in feinen 
Miſſtonsberufe machen mußte, traf die dortige Miſſions⸗ 
Anſtalt das Unglück, daß das Miſſionshaus und das 
Schuigebäude ein Raub der Flammen wurde. Indeß 
alte feine Habfeligfeiten im Feuer aufsingen, gereichte 





den von unferer Committee fogkeich die erforderlichen 
Hülfsmittel zur Fortſehung der Schule dorthin Berfende, 





’ Gratin der olabifden Baplanı Im Elhen ven Zuln.. 


Da mancherley Verſetungen unter ben’ Ühindifdien 
Caplanen, führt Diefer Interefante Bericht der Riſftions⸗ 
Geſellſchaft zu Madras fort, im verflofenen Jahre Statt 
gefunden haben, und mehrere valanıe Stellen erſt wieder 
befegt werden müſſen, fo find wir dießmal in dem Falle, 
nur von den Saplaneyen in Ehittur, Palamcotta umd 
Tellidſcherry einige Nachrichten mitzutheilen. 


shirt uN 

Auch. bier wurde angefangen ein Schulhaus zu er⸗ 
bauen. Zwar it die Schülerzahl noch Flein, und bericht 
erſt in 25 Kindern; aber die Sache IR bier noch zu nen, 
als daß fie bekannt fenn könnte. Da keine heidniſchen 

Bücher in der Schule gelefen werden dürfen, fo wird 
fie anfänglich auch mit größern Schwierigfeiten. u kaͤm⸗ 

pfen baben. 

Bon feiner dortigen chriflichen Geniehne ſchreidt Here 
Eaplan Harger: Unſere Verſammlungen nehmen täglich 
zu, und Heiden und römifche Katholiken verlangen, in 
fie aufgenommen gu werden. Bir erwarten baber fehn- 
lich den Mifhonar Ryenins, um die Kaͤrcchumenen zu 
prüfen, da ich als Caplau bis jetzt wicht die Befugniß 
batte, mich der Heiden ansunchmen, und Pe zu tanfen, 
Wir haben daber viel Arbeit bier Für einen evangeliſchen 
Miſſionar, und ich bin von Herzen bdereit, ihm zur 
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Errichtung einer indiſchen Gemeine in allen Stüden au 
die Hand gu geben. Ich babe kürzlich eine dringende 
Einladung erhalten, zu Punganur eine Schule gu er⸗ 
richten. Der Raab felbit hat mir darüber gefchrieben, 
und mir biegu einen tüchtigen Brahminen vorgefchlagen, 
ber bereitwillig if, ausfchließend unfere Schulbücher gu 
gebrauchen. 


In einem andern Brief meldet Herr Harger: 


» Die eingebornen Chriften allhier haben ſchon Tange 
gewünſcht, eine Diffionskirche zu erbauen. Ich gab 
ihnen den Rath, einen Verſuch zu machen, wie viel fie 
zur Belreitung der Koften unter fich aufbringen könn⸗ 
ten. Sie thaten dieß mit gutem Erfolg, worauf ihnen 
dann auch die hier mohnenden Europäer Hülfe leiſteten. 
Seit Herr Rhenius Hier war, bat fich ein ganzes chrift- 
Yiches Dorf gebilder, in dem eine Miffionsfchnie errich- 
ser if. Ich babe bereits viele chriftliche Schriften un» 
ter fie ausgerbeilt. Dit Vergnügen böre ich, daß Herr 
Schnarre angefangen hat, 20 Hindu. Fünglinge zum 
‚Were des Amtes gu bilden. Auch ich würde gerne 
5 — 6 folcher Fünglinge übernehmen, und einen Theil 
meiner Zeit auf fie verwenden, wenn, wie ich boffe, 
der Sache Ehrifti Dadurch ein Dienft geleitet werden 
kann. Ich babe beveits einen folchen Füngling im Un⸗ 
terricht. Er fcheine mehr ächte Religiofität zu haben, 
als ich bey dem Eingeboruen bis jetzt angetroffen habe, 
und verräth einen trefflichen Charakter. Er iſt fehr bes 
gierig, die Heilige Schrift veriichen au lernen, und fich 
als einen treuen. Diener Chriſti zu heweiſen.“ — 


Tellibſcherry. 


Der Katechiſte Jakob Joſeph iſt von bier aus nach 
einer laugen Krankheit wieder nach Cananore zurückge⸗ 
kehrt, wo er eine kleine Gemeine geſammelt hat. Herr 
Kaplan Spring machte ibm von Tellidſcherry aus im 
Auguſt 1818 einen Befuch, von dem er folgendes meldet: 









fie, und muntgi 


dienß hielt ich. eine Anrede 
anf, dem Herrn tven ya fan; und kaum Tom 
sich der Thraͤnen enthalten ,.als ich den from 

der Mndacht wahrnahm, der fie alle beſceite 


* einem andern Brief vom gten September En der 
Spring folgende Nadriht: - 

„Leute Woche wanderte ich wieder nach Cananore 
hinüber, Dort geht Alles gut. Jakob Joſeph fährt in 
feinen Arbeiten nach Wunfche fort. Ich habs alle Ur⸗ 
fache zu glauben, daß er. nach der Erinnerung des Apo⸗ 
Reis mit dem Wort anhält, es ſey zur rechten Zeit 
oder zur Unzeit. Ich fab fein Haus und feine Schule. 
Alles war fo reinlich und geordnet, daß ich eine wahre 
Freude hatte; auch fehlt es bier nicht an Arbeitſamkeit. 
Die Kinder leſen alle in ihren tammlifchen Büchern, 
Welch ein Stoff zum Dank und Lobe Gottes wird & 
für ſie ſeyn wenn ich ihnen Ihre Bücher zuſende. Ihr 
Herz wird für Frende hüpfen. In feinen Schulen Des 
finden fih 61 Kinder, von denen die Meiſten leſen. 
Mehrere Theile der Schrift find in ihre Mutterſprache 
überfegt, und werden rechts uud links ausgetheilt. Die 
mebr unterrichteten Eingebornen find von der Vortreff⸗ 
lichkeit unferer Schafters ganz entzädt.” — 

Baptiſte, ein anderer indifcher Schullehrer, welcher 
eine große Hinduſchule in Tellidſcherry tren beſorgt, 
seht in der Miffionsfache munter au die Hand. Herr 
Spring meldet von demfelben: 





42 


„Baptifte if ein ſehr Ichäpbarer Mann. Sein Her 
if in der Sache. Er iſt voll Eifer, Seelen zu retten. Es 
fchmerst ibn, daß unfere Mittel bis fest noch fo ſehr 
befchränte find. Erit letzte Woche drang er ernfllich im 
mich, das Portugieſiſche, weiches die katholiſchen Hin⸗ 
dung fprechen, zu lernen, Ach, die armen Leute, fagte 
er, fie And von der Wahrbeit überzengt, aber fie haben 
Niemand, zu dem fie geben können. Seine Worte 
drangen tief in meine Seele. Ich glaube, daß ich bey 
all meinen Arbeiten das Portugiefifche anfangen muß. 
Die Hinduſchule blüht. Wir Haben im Allem SO Kua- 
ben, von denen Manche mehrere Stunden weit berfommen. 
Diefe Schule erhält ſich ſelbſt, und gewinnt täglich 
mehr an gutem Ruf. as aber dag Beſte iſt, fo bes 
merke ich mit renden, daß mein Religionsunterricht dem 
ich diefen Knaben gebe, Eindend auf ihre Herzen macht. 
Es find bereits viele Bibeln uud N. Teflamente in der 
Schule. Ein Freund von Mangalore, der kürzlich die 
Schnie beſuchte, hatte fo viel Vergnügen daran, daß 
er eine Ähnliche in feinem Orte errichten will.” 

Als ein Beweis der regen Wohlthätigfeits. Liebe, 
welche mitten im einem Heidenlande, in dem nie zuvor 
etwas Aehnliches gehört ward, das Tautere Evangeliums 
in Bewegung ſetzt, mag folgende Nachricht des Herrn 
Spring dienen. . 

»Gie werden mit Vergnügen vernehmen, fchreißt 
derfelbe vom Dftober 1818, daß wir bier eine Armen⸗ 
Anſtalt errichter haben, welche von den Einwohner 
Fräftig unterfügt wird. In dieſer können wir jcde 
Woche 400 Arme, Lahme, Krüppel und Blinde mir der 
nöthigen Nahrung verfehen. Auf diefem Wege wird 
auch die Sache des Evangeliums immer mehr Achtung 
gewinnen.” 


w. Bons \ 
P Ba Dun nani — 
——— 





Din fehe thätige bat feit dem Jaht 1913 
iu dieſer dritien indiſchen Reiches einige — 
fehr drauchbare Wrbeiser aM Euangelio, deren Dient 
I durch Leiden und Seduld wor andern ausgezeichnet 
m: Zebr 1817 fe noch zwey andere, die 

en Vrediger, Here Graves und Nichols, 


5 Karten Don Winkl um in den bes 
naqhbarten voitreichen Därfern In der Nähe der Haupt« 
tadt den Tauſenden von ern das Evangelium 


im verfündigen. Gere Graret wurde zu Mabim im 
aördlichen Theile der Juſel, auf weicher Bombay liegt, 
und Here Nichols du Tanne auf der nahen Juſel Gal- 
ſette angeſtellt. 


Her Branch u unter dem "arten Dir 1818 von 
abim folgendes: 

Die Brüder —* bereits zwey Schulen zu Dahlem, 
und drey in der Nachbarſchaft, aber fie waren zu weit 
entfernt, um die gehörige Aufficht Darüber haben zu 
Tönnen; und ich wurde daher bicher verfeht. Wir And 
etwa 3 Stunden von anfern Brüdern entfernt, aud End 
bey der heftigen Hige genöthigt, unfere Sonntage Tier 
au feyern. Wir befinden und in unſerer Lage wahrbeft 
glüclich. Unfer Ort faßt 19,000 Seelen in Sch, und 
auch die Nachbarſchaft iß fehr bevölkert, fa wie es 
überhaupt bis mach Galferte hinüber von Mienfchen 
wimmelt. Tanna, wo Bruder Nichols Ach befuder, 
llegt auf der Juſel Salſette. Diele Juſel Das eine 
Sevölferung von 60,000 Seelen, Hindus, Varſen, Iu 
den und Bortugiefen. Alle befinden fich in dem kläs⸗ 
lichſten Zußande. Tanna iR der Hauptort, und vom 
iffonspaufe zu Bombay etwa 12 Gtunden eutferun 


/ 
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Die Brüder, fo fährt der Bericht fort, benützen 
jede Gelegenheit, das Evangelium des Friedens den 
Heiden zu verfündign. Da fie noch keine Kirchen 
und feine Gemeinen haben, fo ahmen fie das Thun der 
bimmiifchen Weisheit nach. „Die Weisheit rufer von 
außen. Sie erhebt ihre Stimme auf den Straßen. Sie 

fet auf den Märkten und unter dem Thor, und ftels 
et fih an den Weg, da wo man bereinfommt in bie 
Stadt Täßt fie ihre Worte hören.” Dieß treiben unfere 
Miffionarien jeden Tag, und betrachten mit Recht Dies 
ſes Gefchäft für ihre wichtigfte Aufgabe; daber wenden 
fie ſich an Einzelne, die ihnen begegnen, und an große 
Volkshaufen befonders vor den Tempeln ihrer Rummen 

Bögen, und fordern diefe blinden Götzendiener auf, fich 
zu dem lebendigen Gott binzumenden. Ä 

Die Niffionarien baben im verfloffenen Fahre eine 
große Auflage des Evangeliums Matthäi und der Apo⸗ 
ftelgefchichte gedruckt, und find mit der Ueberſetzung ber 
ganzen Bibel emfig befchäftigt. Die ältern Miffionarien 
fchreiben von den Schulen folgendes: „Seit unſerm 
legten Briefe baden fich unfere Schulen auf 10 ver. 
mehrt. Bier derfeiben find auf dem entgegengciebten 
Ende der Inſel, wo man zuvor von gar feinem Unter⸗ 
richte mußte. In kurzer Zeit fanden fich über bundert 
Knaben in denfelben ein, deren Zahl fich täglich vermehrt. 

In unfern 11 Schulen befinden fich etwa 600 Kinder, 
die fie regelmäßig befuchen; eine weit größere Anzahl 
Tommt une von Zeit zu Zeit. Wir können annehmen, 
Daß jährlich etwa 1200 jüdifche, mabomedanifche, bes 
fonders aber heidniſche Yünglinge, im Lefen, Schrei- 
ben, Rechnen und in der heiligen Schrift unterrichtet 
werden. Der Erfolg bat bisher in diefen Streifen unfere 
ſchmeichelhafteſten Erwartungen weit übertroffen. Dieß 
gibt und neuen Muth, und wird auch unfere Freunde 
für die Gaben ihrer Liebe reichlich entfchädigen. Unter 
der Jugend und nicht unter den Ermwachfenen läßt fich 
der Anbench einer neuen Zeit hoffen. 


ſchen Landsleute gehattet,” ie 

weber den. bisherigen Erfolg ihrer Miffinsarbeiten 
unten ven Erwachſenen enthält der Bericht Bemerfuns 
gen, weiche. für jeden Chriiten und chriſtlichen Predi⸗ 
ger s befonders aber für Lünftige Miſſtonarien im hohem 
Grade lehereich und ermunternd find. 

Es würde unterer Tommitter⸗ Car hobe Freude’ der 
währen, beißt es in dieſen Verichte, könnten wir un⸗ 
fern aitverbundenen Freunden die frohe Nachricht ver⸗ 
ündigen, daß Tanfende diefer Unglüdtichen Göpendie- 
wer von der Finferniß zum Lichte und von der Gewalt 
des Satans zu Sort ſich bekehrt haben. Aber Diele, 
rende ik unfern arbeitenden Brüdern bis jetzt nach 
wicht aufgebtüpt. te fpsechen Ihre. Empfindungen. 
bierüber in folgenden rührenden Bemerkungen aus; 
» Wir können nur fagen, daß wir feit Jahren den Hei 
den das Evangelium verfündigens: aber wir müßſen in 
die Tante Klage des Propheten eiuſtimmen: HErr, wer 
glaubet unferm Bredigen, und wem iſt der Arm Des 
Herrn offenbar? Wir kennen bis jetzt noch keinen 
Heiden, der durch unſern Dienf zum Glauben am das 
Evangelium gebracht worden wäre. Dieß iR eine (were 
Vrüfung für uns, aber fle fchlägt unſern Murh wicht. 
aleder. Wir Neben zu der Gnade Gottes, und erſuchen 
unfere Freunde, dasfelbe zu thun, daß wir trem erfun⸗ 
den werden, und nicht ermüden mögen, und und veh 
balten an der Verheißung Gottes: „Sie gehen bin und 
meinen, und tragen edeln Saamen, und Tommen mit 
Grenden, und bringen ihre Garben.” 
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boben Theurung aller Lebensbedbürfnifie, im Diangel an 
äußern Unterſtützungen, und in der faft allgemeinen Ab⸗ 
neigung der biegen Europäer gegen die Miſſionsſache 
befteben , betrachte ich boch diefe Stadt als einen wich⸗ 
tigen Poſten für die Miffion, da fie den Mittelpunkt 
großer Gebiete bildet , und die reichlichiten Belegenbeiten 
verſchafft, verfchiebene Sprachen des äftlichen , nördlichen 
und meitlichen Aliens Tennen gu lernen. — Ein ber 
vorftechender Zug im Charakter der Hindus beſteht da⸗ 
rin, daß fie in Religionsfachen verfchlofien nnd zurück⸗ 
baltend find. Sie laſſen fich mit einem Fremdling nicht 
gerne daranf ein; auch if ihnen ganz und gar nichts 
daran gelegen, zu erfahren, welche Religion, Gebräuche 
und Bitten unter andern Völkern berrfichen mögen. 
Bombay macht hierin gewiſſermaßen eine Ausnahme, 
Da man weiß, daß die Miffionarien nicht im Solde 
der Regierung fieben, Cich bin darüber oft und viel 
gefragt worden) und daß fie demnach nicht zu beforgen 
baben, daß fie zu einer andern Religion gezwungen 
werden, fo Lafien fie uns bisweilen in ehrfurchtsvoller 
Entfernung in ihre Religions. Geſchichte hineinblicken, 
und weichen dem Befpräche über das Eigenthümliche 
des Chriſtenthums nicht abfichtlich aus. Zum Beweife 
bievon ſetze ich bier eine Unterhaltung bey, die ich kürz⸗ 
lich mit zwey jungen Hindus über Röm. 6, 23. hatte, 
von denen der Eine einen Theil des Neuen Teſtamentes 
gelefen bat. 

Hindu. Der Sold der Sünde ift der Tod; mas 
fol das heißen? 

Ich. Es beißt: Die Menfchen fterben darum, weil 
fie Sünder find. 

H. Wie? Ale Menfchen fterben ia; find denn alle 
Menfchen Sünder? 

J. Allerdings; hätte ein Menfch nie sefündigt, fo 
würde er nie erben, wie er jest ftirbt. 
"9. Aber euere heiligen Bücher fagen ja, auch Jeſus 
Chriſtus fey geflorben; war Er alfo auch ein Sünder ? 

J. 
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9. Er war rein von aler Sünde: und ſtarb deruoch, 
an für. Sindere Vergebung —R22 — ſeiucutted 
au eimerben. er *XF 

9. Uber für weſſen Sünde? De 

3. Sür die Sünden aller Menſchen. 

9. So find alfo allen Meufchen die Sünden versehene 

I. Keineſswegt; Bott vergibt allen denjenigen ihre 
Sünden, die Ihn im Namen Jeſn Chriſti darum anrufen, 
ger viele find fo ſtolz und Hartuädig, daß RE Ion nicht 
derum bitten wollen, und daher anf fe Gott fich fi 
Aberlaſſen und wenn fie ſterben, kommen ſie in die HE 

HG. Euere heiligen Bücher ſagen: Jeſas Chriſtas fen 
Gm. Kein Meufch kann alſo gu Bart erben, abuse im 
Kamen Fein Chriſti. 
J. Gott will unfer Gebeth nicht erbören, menu Pr 
uns auf das Verdienf feines Sohnes Jeſu Ehriki nicht 

glänbig verlaffen und Ihm folgen. | 

9. Babes denn keine Leute, che Chriftus geboren werd? 
.J. Allerdings; die Belt mar 4000 Jabre naret 
bewohnt. 

H. Dieſe Menſchen hatten demnach keinen Erlöſer? 

J. Jeſus Chriſtus war auch ihr Erlöfer; denn & . 
iR der Heiland aller Menfchen. 

H. Aber fie farben ja, ehe Er geboren ward; 
konnte Er ihr Heilaad ſeyn? 

J. Viele Jahre, ehe Chriſtus tam, hatte Su ver⸗ 
heißen, daß Er der Erlöſer der Welt werden ſolle, und 
daß Alle, die nor oder nach feiner Ankunft, Yon im 
Glauben aufnehmen, (das Mahratten Wort Nam ghenu, 
den Namen annehmen, bezeichnet die gänzliche Abhän- 
gigfeit von Ihm anerfennen) felig werden follen, - 

H. Was heißt das: felig werden? 

J. Es heißt: daß ein folcher die Vergebung feiner Sim 
den, die Kraft zur Heiligung des Lebens, und wenn er flirbt, 
die zukünftige Herrlichkeit im Himmel erhalten fol. 

2. Gott kann ıhun, was Er will, über des Menſch 
weiß nichts davon. 

6. Bandes 3teb Hefte 4 
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J. Hätte es ihm freylich Bott ſelbſt nicht geſagt, 
ſo wüßte er nichts davon; aber in unſern Schaſters hat 
uns Gott alles geſagt, was uns zu willen nöthig If. 

H. Wer dat euere Schaſters gemacht? 

J. Hier berief ich mich auf 2 Timoth. 3, 16. und 
2 Petri1, 24. und erklaͤrte fie ihnen. 

Sie machten noch viele andere Fragen, nnd ſchienen 
sufrieden von mir wegzugehen. Möge die Wißhegierde, 
Die ſie zu Tage legten, das Mittel werden, fie zur leben⸗ 
Digen Erkenneniß Gottes und feines Sohnes hinzuführen, 
Die ewiges Leben gibt. 

Es freut mich ſehr zu vernehmen, daß noch ein 
Mifkonar hieher Fomimen fol. Möge ibn Gott unter 
den Gefahren des Meeres bewahren, und er mit. einer 
reichen Segensſfülle des Evangeliums des Friedens hieher 
Sommen. Lange fchon fühlte ich es, wie nachtheilig es if, 
allein su ſeyn, und wie fehr ich die Ermunterung, dem 
Rath und die Hülfe eines Mitbruders bedarf. Zwey 
ud beſſer old einer; diefen alten Spruch wird auch bier 
die Erfahrung beftätigen. ' 

Die Hitze iſt gegenwärtig außerordentlich groß und 
angreifend, man. muß die ganz leichte leinerne Kleidung 
—4 mal des Tages wechſeln. Wir find, Gott fey 
Dauk, bisher gefund geblichen. Vor kurzer Zeit hatte 
ich den Schmerz, den Lieben Miſſconar Donaldfon von 
der Londner Sogletät zur Erde zu beflatten. Er war 
ein iunger liebenswärdiger Dann, voll frommen Sinnes, 
und lebte nur 6 Monate in Indien. Auf feinem Ster⸗ 
Belager mar fein Herz von der Liebe Chriſti gegen arme 
Sünder, wie er fich fühlte, gauz überfließend. Man 
möchte fragen: Wie Fam es doch, daß Gottes Fügung 
ihn mehr ald 5000 Stunden hieher reifen ließ, um bier 
den Tod zu finden. ine feiner verborgenen Abfichten 
mag wohl auch diefe fenn, uns zu Ichren, daß wir 
Miffionarien, unfere Furze Zeit tren anwenden, denn des 
Menfchenfohn Fommt, ebe wir es gewahr werden, 


[4 


‚ b.) Ben diendimfchen.: 
vBomdar den 2HÄR Gert. 1818, 

»Ich danke Sort, daß ich einiäe Frucht meiner 
Arbeit ſehen darf. Ob wir gleich ale noch Größeres 
glaubensuoll erwarten, fo wollen wir body die geringen 
Tage nicht verachten; das Genfkorn wächst um Baum 
beran , wenn nur die Geduld veſte bleibt bis aus Ende, 
Ich babe ſchon manches Vergnügen md manche Ermun⸗ 
terung erfabren, wenn ich mit dem armen Bolt auf 
ihren Marktpläten, oder auf den. Straßen, ber in 
ihren Gögentempeln über den Weg sum, ewigen Beben 
mich unterhielt. Es haält nicht ſchwer, eine große, 
Menge derfeiden um fih ber zu verfammeit;‘ vb man 
gleich noch nicht einen eigentlichen Vortrag an fie halten 
fann, indem man durch hundert oft fehr alberne Fragen 
immer wieder unterbrochen wird, Die bindeßanifche 
Sprache it mir nun fo weit befannt, daß Ich mich ge⸗ 
läufig in derferben ausdräden kaun, und auch die Gu⸗ 
a Sprache babe ich angefangen, und finde fe sit 
chwer 

Unfere Schulen rüden vorwärts. Ich Habe weg, 
die von etwa 100 Kuaben befucht werden, weiche viel 
Verſtändigkeit und Lernbegierde verratben. Jemehr ich 
den wobhlthätigen Einfluß dieſer Schulen für die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums wahrnehme, deſto lebendiger 
wächst meine Ueberzeugung von ihrer Wichtigkeit. Viel 
guter Saame wird bier ausgeſtrent, und mer mag nicht 
gerne hoffen, daß derfelbe au feiner Zeit aufgeben, und 
Früchte tragen wird In das einige Leben.” 


ci 


c.) Von ebendemſelben. 
Bombay den 15ten May 1819. 

„Es fcheint, als ob der Ewige mis dem Volle Indiens 
im Kampfe liege. Der Krieg bat Tauſende deſſelben 
weggenommen; jetzt is Friede, und nun wüthet die 
Cholera Morbus fürchterlich anf der Halbinſel, und rafft 
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„Baptifte iſt ein ſehr fchänbarer Maunn. Sein Her 
if in der Sache, Er if voll Eifers, Seelen gu retten. Es 
ſchmerzt ihn, daß unſere Mittel bis fetzt noch fo ſehr 
befchräntt find. Erit letzte Woche drang er eruſtlich im 
mich , das Portugieſiſche, weiches die Fatholifchen Hin⸗ 
dus fprechen , zu lernen, ch, die armen Leute, Taste 
er, fie ud von der Wahrheit Übergengt , aber fie haben 
Niemand, zu dem fie geben können. Seine Worte 
drangen tief in meine Seele. Ich glaube, daß ich bey 
au meinen Arbeiten das Portugiefifche anfangen muß. 
Die Hindufchuie blüht. Wir haben im Allem 90 Kua⸗ 
ben, von denen Manche mehrere Stunden weit herkommen, 
Diefe Schule erhält ſich ſelbſt, und gewinnt täglich 
mehr au gutem Ruf. Was aber dag Belle ik, fo bes 
merke ich mit Freuden , daß mein Religionsunterricht dem 
ich diefen Knaben gebe, Eindruck auf ihre Herzen macht. 
Es find bereits viele Bibeln uud R. Teſtamente in der 
Schule. Ein Freund von Mangalore, der kürzlich die 
Schule befuchte, harte fo viel Vergnügen daran, daß 
er eine Ähnliche In feinem Drte errichten will.” 

Als ein Beweis der regen Wohlthätigfeits. Liebe, 
welche mitten im einem Heidenlande, in dem nie zuvor 
etwas Wehnliches gehört ward, das Tautere Evangelium 
ia Bewegung ſetzt, mag folgende Nachricht des Herrn 
Spring dienen. . 

» GSie werden mit Vergnügen vernehmen, fchreißt 
derfelbe vom Dftober 1818, daß wir bier eine Armen- 
Anſtalt errichter haben, welche von den Einwohner 
fräftig unterſtützt wird. In dieſer können wir jede 
Woche 400 Arme, Lahme, Krüppel und Blinde mit der 
nöthigen Nahrung verſehen. Auf dieſem Wege wird 
auch die Sache des Evangeliums immer mehr Achtung 
gewinnen... 





IV. Somday 


4.) Uns dem neunten Bericht Ber amerikaniſchen 
NMiſſtons⸗ Geſellſchaft. 


Dieſe ſehr thätige Geſellſchaft hat ſeit dem Jahr 1813 
in dieſer dritten Hauptſtadt des indiſchen Reiches einige 
ſehr brauchbare Arbeiter am Evangelio, deren Dienſt 
ſich durch Leiden und Geduld vor andern andgeseichnet 
bat. Im Jahr 1817 fegelten noch zwey andere, die 
beuden wackern Brediger, Herr Graves und Nichols, 
von Amerika gu ihrer Iinterküsung ab, um in den bes 
nachbarten volfreichen Dörfern in der Nähe ber Haupt⸗ 
ſtadt den Tanfenden von Götzendienern das Evangelium 
zu verfündigen. Herr Grades wurde su Mahim ime 
nördlichen Theile der Inſel, auf welcher Bombay Tiegt, 
und Herr Nichols in Taunna auf der nahen Safel Sal 
fette angeſtellt. 


Here Graves fchreibt unter dem 27ten Märs 1818 von 
Mabim folgendes: 


Die Brüder hatten bereits zwey Schulen su Mahim, 
und drey in der Nachbarfchaft , aber fie waren zu weit 
entfernt, um die gehörige Aufficht darüber haben zu 
können; und ich wurde daher bieber verſetzt. Wir find 
etwa 3 Stunden von unfern Brüdern entfernt , und find 
bey der heftigen Hitze genöthigt, unfere Sonntage bier 
zu feyern. Wir befinden ung in unferer Lage wahrbaft 
glücklich. Unſer Ort faßt 19,000 Seelen in fih, und 
auch die Nachbarfchaft if ſehr bewöltert, fo wie «6 
überhaupt bis nach Salſette hinüber von Meuſchen 
wimmelt. Tauna, wo Bruder Nichols ſich beſindet, 
liegt auf der Inſel Salſette. Dieſe Inſel hat eine 
Bevölkerung von 60,000 Seelen, Hindus, Parſen, Ju⸗ 
den und Portugieſen. Alle befinden ſich in dem kläg⸗ 
lichten Zuſtande. Tanna ift der Hauptort, und vom 
Miffionspaufe su Bombay etwa 12 Stunden entfernt. 
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Die Brüder, fo fährt der Bericht fort, benutzen 
jede Gelegenheit, das Evangelium des Friedens den 
Hciden zu verfündign. Da fie noch Teine Kirchen 
und feine Gemeinen haben, fo abmen fie das Thun der 
bimmlifchen Weisheit nach. „Die Weisheit rufet yon 
außen. Sie erhebt ihre Stimme auf den Straßen. Sie 
fet auf den Märkten und unter dem Thor, und fiel 
et fih an den Weg, dba wo man bereinfommt in die 
Stade läßt fie ihre Worte hören.” Dieß treiben unfere 
Miffionarien jeden Tag, und betrachten mit Recht die 
ſes Gefchäft für ihre wichtigfte Aufgabe; daber wenden 
fie fich an Einzelne, die ihnen begeguen, und an große 
Volkshaufen befonders vor den Tempeln ihrer Rummen 
Bögen, und fordern diefe blinden Götzendiener auf, fich 
zu dem lebendigen Gott binzumenden. 

Die Miffionarien baben im verfloffenen Fahre eine 
große Auflage des Evangeliums Matthäi und der Apo⸗ 
ftelgefchichte gedrudt, und find mit der Ueberſetzung ber 
. ganzen Bibel emfig befchäftigt. Die ältern Miffionarien 
fchreiben von den Schulen folgendes: „Seit unferm 
leuten Briefe baden fich unfere Schulen auf 10 ver. 
mebrt. Bier derfeiben find auf dem entgegengefebten 
Ende der Inſel, wo man zuvor von gar feinem Unter⸗ 
richte wußte. In kurzer Zeit fanden fich über hundert 
Knaben in denfelben. ein, deren Zahl fich täglich vermehrt, 

Ya unfern 11 Schulen befinden fich etwa 600 Kinder, 
die fie regelmäßig befuchen; eine weit größere Anzahl 
fommt nur von Zeit gu Zeit. Wir können annehmen, 
daß jährlich etwa 1200 jüdiſche, mabomedanifche, be 
fonders aber heidnifche Fünglinge, im Leſen, Schrei» 
ben, Rechnen und in der heiligen Schrift unterrichtet 
werden. Der Erfolg bat bisher in diefen Kreifen unfere 
fchmeicherhafteften Erwartungen weit übertroffen. Dieß 
gibt uns neuen Muth, und wird auch unfere Freunde 
für die Gaben ihrer Liebe reichlich entfchädigen. Unter 
der Jugend und nicht unter den Erwachſenen läßt fich 
der Anbruch einer uenen Zeit hoffen, 
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CEbriſti geboren, nachdem die dortigen Knechte Chriſti 
unter den niederfchlagendften Umftänden zwanzig Tange 
Zapre gefämpfe und gelitien hatten, und mehr als ein⸗ 
mal den wilden Schauplatz hatten verlaſſen müfen ?” 


„Afterdings fünnen wir nie ernfflich und nie anbaltend 
genug um die Siege des gellums zu dem HErrn der 
Gemeine fleben. Aber diefe Stege find nicht die Regen 
anferer Pflichtübung, noch der Maaßſtab um a 
lichteit im Dienfe des HErrn. Hier Ani uns 
Befehl des ewigen Gottes, daß fein ze 
alten Völkern der Erde — 536 
forte, und daß fein Evangelium aller Krea— 


tur angeboten werde, wir diefen Befehl 
erfüllt ? Dieß iſt die * Haben 9 Alles 
gethan, was mir zu thun ‚ um hm Geborfam 


au leiten? Wie ungesiemei ad wire es für den Chriften, 
befonders in dieſen ſpäten Tagen, wenn er die 

in den Schoos legen, und mit feiner Handrei 

Tange flügtich zuwarten wollte, Dis von 


die Rede wird, Wollten alle Chriſten diet 
annehmen, würde nicht die Trompete des I in HE 


erfchatlen, che auch uur begonn 
gestemt es, im demüthigen © ge he 
Gottes , ale unfere Kräfte für die allgemeine —— 
des Evangellums in der Welt zu vereinigen ; und 

unfers Gottes if es , den Erfolg, * Arbeit. 
ſtimmen. Vieles it bereits gefchehen, Dirk er 
zu thun übrig; und — — di 

ſten hoffen .·. 





3) Weslediſche niffien. 
a.) Aus einem Briefe des Miffionars Horner, 
Bombay 'den 2Sten Map 1518, 


„den fo manchen Nachtheilen, mit denen eine Dil- 
son in Bombay zu tämpfen hat, und die tbeils im” 
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hoben Theurung aller Lebensbedürfnifie, im Diangel au 
änßern Unterſtützungen, und in der faft allgemeinen Ab⸗ 
neigung der biegen Europäer gegen die Miſſionsſache 
befteben , betrachte ich doch diefe Stadt als einen wich⸗ 
tigen Poſten für die Miſſion, da fie den Mittelpunkt 
großer Gebiete bilder, and die reichlichfien Gelegenheiten 
verſchafft, verfchiebene Sprachen des äftlichen,, nördlichen 
and meftlichen Aſiens Fennen gu lernen. — Ein ber- 
vorftechender Zug im Charakter der Hindus beficht das 
ein, daß fie in Religionsfachen verfchloffen und zurück⸗ 
Baltend find. Sie laſſen fich mit einem Fremdling nicht 
gerne daranf ein; auch ift ihnen ganz und gar nichts 
daran gelegen, zu erfahren, welche Religion, Gebräuche 
und Bitten unter andern Völkern berrichen mögen. 
Bombay macht hierin gemwiflermaßen eine Ausnahme. 
Da man weiß, daß die Miffionarien nicht im Solde 
der Regierung fieben, Cich bin darüber oft und viel 
gefragt worden) und daß fie demnach nicht gu beforgen 
haben, daß fie zu einer andern Religion gezwungen 
werden , fo laſſen fie uns bisweilen in ehrfurchtsvoller 
Entfernung in ihre Religions. Gefchichte hineinblicken, 
und weichen dem Gefpräche über das Eigenthümliche 
des Chriſtenthums nicht abfichtlich aus. Zum Beweiſe 
bievon fee ich bier eine Unterhaltung bey, die ich kürz⸗ 
lich mit zwey Jungen Hindus über Rom. 6, 23. hatte, 
von denen der Eine einen Theil des Neuen Teſtamentes 
geleſen bat. 

Hindu. Der Eold der Sünde Ift der Tod; was 
fol das heißen? 

Ich. Es beißt: Die Menfchen fterben darum, weil 
fie Sünder find. 

H. Wie? Ale Menfchen fterben fa; find denn alle 
Menfchen Sünder? 

J. Allerdings; Hätte ein Menfch nie gefündige, fo 
‚würde er nie ſterben, wie er jetzt ſtirbt. 

H. Aber euere heiligen Bücher fagen ja, auch Jeſus 
Chriſtus fen geſtorben; war Er alfo auch ein Sünder ? 

J. 
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. Er wer sein von aler Gais uud aen dere⸗ | 
Einetihnd fnankah = 


an für Andere Vergebuns der 
in etwerben. 4 

H. Aber für weſſen Ei Fr | 

3J. Füur die Sünden aller Menſchen. 

9. So find alfa allen Menſchen die Sünben vergebene 
IJ. Keineswegt; Bett vergibt allen denjenigen ihre 
Günden, die Ion im Namen Jeſu Chriſti darum anrufen, 
ber viele find fo ſtolz und hartuädig., daß AE Ihn 
derum bitten wollen, und baber muß fie Gott ſich 
übertafien ‚ und wenn fie ſterben, kommen fie in Le HE 

- 9. Euere heiligen Sicher ſagen: Jeſus Cheiſtus fen 
Bett. Kein Menſch kann alle zu Sott bebes, oabe⸗ u 
Namen Fein Chriſti. 

J. Sort will unfer Gebeth sicht erhoͤren, wenn .. 
uns auf das Verdienft feines Sohnes Fein Chriſti nicht 
glänbig verlafien und Ihm folgen. | 

9. Gab es denn keine Leute, che Chriſtus geboren mard? 

J. Allerdings; die Welt war 4000 Jabre sans, 
beiwobnt. 

9. Diele Menfchen hatten demnach feinen Erloͤſer? 

J. Jeſus Chriſtus war auch ihr Erläfer; denn Er 
iR der Heiland aller Menfchen. 

2. Aber fie Karben ja, ehe Er geboren ward; ie 
fonnte Er ihr Hellasd ſeyn? 

Y Viele Fahre, ehe Chriſtus Fam, hatte om ver⸗ 
heißen, daß Er der Erlöſer der Welt werden ſolle, und 
Daß Alle, die nor oder ach feiner Ankunft, Ihn im 
Glauben aufnehmen, (das Mabratten Wort Nam ghenu, 
den Namen annehmen, bezeichnet die gänzliche Abhän- 
gigfeis von Ihm anerfennen) felig werden follen, 

H. Was heißt das: felig werden? 

J. Es heißt: daß ein folcher die Vergebung feiner Sim 
den, die Kraft zur Heiligung des Lebens, und wenn er firbt, 
Die zufünftige Herrlichkeit im Himmel erhalten fol. 

H. Gott kann ıhun, was Er will, über des Menſch 
weiß nichts daven, 

6. Vandes 3tes Hefte & 
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J. Hätte es ihm freylich Bott ſelbſt nicht geſagt, 
ſo wüßte er nichts davon; aber im unſern Schaſters hat 
uns Gott alles gefast, was uns zu wiſſen nöthig if. 

9. Wer bat euere Schafterd gemacht? 

J. Hier berief ich mich anf 2 Timoth. 3, 16. und 
2 Serri 1, 24. und erklärte fie ihnen. 

Sie machten noch viele andere Fragen, und fchienen 
zufrieden von mir wegsugeben. Möge die Wißbegierde, 
die ſie zu Tage legten, dag Mittel werden, fie zur leben⸗ 
digen Erkenntuiß Gottes und feines Sohnes binzuführen, 
De ewiges Leben gibt. 

Es freut mich ſehr gu vernehmen, daß noch ein 
Miſſtonar bicher kommen fol. Möge ihn Gott unter 
den Gefahren des Meeres bewahren, und er mit. einer 
reichen Segensfälle des Evangeliums des Friedens hieher 
fommen. Lange fchon fühlte ich es, wie nachtheilig es ift, 
allein zu ſeyn, nnd wie ſehr ich die Ermunterung, dem 
Rath und die Hülfe eines Mitbruders bedarf. Zwey 
ud beſſer als einer; diefen alten Spruch wird auch bier 
die Erfahrung beftätigen, j 

Die Hitze ift gegenwärtig außerordentlich groß und 
angreifend; man. muß die ganz Leichte Teinerne Kleidung 
M— 4 mal des Tages wechſeln. Wir find, Gott fey 
Dant, bisher gefund geblichen. Vor kurzer Zeit hatte 
ich den Schmerz, den lieben -Miffsonar Donaldſon von 
der Londner Sozierät zur Erde zu beflatten. Er war 
ein iunger liebenswärdiger Dann, voll frommen Sinnes, 
und lebte nur 6 Monate in Indien. Auf feinem Ster 
Belager war fein Ders von ber Liebe Ehrifli gegen arme 
Sünder, wie er fich fühlte, ganz üÜberfließend. Man 
möchte frasen: Wie Fam es doch, daß Gottes Fügnng 
ihn mehr als 5000 Stunden hieher reifen ließ, um bier 
den Tod zu finden. Kine feiner verborgenen Abfichten 
mag wohl auch diefe ſeyn, uns au lehren, daB wir 
Miffionarien, unfere Furse Zeit treu anwenden, denn des 
Menfchenfohn Fommt, ehe wir es gewahr werden, 


3.) Won ebendenſellen .· 

Bomdan den 2Hln Gent. 1818. 
23 danke Sort, daß ich einige Frucht meiner 
Arbeit feben darf. Ob wir gleich alle noch Größeres 
glaubensvoͤll erwarten, To wollen wir doch die geringen . 
Tage nicht verachten; das Senfkorn wächst sum Baum 
heran, wenn nur bie Geduld vet bleibt bie aus Ende. 
Ich Habe fchon manches Vergnügen und manche Ermun⸗ 
terung erfahren, wenn ich mit dem armen Bolt auf 
ihren Marktplätzen, ober 'auf den Straßen, ae in 
ihren Gögentenpeln über den Weg: zum ewigen Lehen 
mich unterhielt. Es Hält wicht ſchwer, eine große, 
Menge derfelden um fich ber zu verfammeln, ob man 
gleich noch hicht einen eigehtlichen Vortrag an fie halten 
kann, indem man durch bundert oft fehr alberne Fragen 
immer wieder unterbrochen wird. Die bindoßanifche 
Sprache ift mir nun fo weit befannt, daß Ich mich ge⸗ 
läufig in derfelben ausdräcden kann, und auch die Gu⸗ 
an oprache babe ich angefangen , und finde fie nicht 
chwer. ’ 
Unfere Schulen rüden vorwärte. Ich habe zwey, 
die von etwa 100 Knaben befucht werden, welche viel 
Verſtändigkeit und Lernbegierbe verratben. Jemehr ich 
den wohlthätigen Einfluß diefer Schulen für Me Aus. 
breitung des Chriſtenthums wahrnehme, deſto lebendiger 
wächst meine Meberzengung von ihrer Wichtigkeit. Viel 
guter Saame wird bier ausgehrent, und wer mag nicht 
gerne hoffen, daß derfelbe zu feiner Zeit aufgeben, und 
Früchte tragen wird In das ewige Leben.” 


ei 


c.) Bon ebendemfelben. 
Bombay den ISten May 1819. 

„Es fcheint, als ob der Ewige mir dem Volke Indiens 
im Kampfe liege. Der Krieg bat Tauſende deſſelben 
weggenommen; jetzt iſts Friede, und nun wüthet die 
Cholera Morbus fürchterlich anf der Halbinſel, und rafft 
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ganze Menſchenbaufen binwen. Es iR iämmerlich, in 
der Nachtfiille das laute Wehllagen der armen Geſchö⸗ 
pfe von allen Seiten ber zu hören, welche ihre Verſtor⸗ 
benen beweinen; während die todten Leichname rechts 
und links über die Straßen mweggetragen werden, und 
der Haufe Begleiter unaufbörlich Namn und Narayan 
oder einen ihrer Götternamen ausruft, und da und dort 
brennende Scheiterhaufen auflodern, die das furcht⸗ 
bare Todesmahl verzehren, das von einem Leichnam um 
den andern gierig unterhalten wird, und die Elemente 
zum fchrediichen Todtengerichte heulen. Erſt vor we⸗ 
nigen Tagen ereignete fich eine böchft traurige Gefchichte. 
Während ein junger Hindu feine verfiorbene Mutter 
sum Scheiterbaufen begleitete, ward er felbit von der 
Seuche ergriffen, und farb in wenigen Stunden, und 
gleich daranf auch feine Schwerter an derfelben Krank⸗ 
beit, fo daß alle dren Familienglieder, welche Morgens 
noch friſch und gefund waren, Abends todt auf dem 
Scheiter haufen verbrannt wurden. 

Das Hinſcheiden ſo vieler Tauſende unſerer Mitmenſchen 
iſt ſchon für das natürliche Gefühl ein tief erſchütternder 
Anblick. Denkt man ſich ſodann noch hinzu, daß jeder Tod 
eine unferbliche Seele in eine ewige Welt hinüberführt, 
von weicher fie nicht wieder zurückkehrt; und daß der 
größte Theil derfelben ohne Erfenntnig des wahren Got⸗ 
tes, obne Glauben an Chriſtum, obne den beiligenden 
Einfluß des Geiſtes, und obne die im Evangelio ge 
offendarte Hoffnung des ewigen Lebens dabinftirbt, fo 
wird diefer Anblick zum Erdrücken fchwer. Obgleich 
weder ich noch einer meiner Brüder glaubt und glauben 
kann, daß Bott jeden Heiden fchon darum zu ewiger 
VBerdammniß verurtbeife, weil er nicht an einen Erlö- 
fer glaubt, von dem er nie etwas börte, und an ein 
Evangelium, das ihm gänzlich unbelannt geblieben ill: 
fo iR doch die allgemeine fittliche Verderbniß fo groß, 
und in fo geradem Widerfpruch mit Vernunft und Ge⸗ 
willen, daB man für fie nicht ohne Schauder au eine 
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gufünftige Welt gebenten Tann. UAch, wer: weilte nicht 
eilen, und fich hinſtellen zwiſchen Nie Lebendigen und 
Die todten Leichname, unb das ſchmachtende Auge des 
Rerbenden Heiden Hinienfen zu ehe, dem großen Ho⸗ 
benpriefter, zu dem wir uns bekennen, ud ihn Bitten, 
fich verfühnen zu laffen mit Bott, damit. nicht Gottes 
Ungnade und Zora in der Ewigkeit ihn ergreifen möge. 
Ich fühle immer tiefer und tiefer Die hohe Wichtigkeit 
und Verantwortlichkeit meiner Stellung als Bote Chriſti 
unter den Heiden, und die Rothwendigkeit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Treue und: muthvoller Tapferkeit, womit ihnen 
die Wahrheit verkündigt werben muß: So oft ein Leis 
chenzug an meiner Hütte voräbereilt , kehrt Immer wie⸗ 
der die ernfte Frage au mein Ger; zurück: Was haſt 
du zum Heil der armen Seele gethan, die in eig ewi- 
ges Leben jetzt binübergeeilt ik. Haſt du ans Diem 
fchen- Furcht oder Menſchen⸗Gefälligkeit das Wert vom 
ewigen Leben zurücdgebalten, und wicht gewarnt, wo 
du dag Schwert der Vergeltung kommen ſaheſt? Wirh 
nicht der unglüdliche Sünder einſt am großen Tage 
des Berichtes gegen dich auftreten und dich anklagen, 
daß du ihm nicht den Weg zum Leben gezeigt ball ?— 
D möchte doch die Verberrlichung meines Gottes und 
die Rettung unfterblichee Denfchenfeelen der exe und 
legte meiner Gedanken, und der einatge Bunfch meiner 
Seele feyn und bleiben. 

Die Behandlung, die ein Miffionar ‚bier unter dem 
Volke finder, if felten bey zwey Perſonen gleich. Einige 
widerfegen fich mit einer Heftigkeit, We an perfönliche 
Feindſchaft zu grenzen ſcheint; Andere fehen mit hoher 
Verachtung auf ibn herab und betrachten ihn Als einen 
belachenswertben Neuerer; indes ein dritter Theil, un⸗ 
fireitig der läſtigſte von allen, alles gut aufnimmt, und 
und dagegen zur Belohnung ein Mäbrchen von Ramu 
erzählt. Es hält fo fchwer , einen religiöſen Eindruck 
auf ihr Gemüth zu machen. Oft ſchon haben ſie mir 
den hohen Vorzug der. chriklichen Religion vor der 
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iprigen eingeflanden; aber die Unſrige iſt gut genug 
für ung, feßen ſie hinzu, wozu eine befiere? Sind ja 
auch nicht alle Finger an Ihrer Hand gleich. Bisweilen 
nehme ich jedoch eine Aufmerkſamkeit und Lernbegierde 
wahr, die mir Sreude macht. Ich danfe meinem 
Bott, daß ich wenigſtens fo weit in der Sprache vor⸗ 
gerücdt bin, daß ich mich dem Brabminen und Sudru 
gleich verftändfich machen kann. Für das Vebrige wird 
Der forgen, der bisher Alles wohl gemacht bat.” 


V. Bellary 


Yus einem Briefe des Miffionars Reeve vom 17ten Ang. 1818, 


„ Sie werden ſich ohne Zweifel ſehr freuen, wenn 
Ste hören, daB die gute Sache bier gedeihlich fort- 
wächst. Der Herr bat Großes an uns gethan, deß 
nd wir fröhlich. Unſere biefige Bibelgelellichaft wird, 
wie ich hoffe, ein großer und andgebreiteter Segen für 
uns ſeyn; Sie bat bereits viele Bibeln weit und breit 
ausgeſtreut. Bor kurzer Zeit fchicte fie eine große An- 
zahl derielben nach dem Goldatenlager, das etwa 50 
Stunden von bier if, und alle wurden in weniger als 
einer Stunde von den Soldaten gefauft, und noch 
mebrere begehrt. Nie zuvor war unter den englifchen 
Soldaten ein folcher Hunger nach dem Worte des Le 
bens , wie gegenwärtig. 

Nicht weniger begierig find diefe Soldaten, auch den 
armen Heiden die heilige Schrift zu verſchaffen; und 
fie haben daber eine Subfeription unter fich veranftaltet. 
Bir haben nun hiudoſtaniſche und perfiiche Neue Teſta⸗ 
mente und Palmen, und erwarten einen Vorrath der, 
feiben in der Mahratten⸗, Tamulifchen- und Telugn- 
Sprache, auch hoffen wir bald das: Neue Teſtament im 
der Eanarefifchen zu haben. Dieſes GSoldatenlager hat 
mitten in dichter Finſterniß beidnifcher Abgötterey dem 
wahren Bott einen heiligen Tempel aufgerichtet. Dort 
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- serfammels ſich die frommen Goldaten, leſen gemein⸗ 
ſchaftlich das Wort Gottes, Iinsen Ihm. cin Loblied, 
und bethen miteinander. Schen if dieter Bethhaus in 
ihrem Lager zu enge geworden. | 

Mein theurer Bruder und Ditabelter Hands trauert 
tief über den ſchweren Verluß, den er an feiner treffe 
lichen Gattinn gemacht hat, weiche der HErr zu ch 
genommen bat; jedoch beugt er ſich mir Killer 
unter die Hand des Waters, bie ihn züchtigt. Er 
noch immer kränklich, und eine Klimaneränderung —* 
für ihn nothwendig. Er und ich bedürfen Ihres Be. 
betbes beſonders. 





VL Syriſche Chriften in 


1.) anciuͤge aus einem Brief des Obrik Munro/ englifchen 
Nefidenten in Malabar. 


Nagracoil deu 260ten May 1818. 


Die Sorer in unſerm Lande ſprechen mit Recht un. 
fere vorzügliche Aufmerkſamkeit an, und bedürfen unfe- 
rer kräftigen Nachhülfe. Sie ſind in einem Fläglichen 
Zuftand der Unwiſſenheit und des Lakers verfunfen, 
aber fie find nicht abgeneigt, evangeliſche Belchrungen 
anzunehmen, 

- Während meines Aufenthaltes in der Nähe ihrer 
anſehnlichſten Gemeinen machte der Aublick des fittli- 
chen Verfalles ſowohl ihrer Katanaren (Seiftlichen) alt 
des ſyriſchen Volkes, ſehr ungünſtige Eindrücke auf 
mein Gemüth. Manche ihrer Katamten leben in un- 
gefchenter Zügellofigfeit, und das Volk ik: fo abergläu- 
big und fo unwiſſend, wie es nur immer Die sömifchen 
Katholiken in diefem Lande find. Dabey Befist es noch 
immer gewiffe Tugenden. Gie find ebrlich, haben Ach“ 
tung für die Wahrheit, und erkennen ihre Gebrechen 
and die Nothwendigkeit einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
befierung. Wir haben eben Feine Urſache, uns übe 
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diefen Zuſtand der forifchen Gemeinen zu wundern , da 
es ihnen gänzlich au chriftlichen Unterrichts. und Er⸗ 
banungs- Mitteln ermangelte. 

Der fiherke Weg unferer Wirkſamkeit auf fie if, 
im vollen Einverändniffe mit ihrem eigenen Metropo- 
litan zu handeln, und feiner Mitwirkung gewiß zu blei- 
ben. Sein Einkominen bat derfelbe bis jetzt ans fehr 
unfchiclichen Quellen besogen. Dieſes muß nun veſt⸗ 
geſtellt und billig vermehrt, und daben alle ernicdris 
genden Mißbräuche entfernt werden. Ich babe ihm da- 
her von den Einkünften des Eollegiums einen monat» 
lichen Zufag von 50 Rupien bewilligt. Dieß iſt immer 
noch wenig, aber wir vermögen bis jcht nicht mebr. 
Der gegenwärtige Dietran (oder Metropolitan, Vorſteher 
der Geiſtlichkeit) gebt unferm Miffionar Bailey in allen 
Stüden an die Hand, und unterſtützt kräftig unfere 
Unterrichtsplane. Diefe betreffen vor allem und zuerſt 
eine gänzliche Reform in den theologifchen Studien der 
Fünftigen forifchen Katanaren in dem neu gefifteten 
Tollegium. 

Die Hülfsquellen dieſes Collegiums reichen nunmehr 
zu feiner Erhaltung gu, und belaufen ſich jährlich auf 
300 Ruyien. Davon werben zwey Lehrer und A5 fiu- 
dierende Jünglinge das Fahr hindurch erbalten. Unſer 
wadere Freund, Herr Prediger Bailey, Vorſteher des 
Collegiums, Harte big jeut neben feinem gefchäftspollen 
Berufe noch fo viel mit der Ueberſetzung der Bibel in 
das Malayalim zu thun, daß er feinem Berufe nicht 
Genüge leihen konnte. Ich muß Sie daber angelegent- 
lich bitten, ihm ſobald wie möglich einen gelchrten und 
frommen Witarbeiter nach Cotym zuzuſenden. ine 
Nachbülfe zur Unterflügung der fnrifchen Katanaren von 
Geiten der brittifchen Regierung würde fehr wünſchens⸗ 
werth fenn, aber ich Tann mir Feine große Hoffnung 
dafür geſtatten. Indeß boffe ich, daß die Syrer bald 
in der Lage fenn werden, ihre Geiftlichen ſelbſt anflän- 
Dig zu unterhalten. Mehr ald 200 Syrer find, mas 
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Invor nicht der Fal mer, ſeit kurzer Zeit in Travan⸗ 
eore und Codſchin in Regierungs - Geſchiften augeſtellt 
worden, und: die furifchen Gemeinen Überhaupt baben 
von der Regierung Zeichen dee Achtung uud des Wohl 
wollens erhalten, die fie gewiß zu größerer Thaͤtigkeit 
ermuntern werden. Die bisherige Meile, den Unter⸗ 
balt der Geidtichfeit in den O as oder Todten⸗ 
Gehen zu finden, iR ſehr tadelnswerih, umd ich babe 
Deren Bailey veranlaßt, dieſe Sitte in Gemeinſchaft 
mit dem Metran abzuſtellen. 

Auch die Meſſen und die ſieben Seiranente, die bis 
jetzt von den Syrern beobachtet wurden, haben in der 
Art und Weiſe, wie ſie gehalten wurden, idre Achtung 
eingebüßt. 

Die Ueberſetzuug der heiligen Schrift wird in dem 
Laufe eines Monats vollendet, und wird von einigen 
Katanaren zum Druck nach Calcutta gebracht werden. 
Wäre es wobl nicht beſſer, den Druck derſelben im 
Collegium zu Cotym zu veranſtalten? Wir müſſen die 
Syrer als Werkzeuge zur weitern Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums in Aſien ehren, und auch in dieſer Hinſicht 
die Förderung ihrer chriſtlichen Geiſteskultur betreiben. 

Bor allem aber ſenden Sie uns fo viele Miſſiona⸗ 
rien, als Sie nur immer Tönnen. Herr Bailey bedarf 
wenigftens einen Schülfen am Collegium, und anßer⸗ 
dem ſtehen die Miffionspoften zu Eodfchin und Cana⸗ 
nore Teer, Wir Lönnten fehr leicht und vortheilbaft 
wenisftens 20 Miffionarien anftellen und befchäftigen. - 





2.) Auszüge aus den Älteften Geſchichtsquellen der Gorer 

in Malabar, 

Miſſionar Bailey bat unlängft kurze Auszüge ans der 
Alteften gefchichtlichen Urkunde der furifchen Gemeinen 
gemacht, die fie als ihre Achte Kirchengefchichte betrach⸗ 
ten, und die er aus der Malayalim⸗Sprache überſetzte. 
Diefe Urkunde beginne mit der Behauptung, daß der 
Apofiel Thomas den Bartern, Medern und Indiern das 
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Eyangelium . gepredigt babe, und tritt in der weiters 
Entwicklung in hiftorifche Umſtändlichkeiten ein, welche 
offenbar gefchichtliche Tharfachen zum Grunde haben , die 
aber mir mancherley Legenden durchflochten find. - 

Die von den untermifchten Zabeln abgelösten ge» 
fhichtlichen Thatſachen fcheinen folgende zu ſeyn. 

„Der Apoftel Thomas kam im Jahr 52 nach Indien, 
und feine Arbeiten waren in den dortigen Gegenden ſehr 
gefegnet. In Dialabar war damals noch Fein Rajah 
(König); fondern das Land wurde von 32 oberſten Brah⸗ 
minen regiert. Dielen fo wie den Eingebornen verfün- 
digte Thomas das Evangelium. Viele, die glaubten, 
wurden getauft, und zwey wurden zu Bredigern ordinirt. 
Nachdem der Apoſtel 30 Fahre in Malabar sugebracht 
hatte, ging er nach Mailapore, und murde dort von 
einem beidnifchen Vriefter ermordet. Nach feinem Tode 
verfaben die beyden Priefter das Predigtamt unter dem 
Epriften in Malabar. Nach ihrem Tode gab ed viele 
Jahre lang Feine Evangeliſten unter ihnen, und die Ach 
teften der Gemeine verrichteten nun die Tanfe und die 
Einweihung der Ehen. Viele ſanken daber wieder in 
Götzendienſt zurüd. Im Jahr 345 Fam ein Bifchof wit 
einigen Prieſtern und Andern aus Syrien in Dialabar an. 
Der damalige Rajab nahm fie auf, und gewährte ihnen 
Verfchiedene Privilegien; auch gab er ihnen ein Stück 
Landes, und erließ eine Verorduung, dab Niemand fie 
verachten oder verfolgen folle. Der Einfluß dieler Ver⸗ 
ordnung ward viele Fahre lang wohlthätig gefühlt.” 

Nun fährt die Erzählung ſelbſt weiter fort, und 
fpricht won der Niederlaffung diefer neuen fyrifchen Au⸗ 
kömmlinge oder Nazariten, wie fie in Malabar genannt 
werden. Wir geben ein Stüd derfelben gerne wörtlich, 
und felbft mir ihren untermifchten Lächerlichfeiten, um 
den Beil diefer alten Urkunde zu bezeichnen. 

„In dem Laufe der Zeit fingen die Nasariten, die 
von Zerufalem ber gefommen waren, an, fich mit dem 
forifchen Chriſten in Malabar nach ihren verſchiedenen 
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@tänden durch Verbeurathungen zu vermiſchen. 
angefebenfien unter ihnen befaßen 400 Hänfee auf ve 
Nordſeite des Dorfes Erangansee , die Geringern be⸗ 
wohnten die Güdſeite deſſelben. Diele beyden Eaften 
beſtehen noch, die nördliche beißt Badakanpaver ( Nord» 
Varthie), die Andere Telonpaver (Sud Barbie). Dieß 
geichab zu einem ewigen Unterſchied unter ihnen. Die 
Nord⸗Parthie wandelt nach dem Wege ihres Vaters, die 
Od. Bartbie nach den Wesen ihrer Mutter. 

Bey der Nord» PBarthie IR es Sitte, daß die Braut 
und der Bräutigam fichen, wenn der Brießer ihre Ehe 
einſegnet; ben der Gäd-Barıble mälfen fie mederkuieen. 
Die Nord- Parthie gebraucht das Kreuz, wenn fie den 
ehelichen Bund fchliehen, und legt es auf den -Naden; 
die Güd⸗Parthie gebraucht ein Ehalavim, oder etwas, 
das faſt wie ein Kreuz ausſieht. Wenn bey der Nord- 
Parthie zum erfienmal ein Kind Speiſe erhält, was 
ihm immer der Prieſter gibt, fo fitt ed dem Vater auf 
dem Schooße; bey der Süd⸗Parthie hält es die Mutter. 
Bey der Nord. Bartbie beſtehen die Waaren in Gold, 
Silber und Seide; bey der Süd⸗ Barıhie in anderen 
Artikeln. | 

Dieb waren die Regeln des Unterſchiedes unter den 
Nasariten, den Kindern Gottes, welche das“ Dorf be 
wohnten. Nach diefer Zeit wurde Nachfrage schalten 
nach den Rachkömmlingen jener beyden Bridker, welche 
dee Apoſtel Thomas eingeſetzt hatte, um über alle Chri⸗ 
fen in Malabar zu wachen, und Yerufalem omas 
wit den Bifchöfen und Lehrern weihte einen jener Rach⸗ 
Tömmlinge zum Amte eines Archidialons und andere 
vornehme Berfonen, um nach den Angelegenheiten der 
Chriſten in Malabar zu feben, und fie nach Berechtig- 
Beit zu firafen und zu fchügen. Seit diefer Zeit kamen 
immer regelmäßig Bilchöfe von Antiochien nach Mala- 
Bar, aber der Archidiafon und die Kirchenälteften wur⸗ 
den aus den Ehriften in Malabar gewählt. 
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Im Jahr Epriki 825 kamen ein Kaufmann, Ns 
mens Gabareſo, und zwey furiiche Biſchöfe, Mar Cha⸗ 
bur und Mar Apprott, nach Malabar, und wohnten 
sn Quilon. tm diefe Zeit waren die Juden und Ara 
ber. in diefem Lande mit einander im Krieg. Wir uud 
die Inden waren Bundesgenoſſen. Die Araber fiengen 
den Krieg an, gerkörten eine Stadt, ermordeten bie 
beuden Rajahs, und verbrannten ihre Leichname. 

Bis zum Jahr 1545 wandelten wir nach dem Ges 
fege der Syrer. Bey der Anfunft der Bortugiefen in 
Eodfchin wurde das Kommen der Väter verboten. In 
obigen Jahre kam ein Neſtorianiſcher Biſchof, Mar 
Abraham, unter der Leitung der St. Alva, nad 
Codſchin. Er brachte viele Bücher mit fh. Da wir 
feinen Bifchof Hatten, fo baten wir ibn um die Orbi⸗ 
nation, und fagten, wenn fein Glaube ſey wie der 
unfrige, fo wollten wir ihn als unfern Biſchof aner- 
fennen. Die Vortugiefen merften dieß, und machten 
den Rajah von Codſchin zu ihrem Freund; fie ließen 
Daber den Bifchof fommen, und drohten ibm, ihn zu 
verfolgen und gefangen zu ſetzen. Dieß machte ihm ſehr 
Ang, und er nahm die römifchen Lehrfäge an. Gleich 
daranf fette er ſich zu Schiffe, und ging nach Rom, 
am die Oberherrlichkeit des Bapfted ansnertennen. Rache 
ber kam er wit Dekreten vom Papſt wieder nach Mas 
labar zurüd. Da wir dieß hörten, und auch was fein 
Glaube fey, fo mweigerten wir und, ibn anzuerkennen. 
Gevergefe, der Archidiafon, fand um dieſe Zeit am 
der Spike nuferer Kirche in Malabar. 

Im Fahr 1598 kam Alexis, ein portugiefifcher Bi⸗ 
fchof, nah Malabar. Er beftach den Rajah von Cobd⸗ 
fchin mit 30,000 Silberſtücken, daß er ibm half, den 
Archidiafon und die Epriken zum römifchen Glauben zu 
zwingen. Der Archidiafon verlor ein Fahre lang allem 
Einfinß. Im Fahr 1599 ließ der portngiefifche Biſchof 
und der Rajah alle Ehriften in Malabar in Utriamporur 
zuſammenkommen. Dort bieben fie mie einem Beil das 
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Kirchenthor auf, gingen in die Kirche hinein, bieten 
eine Sunode, und beſchloſſen, daß alle Syrer ihrem 
bisherigen Glauben aufgeben, und die römiſche Religion 
annehmen müßten. Da der Archidiafon und die Ehris 
fen nicht einwilligen wollten, fo wurden fie hart vers 
folgt, und ihre Kirchen geplündert. Der römische Bir 
ſchof bor dem Archidiafon eine jährliche Summe Geld 
an, wenn. er den römischen Glauben annehmen würde; 
und fo zwangen fie und am Ende, denfelben zu befen- 
nen. Auch die Prieſter wurden wider ihren Willen ge» 
awungen, ſich nicht mebr zu verbeurathen. 

Im Fahr 1653 fam Mar Fgnatius, ein Patriarche 
von Antiochten, und landete zu Mailavore. Zwey Stu⸗ 
denten befuchten den Patriarchen, und fagten ihm alles, 
was die Vortugieſen getban batten. Er war änferft 
befümmert darüber, und er und die beyden Fünglinge 
weinten. Die Portugiefen zu Mailapore, welche dieh 
erfuhren. festen diefe jungen Männer gefänglich ein, 
Aber der Vatriarche machte nun den Archidinton Tho⸗ 
mas zum Metran. Dieſer ließ nun alle ſyriſchen Vrie⸗ 
ſter und Chriſten zuſammenkommen, aber bald erfuhren 
fie, daß die Vortugieſen den Mar Janatius nach Cod⸗ 
ſchin gebracht hätten. Sie ſtanden nun alle auf, und 
gingen nach Eodfchin zu dem Rajah, und: baten ihn, 
ibren Patriarchen aus den Händen: der Portugiefen 
befreyen. Dieſer fandte auch fogleich zu dem por! u 
ſiſchen Gouverneur und lieh ihm fagen: Ihr habı 
Barriarchen unferer Chriſten eingeſperrt; ich- I 
nun, daß ihr ihn unverzüglich Loslaffer e Bots 
tugiefen gaben dem Rajah eine große Summe Geldes, 
und fo ließ er es zu, daß fie ihm gefangen behalten 
durften. Noch in derfeiben Nacht banden fie einen 
großen Stein dem Patriarchen an den Nacken, und ver 
fenften ihn in der Tiefe des Meeres. Zu derfelben 
Stunde als dieß geichab, farb der Rajah 

Nah diefem verfammelten ſich die Syrer in der 
Kirche Muttondſcherry, und faßten folgenden Befchlußs 
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Durch fe bat das Volk eine: gewiſſe Selbſtſtändigkeit 
erlangt, und die biöherige Tyrannen der Brabminen und 
Nairen über dasfelbe einen mächtigen Stoß erbalten. 
Ich bin mit Achtung von demfeben aufgenommen worden, 
und ſelbſt Berfonen von den vornehmſten Kaften fuchen 
meine Belanntichaft. 

Der würdige Refident hatte die Güte, mich ben, der 
Hanni einzuführen. Sie empfieng mich fehr berablafiend, 
und als ich ihre den Dank der ſyriſchen Chriſten und 
meiner Landslente für den Schub und die Unterſtützungen 
ansdrüdte, die fie dem alten Volke der Syrer auge⸗ 
deiben laffe, fo verſetzte fie: daß es ihr eine Freude ſeyn 
werde, alles was Be vermöge, zur Förderung ihrer Bohl 
fahrt gu thun. 

Die Ranni if eine fehe intereffante Frau. Sie hat 
zwey Söhne, von denen der Aelteſte, jetzt fieben Jahr 
alt, ihr Nachfolger in der Regierung werden wird, 
Sie können fich Teicht denfen, dag ich fie mit viel In—⸗ 
terefie und dem lebhaften Wunfch betrachtete, daB ſie 
eine Erziehung erbalten möchten, die fie tüchtig macht, 
zur Ehre Gottes das Volk zu regieren. 

In der Mitte: des Dftoberd famen wir zu Eotom 
an; und fanden dort alles in einem Zuſtande, der un⸗ 
fere Erwartungen weit übertraf. Unſer Frennd Bailey 
bat fich bier die. Achtung und das Zutrauen der ſyri⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit und des Volkes erworben. Dieß war 
keine leichte Sache. Ihre Eiferſucht, und vor allem 
die Zügelloſigkeit der Geiſtlichen, machte feine Lage 
febr fchwierig. Es läßt fich nicht erwarten, daß Alles 
Allen gefällt. Manche werden den Maafregein Hin- 
Derniffe in den Weg legen, die ihren Ausfchweifungen 
Einhalt thun follen. Dieß it auch bereits gefcheben, 
uud nur ein wohlgeordneter nnd veſter Blan wird und 
unter bem Segen des Herren zum Ziele führen. 

Ein andgezeichneter Zug in den Charakter der Sy⸗ 
‚rer if ihre Dochachtung gegen das Wort Gottes, Und 
die Bereitwilligkeit, fich unter das göttliche Anfchen 

deſſelben 
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teßeis je Yengen, aub. Diefer Mund — — 
Bontfäihe wichtige Vortheile teilen. "Wir fanden 


lavalim gemacht; und iR: us febe : mangelhaft. Dh 
Urſache davon. liegt theils in den vielen Tinrichtigfeiten 
der forifchen Veberfepung ſelbſt, beſenders in den Epi⸗ 
ſtela, theils in der Gorgisfigfeit der Katauaren, weiche 
gu dieſem Gefchäft ** * Die Durchſicht 


befferte Ucherfegung Bier —— — Ka⸗ 
ſten, zwey tüchtigen Nairen, und mehrern verkändigen 
Männern im Volle ſtückweiſe mitgetheilt, und Alle ſtim⸗ 
men in ihrer volllommenen Brauchbarkeit überein. Sie 
fagten mir, fie fen fo Flar und deutlich, daB auch die 
Beringfien im Volke fie verfichen werben, und Doch das 
bey der Ausdeud fo rein, einfach nad Gprächrichtig, 
daß die Gelehrten fie wit Wohigefallen Iefen werden. ' 
: Jeden Abend bat unfer Freund Ballen Gottesdienſt 
in feinem Haufe, und jeden Sonntag in der Kirche des 
Collegiums. Die Katanaren und das Volk find che 
veranägt darüber. Der Matpan behauptet, daß dieſer 
Gottesdienſt mit dem Ihrigen febe übereinſtimme. 
Nachdem ich 14 Tage ſehr veranügt zu Cotym zu—⸗ 
gebracht Harte, fchrieb mir der Reñndent eine Einladung, 
ihn auf eıner Reife durch dad Gebiet von Teavancore 
uud Cotym gu begleiten. Auf diefer Reife ‚Hatte ich 
Gelegenheit, viele foriiche Gemeinen zu beſuchen, bie 
mich alle, nur eine einzige ausgenommen, mis Der 
größten Frende aufnahmen. Ueberall predigte ich mit 
Hülte eines Dollmetſchers, und war nicht felten tief 
gerührt über den tieren Eindruck, den das Evangelium 
von der Liebe Gottes in Chrido auf die Gemüther 
machte. Ya den meiſten Gemeinen Bud ſeit meinem 
Befuche Schulen eingeführt werben, un die Leute 
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fangen an, arbeitſamer zu werben. Das ſyriſche Volt 
iſt zahlreicher als ich erwartete, and zählt gewiß über 
70,000 Seelen. 

Für den Zufchauer bat ihr Äußerlicher Gottesdienß 
viel Aehulichkeit mir dem römifch -„ Katholifhen. Er 
gefchieht in furifchee Sprache, die das Volk nicht ver 
ſteht, und die Prieſter prellen ihre Gebethe ſchnell ber- 
aus, während fie fich oft niederwerfen, Und an Gtirne 
und Brut dad Krenz fchlagen. Die Leute machen «6 
den Katanaren nach, und leſen für fich einige Gebethe 
iu ibree Mutterſprache. Sch darf glauben, daß in allen 
Kirchen, die ich beſuchte, die Evangelien nunmehr in 
der Volksſprache vorgelefen werden. — Die Eheloſigkeit 
der Geiſtlichen if bey ihnen mehr Herkommen als Dog⸗ 
ma, und fie geben die übeln Folgen derfeiben, fo wie 
den Umfand gerne zu, daß fie im Worte Gottes nicht 
geboten ſey. Es find erſt AO Fahre, daß ſich A ihrer 
angefebenften Prieſter verebliche haben, Die meiſten 
Undern find hiezu willig, nur machen die Mittel der 
Unserbaltung noch einige Schwierigfeit. 

Gemeiniglich iſt mehr als ein Katanar bey einer 
Gemeine angeftellt, bisweilen 5 — 6 derſelben. Wenn 
wir unfere Selten aufgefchlagen hatten, fo war es ge⸗ 
wöhnlich mein erfted Gefchäft, die Katanaren und Ael⸗ 
teften der benachbarten Dörfer zu mir einzuladen. Diefe 
befuchten mich ſodann täglich, fo lange wir uns in 
ihrer Gegend aufbielten. So wurde ich perfönlich mit 
innen bekanut, und batte Gelegenheit, mich nach allen 
Umfänden genau zu erfundigen, 

Die Syrer haben ein intereffanted Ansfehen, und 
es fehlt ihnen nicht an Talent. Indeß haben fie fich 
von den traurigen Wirkungen der Tinterdrüdung noch 
sicht erholt, unter der fie fo lange geichmachtet haben. 
Diele Wirkungen legen fich befonderd durch die flete 
Beſorgniß zu Tage, Aufſehen zu erregen, und darin 
it wohl auch der Grund von der Erfchlaffung zu fuchen, 
bie bey ihnen fich finder. Sie fuchen nicht nur jede 
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- fentliche Staatebedienung von Ach zu entfernen, At 
dern vermeiden es fogar durch forsfältigen Auban 
Felder oder durch eine gewiſſe Wohlhabenbeit in ihren 
Haͤuſern, Neid gu erregen. Wenn wir über ihre groſt 
Nachlaͤßigkeit in diefen Stüden mit ihnen ſprachen, fg 
gaben fie immer zur Antwort: Wenn wir bisher unfere 
Felder bauten, fo klagten uns unfere Nachbar bey dem 
Gircar an, und nahmen uns diefeiben weg. | 
uUungeachtet dieſtr Herabwürbigung aber find die Su⸗ 
‚ver dennoch ihren heidniſchen Nachbarn in fttlich- reli⸗ 
gibſer Bildung weit Überlegen, und Fälle grober Lafcys 
baftigfeit find ſelten umter ihnen. Veſonders zeichnen 
fe ſich durch ihre Ehrlichkeit fo (che aus, daS die Mab⸗ 
satten. Brahminen fie für jede Stelle fuchen, die Ver⸗ 
teanen fordert, und mehr als 100 Gyrer für folche 
Stellen von mir verlangten. Viele haben ſich auf dies 
fem Wene das volle Zutrauen der Regierung erworben, 
Diefes Zutrauen Tegte fie befonders dadurch zu Tage, 
daß fie dem furifchen Collegium gu feiner Begründung 
ein Stüd Landes fchenfte, das etwa 2 demfche Gtun⸗ 
den im Umfange bat. Zwar iſt dasſelbe noch ganz mit 
Geſträuch bemachfen, aber der Boden iſt gut und Wal 
ferreich, und die Lage des Landes fehr günſtig. Dan 
bat eben daher angefangen, zwey Dörfer, und für diefe 
eine Kirche, eine Schule und ein Krankenhaus auf dein⸗ 
felben zu erbauen. Eben fo Hat die ( heidniſche ) Re 
gierung diefem Collegium 100 Sklaven für den Aubau 
des Landes gefchenft, die, mie wir getroft hoffen, durch 
Gnade fich bald die edelſte Freyheit werden erringen haben. 
Nachdem wir mehrere Gemeinen befucht batten, 
wurde es mir Mar, daß eine allgemeine Verſammlung 
der Katanaren und Aelteſten im Süden von Cotym eine 
ſehr mwünfchenswerthbe Sache feyn würde. te wurde 
daber nach Mavillecarre ausgeſchrieben. Einen feyer- 
lichern Anblid kann man fich nicht Teiche denken. Der 
Metropolitan nahm dabey den Vorfig. und mir ſetzten 
uns ibm zu beyden Selten. -Die Atrche war mit Kata⸗ 
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naren und Weltehen angefällt, und es waren wohl 700 
bis 800 Verfonen zugegen. Bruder Bailey las dabey 
unfere Litaney in der Malayalim-Sprache, zwey Kaͤta⸗ 
naren lafen fodann in derfelben den erſten Brief an den 
Timotheus vor, worauf das Ganze mit einer Anrede 
an die Verſammlung durch einen Dolmeticher gefchlof- 
fen wurde. Es wurde dabey der Verfammlung vorge⸗ 
fchlagen, 6 der geſchickteſten und angeſehenſten Kata 
naren su erwäblen, die in Gemeinfchaft mit dem Dies 
treopolitan und Malpan das Geſchäft übernehmen, ihr 
änßerliches Kirchenweien aufs neue nach dem XBorte 
Gottes zu prüfen, and die eingefchlichenen Mißbräuche 
nach demfelben zu verbefiern. Wir wünfchen dabey fü 
wenig wie möglich und nur das zu Ändern, was dem 
Worte Gottes zumiderlänft, und den Aberglauben be 
günßigt, um diefer Kirche ihre alte ehrwürdige Gefſtalt 
. iu bewahren. 

Das Collegium nimmt täglich an Wichtigkeit gu, 
Dort wird, wie wir hoffen, der HErr die Flamme des 
Vebendigen Chriſtenſinnes entzünden, die Licht und Wärme 
nicht 5108 über das Gebiet von Travancore, fondern 
Über die ganze füdliche Halbinſel verbreiten wird. Na⸗ 
tärlich IB der Erziehungsplan des Eollegiums jetzt noch 
ſehr beichränft. Eine richtige Erkenntniß des Chriſten⸗ 
tbums, eine Bekanutſchaft mit der Malayalim, der 
forifchen und englifchen Sprache, nnd einige allgemeine 
Kenntniſſe, das IR alles, was wir bis jetzt von den 
Studenten erwarten können. 

Wir wünſchen ſehr eine Zeit der Demütbigung vor 
Bott, aber wir müflen warten, bis diefer Geiſt der 
Demütbigung von Ihm über das Wolf ausgegoffen wird. 
Wir fuchen diefen Geiſt dadurch anzuregen, daß wir in 
der Dalayalim-Sprache Predigten aufſetzen, welche von 
den Katanaren in ihren Kirchen gehalten werden. 

Ungeachtet fo manches Niederfchlagenden, das ich 
anf meinen Wanderungen unter diefem Bolfe wahrge- 
nommen babe, gefebe ich Doch gerne, daß ich. eine 
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Baldige Wiederbelebung der furifchen Kirche geirof hoffe, 
und daß diefe Kirche fodann in der Haud des Herrn 
ein geſegnetes Werkzeug werden wird, fein Edvangelium 
weit und breit in Afien, zum Gtannen aller, die es 
hören werden, auszubreiten. 

Ich kann diefen Bericht nicht fchließen obme Die 
dringende Bitte am unfere chrißlichen Brüder und 
Schweſtern, die furifche Kirche auf Ihrem Herzen vor 
Gott zu tragen, und ernfllich für fie zu bethen; und 
Bann zweifle ich nicht, daß Jehovah, der uns fo lange 
betben Ichrt, bis Jeruſalem die Freude und das Lob 
der ganzen Erde geworden If, es offenbar machen wird, 
Daß das vereinte Flehen der kämpfenden Kirche, und 
die Erbörnng deſſelben, fich au feiner Zeit freundlich 
begegnen. 


4) Einige Etellen aus dem Tagebuch des Mifkonars Dawſon 
zu Codſchin. - 


„Ich ging nach der Judenſtadt, und begegnete dort 
drey der angefebenften Juden diefer Gegend, Mofes Iſar⸗ 
pbati, dem Rabbi Ezechiel, und Jehuda Misrabi. Ich 
machte ihnen den Borfchlag zu Diuttondicherry eine 
Schule für Yudenkinder zu errichten; und auf meine 
Stage, ob fie wohl glaubten, daß das Volk die Sache 
billigen und die Kinder zur Schule ſchicken würde, hob 
Iſarphati Augen und Hände sum Himmel empor, und 
fagte mit flarfer Stimme: Die Wohltbat, die jetzt ver⸗ 
laffenen Kinder zu unterrichten, ſey fo groß, daß der 
Allmächtige allein fie belohnen könne. Die drüdte er 
mit fo viel Wärme auf, daß mein Dollmetfcher , der 
die Fuden gut kennt, fehr gerührt war. 

In der Synagoge der weißen Juden allhier befinden 
fih 5, und in der der fchwarjen Juden 6 auf Perga⸗ 
ment gefchrichene Gefegesrollen. Die fchwarzen Juden 
befteben zum Theil ans nrfprünglichen Indiern, die an⸗ 
fänglich Sklaven der weißen Juden waren, sum Juden⸗ 
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thum übergingen, nad nach 7. Dienſtjabren (5 Mof.t5 > 
42.) ihres Dienſtes entlafien wurden. Diefe dürfen fich 
jedoch nie mir den andern Juden durch Heurath ver 
mifchen. Als ich Abſchied nahm, bat mich Moſes 
Iſarphati, doch ja der armen Fuden nicht zu vergeſſen, 
und verficherte mich, fie feyen geneigt, alles zu than , 
um meine Blane zu fördern. 


Bald darauf machte ich mit Moſes eine Reife ins 
Innere, um die Juden Tonnen gu lernen. Zu Eranga- 
nore ließen wir fie sufammen kommen, und Ich fragte 
fie, ob fie geftatten würden, ein Schule für ihre Kinder 

zu errichten, worauf fie antmworteten, fie wollten bie 
Sache überlegen. Den guten Mofes fchmerste es, daß 
fie eine ſolche Gelegenheit zum Unterricht ihrer Kinder 
nicht fogleich mit Freuden ergriffen; er nahm daber 
meine bebräifche Bibel, und verlangte vom Aelteſten bis 
zum Jüngſten berab, fie follten darin Iefen, was Keiner. 
thun konnte. Nun machte er ihnen Vorwürfe, und fagte. 
mir, fie feyen Leute, wie fie Pſalm 49, 20. geſchrie⸗ 
ben fieben. Sie erklärten bieranf , wenn ich eine Schule, 
errichte, fo wollten fie gern ihre Kinder fchiden. Als 
dieß Moſes hörte, erflärte er, er wolle dann ihre Kin- 
der fpeifen Iaffen, damit fie Fommen könnten. Mofes 
mennte, die Schule werde fich bald mir Kindern füllen. 
Der Zuſtand der hiefigen Juden iR beklagenswerth. 


Da ich gerne den Rajah ( König) in Eranganore 
befucht. hätte, fo machte ibm Mofes feine Aufwartung , 
um ihm meinen Wunfch zu binterbringen. Der Ratab 
erklärte, ed werde ihn freuen, mich zu feben, und ver- 
langte zu wiſſen, in welcher Abficht ich hieher gefommen 
fen. Moſes ſagte, ich and die andern Diffionarien kom⸗ 
men von England, nm die Einwohner des Landes zu 
lehren, wie fie Gott auf die rechte Weife verchren follen; 
einer von ihnen babe bereits zu Allepie eine Kirche er» 
Sant, und eine Schule zum Unterricht der Kinder er» 
richtet; ein Anderer arbeite su Cotym unter den Syrern, 
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und ich wänfdde su Binttenbfcherey für Zuden⸗ und Gel 
den» Kinder cine Schule. gu errichten; auch ſey ich ig 
derſelben Abßcht bieber gekommen. Der Rajah drüdte 
ſeine Ueberzengung von der Bohlihatigkeit einer Tolchen 
Anſtalt und feine. Freude darüber aus, und wollie nah 
wiſſen, wer die Koſten träge, Moſes fagte ihm, daß € 
ihm bieräber keine vellkändige Nachricht geben könne, 
daß die Miſſtonarien bis jene ichts verlange hätten, 
und daß ihre Abficht fen, Dusch Unterricht das Wobl der 
Kinder zu befördern, da bie Eitern fie felbh nicht une 
terrichten Könnten. Der Rajah war darüber fehr ver 
guügt, und wollte willen , ob die Miſſtonarien nicht * 
ibn in ihren unterricht nehmen wollten. Moſes verß 

ihn, Daß wir dieß mit Vergnügen thun werden, und 

wir gewiß dafür Torgen würden, ibm und feiner A 
lichen Familie einen eigenen Lehrer zu verfchaffen. Der 
Majah erklärte, er wolle den nörhigen Grund und Boden 
zu einer folchen Anftalt hergeben, und fragte den Moſes, 
wenn wir zu ihm kommen wollten. Die ganze Sache 
war für den Rajah fo nen, und zog ihn fg an, daß 
Moſes bis Mitternacht bey ihm bleiben mußte. 

.. Am andern Tag machten wir dem Raab unfere Auf. 
wartung. Nabe bey feinem Pallaſte it die größte Pagode 
der Stadt, die er täglich beſucht. Der Rajah erwartete 
ung, umgeben von einer großen Zahl von Brahminen. 
Einer derfeiben führte uns in das Zimmer des Rajah, 
wo diefer mich an der Thüre empfieng, und mich zu 
meinem Sie führte. Als ibm mein. Name genennt war, 
drüdte er feine Freude aus, mich au ſehen. Cr. habe, 
fagte er, zuvor nie etwas von bes Miffionen gebört, bis 
in der letzten Nacht Moſes mit ihm davon efprochen 
babe, und er wünfche, daß ich in feiner Nähe bleiben 
möchte, daB auch er etwas lernen koͤnne. Ich bemerfte 
ihm, daß es mir nicht wohl möglich fey bier gu wohnen, 
Daß ich aber gerne bier eine Schule errichten wolle, 
bie ich von Zeit zu Zeit befuchen werde, Er verlangte 
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nun daß dieß geſchehen, nud daß ich ihm von Zeit zu 
Zeit Gelegenheit verſchaffen möchte, mich zu ſehen. 


Da der Raab den Abend zuvor den Mofes gefragt 
batte, wer die Koften einer folchen Anftalt befreite, fo 
nahm ich hievon Veranlaffung , ihm von der Einrichtung 
der Miffionsgefellfchaften zn reden. Ich bemerkte Ihm 
anter andern, daß in vielen Schulen Englands und ſelbſt 
in Armenſchulen Fleine Büchfen an der Wand angebracht 
ſeyen, mit der Aufſchrift: Wergiß die armen Heiden 
nicht ! uud dag manchen Kindern daſelbſt der Zuſtand 
der Heidenmwelt fo su Hersen gebe, dag fie mit Freuden 
ihre Fleinen Sparpfenninge, die fie zu Ihrem Vergnügen 
von ihren Eltern empfangen baben, zum Beſten ber 
Heiden in diefelbe niederlegen. „Das ift eine edle Geele, 
die fo etwas thun Tann !” verſetzte der Rajah. 


Er erklärte mir nun, daß er von Hersen bereitwinig 
fen, überall, wo ich ed nur verlange, den erforderlichen 
Ranm zu einem Schulgebäude herzugeben, und fügte 
. den Wuuſch hinzu, daß ich jedesmal, fo oft ich bieber 
Somme, bey ihm einfprechen möchte, was ich ibm gerne 
zufagte, und mich fodann verabfcheidete. Er gab mir 
nun einen Tchönen Blumenkranz nach Sanfe mit. 


_ Eranganore if für chriſtliche Schulanſtalten ein febr 
wichtiger Blau, da es von volfreichen Dörfern anf allen 
Seiten umgeben iſt. Der Rajah it ungefähr 32 Fahre 
alt, und ift der Aeltefle von 7 Brüdern. Es iſt ſehr 
wahrfcheinlich,, daß fie alle meine Schüler werden, und 
vieleicht fegnet Gott unfere fchwachen Bemühungen, und 
macht fie. in diefem Lande zu den erfien Pllegevätern 
feiner Kirche unter den Heiden. 


Die Zahl der Fuden im Gebiete der Eodfchin. Miſſion 
belanft ich auf 1529 Seelen, die 7 Synagogen haben. 
Die Juden bier find fehr unwiſſend. Gelb das Hebräi⸗ 
ſche iR von ihnen faſt gänzlich vernachläßigt. Ihre 
‚Sitten iind in hohem Grade verderbt, und fie haben faſt 
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Die biehge Sirche bar, dere Bingeiaube arianeg 


Het Miſſtonar Read angekommen ik. mußte fe ſchen 


riweymal erweitert werben. Vier ih che Wiflomu.iiie- 


gelpuntt, und die Gemeine wächst täslih. Der Kate 
chiſte hatte früher durch einen Fall von einem Baum 
beyde Beine gebrochen. In feinem großen Jammer 
ließ er ſich 6 Stunden weit von feinen Freunden an 
einen Ort tragen, wo er das erfiemal das berrliche 
Evangelium hören Tonne. Diefes drang ihm durch die 
Seele, und er übergab Ach dem HErrn der Herrlich“ 
fett. Er if nun ein fchr verkändiger und Begnadigter 
Chriſt, und läßt Ach auf einem Fleinen Wagen von Ort 


zu Det in der Nachbarfchaft umberführen, um feine 


armen Landsiente zu dem Morgenfierne hinzuweiſen, 
der ibm in der Finkerniß aufgegangen if. | 

Die Schule bier iſt nicht im beiten Zuſtand, doch 
zäbhlt fie ein paar wadere Schüler. - Es mangelt bier 


nicht an Leuten, die gerne im Chriſtenthum unterrichtet - 


fenn möchten. Das Einzige, was uns gebricht,. iR 
eine größere Zahl frommer und eifriger Knechte Chriſti; 


denn wie können die Leute glauben obne Predigt? DO . 


HErr, laß doch das laute Schreyen diefes Volkes zu 
den Ohren und Herzen deiner Kinder in Europa drin⸗ 
gen. Sie rufen nicht weniger laut als dort der Dann 
von Macedonien, aber man muß den unendlichen Wertb 
unferblicher Seelen fo tief fühlen, wie Vaulus, wenn 
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man Diefem Nufe Folge Leiten will. Eine gruͤadlicht, 
gebeiligte oft wiederholte Betrachtung des großen Bir 
beiwortes: „Ibhr feyd nicht euer ſelbſt, denn ihr ſerd 
theuer erkauft, darum fo preiſet Gott an enerm Leibe 
uud an enerm Geiſt, müßte Wunder thun. Wer wollt 
ſich bey einem folchen Terte noch länger mit Fleiſch 
und Blut befprechen. Wie iſt es doch mögfich, daß 
Tanfende von Chriſten täglich bethen: Dein Neid 
komme! und es doch nicht der Mübe werth finden, nur 
einen Finger zu rühren, und ein Fleines Opfer gu brin- 
gen, um diefes herrliche Reich auf der Erde berbey- 
führen zu beiten. Jeder wahre Chriſt weiß, daß er 
Alles allein der Gnade Gottes verdanft, und unfer 
göttliche Meiſter erwartet, daß wir unſern Glauben 
durch nnfere Werke beweifen, aber wenn: diefe Werke 
Ach nicht geigen, wird Er dann nicht uns fragen mi 
fen: Was thut ihre fonderliches.? 


Etambulln. 


Diefe Stadt liegt am Meerebufer, und iſt nabireid 
bewohnt. Die hieſige Kirche wurde erſt kürzlich beträcht⸗ 
lich vergrößert, und iſt doch noch zu klein für die Ge⸗ 
meine, Die biefige Schule IR fehr gut , und der ganze 
Anblick einladend. Es gibt wenige Plätze in der Belt, 
wo ein frommer, Gott ergebener Miſſfionar uüslicher 
arbeiten könnte als Hier. Wir brauchen bier nicht, wie 
wnfere Brüder in Afrika, Tagelang zu reifen, um Men⸗ 
fchen zu finden; denn wir können Leinen Schritt thun, 
obne anf große Haufen zu floßen, die, leider ! vollig 
anbefannt find mit Allem, mas fie glücklich machen 
fann. Sie find Überall umgeben mit Göben, die ihrer 
Hände Wert find; aber fie leben obne Bott und ohne 
Hoffnung in diefer Welt. In der Näbe gibt es Tau—⸗ 
fende, die den Teufel anbetben. Viele von dieſen be⸗ 
shörten Geſchöpfen haben zum Preife Gottes Gelegen- 
beit, das Edangelium zu hören. In einer Familien⸗ 


"Andacht fragte ich einmal einen, der neben mir fa: 


Ben er verebre? Ich bethett vormals den Teufel au, 
gab er zur ‚Antwort. - Ein harter : Weißer, verfette ich, 
was bat er euch Gutes gethan? — Ich weiß nichts zu 
ruhmen, denn er bat mir ur zu oft: geſchadet. — Und 
was -thatet ihr alsdann? — Ich nahm fein Bildniß 
berab, und ſtieß es mit den Füßen. — Und was macht 
ide jeut Damit ?— Ich habe deu Bögen zu Pulver zer⸗ 
treten; und Bott wird den Gatan unter unfere ih 
teten in Kurzen. Ä 


Shishnidrum. 


Eine andere Station im füdlichen Travancore; u 
ein berühmter Ort. Hier wird ber Hindnu⸗ Gortesdienf 
Höher als anderswo getrieben. Der Tempel ik wine mis 
Bildhauer. Arbeit gegierte Steinmafle, die - auf dem 
ſchwachſinnigen Hindu mächtig wirkt. Zweymal im 
Jabre wallfahrten Taufende von Vilgrimmen aus der 
ganzen Gegend bieber. Um diefe Zeit waren auch die 
Fuuminaten dieſes Reiches hier eingetroffen, die mie 
Das Volk in der dickſten Finſterniß ſitzen, welche nichts 
als die Sonne der Gerechtigkeit zu durchdringen ver. 
mag. Ach, wann gebfi du über ihren Gemüthern auf, 
du Strahl der ewigen Liebe du? Wann wird einmal 
das Licht der Erfenntniß von der Herrlichleit Gottes 
in dem Angefichte Jeſu Chriſti dieſes Schattenland er» 
leuchten ? 

Denn der Götze in Vrojzeſſion umhergeführt wird, 
fo darf keine gemeine Hand die großen Tane feines 
fhweren Wagens berügren, und Seiner vom niedrigen 
Volke in. den Vorböfen des Tempels fich blicken laſſen. 
Wie ganz anders if die Religion Chriſti. Ihr Ind die 
Armen und Elenden, die Mübfeligen und Beladenen 
von Herzen willlommen. Die Iinterbaltung dieſes Tem⸗ 
yeld Toftet die heidniſche Regierung Jährlich zwiſchen 
80,000 und 100,000 Gulden. Wenn Heiden: für das 
Heidenthum fo vieles thun, mas follten nicht diejeni⸗ 
gen thun, die nice mit Silber und Bold, ſondern 





16° 


mit dem theuren Blut Chrifi erſoſet find. Das Se 
wiſſen iſt ein treuer Erinnerer, und wird noch, *3 
es einmal allgemeiner in der Chriſtenheit erwacht/ das 
Seinige ausrichten. 

Kürzlich find bier einige augeſehene Einwohner zum 
Chriſtenthum übergetreten. Eintge vornehme Brahmi⸗ 
nen Inden mich dringend ein, einmal einer ihrer ſata⸗ 
niſchen Feyerlichkeiten berzuwohnen, und ich würde) 
um meinen Freunden im Baterlande eine umfändliche 
Schilderung davon gu geben, es gethan haben, went 
ich nicht mir Recht gefürchter hätte, durch meine An- 
wefenbeit diefem abfchenlichen Aberglanben in den Au⸗ 
gen des Volkes cine ſcheiubare Ganktion, und deu we⸗ 
nigen Bekehrten, die ich Immer dagegen warne, einen 
Auſtoß gu geben. Der felige Buchanan fagt von dem 
furchtbaren Schaufpiel in Juggernaut: Ich fchämte 
mich vor mir ſelbſt, da zu ſeyn. Es war mir zu Muthe 
wie einem Verbrecher , auf den alle Augen gerichtet 
find. Wenn Buchanan fo dachte, der doch fremd an 
dem Orte war, wie vielmehr muß ein Miſſionar fo den⸗ 
ken, der hier wohnt. 


Schindardy. 


Ein volkreiches Dorf in der Nähe des Caps Como⸗ 
rin. Als Ich anf meiner letzten Reife dieſem Dorfe 
nahe Fam, ging gerade die Sonne unter. Das Bolf 
erwartete meine Anfunft, umd hatte mir bereits ein Lie⸗ 
besmaht gugerichtet. Nach den erſten Begrüßungen bot 
ich Ihnen an, einen Sottesdienfi zu balten. Der berk- 
lich geftiente Himmel war die Dede unſers Tempels, 
das Bolt ſetzte ich auf den Boden umber, und ich 
ſprach über Joh. 3, 16: Alfo- hat Gott die Welt ge⸗ 
liebet u. f. w. Nach und nach kamen alle beidnifchen 
Einwohner des Dorfes herbey. Die Stille der Nacht 
erhöhte. die Feyerlichkeit der Verſammlung. Die Luft 
ertönte von dem fröhlichen Schalle ‚des Evangeliums. 
Nach dem Gottesdienſte baren fie mich, fie das Gebeth 
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des HErrn zu Ichren. Nach dieſem singen’ alle geſtärkt 
und fröhlich nach Haufe. Welch cin bereitetes Acer⸗ 
feld für einen Miſſionar Chriſti! 


Kriſchnokawil⸗ 


Als der Apoſtel Paulus ſeinen Korinthiern ſchrieb, 
ſagte er. ihnen: „Brüder, ſeyd nicht Kinder am Ver⸗ 
ſtändniß. Der Unerfahrenheit im Böſen nach dürft 
the immer Kinder bleiben, aber dem Verſtänduiſſe nach 
müßt ihre Männer werden.” Vielleicht gibt es wenige 
Chriſten, weiche aus diefer Ermabnung heilfame Lehren 
für fich au ziehen wiſſen; aber fie tritt im schufacher 
Kraft bervor,, wenn wir 6e auf die armen Gdpendiener 
anmenden, welche Holz und Steinbläde verchreu. Dem 
Berftändniffe nach find fie fo ſchwach mie die ſchwäch⸗ 
fen Kinder; aber der Herzensbosheit nach find fie groß 
gewachſen, ihre Gemüther find verhärtet, ihr Wille if 
unlentfam. Und dieweil fie nicht geachtet haben, daß fie 
Gott erfenneten, bat fie Gott dabingegeben in verfehr- 
ten Sinn und in alle Unreinigkeit. Wenn ich oft die- 
ſes Thal voll Todtengebeine anblide, fo will mir der 
Muth dahinfinfen, und ich frage mich: Können diefe 
Scheine leben? Solche Zeiten find ſehr verfuchungs- 
vol! O wie Föflich ift dann ein vefled Vertrauen auf 
die Verheißungen Gottes, denn die Seele finder in fol- 
chen Stunden der Anfechtung feinen wahren Troft, big 
fie den Heiland fagen hört: „Wenn ich erböher feyn 
werde von der Erde, will ich fie alle gu mir gichen.” 

Kein Ort in der Welt bar vieleicht größere Aehn⸗ 

lichkeit mir Ezechiels Todtengefilde als Kriſchnokawil. 
Die Stadt tft vol Einwohner, aber kein Einziger von 
ihnen war mit dem Namen Chriki bekaunt bis Bruder 
Mead nah Travanepre gelommen if. Die Brahminen 
halten diefen Ort für berühmt, und er bat wirklich 
Spuren vergangener orientalifcher Größe. Hier flieht 
ein riefenmäßiger Tempel, ein großer Teich für die 
beiligen Waſchungen, und mehrere Serails des Raiah. 





78 


Aber eine Frenfchule, ein Krankenhaus, eine Armen- 
Verſorgungs⸗Auſtalt, ein Waiſenhans, oder irgend eine 
Anhalt zur Erleichterung der Notbleidenden babe ich 
bier nicht gefunden, Das Heidentbum weiß von Wohl⸗ 
wollen, von Liebe und Mitleiden nichts, nur das Evan⸗ 
gelium ersicht zur Ausübung diefer Tugenden. Unſere 
biefige Schule wird, wie ich hoffe, ſegensvoll wirken. 


Parakan. 


Hier iſt eine kleine Filialgemeine, in welcher an deu 
Mittwochen Gottesdienſt gehalten wird. Die Stadt if 
fehr groß, wimmelt von Einwohnern, und fordert gu grof- 
fer chriſtlicher Thätigkeit auf, Die Einwohner ind meiſt 
fehr gefällige, zum Theil verfländige Leute. Das Hei⸗ 
denthum hat auch bier wie an andern Orten, tiefe Wur⸗ 
sein’ gefaßt, und fordere viel Glauben, Gebeth, Geduld 
und Standbaftigfeit von Seite derer , die hier am Evan» 
gelio arbeiten. Aber diefer Schauplag bat auch feine 
Lichtfeite, wie feine Schattenfeite. Mit der Bibel in 
anferer Hand, und dem Glauben im Leben fcheinen wir 
die Strablen des aufgebenden Tages bereits wahrzu⸗ 
schmen. Laſſet uns im Wohlthun nicht müde werden, 
denn zu feiner Zeit werden wir ernten ohne Aufhören. 


Agateſurum. 


Die Lage dieſes Ortes iſt herrlich und feine Gefilde 
blühend und fruchtbar. Die Bevölkerung iſt unüber⸗ 
ſehbar. Ich babe dieſe Orte oft nnd immer mit neuem 
Bergnügen beſucht. Hier wohnen etwa 100 Chriften, 
und ich bin es gewiß, daß wenn diefer Ort chriſtlich 
bepflanzt wird , er eine Quelle reicher Segnungen werden 
Tann. Die Einwohner verlangen einen chriftlichen Leh⸗ 
rer, den fie felbit erhalten wollen, aber wir haben kei⸗ 
nen folchen. : Die Schule dafelbft Ik groß und vielver- 
Tprechend, und wird von dem Ortsvorſteher unterſtützt. 
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Schulen anlegen als wir wollten, aber wir 
nach unſerm Einfommen richten. 

| Bulyannverum 
iR eine heilige Stadt. Die Brahmin 
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Ber gebalten. Go hoch ſchlagen dieſe heiligen | 
unſere Heiligkeit an. Mehrere von ihnen haben fi 
nach dem Weg Zions gefragt. Hier läßt ſich füglich 
eine Schule anlegen, wo die Kinder unterrichtet, und 
das Evangelium gepredigt wird. | 


Neyare 


it ein herrlicher Ort für eine Diffion. Hier wimmelts 
von Einwohnern. Zugleich Liegt die Stadt in einem 
Mittelpuntte . von wo aus das Evangelium auf die na⸗ 
ben volfreichen Dörfer auswandern kann. Neyur ruft 
laut uns aus Kommt berüber und beifet uns. Welch 
ein böchft intereffanter Wirkungstreis würde: fich ſogleich 
einem Miffionar öffnen, der bier fich niederließe. Aller- 
dings wäre er abgefchnitten von der Berbindung mit 
denen, die fein Herz liebt. Er fände bier noch Feine 
gleichgefinnte Seele; Keinen der unfern Herrn Jeſum 
Ehriftum in der Wahrheit liebt. Er würde wohnen wo 
Satans Stuhl if. Aber er wäre dem Thron der Gnabe 
fo nabe wie zuvor, und ich kann es ans Erfahrung be⸗ 
zeugen, die ſeligen Einflüſſe des heiligen Seiſtes ſind Im 
einer folchen Lage eben fo oft zu genießen, wie in der 
Hauptſtadt Großbrittaniens. Und was verfchafft Dem 
diefes reine Vergnligen? was bereitet den Hrmmel- auf 
Erden? Nichts als der Genuß der Gnade. Gottes, und 
die Freundlichkeit des Heilandes. Ich babe mir großem 
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Bergnägen bemerkt , daß im Allgeineinen die Miffionarten 
Die Gegenwart des HErrn in ihren Seelen in vorzüg⸗ 
lichem Maaße gu geniehen haben, und dieß macht ihre 
Arbeit fo füße, ihre Aufopferung fo leicht, ihren Beruf 
fo herrlich. Nicht weniger erfreulich if Die Bemerfung, 
daß die Miffionarien,, die in der Heidenernte ihren Lauf 
vollendeten, in der Freude des Herren geforben ſind. 
GSo bewährt fiih, mas Jeſus verbeißen bat: Wer Vater 
oder Mutter oder Haus oder Aeder um des Evangelit 
willen verläßt, der findet es bundertfältig fchon bienieben 
wieder, und in der zukünftigen Welt das ewige Leben. 
Keiner darf Bedenken tragen, dem untrüglichen Worte 
unfers Heilandes fein volles Zutrauen zu fchenfen. Ach 
wollte dafür meine Geele zum Pfand feben, daß Gott 
wahrhaftig iſt, mad daß ich die ſeligſten Stunden auf 
der Miſſions, Laufbahn durchiebt babe, 


Cotarum. 


Ich war nicht ſelten verlegen, den richtigen Sim 
der Stellen aufzufinden, wenn es z. B. beißt: „Die 
ihr in der Brunſt zu den Göpen laufet unter allen grü⸗ 
nen Yäumen, und fchlachter die Kinder an den Bächen 
unter den Felsklippen.“ (Tefal. 57, 5.) Oder: „ Gle 
baueten ihnen auch Höhen unter allen grünen Bäumen.” 
(1 König. 14, 23.) u. f. w. Dan darf nur drey Tage 
in Indien ſeyn, um diefe und noch viele andere Stellen 
der Propheten Flar gu verfichen. Dan finder bier kaum 
einen anfebnlichen Baum, an dem micht ein fchmusiget 
Gotzenbild angehängt iR, das zur Wolluſt einladet. 
Diele Tropheen des Fürſten der Finfterniß, weiche Wol⸗ 
wR nnd Kındermord sur Religionspflicht machen, find 
überall au finden. Das Heidenthum if und bleibt Aber» 
au und zu jeder Zeit Heidenthum. Wie weit fonft auch 
das Bolt in Kultur und Kunſtfertigkeit vorwärtsſchreiten 
mag, der Gövtzendienſt IR dasſelbe wilde und ſchamloſe 
Geſchöpf, wie es zur Zeit eines Moſes und Jeremias 
war. Das Volk bat eben feinen Gott verloren, und 

wit 
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mir ihm alle wahre Weisbeit. Dich ſieht man bier 
jeden Augenblick. In dieſer volkreichen Stadt if eig 
großer Handelsverkehr. Die Lente find fleißig, aber 
blinde Gotzendiener. Welch ein Erntefeid für einen 
eifrigen Miffionar! Wir hoffen, daß die Schule bier 
ein Licht am ‚finpern Ort ſeyn wird, bis der Degen 
fern aufgebt. 


Ufaramiltn. 


Hier wird alle Mittwoche gepredist. Die hiefige 
Schule ik vorzüglich. Nabe beym Dorfe And Felder, 
die der Miſſion gehören. Bey diefem Drte begiänt dag 
hohe Ghautsgebirge, das fich ben 100 Stunden ins 
Land hinaufzieht. Die Natur If fehr frengebig. Auch 
der Botanifte würde anf diefen Bergen feine fchöne Rech⸗ 
nung finden. Was aber den Dilfionar am meiften an⸗ 
giebt ift der Umfand, daß auf diefen Bergen cin Volk 
wohnt, das dem Europäer faſt noch ganz unbelannt iſt. 
Sie geben nadt, leben von Srüchten und wilden Ho⸗ 
nig, fprechen ihre ganz eigene Sprache, und haben kei⸗ 
nen Verkehr mit den Thalbewohnern. Gegen ihre Nüffe 
und ibren Honig handeln fie im Thale Salz ein, wo⸗ 
bey man fie gewöhnlich gar nichts fprechen hört. Sieht 
man fie vom Berge berabfommen, fo tragen die Leute 
ibe Salz herbey. Ben ihrer Annäherung feigen die 
Bergbewohner mit wunderbarer Geſchicklichkeit auf die 
Bäume. Das Ealz wird unn unter die Bäume geftellt, 
und die Eigenthümer ziehen fich zurück. Bald Feige 
der wilde Waldmann vom Baum berab, nimmt ſein 
Salz, und läßt dafür einen Theil feiner Bergfrüchte 
zurück. Ihre Sprache foll nur aus fehr wenigen Wor⸗ 
ten befieben. Ihre Altare find von robem Stein, auf 
denen fie den Berggöttern opfern. Wunderbar, wie tief 
der Sedante an Echußgätter in der menichlichen Seele 
liegt. Schon in der alten Zeit leſen wir: Ihre Göte 
ter find Berggötter. (1 Kön. 20, 23,) “. 

6. Bandes Ites Heft, 





 Mageracsil. | 
vom Desember 1618. 

Dieb war ein Monat, dem ich im Leben nimmermebe 
vergefien werde. Wir faben in demſelben den erſten 
Anfang jener Berlode, in weicher die Reiche der Welt 
unfers Gottes und feines Geſalbten feun werden. Eine- 
fromme Schaar befchrter Einwohner wurde in bemfel- 
ben durch die beilige Taufe der Kirche Chriſti einver- 
feibt. Cine noch größere wartet ſehnſuchtsvoll der Taufe 
anf den Tod Chriſti, und hundert Andere werfen ibre 
ſtummen Götzen weg, umd eilen herbey, um fich in der 
Erfenntniß des wahren Gottes unterrichten gu laſſen. 
Die Getauften gehörten vormals zu verfchiedenen Ca⸗ 
fen, und waren zum Theil Leute, die. den Teufel au- 
betheten. Nun if die Sonne bes Heils über ihrem 
Hanpte aufgegangen; deß freuen fie fih, Wenn Fami—⸗ 
lienväter Chriſten werden, fo bringen fie gewöhnlich 
ibre Weiber, Kinder und Hausgeſinde mit, um .audh 
Diefe im Chriſtenthum unterrichten zu laffen. . So tal» 
fen wir oft ganze Familien nach der Apoſtel Weiſe. 
Ap. Geſch. 16, 15. 32. 

Es iſt eine richtige Bemerkung, die ein noch febt 
febender mwürdiger Theologe in einer feiner Schriften 
macht: „Wegen der vielen tbeologifchen Zänkereyen, 
in welche wir verwidelt And, und wegen des feind« 
feligen Standes, in. welchen fich nur zu oft die Bar 
theyen gegen einander ſetzen, find wir oft kaum in ber 
Lage, die Sache ganz unpartbeyifch zu prüfen. Selten 
haben wir unſere Ueberzeuguugen rein und lauter aus 
dem Worte Gottes geſchöpft, fondern wir folgen meiſt 
einen berühmten Meiſter in der Theologie oder Vhilo⸗ 
fopbie, der im heißen Streite fein Syſtem ausbildete. 
Bon dem Schauplatze diefer Zänkereyen ik ein Miſo⸗ 
nar gewöhnlich entferne, und die Welt, in ber er 
lebt nad wirkt, ſtellt fich feinem Ange in demſelben 
Lichte, wie einft den Apofieln Hin. Dieb macht ibn 
nach und nach los von alten Vorurtbeilen,, und erweitert 


feine Begriffe vom Chriſtenthum.“ Wirklich erfcheinen 
uns auch bie tbeologifchen Zänkereyen der vaterländiſchen 
Kirche auf. dem Schauplatz der Heidenernte in einem: 
Fleinlichten und armfelisen Lichte Diele Erfahrung 
babe ich fo eben gemacht. Ein theurer Freund in Eng- 
land, von dem ich ſo eben einen Brief erhielt, fchrieb 
mir unter Anderen: „Meine guten Eltern haben in ih⸗ 
rem boden Alter Das Evangelium auf Ebriftt 
eigene Weiſe angenommen.” Das lautet herrlich, 
Dachte ich. Die bee Nachricht iR, wenn Günder zu 
Bott bekehrt werden; denn darüber freuen fich auch bie . 
Engel im Himmel. Ich las weiter und vernabm nur, 
daß fie die Kindertaufe verwerfen, und zur Vartbie: der 
Wiedertänfer übergegangen find. Dieß kühlte mein Ber 
gnügen nicht wenig ab, und ich Fonnte mich nicht be⸗ 
reden, daß die Engel im Himmel fich diefer Bekehrung 
freuen. Indeß führte mich Loch die Gache zu ernten 
Betrachtungen bin, und ich fchrieb meinem Zreunde: 

» Das einzige Zieh meines Lebens beſteht darin, 
verforne Sünder dem großen Erlöfer der Menſchen zu⸗ 
zuführen. Jede Stunde muß ich für verloren anſehen, 
die nicht für diefen Zweck von mir verwendet wird. 
Miet taufend Freuden liefe ich an das äußerſte Ende 
der Erde, um eine Seele vom Tode zu erretten: auch 
achte ich mein Leben felbit nicht theuer, menn ich ein 
Werkzeug für ein folches Werk Gottes ſeyn darf. Aber 
ich kann dich verfichern, mein theurer Freund, daß ich 
sicht ein Blättchen Bapier Überfchreiben, „der in mei⸗ 
nen Garten für den Endzweck binnntergeben möchte, 
ans einem frommen, Gott geweibten Mitgliede unſerer 
englifchen Kirche einen Diffenter, *) oder aus einem 
frommen Diffenter ein Mitglied der englifchen Kirche zu 
machen. Nein, die hieße meine Loitbare Zeit mit gar 
unmwefentlichen Dingen verfchwenden, wahrend Satau 


©, Diſſenters beißen in England alle proteſtantiſche Coufeſſions⸗Ver 
wandten, bis nicht zur engliihen Kirsche gehören. 
6* 
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Hunderte von Millionen nußerblicher Menfchenfcelen 
is feinen Stlaven- Ketten dem ewigen Verderben entge⸗ 
genführt. Auf diefem Wege werben die Grenzen des 
göttlichen Königreiches nicht erweitert, ſondern es wird 
blos für eine Parthie geworben. Laß mich dir, mein 
Theurer, die Sache durch folgendes Beyſpiel Far 


machen: 

- „Gefent wir wohnten zuſammen in einem Reiche, 
das in Aufruhr ich befindet, und Jeder von uns Bey» 
den bekleidete einen wichtigen Poſten in der Töniglichen 
Armee, Unſere beuderfeirigen Regimenter wären für 
die vechtmäßige Megierung gleich gut geſtimmt, nnd 
beyde führten den Namen der Königlichgeſinnten (RNoya⸗ 
HRen); beyde hätten ſich der Huld ihres Monarchen 
auf gleiche Weile zu erfreuen. Der einzige Unterfchied, 
der zwiſchen ihnen Statt fände, bekünde in der Garde 
und dem Zuſchnitte der Monteur; und ſelbſt dieſer Un⸗ 
terfchied wäre für das Auge des Fremdliugs kaum bes 
merklich. Und nun erginge von der oberen Kriegs⸗ 
Behörde der Befehl, dab die Streitfräfte des Königs 
anſehnlich vermehrt werden follen; und du und ich bes 
Thmen den Auftrag, Rekruten für den Föniglichen Dienk 
anzuwerben. Einer von uns liefe nun, obne fen Leben 
iu achten, mitten unter die Infurgenten binein, 
umd gäbe fich alle Mühe, fie ald Soldaten feinem Zür- 
ſten zuzuführen, und zum Söniglichen Dienke zu bewe⸗ 
gen. Ein Anderer aber von uns beyden liche gu dem 
nächken been Regimente des Königs, und verfuchte 
Altes, fie zu feinem Regimente herüber zu Bringen, 
Der Unterfchied Liege vor Augen. Der Eine von ihnen 
vermehrte in diefem Sal die Streitfräfte der 
Krone, und der Andere vermehrte nicht die Armee, 
fondern nur fein eigenes Regiment.” — 
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VII. Trauquebar und Zanſqchaur. 


Die koͤrperliche Entfräftung, die ſich der wackere 
Miſſionar Carver auf Ceylon, darch überbäufte Ge⸗ 
ſchäfte zugezogen hatte, nöothigte Ihe, zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit eine Reiſe zu machen, und 
er entfchloß ſich daher im Sommer 1815 die verſchie⸗ 
denen Miffionsfatiouen anf der, Ceylon gegenüberlie⸗ 
genden Halbinfel Aſiens zu befuchen. Carver haste da 
bey die alten Miffonspläge in Tranguebar und Tan- 
ſchaur bauptfächlih im Ange, und es wird unfere 
Leſer intereffiren, ans feinen Briefen nnd Tageblichern 
einen Turzen Auszug Yon feinen auf dieſer Reife ge 
machten Beobachtungen zu erbalten. 


Trincomali auf Ceylon den 15ten Juny 1818. 


„Da durch anbaltende Arbeit meine Geſundheit bes 
dentend angegriffen war, fo wurde von meinen Arzte 
eine Lufiveränderung für nöthig erachtet. Land» oder 
Seereiſen haben in der Regel einen wohlthätigen Ein. 
fluß auf den menfchlichen Körpers und ich entſchloß 
mich daher, die gegenüberliegende Küſte Aliens zu be—⸗ 
fuchen, die feit einem Jahrhundert der Schauplag ber 
Wirkſamkeit ausgezeichneter Knechte Chriſti geweſen iſt. 

Am 18ten April 1818 begleitete mich Bruder Squance 
ans Ufer, und ich ſchiffte mich auf einem kleinen offe⸗ 
nen Boote nach der Halbinfel ein. Der Tag war ſchön, 
das Schiffchen fegelte Leicht dahin, und Alles um ung 
ber verkündigte den Neichthum der Güte unfers Gottes. 
Unter unferee Gefelifchaft befand fich ein angefebener 
Reiſender, der im Heidenthum gran geworden ik. Ich 
ließ mich in ein Geſpräch mir ibm ein, aber leider! 
bat er feine Tage in einem Lande verzehrt, mo dide 
Sinfterniß die Gemüther der Einwohner umbällt, und 
er verrierh feine Unbekanntſchaft mit Gott und mit fich 
feibfh dadurch, daß er den Aberglanben feiner Lauds⸗ 
leute vertbeidigte. Um 7 Uhr Abends warfen wir 6 
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Stunden von Jafna, sw Kaits, Mmter, wo ich den 
‚Sonntag, der am andern Tag: folgte, subringen wollte, 


| Am Morgen kamen einige Europäer und Malabaren 

gu wir, um das Wort Gottes zu hören. Ich ſprach 
mit ihnen, fo gut ich mich ihnen verfländlich machen 
konnte, von der Liebe Chriſti; und Thränen floſſen 
über ihre Wangen herab. Es waren ein paar arme 
Witwen unter ihnen, die ſchon Tange mit Armuth und 
Elend gefämpft haben. Aber gerade dieſe Noth hatte 
ihr Herz dem Unterrichte geöffnet, und fie tranfen jedes 
Wort hinein, das im Namen Jeſu zu ihrem Trofe ge⸗ 
fagt ward. Nach dem Gottesdienſte Rellten ſich dieſe 
armen Leute sufammen, und tröſteten einander unter 
vielen Thränen mit den Worten, die fie fo eben gehört 
hatten. Sorgt Bott für Die Vögel unter dem Himmel, 
fagten fie einander, follte Er nicht auch für uns forgen. 
Das Bold und Silber if Sein, und Sein iſt auch das 
Vieh anf den Hügeln. Gollte Er ung zu Grunde ge 
ben Tafien? 


Um Mitternacht den 20ten April Tichteten wie bie 
Unter, und liefen in den Kanal ein, der die Juſel 
Ceylon vom Veſtlande Afiens trennt, und mit Anbruch 
des Tages harten wir die Inſel ans dem Auge verloren. 
Um 2 Uhr Nachmittags landeten wir auf der Spike 
Kalmeere, wo unfer Boot von vielen Männern durch 
Die heftige Brandung gegogen werden mußte, 


Kaum war ich anf dem veſten Lande, fo war ich 
nicht wenig verwundert, nahe am Dieere ein englifches 
Goldatenlager anzutreffen. Eine Truppen Abtheilung 
unter Obriſt Dighton war von Tritſchinopolt bieber 
verfegt worden, nm die frifche Geeluft zu genießen. 
Sonſt erblidt man auf diefem Theile der Kühe nichts 
als öden Sandboden, und bie und da einen Bufch, und 
das matte Auge ruht auf den wenigen Balmbäumen am 
Ufer gerne aus. 
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Am andern Morgen ſtenerten wir.au der Küfte auf⸗ 
wärts nach Tranauebar. Abends ging es an Negapatam 
nnd Nagore vorüber, Lebterer Ort bot dem Aublick Fünf 
gethürmte Mofcheen dar, welche die Wacht nud dem 
Wohldand der mabomedanifchen Einwohner daſelbſt an. 
Fündigen. Abends kamen wir ganz nabe an Tranquebar 
bin, aber keine Bitten vermochten unfere Schiffsleute, 
mit der Fluth in den Hafen einzulaufen, und wir muß⸗ 
sen und die ganze Nacht von der Brandung elendiglich 
Herumftoßen Jaflen, nachdem wir ben Tag feekrant und 
bungernd angebracht hatten, Mit Tagesandruch kam 
endlich Hülfe, umd ich eilte, nachdem ich gelandet hatte, 
fogleich auf das Miſſtonshaus zu, wo ich ſehr freundlich 
aufgenommen und Liebevoll verpflegt wurde. | 

Da ih bier ganz Fremdling war, ſo erregte gar 
manches meine Aufmerkſamkeit; vor allem aber lag mir 
Die Diffionsfache am Herzen. Ich konnte es nicht ver- 
seien, daß ich an einem Drte war, den bie Gnade 
Gottes beſonders ausgezeichnet bat, wo das Banier bes 
Kreuzes fo lange fchon aufgerichter, uud das Wort von 
der Verſöhnung verfündigt wurde. 

Da der Senior der Miffionarien, Dr. Kämmerer, 
abweiend war, fo waren die andern Brüder ſehr freund- 
lich bemüht, mich in den verfchiedenen Anttalten ibres 
Miffionsgebietes herumzuführen. 

Den 23tem befuchten wir die Miffionsgebäude,, welche 
die erften ehrwürdigen Miffionarien aufgerichtet haben. 
Mich ergriff ein tiefes Ehrfurchtsgefühl beym Eintritt 
in dieſe von jenen treuen Knechten Gottes ehmals inne⸗ 
gebabten Wohnkätte. Nicht weit davon find einige 
Knaben. und Mädchen-Schnien, die nicht fleißig befucht 
werden, und wie ihre Gebände einer kräftigen Aufri⸗ 
fchung bedürfen. Das vom feligen Ziegenbalg erbaute 
und von Ihm bewohnte Haus ift wegen Mangel an Hülfe 
feinem Verfall nabe, und bietet dem vorübergebenden 
Wanderer einen wehmüthigen Anblid dar. Auch bie 

ſchöne von jenen ehrwürdigen Männern binterlaffene 





Bibliothek muß unbenützt bleiben, da die wenigen Miſ⸗ 
#onarien der Hände voll zu thun haben, und ihre An⸗ 
zabt nicht verſtärkt wird. 

Wir beſuchten nun die Druckerey. Hier befindet id 
nur eine Sleine Preſſe, von der zu meinem Erkanunen 
ſchon fo viele trefiliche Arbeiten geliefert worden And, 
Die aber feit einem Monat ſtille ſteht. Bon bier aus 
dingen wir in die portugiefifche und englifche Knaben⸗ 
und Töchtern. Schulen, und fanden in jeder derfeiben 
etwa 20 Schüler, die ich im fremden Lande ein Lied 
son Zion fingen hörte. Die Mifiondkirche in der Stadt 
war der nächfte Gegenſtand meiner Aufmerkfamkeit. Die 
trefflichen Männer Ziegenbalg und Grundier haben fie 
erbaut, und bier ruben auch ihre Gebeine im Frieden 
and in der Hoffnung einer feligen Auferfichung. Ihre 
Augenfeite bat etwas düſteres, aber beym Hineintreten 
fanden wir fie einfach und fchön. Ste ik in der Gehalt 
eines Kreuzes gebaut. Zwey Bildniffe in der Nähe des 
Altares, auf dem eine fchöne dentiche Bibel liegt, be 
wahren das Andenken an bie Männer Gottes, Ziegenbalg 
nad Grundler, die bier ruben; machten fie fo Tange und 
fo fegensooll im Weinberge des HErrn gearbeitet haben, 

Abends begleitete mich Miſſionar Schnarre zum Se⸗ 
minar, das eine Kleine halbe Stunde von der Gtadrt liegt. 
Es waren etwa 100 Schüler gegenwärtig. Nach der 
Schule verfammelten wir uns unter dem Schatten eines 
großen Baumes, und ſtimmten ein Vfalmlied miteinan⸗ 
der an. Bol Dantes gegen Bott für das, mas ich ge- 
fehen und gehört hatte, kehrte ich in meine Wohnung 
surüd. Möge Er ſelbſt fein herrliches Wert von ben 
Waſſerſtrömen bis an die Ende der Erde immer weiter 
ausbreiten, | 

. Den 25ten Abends betrachteten wir die Berblchems- 
Kirche außerhalb der Stadt, uud gingen von da in dem 
Miffiong. Barten, mo Hers Dr. Kämmerer feine Woh⸗ 
sung bat. 





if Aach und gut ansebaus, aber beid Tommt ber Meks 
fende in Bde Landesfireden. Anbertheib Stunden von 
der Stadt Hichen wir auf ein zroßes Dorf, in weichem 







Drey Hohe heidaiſche Vageden prachtvoll ihr Oaupt am 
yorbeben, und bein Himmel zu teopen fcheinen. @ 
beum Cintelit ins Dorf begegneten wir einer. ge⸗ 
Vrozeſſion mit Trommiern 'und Bfeifern und Badertek- 
gern, die ein paar hölzerne Goͤtzenbilder mit fich umber- 
fchleppten, um fie in der uächken Pagode niederzuſetzen. 

Ich mußte hier unter dem freuen Himmel Übernachten, 
Ich legte mich daher in meinem Palankin nieder, und 
Dachte über die Worte des Pſalmiſten nach: „ Ich Liege 
und fchlafe ganı im Frieden, denn Du, o HErr, hilfe 
mir, daß ich ficher wohne.” Bor Sonnenaufgang sogen 
wir weiter, und kamen durch manche fchöne und wohl⸗ 
angebaute Gefilde endlich in großer Sonnenhige in Tan. 
jore an, und fliegen bier im alten Miſſionshauſe ab. Here 
Kohlhoff, den ich bier fand, ein liebenswürdiger, ach⸗ 
tungswerther Dann, zeigte mie Die verfchiedenen Theile 
Diefer ansgebehuten Miſſon, und beklagte fein Unver⸗ 
mögen für diefen fo umfaflenden Wirkungskreis. „Was 
bin ich unter fo Vielen ? fagre er wehmüthig. Rochten 
Doch treue Arbeiter in dieſe große ‚Ernte geſendet wer⸗ 
den.” — Gewiß wird Er ſelbſt Hülfe fenden , deun der 
Fürſt der Finſterniß berrfcht gewaltiglich in den Kerzen 
der Heiden in dieſem Lande. Hier hat ber felige 
Schwarz im Hersen des Heibentbums einen chrißlichen 
Tempel anfgerichtet. Es if ein einfaches. lichliches Ge⸗ 
bände, in welchem fein marmornes Grabmal. aufge 
Khiet iR, das ich wicht ohne vie Ehrfurcht betrachten 
onnte, 
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Map 1. Herr Kohlhoff zeigte mir die Diifkonsgebäude 
and Schulen. Erſtere ind ſehr anfehnlich, und in Letz⸗ 
ters erbält eine große Auzahl von Kindern Unterricht 
Ungefähr 100 berfelben wurden in meiner Brgenwart 
Sarechiiirt , und gaben vecht gute Antworten. 


Nachdem ich bier einige ſehr glückliche und nübliche 
Stunden zugebracht hatte, machten wir und am 2ten 
auf den Weg, und erreichten mit Tagesandruch Tritſchi⸗ 
nopoli. Auch bier wurde ich im Miffionsbaufe aufs 
freundlichite aufgenommen. Ein benachbarter ungewöhn⸗ 
lich Hoher Selfen, der Sammelplag vieler Tauſend 
©ögendiener, die hieher wallfabrten, zog zuerſt meine 
Aufmerkſamkeit auf ih. Am Aten frühe Morgens be 
gab ich mich zu demfelben, um ihn au befleigen. Bey 
jedem Schritt, den ich machte, fühlte ich tiefere Ehr⸗ 
furcht gegen den Bott der Natur, der mitten in eine 
unüberſehbare Ebene hinein diefen wunderbaren Felſen⸗ 
berg hinſtellte. Aber wie ganz andere Empfindungen 
bemächtigten fich meiner Seele, als ich beym Hinauf- 
Keigen den fchmalen Steig. mit Haufen von Götzendie⸗ 
nern angefüllt ſah, die gu ihrem Götzenbilde wallfahr⸗ 
teten. Die Hütten am Fuße des Felſen find von Chri⸗ 
* bewohnt, die zur Kirche des ſeligen Schwarz ge 

ören. 


Kaum waren wir etwa 34 Gtuffen geſtiegen, fo ka⸗ 
men wir fchon zu zwey fchwarien Götzenbildern, bie ein 
bäßliches Ausſehen hatten. Hundert Stufen weiter 
binauf batte ein anderer noch größerer Götze feinen 
Wohnſitz. Noch böber fliehen wir auf einen Goldaten- 
Teupp, der bier aufgeſtellt if, um unter dem bekän- 
digen Andrang von Götzendienern Ordnung zu erbälten. 
Endlich erreichten wir die Spike, wo wir eine herr⸗ 
liche Ausſicht und eine friſche erguicende Luft genoſſen. 
Die Juſel Seringam, die von deu beuden Flüſſen 
Cawery und Colerum gebildet wird, und durch ibre 
prachtvollen Bagoden berühmt iſt, liegt öſtlich. Tanfende 
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die Bögen werben vöRig jernichtes werden. 
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almmt, und Be dem Bögen opfert. j 
Nageniweriber iR der Zuſtand deſſen, der ein Chriß 
Weißt, und doch noch der mitternächtlichen Finſterniß 
des Heidenthums das Wort reden kann. Beym Gerade 
Keigen vom Felſen zeigten fch mir die Einſchnitte, die 
der Wagen ipres Bögen in den harten Felſen gemacht 
bat; auch Zußtritte Mabomeds, der ein" bier war, 
aber Sein Gefallen am Zelten fand, und fich daher für 
eine Moſchee unten einen Play erwählte, 


Rum eilte ich wieder nach Tritſchinopoli zurück, und 
beſuchte die Miſßonsſchulen, die feit dem Tode des 
feligen Miſſtonars Bohle ſehr gelitten haben. Seine 
achtungswerthe Wittwe begleitete mich in einige chriſt⸗ 
liche Hütten, in die ich kaum durch die Thüre hinein⸗ 
aufriechen vermochte. Aber wie reichlich ward Ich nicht 
in diefen Hütten der Armuth durch. die frommen Her⸗ 
zensergießungen belohnt, die mein Innerſtes erquickten. 


Unter dem Abendgottesdienſte, dem ich hielt, herrſchte 
eine feyerliche Stille unter den Zuhörern. Mich rührte 
der Gedanke tief,. daB auf. derfelben Kanzel einft dee 
eifrige Schwarz und der a veble die loßbaren 
Mehrheiten Gottet verkũndigt haben. 








Mach mannigfaltigen Erquickungen, die mie der HErr 
an Leib und Seele anf meiner bisherigen Reife hatte 
aufließen laſſen, faud ich mich unverſehends durch einen 
Brief, den ich von Eeylon erhielt, veranlaßt, anf mei- 
nen Boften zurückzueilen, und dem HErrn demüthig gm 
danken, der mich mitten im Heidenlande einen Saamen 
batte finden laſſen, der Ihm angehört. 





IX. Madras. 


Auczaͤge aus dem Tagebuch des Wriffionars Rhenins in Mabens 
vom Fabr 1816, 


Yan. 14. Diefen Morgen faben wir bey unferm 
Teiche einen indifchen Büſſer, der ein verroftetes Stück 
Eifen auf dem Naden trug. Er erzählte uns, er komme 
von Negapatam, und babe dort ein Gelübde getban, 
dem Gott Supramainosr einen Tempel zu bauen. Da 
er ganz arm fen, fo müſſe ee das Geld hiezu einbetteln, 
und um die Leute geneigt zu machen, ihm etwas zu 
geben, habe er fich diefes Stück Eifen angelegt. Dieß 
it eine Art Roft, der ibm viel au thun gibt, und ihn 
Ben Tag und Nacht nicht ruben läßt, weil er mit dem- 
ſelben unmöglich niederliegen Tann, Dieſes Eiſen trägt 
er num feit zwey. Jahren um. den Naden, nnd. er bat 
in diefer Zeit 500 Pagoden sufammengebracht; allein 
es fehlen ihm noch 500, bie er haben muß, wenn er 
Diefen Arigandam, wie die Indier diefes eiferne Bitter 
. sennen, foll ablegen dürfen. Der Arigandam bat eine 
Elle ins Gevierte, und an jeder Ede hängt eine Glocke. 


In ſeiner Mitte ift ein Koch, durch welches mit aller 


Gewalt der Kopf des Menfchen durchgetrieben wird. 
So wird num das Eifen ganz enge an den Naden an- 
gefchmiedet, und nur ein Schmied kann es wieder los⸗ 
machen. Ich fprach mit dem Manne über die Zweck— 
loſigkeit dieſer Bußung, und über den Reichthum der 
Gnade Sottes in Ehrifto, der uns vom Joche der Sünde 
und der Albernheit der Weltfitte losmache. Er fchien 


Fe Begriff von Gut und Böfe zu 
wwfmertiam zu, und nahm ein Si M 
—8 gab, Über die wahre Weisheit, an, das 
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Reife in die benachbarten Städte: nah Dirfer wunder 
um Die Schulen gu heſuchen, un 

Ferien, am \ be . 
a Wrcinben fa Ban 
wiegen ber ver 


ratruug 'vors wir Fragen unfere Erfabrunzen daruber 
dnfemimen, und verKändigten uns in folgenden Bunkteps 

4.) Der Enfenunterfchled unter den Hindus iR nicht: 
5108 religiös, und auch nicht blot polisiich, ſon⸗ 
dern gemifchter Ratur. 

"2,) In einer chriſtlichen Gemeine kann er hey boichen⸗ 
ie in der Erkenntniß und 18 des Cbri⸗ 
ſtenthums gu einer gewiffen Reife gelangt find,. 
nimmermeht gelten. Bey Jüngern Ehriken mug, 
7 ibn dulden, bis fe zu dieſer Staffe gelaugt 


3) Es iR nothig, in unſers Indifchen Gemeinen bie 
bekebrten Oindus unausgeſett gegen dieſe Gitte. 
au warnen, und fie als etwas darzuſellen, das 
dem Chriſtenthum weichen müſſe. 

4.) Daß in der Kirche bey der Fever des beiun 
bendmabio der vrediger durchaus keinen CTaten- 
—& machen Tönne und dürfe, daß er «6 

aber der Verſammlung anbeimfelen be bierin 
nach dem Grade ihrer Erkenntniß ‘bey Baht 
ihrer Sige an handeln. 
Bir Mad übereingefommen, dieſe Gerndſade ‚ie 
Regel waferm Handeln zu. Grand zu legen. 
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März. 23. Mir. batten eine ABerfammiung  unferen 
inbifchen Schullebrer und Katechiftien, welcher 14 der⸗ 
felben beywohnten. Der einkimmige Bericht derſelben 
über den Zuftand des Volkes lief daranf binans, Daß 
feit meinem letzten Beſuche die Beſorgniſſe der Hindus 
ſich gar ſehr vermindert hätten, als ob es uns Darum 
au than fen, ihre Kinder gu Enropäern zu machen; 
und daß, menu ich wieder auf Befuch komme, ich bie 
Leute gar anders finden werde. Eine folche. Berſamm⸗ 
Iung trägt immer ſehr viel dazu bey, die Schullehrer 
zu einer klaren Einficht in den Werch und Gegen ihres 
Berufes au bringen, mancherley Borurtbeile gu heben, 
und fie in ihrem Geſchäfte aufzumuntern. 

Am. Abend batte ich noch ein Geſpräch mit einem: 
Srabhminen, Namens Ziruvengada. Ich Tan wicht. 
anders als glauben, daB der Mann ernflich das Him⸗ 
melreich ſucht, und von der Wahrbeit des Chriſtenthums 
überzeugt if. Er erklärt fich ſehr beſtimmt und Eräftig 
gegen den Böpendienft, und behauptet, daß bie beilige 
Schrift allein den rechten Weg gu Bott und zur Gelig- 
keit zeige. Ich fragte ihn, warum er bey diefer Meber- 
jeugung noch immer die Götzen anbetbe? Er antwortete: 
Das thue ich nicht mehr, und ob ich gleich noch den 
Brahminengürtel um den Leib trage, fo babe ich doch 
nichts mehr mir dem Götzeudienſt zu thun. Aber, ſetzte 
er hinzu, lege ich dieſe Brabminenzeichen ab , fo bören 
mir die Lente nicht mehr gu, und ich kann nichts‘ mehr 
zu ihrer Aufflärung und Vefferung thun Er werficherte 
mich, daß unter 1000 Brahminen faum einer feine eigene 
Religion Senne, und dag man ihnen daher klar uud 
Yentlich fagen müſſe, zu was für einer fchiechten Sache 
fie ſich befennen. Ich rierh ibm, den Leuten die Thor 
beit und die fchädlichen Folgen der Abgdtteren nur im⸗ 
mer vor die Augen zu flellen, und ihnen daben gu Tagen, 
daß er nur ım Evangelio Chriſti die Wahrheit gefunden 
babe, Das iſts, fagte er, was ich bisher gethan babe, 
feıt ir mir euere Bücher gegeben habt, und was ich: - 
auch künftig thun wii, 
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HErZeR 
sag?! 


Schule fraste mich Hinbu Kunde, wie denn Ebri⸗ 
Aus angebethet werben Unne, da er 

geweſen ſey? Ych antwortete ibn: Eh werde das 
um augebethet, weil. Gott in Ihm war. Uber wie if 
es möglich, fragte er, daß ein fo großer Gott in einem 
menfchlichen Körper: feun kann? Bett if cin Geiſt, 
‚verfepte ich ihm, und dieſer Geißf Wortes lebte und 
wirkte in dem Menfchen Jeſus. Go iR es gerade mit 
unfern Sbtzen, fuhr der Auabe fort, umd fieng an vor 





fühlen, alle Gtedichläge aushalten. Wollen wir den 
Berfuch machen? fragte ich ihn freundlich lächelnd. 
Ya, antwortete der Kuabe verwegen. - Der brahmini/ 
fche Schullehrer fagte zu ibm: ber es. thut Dir ja 
weh, mein Kind, wenn man dich ſchlägt. Nein, daR 
iſt nicht fo, fagte der Knabe. Rum fo wollen wir denn 
einmal den Beriach machen, weil du fo wild. Der 
Schullehrer gab ibm vinige Stweiche, und der Knabe 
eng an lant zu ſchreyen, entſchuldigte fich aber damit, 
daß Supramanier nicht in ibm geweien fen. Ich fickte 
ihm nun die Thorbeit feines Wahnes vor, und ermahnte 
ihn, zu Bart um Bicht und Guade au fichen. 
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April 21. Ben der Durchficht des tamuliſchen Alten 
Teſtamentes machte bey 3 Mof. 18, Vers 21. den wir 
gerade in der Heberfegung Forrigirten, mein woblunter⸗ 
richteter Munſchi die Bemerkung, daß ähnliche Gräuel, 
wie das Geben durchs Feuer, unter ‘den Hindus hänſig 
im Schwange geben, befonders in den Tempeln des 
Mannar Swamy, in denen die Religiofen das Gelübbe 
thun, baarfuß Über große Lagen glühender Koblen hin⸗ 
zumandeln, um die Gunſt des Götzen au erbalten. Was 
3 Moſ. 20, 2—4. beißt: „feinen Saamen dem Moloch 
geben” bezieht ſich darauf, daß die Fleinen Kinder dem 
ebernen Moloch in die glühenden Arne gelegt wurden. 
Diefe abfchenliche Sitte babe ich bis jetzt unter den 
Hindus noch nicht angetroffen. 

May 12. Heute hatten wir eine Verſammlung unferes 
Katechitten, um mit ibnen bie Mittel gu berathen, dee 
Berfündigung des Evangeliums mehr Zutritt zu den 
Einwohnern von Madras zu verfchaffen. Ich ſchlug vor, 
wir wollten an den Abenden in der großen Stadt umber 
geben, und an volfreichen Sffentlichen Plätzen das Wort 
Gottes vorlefen. Die Katechiften waren bereit dieß zu 
tbun, bemerften aber einſtimmig dabey, daß dich Ver⸗ 
fahren zwecklos und gefabrvoll ſeyn würde. Erſtlich fey 
das Volk in der Stadt gewöhnlich des Abends fo wild 
und amsgelagen, daß man jeder Gefahr ansgefeht ſeyn 
würde, und zweytens werde das Vorleſen ber heiligen 
Schrift unter den Helden als etwas Geringfügiges und 
Berächtliches angeſehen, weil fie gewohnt ſeyen, ihre 
Schaſters berabfingen zu Bören. Der Drud und Die 
Bertbeilung kleiner Schriftchen fchien ihnen das beſte 
Mittel zu ſeyn, die Leute zur Aufnahme des Evangell- 
ums vorzubereiten. In den Dörfern fen es anders; 
da bören die Einwohner gerne zu, wenn ihnen aus der 
Schrift vorgelefen werde; aber in Madras würden die 
Lente bald Steine anfbeben, ohne gerade zu wien 
warum? 

IT 1. 
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any 1. Ich febe immer deutlichen, wie ſchrecklich 
der Verſtand der Hindus durch das Syſtem bes: Brab- 
manismus gelitten bat. Sie glauben nicht glücklich ſeyn 
su können, fo lange fie nicht autgeforſcht haben, was 
Gott that, ehe Er die Welt erſchaffen hat. Sie wollen 
das Weſen Gottes erkennen, und glauben Ihn im ihrer 
Bruſt, in ihren Nieren, in einem Strobbalm gefunden 
zu baben, und mennen Ihn nicht gu beſitzen, fo lange 
fie nicht gang in Ihm verfchlungen ſeyen. Dieb alles 
kommt daber , weil fie über die Religion in eitelm 
Wahne blos fpeluliren, aber nach dem Willen Got⸗ 
tes uichts fragen, und fein Werlangen haben, Ihm in 
der Uebereinſtimmung ihres Lebens mit feinem Willen 
ähnlich zu werden. Das größte Ungläd, das einem 
Volke begegnen Tann , ift die Anſteckungskraft einer ſol⸗ 
chen eiteln Wahnphiloſophie, die in leeren Träumen 
fich verliert, und ganz von dem praktifchen Sinn und 
Geiſte des Chriſtenthums ablentt. Die Hindus feben, 
bören, gehen, handeln; aber alles diefes iR nur Schein 
und uicht Wahrheit ſaur fie. Bey aller ihrer Schlech- 
tigleit glaubt Feder von ihnen, ein Fleiner Bott auf 
der Erde an ſeyn. 

Das gefammte Hinduvolk mir feinem ganzen Thun 
und Treiben gleicht einem Theater, wo die Schauſpieler 
feinen und wicht find; wo Alles nur Spiel und 
Trug für das Ange il. Dabin führt der Hinduifche 
Bantbeismus, und zu dem gleichen Ziele führt die 
fchaufpielermäßige Erziehung und die Ueberverfeinerung 
der europäifchen Kultur, die den praktiſchen Geiſt und 
das Leben ber Wahrheit, das allein im Chriſten⸗ 
thum an finden if, aus dem Auge verloren bat. 

Wie nötbig iſt es daher für einen Miffionar, in 
diefe finftern Tiefen des eiteln Menſchenwahnes hinein- 
zuſteuern, um mit der Zadel der Wabrbeit dieſe Ficht- 
ofen Schinpfwintel im Gedankenſyſtem der Hindus zu 
beleuchten. Er muß den verborgenen Gang ihrer Begriffe 
Andieren, und feine enangeliichen Beihrungen daran 

6. Bandes Iteh Heft. 
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anknüpfen. Thut er dieß nicht‘, fo wird er von keiner 
Seele bier verſtanden; und daber iſt ein fortgeſetzter 
Umgang mit den Einwohnern fo nöthig, und eine ge- 
nane Belanutfchaft mir den Büchern und gangbaren 
Begriffen, die auf fie wirken, fo unentbehrlich. 

Juny 11.. Einer unferer Bedienten, ein Chriſt, den 
ich bisher wegen feiner Treue bochfchägte, fcheine zu 
größerem Ernf im Ehrifienieben erwacht zu ſeyn. Gr 
fommt täglich, und fpricht mit mir Davon. Kürglich fagte 
er: Ich füble erwas von ber Liebe des HErrn Jens 

Chriſti, und ich möchte fo gerne nach feinem Willen 
bandeln ; aber wie fol ichs machen um ver zu fleben. 
Die Sünde bat mich fo Leicht bingeriffen. Unter feinen 
Verwandten finder er feinen, der im Gebethe ſich an 
Ihn auſchließt. Wenn ich ihnen davon rede, fagte 
er, fo ſchütteln fie den Kopf und fagen: Du bift ein 
Prophet, ein Heiliger, und laufen davon. Die iR 
ibm nun ein Kreuz, nnd er fühlt fich zu ſchwach, «6 
au tragen, und bat fich daher vorgenommen, feine Fa⸗ 
milie zu verlafien , um als Chriſt zu Ichen. Ach warnte 
ibn dagegen. Dieß iſt ein gefährlicher Wahn in Iu- 
dien, den man nur allgnoft, nicht blos unter Heiden, 
fondern auch unter Chriſten bört. Ich bin frob, mich 
bisweilen anf unfer Benfpiel berufen zu können. Es 
ift eine mißverfiandene Heiligkeit, die fie ſuchen, indem 
fie mennen, fie beſtehe darin, als ein Einfiedier, als ein 
Gonderling in der Welt umbersuwandeln. Ein Miſſioe⸗ 
nar würde feinen Zweck ganz verfeblen , und einen Wahn 
befräftinen , der dem Worte Gottes zuwider, und der 
häuslichen und bürgerlichen Woblfahrt fchädlich iſt, 
wenn er der Lebensweiſe dieſer Dienichen , die Ach für 
weile halten, huldigen wollte, wie Benfallswerth fie 
auch dem eriten Anblid nach ſeyn mag. 

Ich rieth daber dem Frager, das Krenz auf fich iu 
nebmen, und fih mir feinem Weibe und feinen Ver⸗ 
wandten zu gedniden, und dem Huren Chrifto treulich 
nachzufolgen, was auch immer die Folge davon ſeyn 
möge, Er ſchien uenen Muth zu faſſen. 
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Fury. 24. Obgleich bis jetzt unfere dritte Schule 
aur 29 Kinder befuchten, fo machen uns doch ihre Fort- 
fchritte große Freude. Ihr Verſtändniß öffnet fich, und 
fie gewinnen immer mehr Neigung zu unferm Unter⸗ 
richt. Mehrere beidnifche Eltern Haben ſelbſt von dem 
Schuliehrer verlangt, daß er ihre Kinder das Neue Te 
fament auswendig lernen laffe, und zwar vom ‚Anfang 
an, und nicht blos Gtellenmeife. 

July. 26. Wir hatten bier die zweyte allgemeine 
Verſammlung der tamulifchen Bibelgefellichaft, und 
dabey das Vergnügen, eine ziemlich große Anzahl von 
Eingebornen verfammelt zu feben, und auch in diefem 
Zande der Caſten und Selten und Spaltungen taufend- 
facher Art die Tiebenswärdige Natur der Bibelfache 
wahrzunehmen, welche Dienfchen vereinigt, die fonit 
immer getrennt waren. Brahminen ans allen Klaffen , 
und Leute aus allen Eaften, und Europäer und andere. 
Alle fanden an einer Stelle unter einander, und Ale 
waren mit dem großen Werke beichäftigt, dag Wort 
Gottes unter dem Volle anszubreiten. Die Verfamm- 
„Iung batte viel Anzichendes, und wir dürfen Hoffen, 
daß Viele einen lebendigen Eindruck der Wahrheit und 
Vortrefflichkeit der Schrift mit fich nach Haufe genom⸗ 
men haben. 

Auguſt 5. Ich ſchickte mich zu einer neuen Reiſe 
nach den meitlichen Gegenden an, um die Jainas zu 
befuchen, und nahm unſere beyden Hindu- Katechiiten, 
Appavu Pillay und Rayappan mit, von denen Eriterer 
lange unter ihnen gereist batte. 

Den iiten Auguſt famen wir au Vundalier, einem 
Heinen Dorfe an. Mehrere der angefehentten Einwoh⸗ 
ner befuchten mich, und ich ſuchte ihre Aufmerkſamkeit 
auf bimmiifhe Dinge binzulenfen, aber fie machten 
alkeriey Einwürfe. Ich fuchte fie zu widerlegen, allein 
fie gingen weiter. Appawu lief ihnen nach, und be⸗ 
borchte ihre Unterhaltung. Sie fragten einander, was 
meynte cr wohl damit, daß er fagte, wir müſſen unfern 

\ * 
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Sinn ändern, wie follen Bott fuchen. Go Kat noch 
fein Dienfch mit uns gefprochen; wer weiß, mas eu 
alles damit meynt. Ihre folgen Brabminen fcheinen 
Schuld daran su ſeyn, DaB diefe Leute uns nicht hören 
wollen. Wir dachten dabey an Matth. 10, 12. 13, 

In unferer Abendandacht Tafen wir Dart. 3, 1—5, 
Unſere Leute freuten fich mit uns im HErrn, unſerm 
Erlöfer. Appawu fagte: So vergnügt war ich nie auf 
meinen frübern Reifen. So legten wir uns im Monde 
licht unter einem Baume zur Rube nieder, und baten 
um Gnade für biefes Volt, und daß das Licht Des 
Evangeliums bald Über Ihnen fcheinen möge, 

Aug. 12. Heute kamen wir in Vendavaſi, einem 
großen Orte an, und fchlugen auf den Ruinen einer 
alten Schanze unfer Gezelt auf. In der Hitze des 
Tages ſuchte Ich mich mir Lefen und Nachdenfen über 
die Schrift, und mit ſtillem Gebeth für die Rettung 
der Hindus zu befchäftigen. Nachmittags Tamen etwa 
12 der angelebenfien Einwohner bey mir zuſammen. 
Ich ſprach mir ihnen über Die Nothwendigkeit eines 
Eriöfers, und fie nahmen gerne ein Neues Tehament 
ans meinen Händen au. Die Leute waren fchr auf 
merkſam und vergnägt, wie es fchien, über das, was 
fie hörten, | 

Abends Tangten wir in Elangadu an. Um 9 he 
Tamen mehr ald 20 Jainas aus dem Dorfe zuſammen, 
mir denen ich mich mehrere Stunden lang über religiäfe 
Gegenſtände unterbielt. Die GSeelenmanderung führte 
mich auf die Stelle Joh. 3, 3. Gie fragten mich gang 
Sefonders über die Vereinigung des Leibes mit der Seele, 
über unfern Zuſtand nach dem Tode, über die Natur 
Gottes m. f. w., und ſchienen den Schriftwahrbeiten 
bierüber Bevfall zu geben. Nachher fagten fie unſerm 
Appawu, es ſey feiner ihrer gelehrten Leute da gewe⸗ 
fen, ſonſt wären mehr Fragen gemacht worden. Sie 
waren ſehr aufmertſam. rüber fchon batıen fie einige 
Teſtamente erhalten. Sie hatten dieſelben gelefenr 
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obſchon es fchien, daß fie wenig darüber nachgedacht. 
So denft ihr, fagte einer von ihnen, und fo deufen 
wir. So baben die Wilchnumas und die Saiwas uud 
Die Mabomedaner ihre eigene Religion. Ich fuchte ße 
zu Überzeugen, daB nur Eine Religion die wahre ſeyn 
könne, und fie fchienen damit aufrieden su ſeyn. Ste 
wollten nicht, wie die andern Hindus, für eigentliche 
©öpendiener gehalten ſeyn. Wir beften nur unfer Mage 
anf das Bild, fagten fie, und verehren unſern Swamy 
Durch basfelbe; denn wenn wir nichts vor Augen hät 
sen, fo würden wir bald alles Börtliche vergehen. Ich 
fagte ihnen, daß gerade das Begentheil gefcheben würde; 
was fie am Eo)e zugaben. Gie glauben an einen Bett, 
weicher Schöpfer aller Dinge if, obfchon fie zugleich 
annehmen, daß die Welt ewig fey. Aber diefe armen 
Leute können feine richtigen Begriffe von ihrer Reli⸗ 
sion geben, weit fie ſelbſt Feine haben. Sie wänfchten, 
daß ich eine Schnie in ihrem Dorfe errichten möchte, 
Ich forderte fe auf, vor Allem das Reich Gottes und 
feine Gerechtigkeit zu fuchen. 

Ang. 13. Wir kamen nach Wiranamure, das gleich“ 
falls von Jainas bewohnt ih. Die Gegend iR bergicht 
and bat viele Wälder, in denen fich Tıger und at- 
dere wilde Thiere aufhalten. Wir find jetzt bey 100 
Stunden von Madras entfernt, und haben im Siam, 
nach Ebittambure gu geben, wo der Oberprieſter der 
Jainas wohnt. 

Appamn und die Einwohner des: Dorfes haben ibm 
Briefe zugeſandt, um ihn von unferer Antunft zu bes 
nachrichtigen. Die gutdenfenden Jainas baben dem 
Appawu gefast, daß ihre Brahminen dem Oberpricher 
allerley Verdächtigungen gegen mich beugebracht haben. 
Um nicht den Angriffen wilder Thiere Preiß gegeben 
zu ſeyn, machten wir uns in der Nacht tiefer ins Dorf 
hinein. 

Die Jainas ſind ein ganz ſonderbares Volk. Es 
wird unter ihnen für die größte Sünde gehalten, irgend 
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ein Thier umzubringen; daber baden auch Die wilden 

Thiere furchtbar in ihrer Nähe zugenommen. Sie fagten . 
mir, che die Engländer die Regierung über fie gehabt 

hätten, ſeyen diefe Rqubthiere noch viel zahlreicher ge» 

weſen, da feiner von ihnen fich wehren darf, wenn ein 

Tiger ganze Familien vor feinen Augen umbringt; aber 

feit der Zeit ſeyen von den Engländern viele veriagt 

worden, worüber fie ſehr frob feyen. 

Als wir ins Dorf kamen, nahmen und die Einwob⸗ 
ner fehr freundlich auf. Ob fie gleich in ihrem Leben 
ie weiße Menſchen gefehen hatten, fo waren doch Die 
Weiber und Kinder nicht fo beſtürzt wie in dei andern 
Dörfern. Sie Handen bin und flaunter eine fo wun⸗ 
derbare und außerordentliche Erfcheinung, mie fir für 
fe waren, an. Ein Vater brachte mir fein Kind, um 
ihm die Furcht zu vertreiben. 

Abends fammelten fie ſich um meinen Balantin her⸗ 
am, und ich hatte eine Unterbaltung mit ihnen. Gie 
erzählten mir, was ihre Schafers fie Ichren: Es ſey ein 
Bott, ‚die große Seele, die ihrer Natur nach von un⸗ 
ſerer Seele verichieden fen; diefee Bott aber fen nicht 
der Schöpfer des Himmels und der Erde, denn Himmel 
und Erde fenen ewig. Der Bott aber, an den fie glau⸗ 
ben, thue nichts. Sie nehmen einen Himmel mit ver⸗ 
ſchiedenen Stuffen an, und eben ſo auch eine Hölle: 
der Himmel ift über und die Hölle unter und. Stun 
erzählte ich ihnen, mas unfere Schriften von dieſen 
wichtigen Dingen fagen. Sie waren fehr aufmerffam, 
‚ und erffärten am Ende, daß das, mas unſere Schrif⸗ 
sen lehren, unferm gegenwärtigen Zuſtand Vollommen 
angemeffen fey. Ich forderte fe anf, unfere Religion 
mit der ihrigen genauer zu vergleichen. Das haben Bir 
bereits gethan. Wir haben die Bücher gelefen. weiche 
und Appawu gebracht bat. Manches verfichen wir nicht 
darin; aber das, was wir verſtehen, macht uns Freude. 
Sie blieben bey unſerer Abendandacht, und Änfßerten 
hernach ihr Wohlgefallen daran. 
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Aug. 14. Der Oberprieſter der Jainas ſandte mir 
einen Boten mit der Nachricht zu, daß er mich morgen 
Abend zu Chittambure mit Vergnügen erwarte, Zugleich 
ließ er den Leuten im Dorfe fagen : daB fie auf feine 
Rechnung: für Alles, was ich. bedürfe, Gorge tragen 
folten. " | | Ä 

Abends Fam ich wieder mit den Dorfbewobnern zu⸗ 
fammen, und erzäblte ihnen die kurze Bibelgefchichte, 
Nuch fie wiſſen von .einer Sündfluth auf Erden, die, 
wie fie ſagen, vor 70,000 Fahren fich ereiguet babe. 
Während wir verfammelt waren fam ein ſtarkes Ge⸗ 
witter mit einem beftigen Schlagregen, fo daß die Leute 

ihren Hütten zueilen mußten. Ich war unter einem 
Baume in meinem Palankin. Auf einmal Tief einer 
der Drisporficher mit einer großen Matte berbey, und 
breitete fie über meinen Palankin bin und fagte: Ach 
Herr , weiche Sünde haben wir begangen , daß und das 
begegnet il? Während wir troden in unfern Häuſern 
finen, fend ihr bier im Regen und in der Kälte. Er 
feste fich neben mich unter die Matte, und wir hatten 
eine recht angenehme Unterhaltung über die Güte Got⸗ 

408. Noch immer war er darüber befümmert, daß. ich 
die Nacht über bier bleiben ſollte. Sie machten nun 
miteinander aus, mich unter ein Portal zu bringen, 
das fie mit großer Mühe ansräumten. Ach wollte ihnen 
durchaus diefe Mühe nicht machen, aber fie fagten 
mir, ihr Oberprieſter wohne auch dort, wenn er bis⸗ 
weilen zu ibnen komme; und fo brachten fie mich ins 

Trockene. Ihre Liebe und Freundlichkeit überwand alle 
ihre Vorurtbeile, und fie wollten mich, was unerbört 
it, fogar in ihr Haus aufnehmen, was ich aber ab» 
lehnte. inter biefem Portal erzählte ich ihnen nun die 
Geſchichte Abrabams, und die Befchichte des Todes 
und der Auferſtehung unſers HErrn Jeſu Chriſti, und 
lud ſie ein, den lieb zu gewinnen, der ſie zuerſt ge⸗ 
liebet hat. 
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: Ang. 415. Morgens brachte mir der Prieſter des 
Dorfes, ein Brabmine, Blumenſträuße, da er gebört 
hatte, daß ich heute fie verlaffen werde. Sie Iuden 
mich ein, ihren Tempel au befuchen; es war ein ge⸗ 
mwöhnliches Haus, in dem ein angekleideres Gotzenbild 
aufgeſtellt, und alles reinlich ik. Sie ließen mich im 
Die Halle bineingeben, und es in der Entfernung bes 
seachten. Ich fragte fie: Wen diefe Figur vorftellen 
ſolle? Sie antworteten mir: Den unfichtbaren Gel: 
Diefer Geiſt iſt ehmals Menſch geweien, und hat eine 
Zeitlang in heifigen Betrachtungen bier gelebt, and if 
fodann für immer in die Seligkeit zurückgekehrt, wo er 
ſich nun um nichts weiter befiimmert! Unſer Appawn 
machte mir cs ſehr wahrfcheinlich, daß dieß eine ver⸗ 
tälfchte Tradition der evangelifchen Befchichte if. Aber 
unfer HErr Jeſus if Gottlob! ſeit feiner Verſetzung in 
den Himmel kein müßiger Zuſchauer der Erde, und ich 
ſprach in dieſem Götzentempel mit den Leuten darüber. 
Huf einer der Tempelmauern war cin Bild ber. Erde 
gemabit, und auf derfelben noch ein anderes, das nach 
ihren Begriffen den Himmel und die Hölle vorkellen 
fol. Weil wir au die Begriffe von Zeit und Raum 
angeletter find, fo kͤunen wir uns ohne fie durchaus 
feine Vorfiellung von Dingen bilden, die vorhanden 
And; und fchreiben daber dem Himmel und ber Hölle 
einen Raum zu. Bir denfen uns gemöhnlich den Him⸗ 
mel über und die Hölle unter und. Der Apoſtel Pau⸗ 
Ins ward in den dritten Himmel verfeut. Die Yale 
nas drücken fich über diefe Gegenßände fa auf dieſelbe 
Weile ans. Ich füchte ihnen einen anichaulichen Be⸗ 
ariff von der Erde und dem Gonnenſyſtem au geben. 

Bas ich hier fab und börte, führte mich zu manches 
ley Vergleichungen bin. Die Wifchnu- und Siwa-Gch- 
ten der Hindus haben mit Ausnahme ihres Götzendien⸗ 
fies in ihren Religionsbegriffen mansisfaltige Aehnlich⸗ 
Leiten mit der Aitteftamentlichen Religions, Berfaffung ; 
die Sekte der Jainas hingegen mit der Neuteſtamentlichen. 
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Die Wilchen - und Siwa⸗Gekten haben mehr Merkmale 
Des hoben Alterthums in fich, als die Jainas, und 
mehr vom Schatten der sufünftigen Dinge, 
während die Jainas mehr vom Weſen diefer Dinge ha⸗ 
ben. Beyde aber And mit Aberglauben und Böpendienf 
Durchmengt. FR dieſer hinzugekommene Unrath einmal 
wengeichafft, fo bleiben uns in Indien die Orundsäge 
der beyden göttlichen Bundes. Verfaſſnngen übrig. Hat 
Diefe Muthmaßung einigen Grund, fo folgt daraus der 
Schluß, daß die Sekten der Wiſchnn⸗ und Gimake 
Diener in der Zeit des alten, die Jatnas hingegen ſeit 
Der Belanntmachung des neuen Bundes entkanden find. 

Am Abend machten wir uns auf den Wen nach 
Ehittambure, dem Wohnorte des Oberprieſters der Jai⸗ 
a6. Diebrere Einwohner des Dorfes begleiteten uns 
Bahin, weil fe uns nicht allein schen laſſen wollten, 
Ehe wir in Chittambure eintraten, kamen uns auf At 
ordnung des Oberprieſters feine Mufifanten und die an⸗ 
geſehenſten Dortbewohner entgegen. Die Muſikanten 
machten mit einer Trommel und andern metallenen In⸗ 
Arumenten ibre Muſik vor meinem Balanktine ber. Der 
Zug ging durch die erſte Straße, mo fie mir einen 
Bandal unter einem Obdach sugerichtet hatten. Nach 
den gewöhnlichen Begrüßungen, weiche mir die Orts⸗ 
Vorſteher brachten, verliehen fie mich, um ihrem Ober» 
Prieſter, welcher gerade von einem andern Dorfe her⸗ 
kam, entgegengugeben. Ich ging ein wenig aufs Feld 
binaus, um feine Progeffion zu feben; während die Lente 
unfchlüßig zu ſeyn fchienen, ob fie den weißen Mans, 
Der zu ihnen gefommen war, oder ihren DOberprieker 
zuerſt bewillkommen follten. Es murde ſinſter, che er 
ankam, und ich ging daber an meine Wohnfätte zurück. 
Dieß vernabm der Dberpriefter, und befahl daher fei- 
nen PBalankinträgern, um das Dorf herum, und in 
einiger Entfernung von meinem Bandal vorübergugehen, 
Damit ich ihn ſehen möchte. Ein Trompeter und Fa⸗ 
Felträger nebſt einem Haufen Lente begleiteten ihn. Ich 
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ließ ibm noch in ber Nacht durch Appawun fagen, daB 

morgen Sonntag fen, und daß ich baber ihn er am 

Montag gerne fprechen möchte: was ibm recht war. 

Er forgte dafür, daß mie und meinen Leuten Reis ‚0m 

Efien gereicht wurde. . 

Ang. 16, Wir batten in unferm Paudal Gottes⸗ 
dienſt, dem viele Einwohner des Dorfes beywohnten. 
Ich hielt unter meinen Begleitern eine Rede über 

Phil. 3,7. „Aber was mir Gewinn war, das habe ich 
am Chriſti willen für Schaden geachtet,” und wir 

alle waren recht geſegnet. Ein junger Mann kam nchf 

einem. andern Jüngling aus. einem benachbarten Orte 
herbey, und fagıe: Er babe gehört, dab Ich Die Leute 
unterrichte; cr wünfchte auch gern etwas gu börem, 
AIch nahm fie herein, und gab ihnen eınıgen Unterricht, 
während deffen fich noch andere Jainas anfchloffen, bie 
alle fchr vergnügt darüber zu ſeyn fchienen. Kaum wer 

Diele Varthie weggegangen, fo kam eine andere herbey, 
‘welche aleichfalls su bören wänfchte, was ich lehre. 

Sie waren von den benachbarten Jaina Dörfern her⸗ 
- gekommen. Sie machten eine Menge Fragen an mich: 

Wozu die Leiden auf diefer Erde ſeyen? Was Gott für 
- eine Ordnung der Dinge gebabt babe, ehe Er die Welt 

erſchuf? Was es einem Dienfchen, oder einem Volke 
übe, wenn es nach dem Worte Gottes wandle, das 

ich Ichre? u. ſ. w. Sie waren-alle lernbegierig. Möge 
der HErr feinen Gegen gehen su dem, was geſprochen 
wurde. 

Wie ich höre macht mein Kommen: bieher unter den 

Jainas ‚großes Anffehen, und fie find begierig zu erfab- 

sen, Warum ich ihrem Oberprieſter einen Befuch mache. 

Manche ihrer Brahminen fcheinen nicht gur dazu gu 

ſehen. Sie hätten ihm gerne abaerarben much zu feben, 

oder. mich wenigſtens nicht im feine Reſidenz kommen 
zu laſſen. Ihm ſelbſt fcheint es ſehr angelegen zu ſeyn, 
mir Gefälligkeiten nach feinem Sinne zu erzeigen. Er 

Ya ſogar vom Vondifcherry ber, das 15 Stunden vor 





407 


bier it, Früchte für mich fommen Taffen. Ich habe 
alle Urſache zu alauben , DaB die weniaen Teſtamente, 
die Appawn vor einem ‘abe in dieſer Gegend ausge⸗ 
theilt Bar, nicht fruchtlos geweſen find. Der Ober 
Prieſter ſoll immer ein folches mir Ach auf feine Reifen 
genommen haben, und feine Gelebrten-haben ibm das 
felbe vorgelefen. Unter dems Vorleſen fol er bisweilen 
andgerufen haben: Was die weißen Leute für gut hal⸗ 
fen, if wirklich aut. Er bat heute mit den angeſehen⸗ 
ften Männern fich beratben, mo und mie er mich em⸗ 
pfangen fol. Wuch bat er Die vornebmſten Einwohner 
und die gelehrten Jainas aus den benachbarten Dör- 
fern hieher geladen, und He Hrömen ſchon von allen 
Seiten herbey. 

Unter den Büchern, die ich voriges Jabr durch 
unſern Appawu dem Oberprieſter zugeſendet habe, war 
auch die Geſchichte des Alten Teſtamentes, die in Leder 
eingebunden war. Da die Jainas num durch das Bes 
taſten irgend eines Stückes von einem toben Thiere ſich 
zu verunreinigen glauben, fo magte er es acht Tage 
fang nicht, dasfelbe zu berühren; da ibm aber doch die 
Neugierde keine Rube lieh, fo ließ er die lederne Dede 
vom Buche wegnehmen, und lad es jebt. 

Ich war diefen Abend gerade auf dem Punkt, mich 
zum Schlaf niederzulegen, als noch zwey Männer zu 
mir kamen, das Wort Gottes zu hören. Einer von 
ihnen war der Sohn eined Ortsvorſtehers von einem 
benachbarten Dorfe. Er war fchr vergnüge über das, 
was er börte, und machte viele Fragen; auch nahm 
er ein Neues Teſtament an. 

Aug. 17. Bald am Morgen wollte der Hofpoet der 

Jainas mich fprechen. Er hatte voriges Jahr von 
Appawu ein Need Teſtament empfangen. Bald kam 
er in großer Begleitung ſelbſt. Wir fenten uns unter 
einen Saum nieder, und hatten ungefähr eine Stunde 
lang eine ſehr angenehme Lnterbaltung miteinander. 
Er fragte mich über manche Lchren der chrißtichen 
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Religion gang umkänblich aus. Ge war kurz und büns 
dig in feinen Antworten. Er bat unfer Neues Teſtament 
gelefen, und bezeugte mir, daß ihm vieles darin Daniel 
fey. Ich gab ihm den Math, mir das aufsufchreiben, 
was er darin nicht verfiche, und es mir zu fchiden, 
ich wolle ihm dann eine Erflärung geben. Unſere Un⸗ 
terhaltung bezog ich bauptfächiich anf den hoben Gegen, 
den die Lehre Chriſti für die Menſchheit babe. Er gab 
es gerne gu, ſobald ich ihm mehrere Lehren beutlich 
gemacht hatte. Wir waren verguligt zuſammen. Ich 
glaubte an ibm au bemerken, daß er erwas von Dem 
Segnungen fühlte, die das Chriſteuthum verfchafft. 
„Ach, fagte er, bisher haben wir won Euch nur durch 
Appawu gehört, jetzt haben wir Euch geſehen. Der 
Herr hat Euch große Gnade gegeben; und uun läßt 
Er auch uns durch Euch Gnade widerfabren.”— Unſere 
Herzen fühlten Sch angeregt, den HErrn gu preifenz 
und nicht ohne tiefes Gefühl Fonnte ich ihnen fagen, 
Daß der HErr Jeſus ſehr gnädig fich gegen mich Bes 
wiefen babe, und daß ich nur durch Ihn bin, was ich 
bin. Ich las ihnen deu A13ten Lobpfalmen vor. Ihre 
Zeit zum Eſſen war gelommen, und ich erinnerte fie 
daran. Ach, faste er, wir haben unfern Hunger ver⸗ 
sehen; Euere Worte machen uns fatt. Ich verfebte 
ihnen, daß das Wert Gottes wirklich Speife und Tran 
für die Seele ſey; und fo unterbiehten wir uns noch 
länger miteinander. Endlich gingen fie beim in der 
Hoffnung, mich beute bey dem Oberpriefler wieder zu 


ſehen. 

Der Oberprieſter hatte ein prächtiges GSaſtmahl ganz 
im Geſchmack der Yainas für mich bereitet; nämlich 
eine große metallene Schüfiel voll Reis und etwas But⸗ 
ser, nebſt vielen andern Nebenplatten, auf denen ver⸗ 
fchiebene Arten von Reiskuchen waren. Statt dei 
Biers oder Weins wurde Kokusnuß- Mitch gereicht. 

Er batte mich von meiner Wohnſtätte durch feine 
Mußkanten abholen laſſen. Wir feuten uns in feiner 
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Gallerie nieder; er faß, wie Appawn Gch ausdrückte, 
auf feinem Eiberbefchlagenen Throne, und Ich auf mei- 
nem Feldſtuhl. Er if ein gutgewachſener Mann, war 
in reichen Stoff von brauner Farbe gekleidet, und Ichnte 
fich auf einen breiten Volker. Dee Iufammenlauf von 
Denfchen war groß. Die meiften von ihnen ſetzten ſich 
um uns berum. Der Hofpoet und einige feiner Brah⸗ 
minen faßen neben ibm. Auch er hatte einen meſſinge⸗ 
nen Topf mit Wafler vor fich, und wufch Sch häufig, 
und einen liegentreiber, mit dem. forgfältig alle 
Den weggeiagt werden, damit Feine getodtet werben 
möchte. 


Nach den erfien Begrüßungen machte ich verſchiedene 
Fragen über ihre Sekte an ibn. Aus den Antworten, 
Die ich erhielt, faffe Ich folgende Säte ihres Glanbens 
sufammen: Sie glanden an Gott, der ein Geiſt und 
Urbeber aller Dinge if, und nehmen 27 Menſchwerdun⸗ 
gen der Gottheit an, in denen fie dieſelbe verehren. 
Gie glauben ferner, der Meufchgewordene Bott lebe nun 
is ewiger Seligkeit, und befümmere fich um die An⸗ 
gelegenbeiten der Welt nichts weiter. Sie nebmen an, 
der Dimmel und die Erde feyen ewig, geben aber dabey 
zu, daß unfer leiblichen Auge nur zeitliche Dinge an⸗ 
sufchauen vermöge. 

©ie glauben, daß die Sünden, welche bie Dienfchen 
begeben, feine Vergehen gegen Bott, fondern nur ges 
gem fie ſelbſt ſind. Core kümmert fih ihrer Mennung 
nach um unfere Sünden nichts. Dabey uchmen fie an, 
Durch eine ſtete Beſchanung des Menſchgewordenen Bot» 
tes werden unfere Sünden ausgetilgt. 

Ihr hauptſächlichſtes Religionsbuch (Wedam) if der 
Gadmadamu, fo wie das der Budhiſten der Dſchauga 
id. Alle Caſten dürfen diefen Wedam Iefen. 

Sıe geben su, daß der Menich nur Einen Leib und 
Eine Seele babe. 

Endlich nehmen fie an, die Jaina- Religion ſey die 
einzig wahre, Ich machte ihnen bemerklich, wenn dich 
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fo ſed, fs fe die Wahrheit nur wenigen geofienbart; 
worauf mir der Poet antwortetes der Edelſteine gebe es 
auch nicht viele in der Welt. | 

Wir famen nun auf unfere heiligen Schriften gu. 
fprechen, und ich theilte ihnen kürzlich mit, mas dieſe 
von Gott und von dem Weg zur ewigen Seligkeit leh⸗ 
zen, was fie alles ‚mit großer Aufmerkſamkeit anbörten, 
Der Oberprießer fagte, er babe vieles in den Büchern 
gelefen , welche ich ihm voriges Jabr zugeſendet babe, 
aber, fügte er hinzu, ich muß fie immer wieder und 
wieder Iefen, um fie gang zu verfieben. "Zum Schluſſe 
las ich ihnen 1 Eor. 13. über die Liebe vor, und diefe 
führte mich auf die Liebe Gottes in Chriſto Tele ge- 
gen uns. 

Die Unterhaltung führte und nun auch anf Schu⸗ 
Ion. Der Oberprieſter erfrchte mich, für die Errich- 
tung von Schulen in allen, feinen Dürferu Sorge u 
tragen , indem fie ſelbſt dieſelben nicht erhalten können. 
Ich verfprach ihm zu thun, was nur Immer in unſern 
Kräften Kebe, und bat ihn, mir ein vollkändiges Ver⸗ 
seichuiß aller feiner Yalna- Dörfer, nebſt Angabe ber 
Kinderzahl zu geben. Während wir hierüber fprachen, 
machte ein Srahmine, der neben ibm faß, die Srages 
Ob alsdann ihre Religion in diefen Schulen gelehrt 
werde ? Ich verfeßte, daß wir geneigt ſeyen, beym 
Schulunterricht ein jeded ihrer Bücher zu Grande gu 
legen, das gefunde fittliche, Lehren in fich faffe; nur 
dürfe Feine Spur vom Götzendienſt darin ſeyn; dieß 
köunten und würden wir nach den Geboten Gottes Mit 
mais zugeben. Letzteres wiederholte ich zweymal. Wer, 
werfente der Poet mir haben ja noch Göggndient. Das 
iR wirktich fo, erwicderte sch, aber ihre wißt da felbk, 
daß euer Gotzendienſt euch bisher nichts genutzt bat, 
In unfern Schuien darf nichts gelehrt werden, was 
dem Götzendienſt angehört, — Hiemit waren fie voll⸗ 
fommen zufrieden, 
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Der Oberpricher machte mir nun ein Befchenf von 
Srüchten, Zuder, Eingemachtem, Sandalen n.f. m. 
Ich wünfchte ibm den Segen Gottes. und nahm Ab» 
ſchied von ibm. Sein Muſik. Chor begleitete mich wies 
der nach Haufe. Möge der HErr fein Wort fegnen ! 

Ich dachte nun an meine Rückkehr nach Madras, 
und lich daber dem Oberprieſter ſagen, daß ich morgen 
von bier abreifen werde. Er ließ mir ‚ein freundliches 
Lebewohl mit dem Wunſche melden , Daß ich recht: bald 
wieder bieher Fommen möchte, Appawn ſagte mir, eine 
Haupt. Schwierigleit fen unn überwunden, denn ein 
SYaina- Oberpriefter babe .noch nie eine Zuſammenkunft 
mit einem Europäer angenommen. Er ſelbſt babe ges 
wänfcht, noch sffenbersiger gegen mich feun zu fünuen. 
aber feine Brabminen feyen ibm immer in den Weg 
gekanden, und haben es nicht einmal zugeben wollen, 
daß er mit mir fich in ein Geſpräch einlafle, 

Aug. 18. Frühe Diorgens verliehen wir Chittam- 
bure, und famen um 8 Uhr in Teſſure an. Bald fa- 
men die Einwohner herbey, und. brachten mie Blumen⸗ 
kränze und Früchte, um mich zu bewilllommen. Jetzt 
feuten fie fich Alle um mich berum, und ich ſprach mit 
ihnen über ihren gegenwärtigen Zuſtand, ihr einziges 
Rertungsmittel, ihre Schulen u. f. w. Sie nahmen, 
gerne ein Teſtament an. Hier ließe fich eine herrliche 
Mifiionsftation errichten, und die Regierung würde gern. 
den erforderlichen Boden dazu bergeben. Die Leute 
fiefen mir allentbalben nach, umd ich unterrichtete fe 
aus den Bleichnißreden unſers HErrn. Sie baten drin- 
gend am eine Schule, deren Errichiung ich ihnen ver⸗ 
ſprach, fobald ich von ihrem Oberpriefter das Verzeich⸗ 
niß baden würde. Nachmittags ginge weiter nach Wel- 
lan, wo den guten Leuten nichts fo ſehr am Herzen 
lag, als daß doch in ihrem bübfchen aroßen Teich kein 
Barener (Leufe von der geringfien Caſte) das Waſſer 
berühren möchte, indem fie fürchten es möchte dadutch 
voll Würmer werden. 
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Bir nahmen von bier einen Wegweiſer nach Tirn⸗ 
yenangadu mit; dieſer verfehlte den Weg, und brachte 
und in finfkerer Nacht in ein unbelanntes Dort. Beym 
Licht erkannte Appawn bier einen alten Belaunten, 
einen Jaina; dieſer freute fich deu Apyamı wieder zw 
feben, und Ind mus cin, in feinem Dorfe su fiber 
sachten. Dieb war eben nicht mein Wunfch , da unfere 
Leute ſchon vorausgegangen waren; indeß wollte ich 
wenigstens doch eine Stunde hier verweilen. Allein wie 
erkannte ich, als wie anf einmal von allen ihren mm. 
flalifchen Inſtrumenten empfangen, und zum beſten 
Haufe des Dorfes geführt wurden, mo Bereits eine 
große Volksmenge unferer wartete, und uns aufs freund» 
lichſte bewillkommte. Fakeln wurden von allen Seiten 
angesndet. Ich nahm meinen Sig in der Gallerie des 
Hauſes, der Ortsvorficher neben mir, nnd alles Wolf 
Hand oder ſaß um uns ber. Der Ortsvorſteher redete 
mich nun alfo au: Wir find recht freb, mein Her, 
Sie zu chen, da wie dieß fchon fo lange gewünfdt 
haben. Wir wollen nun gerne veruchmen, was Gie 
uns zu fagen haben. Ich ſprach nun mir ihnen bey 
zwey Stuuben über die größte Sorge des Dienfchen, 
den wahren Bott zu erkennen, umd feines Heils fich zu 
erfreuen. Sie machten von Zeit su Zeit fchr paſſende 
Fragen, um, wie fie fasten, das Chriſtenthum mit 
ihrer Neligion gu vergleichen. Möge der HErr das 
feguen, mas gefprochen wurde, und das Licht feines 
Eoangeliums über dieſe Gegenden verbreiten. Auch un⸗ 
fere Leute hatten glücklicher Weiſe den Weg verloren, 
und kamen bicber , fo daß ich ruhig über Nacht bleiben 
fonnte. Die Einwohner bewirtheten fie ganfreundfich,, 
und fchienen fehr vergnügt gu ſeyn. 

Aug. 20. Die Leute baren mich ſebr, ihren Tempel 
au fchen. Es iR ein bübfches ſteinernes Gebäude. Der 
Ortsvorſteber, der mich dorthin führte. gab Ach alle 
Müpe, mir zu beweilen, das die Religion der Jainas 
faſt diefelbe wie die chriſtliche zu ſeyn fcheine, und daß 
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uufer CRRER Ihe Menſchgewordener Gott fen. Ich 
{OO aus den großen Unterfchied zwiſchen beyden 

Aar als ich vermochte, und der Vorſteher geſtand in 
des ganzen Volles, die Gründe für das 

ſeyen fo. farf, daß man Ihnen. unmöglich 

Lane, Ich ließ diefen guten Leuten ein 
mal suräck, das fie mit renden aunahmen, 

wie machten uns auf den Weg nach Fein Eudfche» 


wᷣeram. Die Rente bier find in einem Fläglichen Id. 
Sie ſcheinen Hunter einer ſchweren Bürde zu feufsen, - 
un 


vwird es ihnen nicht minder ſchwer, das Joch 

— Sie find gefangen nach Satans Willen, 

Gott erbarme Mh ihrer. Ich munterte fie auf au fuchen, 

mas zu Ihrem Frieden dient. Sie feuften, und gerat: 
Den die Wahrheit defien ein, mas ich fagte. -- 


Ein Brahmine erzäpfte mie, daß ein ebmifh- father 
der Brieher vom Vondiſcherry vor wenigen Monaten 
bieber gelommen fey, mm fe die Religion zu lehren. 
Die Einwohner zeigten ihm das Neue Teſtament, das 
ich ihnen zurücgelaſſen hatte. Er fagte ihnen aber, 
dieſes Buch ſey voll Irrthümer, umd er wolle, mens 
ex wieder komme, ihnen ein anderes bringen. So wer 
den diefe verirrten Seelen Immer tiefer in den Irrihum 
geführt: Möge es Gott gefallen, fie in alle feine Wahre 
heit gu Teiten, und ſie wicht von jedem Wind menſch⸗ 
licher Lehre umhertreiben gu laſſen. Auch die Schule 
win bier nicht gedeiben. Ich weiß nicht: warum «6 
mir bier nie vecht wohl werden wi, Wie einf Sharad 
in Egypten, fo will der arge böfe Feind diefe armen 
Leute nicht sichen laſſen. u 

Am 24ten Auguſt Abends kam ich wieder glücklich in 
Madras in meiner Familie and unter meinen Brüdern 
an, die fich mit mir der Güte des HErrn freuten, die 


Er innen zu Haufe und uns anf der Reiſe erzeigt hat. 


Am andern Tag fchrieb ich einen Brief an den Ober- 
Brieſter der Jainas, worin ich beſonders di Wahrheit 
6. Bandeb 3teh Heft. 
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heraushob, wenn Bott die Welt erfchaffen babe, fa 
mühe Er auch der Regent der Welt ſeyn. 

Leider wüthet bier die Cholera Morbus fürchterlich, 
und auch von unfern Brüdern und Schweitern find fchon 
einige daran geſtorben. Wir haben alle Donnerkage 
einen Buß⸗ und Bethtag angefellt. Sin Brahmine er- 
äblte mir die Wrfache diefer Krankheit. Sie ift nach 

Ihrer Vorſtellung folgende: Ya alten Zeiten dürſtete 
Mariamma, eine bdie Göttin, nach dem Blut der Men- 
fhen. Sie trat daber vor Siwa, uud fuchte durch 
große Büßungen ibn su bewegen. Siwa fragte fie, was 
fie begehre ? Gib mir die Macht, fagte fie, Menfchen 

"umgubringen. Dieb that Gima, und von- diefer Zeit 
an Läuft fie im Lande nuher, und tödter die Menfchen. 
Bisweilen empfinder fie Rene über ihre böfe Luk, und 
zieht fich auf mehrere Fahre in die Gebirge. zurück. 
Aber dann bricht fie wieder mit Wuth bervor, und 
Bringt alles um, mas ihr in den Weg fommt. Die 
Untergötter befchwerten fich bey Siwa, daß er der Ma⸗ 
riamma die Macht gegeben habe, fo viel Unheil auf der 
Erde zu Riften. Um die Menichen nun gegen fie zu 
ſichern, gab er den Brabminen einen Mantra (ein Be- 

beth) das Jeden fiher Rellt, der es ſpricht. Natürlich - 
muß dieſes Gebeth den Brahminen theuer abgefauft 
werden. So wird das arme Volk betrogen; und fo ihre 
Herzen gegen jeden Eindrud der Wahrheit verbärter. 
Hüter! iſt die Nacht bald Hin? Hüter! if die Nacht 
bald Hin? 
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Hug. 14. Der Dberprieher ber Zeinas Tanbıe mır 

einen Boten mit der Nachricht su, daß cr mic) norges 
Abend zu Chittambure mir Bergaugen erwarte. ZugLeich 
ließ er dem Leuten im Dorfe fasen: daB Be anı ſene 
Rechnung: für Alles, was ich bebürfe, Sorge Tragen 
folten. 
Abends kam ich wieder mir den Dorfbewohnern 1m 
fammen, und erzäblte ihnen die kurze Bibelgeſchiche 
Auch fie wiffen von einer Sündfnth anf Erden, Die, 
wie fie fagen: vor 70,000 Fahren ſich ereignet babe. 
Während wir verfammelt waren kam cin Karl Ge⸗ 
witter mit einem beisigen Schlagregen, ſo daß bie Lente 
ihren Hütten zueilen mufıen. Ich war unter cimem 
Banme im meinem Balanlin. Auf eınmal liei cmer 
der Drisworkcher mit einer großen Natte berben, uud 
breisete fie über meinen Balantin bın und fasıc: Ad 
Herr, weiche Sünde haben wir beganacen ‚, daß uns Das 
begegnet ii? Während wir ıroden im nufern Hänfeen 
Aigen, fend ihr bier im Regen und in der Lälte. Er 
feste fich neben mich unter die Haste, und wir hatten 
eine recht angenehme Unterhaltung über Die Güte Got⸗ 
sed. Noch immer war er darüber bekümmert, daß ich 
die Racht über bier bleiben ſollte. Sie machten num 
miteinander aus, mich unter cin Portal zu brinnen, 
das fie mit großer Mühe ausräumten. Ich wolle ihnen 
durchans diefe Mühe nicht machen, aber Se fasten 
mir, ihr Oberprieder wohne au Lori, wenn cr D6- 
weilen zu ibnen komme; und fo brachten Ge mich ins 
Srodene. Ihre Liche und Freundlichkeit überwand alle 
ihre Vorurtheile, und fie wollten mich, was uuerbört 
it, foger in ige Haus enfuchmen, was ich aber ab⸗ 
lehnte. inter dieſen Porial erzäblıe ich ihnen nun bie 
Geſchichte Abrabams, and tie (Geſchichte des Todes 
und der Anferüchuug uufers HErrn Jeſn Ehriki, und 
Ind fe ein, ben lich zu gewinnen, der fe gueri ge⸗ 
lieber bat. 





Nach dem Abſingen eines paſſenden Liches und einem 
rübrenden Gebethe eröffnete Here Vfarrer von Braun 
Die Verſammlung mit allgemeinen Betrachtungen über 
De Diifbousfache überhaupt; hierauf verlas HErr In⸗ 
ſpeltor Blumhardt den Jahresbericht der Geſellſchaft, 
und Herr Pfarrer Laroche ſchloß ſodann die feyerliche 
Berfammiung mit einer kurzen Anfprache und einem 
Dankgebethe für deu Gegen, ben die Gnade des HEren 
im verfoffenen Fahre der Biffionsfache auch in unfern 
Kreiſen Hatte zufließen laſſen. | 


Es macht unfern Herzen Freude, Tämmtliche Vor⸗ 
träge, die bey dieſem feßlichen Aulaſſe schalten wur⸗ 
den, unſern theuren Lefern in unferm Magazin mitzu⸗ 
theilen. 


Gebeth vor der Miſſtons⸗Feyerlichkeit. 
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Unter Vater und HErr, der Du geſprochen baſt zu 
unſerm HErrn: Getze Dich zu meiner Rechten, bis ich 
lege meine Feinde zum Schemel deiner Füße; fiebe uns 
in feinem Namen verfammelt auf deinem Fußſchemel, 
vor deinem beiligen Throne in Gnaden an, und neige 
deinen Scepter gegen deine fchwachen gebrechlichen Kin⸗ 
der! Du kenneſt unfere Gedanken von ferne, und ſieheſt 
alle unfere Wege; wir bätten Dir alfo nicht nöchie 
unfer beutiges Anliegen erſt vorsutragen. Aber da wir 
die Sache, die Du in unfere Hände gelegt ha, ber 
allgemeinen Prüfung unferer Brüder vorlegen, fo iſt es 
und doch vorzüglich angelegen, dab Dan uns prüfeſt und 
erforfcheft, ob wir auf gutem Wege find, und erfahre 
wie wird mennen, und uns auf ewigem Wege leiteſt. 

Bir wiſſen wohl, daß Du uns böref, wenn mir 
Dich im Namen deines Sohnes um etwas bitten, denn 
Deine Gnade leuchtet ung alle Morgen aufs neue, und 
Beine Treue ift ſehr groß. 

Wir wiffen ed, darum rufen wir auch: O laſſe uns 
beute dein Gnadenantlig leuchten, und fey mit unferm 
Geiſte, auf daß wir, wir mögen reden oder bören , in 
Dir erfunden werden, unfer Auge einfältig nnd unſer 
ganzes Weſen lichte bleibe, 

Es wird uns fo wohl, wenn wir Dich unter uns 
mwandelnd fühlen; es wird uns fo wohl, wenn bein 
Vaterauge freundlich uns anblidt; es wird und fo wohl, 
wenn Du, 0 Liebe! uns alle in Liche vereineft, und 
wir als deine Kinder einmüthig vor Dir fiten können, 

Wir find zwar arm und fchwach und fündig, und 
dürfen es Faum wagen, uns deine Kinder zu beißen, 
aber Du weißſt, was für ein Gemächt wir find; Du 
weißſt, daß wir Staub find, und ohne Dich nichts ver. 
mögen. Wir wünfchen alfo, daß Du uns in beinem 
Sohne als die Gerechtfertigten auſeheſt, und deine 





% 
. 2 


41418 


Gnade uns durchſtrablen laſſeſt, damit alle unfere Em⸗ 
pfindungen Dir Dant fingen, und alle unfere Gedanten 
zu Dir erbebend zeugen: Hochgelobet ſey der Herr! 

Ach ja, leite Alles fo, daß durch unſere beutigen 
VBerbandiungen dein Name wirklich verberrlicht werde, 
uud alle Zungen befennen müſſen, daB Jeſus Chriſtus 
der HErr fen, gu deiner Ehre — Bott unfer Bater! 

Etreue Saamen aus in alle Herjen, der Früchte 
Des ewigen Lebens zeuge. Gib allen deinen Anechten 
seue Stärfungen, damit fie dein ewiges Evangelium 
bier und aa andern Drien mit neuer Kraft und Muth 
and Freudigkeit verkünden, gekärft im Glauben, neu 
vereint im deiner Liche, und erfüllt mit deinem Gottes⸗ 
Frieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen über die Brüder 
aus, die Du zur Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden beſtimmt haſt, das fie auffabren wit Flü- 
gein wie Adler, und durch neues Licht und Leben auf- 
gemuntert, ihren Lauf fortfeuen und nicht müde werden, 

Und fo wir noch etwas bedürfen, das wir wegen 
unferer Schwachheit nicht aussnfprechen vermögen, fo 
höre, was dein lieber Sohn felb für uns bittet: 

Unfer Vater, der Du bift in den Himmeln! 

Dein Name werde geheiliger; 

Dein Reich fomme; . 

Dein Wille gefchebe auf Erden wie im Simmel, 

Gib und heute unfer tägliches Brot. 

Bergib und unfere Schulden, wie auch wir vergeben 
unfern Schuldnern. 

Führe uns nicht in Verſuchung, fondern erlöfe uns 
von dem Böſen. 

Denn Dein iR das Reich, und die Kraft, und die 
Herrlichkeit in Emigfeit. Amen. 
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Und ich fahe einen sEngel fliegen mitten durd) 
den Zimmel , der batte ein ewiges Evangelium zu 
verfündigen denen, - die auf Erden wohnen, und 
allen Heiden und Befchlechtern und Sprachen und 
Völkern; und ſprach mit großer Stimme: Fuͤrch⸗ 
tet Bott, und gebet Ihm die sEhre. denn die Stunde 
feines Berichts if gefommen; und bethet an den, 
der gemacht Himmel und SErde, und meer und 
die Waſſerbrunnen. 


Die Phariſäer und Sadduzäer, welche es für befchä- 
mend hielten, fich durch ebendiefelben Beweggründe sum 
Slauben an Jeſum binleiten zu laffen, welche das Volk 
für Ihn gewonnen hatten, verlangten, daß Er fie ein- 
Zeichen vom Himmel follte feben laſſen. Dieſes Begeh⸗ 
ren beantwortete der HErr auf eine ihnen gewiß un. 
erwartete Weile. Des Abends fprecher ihr, fagt Er: 
Es wird ein fchöner Tag werden, denn der Himmel ik 
roth. Und des Morgens fprecher ibr: Es wird beute 
Ungemitter feyn, denn der Himmel ift roch und träbe, 
Ihr Heuchler, des Himmels Geſtalt könnet ihr urthei- 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen diefer Zeit 
urtbeilen. — 

Keine Antwort war fähiger, ihnen ibre Blindheit 
bemerkbar zu machen. Denn welche Zeichen kommen 
zuverläßiger vom Himmel, als die Zeichen der Zeiten. 
Wenn eine Kleine Macht ſich nach und nach wie ein 
Waldſtrom über alle Weltgegenden ergießt, und diefe 
in ein Völkermeer vereinigt, wenn der menfchliche Geiſt 
aus dem Schlummer aufgeweckt hervorbricht, nnd neues 
Licht fucht, weil es ibm am Altem nicht mehr genüget; 
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wenn Sitten und Seſetze fich ändern, die Einfalt der 
erſten fich verliert, und daher die Bermehrung geſetz⸗ 
licher Berfügungen erfordert wird; wenn man alleriey 
außerordentliche Regungen und Reibungen unter bes 
Menſchen gewahr wird; welcher Zeichen vom Himmel 
bedarf es weiter, um überzeugt zu werden, daß große 
Werke der göttlichen Vorſehung der Vollendung nahe 
fegen? Die Gefchichte aller Völker giebt uns viele 
Zeugniſſe davon; und wenn wir feine hätten, fo würde 
und die Befchichte der Zeit der Erfcheinung Jeſn im 
Fleiſch zum klarſten Beweiſe dienen. Alles ahnete et» 
was Großes, ohne die Abſichten deſſen zu kennen, der 
die Schickſale der Völker auf ſeine Wagſchale gelegt 
bat; und das jüdiſche Volk konnte durch die Winke der 
Propheten belehrt, nicht nur ahnen, fondern ſehen. 

- Reben wir aber, Geliebte, nicht in äbnlichen erwar⸗ 
tnngsvollen Zeiten? War damals die Ankunft des Rei⸗ 
ches Gottes nahe, fo rädt gewiß jetzt die Berbollflän- 
digung defielben heran. — 

Diefen Gedanken näher zu beleuchten dient und vor⸗ 
züglich unfer Text, der uns einen Engel mit einem 
offenen ewigen Evangelium vor den Augen fchweben, 
und ibn dasfelbe allen Bölfern und Sprachen verkündi⸗ 
gen läßt. Denn er gibt uns Anlaß nachzudenken: 


41.) Welches das Evangelium ſey, das für alle Völ⸗ 
| kerſtämme wünfchenswerth if; 

2.) Ob die Zeit wirklich herangerückt fey, da Gott 
diefe Verkündigung deſſelben begünſtig et 

3.) Welches der richtigſte Weg ſey, den Miſſtonsge⸗ 
ſell ſchaften einſchlagen müſſen, wenn fie den Ab⸗ 
ſichten Gottes, in Beziehung auf ſolche Zeiten, 
entſprechen wollen. 


Um die erſte Frage richtig zu beantworten: Welches 
das ewige Evangelium ſey, das fuͤr alle Voͤlker 
wuͤnſchenswerth iſt? müſſen wir zuerſt die Beſchrei⸗ 
bung näher betrachten, die der Seher der Apokalypſe 
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ums davon macht. — „Ich ſah, fpricht er, einen Engel 
mitten in dem Simmel fchweben, der ein ewiges Evan⸗ 
gelium bielt, um es den Einwohnern der Erde, und 
swar allen Nationen, Stämmen, Sprachen und Böl- 
fern zu verfündigen.” Diele Botfchaft, die der Engel 
bringt , die er ausgebreitet in feiner Hand bält, iR 
alfo eine Botſchaft, die allen Völkern wünſchenswerth 
feyn, denen, die in Finſterniß ſitzen, Licht bringen, 
denen ‚, die in Sklavenketten liegen, wahre Freyheit ver⸗ 
Schaffen, die, welche in die Sümpfe der Lafer verſun⸗ 
en find, herausheben, den Gefangenen eine Oeffnung, 
den Gebundenen eine Erlöfung, mit einem Wort, das 
angenehme Jahr des Herren verfündigen follen. 

Diefe wuͤnſchenswerthe Botfchaft wird eine ewige 
genannt. Ein Beſtimmungswort derfelben wird alfo ge» 
braucht , defien reinen und vollen Sinn die in die engen 
Grenzen der Zeit und des Raums eingefchlofiene menfch- 
liche Vernunft nicht ganz entwideln, nur einigermaßen 
berühren kann. Daher begnügen fich auch die meiften 
Erklärer der Ewigkeit diefelbe als einen unermeßlichen 
Zeitraum anzuſehen, der feinen Anfang und fein Ende 
bat. Wenn wir aber in den Sinn tiefer bineinbliden, 
den unfer HErr dem Worte ewig gibt, befonderd nach 
der Anwendung, die Fohannes in dem Evangelium da, 
von macht, fo finden wir darin den Begriff von uber» 
ſinnlich — uber die Sinnenwelt erhoben — ausge 
drüdt, wie 3. 3. in dem Worte: Das if das ewige 
Leben, daß fie Dich, daß Du allein wahrer Bott bill, ꝛtc. 
erfennen. 

Wenn daber der in den Wolken fchwebende Engel 
eine überfinnliche, erhabene, geiftige, Fröhliche Bot⸗ 
fchaft allen Völkern entgegenträgt, fo wird dadurch auf 
eine Entwidiung des evangelifchen Geiſtes gedentet, die 
allen Völfern und Sprachen, bey aller Berfchiedenbeit 
der Lehrarten, Sitten und Gewohnheiten, , eine Tiebliche 
Erfcheinung if. — Ein folches Evangelinm wurde von 
Jeſu und feinen Apoſteln verlündiget. — Weit entfernt 
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Bir nahmen von bier einen Wegweiſer nach Tirn⸗ 
yenangadu mit; dieſer verfehlte dem Leg, und brachte 
uns im finflerer Nacht in ein unbekanntes Dorf. Beym 
Richt erkannte Appawu bier einen alten Bekaunten, 
einen Jaina; diefer freute fich den Appawu wieder zw 
feben, und Iud ung ein, in feinem Dorfe zu ber 
nachten. Dieß war eben nicht mein Wunfch , da unfere 
Leute ſchon vorausgegangen waren; indeß wollte ich 
wenigſtens doch eine Stunde bier verweilen. Allein wie 
erfaunte ich, als wir auf einmal von allen ihren mm. 
Afalifchen Juſtrumenten empfangen, und sum beften 
Haufe des Dorfes geführt wurden, wo bereits cine 
große Volksmenge unferer wartete, und uns aufs freund“ 
lichſte bewillkommte. Fakelu wurden von allen Seiten 
angezündet. Ich nahm meinen Sig in der Gallerie des 
Saufes, der Ortsvorfieher neben mir, und alles Bolt 
Band oder ſaß um uns ber. Der Orcsvorſteher redete 
wich nun allo an: Wir find recht frob, mein Her, 
Sie zu fchen, da wie dieß fchon fo lange gewünſcht 
Gaben. Wir wollen num gerne vernehmen, was Sie 
uns su fagen haben. Ich fprach nun mit ihnen Bey 
wen Stunden über die größte Sorge des Menſchen, 
den wahren Bott zu erkennen, und feines Heils fich zu 
erfreuen. Sie machten von Zeit zu Zeit febr paffende 
Sragen, um, wie fie fasten, das Chriſtenthum mit 
ihrer Religion zu vergleichen. Möge: der Herr das 
feguen, mas gefprochen wurde, und das Licht feines 
Evangelinms über Diefe Gegenden verbreiten. Auch un⸗ 
ſere Leute hatten glücklicher Weile den Weg verloren, 
uud kamen bieber , fo daß ich rubig über Nacht bleiben 
fonnte. Die Einwohner bewirtheten fie ganfreundlich , 
und fchienen ſehr vergnügt au feun. 

Aug. 20. Die Leute baten mich febr, ihren Tempel 
qu ſehen. Es iR ein hübfches fleinernes Gebäude. Der 
Ortsvorſteher, der mich dorthin führte. gab ſich alle 
Mühe, mir zu beweilen, daß die Religion der Fainas 
faß diefelbe wie die chrißliche zu feyn fcheine, und daß 

unfer 
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unfer Chriſtus ihr Dienfchgewordener Bott ſey. Ich 
zeigte ihm nun den großen Unterſchied zwiſchen beyden 
ſo klar als ich vermochte, und der Vorſteher geſtand in 
Gegenwart des ganzen Volkes, die Gründe für das 
Chriſtenthum fenen fo Hark, daB man ihnen unmöglich 
widerfieben könne. Ich ließ diefen guten Leuten ein 
Neues Teftament zurück, das fie mit Freuden annahmen, 
and wir machten uns anf den Weg nach klein Eudiche- 
weram. Die Leute bier find im einem Fläglichen Zuſtand. 
Sie fcheinen unter einer fchweren Bürde zu feufgen, 
und Doch wird es ihnen nicht minder ſchwer, das Joch 
abzumerfen. Sie find gefangen nach Satans Willen, 
Bott erbarme fich ihrer. Ich munterte fie auf au fuchen, 
was zu ihrem Frieden dient. Sie feufzten, und geilans 
den die Wahrheit defien ein, was ich fagte. " 


Ein Brahmine erzählte mir, dag ein römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Prieſter von PBondifcheren vor wenigen Monaten 
bieber gefommen fen, um fie die Religion zu lehren, 
Die Einwohner zeigten ihm das Neue Teflament, das 
ich ihnen zurücgelaffen hatte. Er fagte ihnen aber, 
dDiefes Buch fen voll Ferthümer, und er wolle, wenn 
er wieder komme, ihnen ein anderes bringen. So wer- 
den diefe verirrten Seelen immer tiefer in den Irrthum 
geführt. Möge es Bott gefallen, fie in alle feine Wahr⸗ 
beit zu leiten, umd fie nicht von jedem Wind menfch- 
licher Lehre umbertreiben zu laſſen. Auch die Schule 
will bier nicht gedeihen. Ach weiß nicht. warum es 
mir bier nie recht wohl werden will. Wie einit Pharao 
in Egypten, fo will der arge böfe Feind diefe armen 
Leute nicht ziehen laſſen. 


Am 24ten Auguft Abends Fam ich wieder glücklich in 
Madras in meiner Familie und unter meinen Brüdern 
an, die ſich mit mir der Güte des HErrn freuten, die 
Er ihnen zu Haufe und uns auf der Reiſe erzeigt bat. 
Am andern Tag fchrieb ich einen Brief an den Ober 
Briefter der Jainas, worin ich befonders die Wahrheit 

6. Bandes 3tes Heft. * 
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heraushob, wenn Bott die Welt erſchaffen habe, ſo 
mühe Er auch der Regent der Welt ſeyn. 

Leider wüthet bier die Cholera Morbus fürchterlich, 
und auch von unſern Brüdern und Schweſtern find ſchon 
einige daran geftorben. - Wir haben alle Donnerfage 
einen Buß. und Bethtag angefellt. Ein Brahmine er- 
zählte mir die Urfache dieſer Krankheit. Sie iſt nach 
ihrer Vorſtellung folgende: In alten Zeiten dürftete 
Mariamma, eine böſe Göttin, nach dem Blut der Men 
fhen. Sie trat daher vor Siwa, und fuchte durch 
große Büßungen Ihn gu bewegen. Siwa fragte fie, was 
fie begehre ? Gib mir die Macht, fagte fie, Menfchen 

"umgubringen. Dieb that Gima, und von dieſer Zeir 
an läuft fie im Lande umber, und tödter die Menfchen. 
Bisweilen empfinder fie Rene über ihre böfe Luk, und 
zieht fich auf mehrere Fahre in die Gebirge zurüd, 

Aber dann bricht fie wieder mit Wuth bervor, und 
Bringt alles um, was ihr in den Weg fommt. ' Die 
Untergötter befchwerten fich bey Siwa, daß er der Ma⸗ 
riamma die Macht gegeben habe, fo viel Unheil auf der 
Erde zu Riften. Um die Menfchen nun gegen fie zu 
Gchern, gab er den Brabminen einen Mantra (ein Ge- 

beth) das Jeden ficher ftellt, der es ſpricht. Natürlich - 
muß dieſes Gebeth den Brahminen theuer abgefauft 
werden. So wird das arme Boll betrogen; und fo ihre 
Derzen gegen jeden Eindrud der Wahrheit verbärter. 
Hüter! if die Nacht bald Hin? Hüter! if die Nacht 
bad Hin? 
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unſer Chriſtug Ihr Menfchgewordener Gott fen. Ich 
zeigte ihm nun den großen Unterſchied zwiſchen 

fo klar als ich vermochte, und der Vorſteher geſtand 
Gegenwart des ganzen Volles, die Gründe für das 
Chriſtenthum fenen fo ſtart, daß man ihnen unmöglich, 
widerfiehen Fönne, Ich ließ diefen guten Leuten. ein 
Neues Teftament zurück, das fie mit Frenden aunahmen, 
und wir machten uns anf den Weg nach klein Eudiche- 
weram. Die Lente hier find im einem Fläglichen Zuſtand. 
Sie ſcheinen unter einer fchweren Bürde au Teufen, 
und doch wird es ihnen nicht minder ſchwer, das Joch 
abzumerfen. Sie find gefangen nach Satans Willen. 
Gott erbarme fich ihrer. Ich munterte fie auf zu fuchen, 
mas zw ihrem Frieden dient. Sie ſeufzten, und geſtan ⸗ 
den die Wahrheit deſſen ein, was ich fagte, 2 


Ein Brahmine erzähfte mir, daß ein römifch-Tathos 
liſcher Vrieſter von Pondiſcherry vor wenigen Monaten 
bieher gekommen fen, um fie die Religion zu lehren. 
Die Einwohner zeigten ihm das Neue Teftament, das 
ich ihnen zurückgelaſen hatte, Cr fagte ihnen aber, 
diefes Buch fey vol Irrthümer, umd er wolle, wenn 
er wieder Tomme, ihnen ein anderes bringen. So wer« 
den biefe verirrten Seelen immer tiefer in den Irrthum 
geführt. Möge es Gott gefallen, fie in-alle feine Wahr» 
heit zu Teiten, und fie nicht von jedem Wind menfch- 
Ticher Lehre umbertreiben zu laſſen. Auch die Schule 
will bier nicht gedeihen. Ich weiß nicht, warum es 
mir bier nie recht wohl werden will. Wie eint Bharao 
in Egypten, fo will der arge böfe Feind diefe armen 
Leute nicht ziehen laſſen. 


Am 24ten Auguſt Abends Fam ich wieder glücklich in 
Madras in meiner Familie und unter meinen Brüdern 
an, die fich mit mir der Güte des HEren freuten, die 
Er innen zu Haufe und und auf der Reife erzeigt bat. 
Am andern Tag fchrieb ich einen Brief an den Ober- 
Vrieſter der Jainas, worin ich beſonders die Wahrheit 

6. Bandeb Steh Heft, * * 
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Nach dem Abfingen eines paſſenden Liedes und einem 
rührenden Gebethe eröffnete Here Bfarrer von Brunn 
die Verſammlung mit allgemeinen Betrachtungen über 
die Miſſtonsſache Überhaupt; hierauf verlag HErr In⸗ 
ſpektor Blumhardt den Jahresbericht der Geſellſchaft, 
und Herr Pfarrer Laroche ſchloß ſodann die feyerliche 
Berſammlung mit einer kurzen Anſprache und einem 
Dankgebethe für den Gegen, den die Gnade des HErrn 
im verfloffenen Jahre der Biffionsfache auch in unfern 
Kreiſen Hatte zufließen laſen. 


Es macht unfern Herzen Frende, fämmtliche Vor⸗ 
träge, die bey dieſem feßlichen Anlaſſe schalten wur⸗ 
den, unfern theuren Lefern in unſerm MNagazin mitzu⸗ 
theilen. 
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Gebeth vor der Miſſtons⸗Feyerlichkeit. 


Unter Bater und Herr, der Du gefprochen haſt zu 
unferm HErrn: Gene Dich zu meiner Rechten, bis Ich 
lege meine Feinde sum Schemel deiner Füße; fiebe uns 
in feinem Namen verfammelt auf deinem Fußſchemel, 
vor deinem heiligen Throne In Gnaden an, nad neige 
deinen Scepter gegen deine fchwachen gebrechlichen Kin⸗ 
der! Du kenneſt unfere Gedanken von ferne, und ficbe 
alle unfere Wege; wir hätten Die alfo nicht nöthig 
unfer beutiges Anliegen erſt vorgutragen. Aber da wie 
die Sache, die Du in unſere Hände gelegt haft, der 
allgemeinen Prüfung unferer Brüder vorlegen, fo if es 
uns doch vorzüglich angelegen, daB Du uns prüfeft und 
erforfcheft, ob wir auf gutem Wege find, und erfahreſt 
wie wird mennen, und uns auf ewigem Wege leitefl. 

Wir willen wohl, daB Du uns höreſt, wenn wir 
Dich im Namen deines Sohnes um etwas bitten, denn 
Deine Gnade leuchtet uns alle Morgen aufs neue, und 
Beine Treue ift ſehr groß. 

Wir wiſſen ed, darum rufen wir auch: O laſſe ung 
beute dein Gnadenantlig leuchten, und fey mit unſerm 
Geiſte, auf daß wir, wir mönen reden oder bören , in 
Dir erfunden werden, unfer Auge einfältig umd unſer 
ganzes Welen lichte bleibe, 

Es wird uns fo wohl, wenn wir Dich unter uns 
mwandelnd fühlen: es wird uns fo wohl, menn dein 
Vaterauge freundlich und anblickt; es wird und fo wohl, 
wenn Du, o Liebe! uns alle in Liebe vereineſt, und 
wir als deine Kinder einmürhig vor Dir fiten können. 

Wir find zwar arm umd fchwach und fündig, und 
dürfen es kaum wagen, und deine Kinder gu beißen, 
aber Du weißt, was für ein Gemächt wir find; Du 
weißt, daß wir Staub find, und ohne Dich nichts ver- 
mögen. Wir wünfchen alfo, daB Du uns in deinem 
Sohne als die Gerechtfertigten anfehek, und deine 
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Gnade uns durchſtrahlen laſſeſt, damit alle unfere Em⸗ 
Pfindungen Dir Dant fingen, und alle unfere Gedanten 
zu Dir erbebend zeugen: Hochgelobet ſey der Herr! 

Ach ja, leite Alles fo, daß durch unfere beutigen 
Berbandiungen dein Name wirklich verberrlicht werde, 
und alle Zungen bekennen müſſen, daB Jeſus Chriſtus 
der HErr fen, zu deiner Ehre — Bott unſer Bater! 

Etreue Saamen aus in alle Herzen, der Früchte 
des ewigen Lebens zeuge. Gib allen deinen Knechten 
wene Stärfungen, damit fie dein ewiges Evangelium 
bier und aa andern. Drien mit neuer Kraft und Muth 
and Freudigkeit verfünden, geſtärkt im Glauben, nen 
sereine in deiner Liebe, und erfüllt mit Deinem Gottes⸗ 
Frieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen über die Brüder 
aus, die Du zur Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden beftimmt haſt, daß fie auffahren mit Flü⸗ 
gein wie Adler, und durch neues Licht nnd Leben auf- 
gemuntert, ihren Lauf fortfeben und nicht müde werden, 

Und fo wir noch etwas bedürfen, das wir wegen 
unſerer Schwachheit nicht auszufprechen vermögen, fo. 
höre, was dein Lieber Sohn ſelbſt für uns bittet: 

Unfer Vater, der Du bift in den Himmeln! 

Dein Name werde gebeiliger; 

Dein Reich komme; . 

Dein Wille gefchehe auf Erden wie im Simmel. 

Gib uns heute unfer tägliches Brot. 

Vergib uns unfere Schulden, wie auch wir vergeben 
unfern Säyuldnern. 

Führe uns nicht in Verſuchung, ſondern erlöſe uns 
von dem Böſen. 

Denn Dein iſt das Neich, und die Kraft, und die 
Herrlichtkeit in Ewigkeit. Amen, 
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Offenbarung Johannis 14, 6. 7. 


und ich fahe einen sEngel fliegen mitten durd) 
den Himmel, der hatte ein ewiges Evangelium zu 
verfündigen denen, die auf Erden wohnen, und 
allen Heiden und Befchledhtern und Sprachen und 
Völkern; und ſprach mit großer Stimme: Fuͤrch⸗ 
tet Bott, und gebet Ihm die sEhre. denn die Stunde 
feines Berichts if gefommen; und bethet an den, 
der gemacht Himmel und Erde, und Heer und 
die Waflerbrunnen. 
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Die Phariſäer und Sadduzäer, welche es für befchä- 
mend bielten,, fich durch ebendiefelben Beweggründe sum 
Glauben an Jeſum hinleiten gu laſſen, welche das Bolf 
für Ihn gewonnen hatten, verlangten, daß Er fie ein: 
Zeichen vom Himmel follte feben laſſen. Diefes Begeh⸗ 
ren beantwortete der HErr auf eine ihnen gewiß un. 
erwartete Weife. Des Abends fprecher ihr, fagt Er: 
Es wird ein fchöner Tag werden, denn der Himmel if 
roth. Und des Morgens fprecher ihr: Es wird heute 
Ungemitter feyn, denn der Himmel ift roth und trübe. 
Ihr Heuchler, des Himmeld Geſtalt könnet ihr urthei⸗ 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen diefer Zeit 
urtheilen. — 

Keine Antwort war fähiger, ihnen ihre Blindheit 
bemerkbar zu machen. Denn welche Zeichen kommen 
zuverläßiger vom Himmel, als die Zeichen der Zeiten. 
Wenn eine Feine Macht fih nach und nach wie ein 
Waldftrom über alle Weltgegenden ergießt, und diefe 
in ein Völfermeer vereinigt; wenn der menfchliche Geiſt 
aus dem Schlummer aufgewedt bervorbricht, und neues 
Licht fucht, weil es ibm am Altem nicht mehr genäget; 
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Nach dem Wbfingen eines paſſenden Liedes und einem 
rührenden Gebethe eröffnete Here Pfarrer von Brunn 
die Berfammlung mit allgemeinen Betrachtungen über 
die Miffionsfache überhaupt; hierauf verlas HErr Ju⸗ 
ſpektor Blumhardt deu Jahresbericht der Geſellſchaft, 
und Herr Bfarrer Laroche ſchloß ſodann bie feyerliche 
Berfammiung mit einer kurzen Anfprache und einem 
Danfgebethe für den Gegen, den die Guade des HErrn 
im verfloffenen Fahre der Miffionsfache auch in unſern 
Kreifen hatte zufiehen laſſen. 


Es macht unfers Herzen Freude, fämmtliche Vor⸗ 
träge, die bey dieſem feßlichen Anlaſſe gehalten wur⸗ 
den, nuſern theuren Lefern in unferm Magazin mitzu⸗ 
theilen. 





Unfer Vater und Herr, der Da sehroden bat 
unferm Here: Setze Dich zu — * 
lege meine Feinde zum —— — ier Füße; fiche 

in feinem Namen verfammelt auf deinem 343 
vor deinem heiligen Throne in Gnaden an, und neige 
deinen Scepter gegen deine ſchwachen gebrechlichen Kin- 
der! Ou kenneſt unfere Gedanken von ferne, und ſiebet 
alle unfere Wege; wir härten Dir alfo nicht nörhig 
unſer beutiges Anliegen erft vorzutragen. Aber da wir 
die Sache, die Du in unfere Hände gelegt haft, der 
allgemeinen Prüfung unferer Brüder vorlegen, fo iſt es 
ung doch vorzüglich angelegen, das Du uns prüfe und 
erforfcheft, ob wir auf gutem Wege find, und erfabreit 
wie wird meynen, und und auf ewigem Wege leiteſt. 

Wir wiſſen wohl, daß Du uns hörefi, wenn wir 
Dich im Namen deined Sohnes um etwas bitten, denn 
deine Gnade leuchtet uns alle Morgen aufs neue, und 
deine Treue iſt fehr groß. 

Wir wifen es, darum rufen wir auch: O laſſe uns 
heute dein Gnadenantlig leuchten, und ſey mit unſerm 
Geifte, auf daß wir, wir mögen reden oder börem, in 
Die erfunden werden, unfer Auge einfältig und unfer 
ganzes Weſen Lichte bleibe, 

Es wird und fo wohl, wenn wir Dich unter uns 
wandelnd fühlen; es wird uns fo wohl, menn dein 
Vaterauge freundlich und anblickt; es wird und fo wohl, 
wenn Du, o Liebel uns alle im Liebe vereinet, und 
wir als deine Kinder einmürhig vor Dir figen Fönnen, 

Bir find zwar arm und fchwach und fündig, und 
dürfen es faum wagen, uns deine Kinder zu beißen, 
aber Du weißt, was für ein Gemächt wir find; Du 
weißt, daß wir Staub find, und ohne Dich nichts ver- 
mögen. Wir wünfchen alfo, daß Du und in deinem 
Sopne als die Gerechtfertigten anſeheſt, und deine 
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Snade uns durchſtrahlen laſſeſt, damit alle unfere Em⸗ 
pfindungen Dir Dank fingen, und alle unfere Gedanken 
zu Dir erbebend zeugen: Hochgelobet fen der Herr! 

Ach ja, leite Alles fo, daß durch unfere beutigen 
Berbandiungen dein Name wirklich verberrlicht werde, 
und alle Zungen befennen müſſen, daß Jeſus Ehrifius 
der Herr fen, gu deiner Ehre — Bott unfer Vater! 

Etreue Saamen aus in alle Herzen, der Früchte 
des ewigen Lebens zeuge. Gib allen deinen Knechten 
neue Stärkungen, damit fie dein ewiges Evangelium 
bier und an andern Orten mit neuer Kraft und Much 

and Freudigkeit verkünden, geſtärkt im Glauben, neu 
vereint in deiner Liebe, und erfüllt mit deinem Gottes⸗ 
Srieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen über die Brüder 
aus, die Du zur Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden beſtimmt haſt, daß fie auffabren mit Flü- 
gein wie Adler, und durch neues Licht und Leben auf- 
gemuntert, ihren Lauf fortfeben und nicht müde werden, 

Und fo wir noch etwas bedürfen, das wir wegen 
nnferer Schwachheit nicht auszufprechen vermögen, fe 
höre, was dein Lieber Sohn ſelbſt für uns bitter: 

Unfer Vater, der Du bit in den Himmeln! 

Dein Name werde geheiliger; 

Dein Reich fomme; 

Dein Wille gefchebe auf Erben wie im Himmel. 

Sib und heute unfer tägliches Brot. 

Vergib uns unfere Schulden, wie auch wir vergeben 
unfern Schuldnern. 

Führe ung nicht im Berfuchung , fondern erlöfe uns 
von dem Böſen. 

Denn Dein iR das Reich, und die Kraft, und die 
Herrlichkeit in Ewigleit. Amen. 








Rede 
uber: 
Offenbarung Johaunnis 14, 5. T. 


{md ich ſahe einen Engel fliegen mitten durch 
den Zimmel , der hatte ein ewiges Epangelium zu 
verfündigen denen, die auf Erden wobnen, uud 
allen Heiden und Befchlechtern und Sprachen und 
Völkern: und fprach mit großer Stimme: Surd- 
tet Bott, und gebet Ihm die Ehre denn die Srumbe 
feines Berichts it gelommen; und bethet an dem. 
der gemacht Himmel und Erde, und Meer umb 
die Woaflerbrunnen. 


Die Bharifäer nnd Sadduzaer, melde es für beſch 
mend bielten , Ach durch ebendicfelben Bewegeründe sum 
Glauben an Jeſum hinleiten iu laffen, weiche das Boll 
für Yun gewonnen hatten, verlangten, dab Er Se eis 
Zeichen vom Himmel follte ſehen Laien. Dickes Begeh⸗ 
ren beantwortete der HErr anf eine ihnen gewiß mu- 
erwartete Weile. Des Abends ſprechet ihr, Er: 
Es wird ein ſchöner Tag werden, denn der Himmel iß 
roth. And des Morgens fprechet ihr: Es wird heute 
Ungemwitter ſeyn, denn der Himmel iR reth nnd trüße. 
hr Heuchler, des Himmels Gehalt könnet ihr urthei⸗ 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen dieſer Zeit 
urtbeilen. — 

Keine Antwort war fähiger, ibnen ihre Bliubbeir 
bemertbar zu machen. Denn welche Zeichen lommen 
zuverläßiger vom Himmel, als die Zeichen der Zeiten. 
Wenn eine Eleine Macht fih nach und nah wie eis 
Walditrom über alle Weltgegenden ergießt, und dieſe 
in ein Völfermeer vereinigt ; wenn der menfchliche Dei 
aus dem Schlummer aufgemedt bervorbricht, und neues 
Licht fucht, weil es ihm am Altem nicht mehr gend4 
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Snade uns durchſtrahlen laſſeſt, damit alle unfere Em⸗ 
pfindungen Dir Dank fingen, und alle unfere Gedanten 
zu Dir erbebend zeugen: Hochgelobet fey der Herr! 

Ach ia, leite Alles fo, Daß durch unſere beutigen 
BVerbandiungen dein Name wirklich verberrlicht werde, 
uud alle Zungen befennen müſſen, daB Jeſus Chriſtus 
der HErr fen, gu deiner Ehre — Bott unfer Bater! 

Etreue Saamen aus in alle Herzen, der Früchte 
des ewigen Lebens zeuge. Gib allen deinen Knechten 
nene Stärkungen, damit fie dein ewiges Evangelium 
bier und aa andern Drien mit neuer Kraft uud Much 
amd Freudigfeit verfünden, gekärkt im Glauben, nen 
vereint in deiner Liebe, und erfüllt mit Deinem Gottes⸗ 
Frieden. 

Beſonders gieße neue Salbungen über die Brüder 
aus, die Du zur Verkündigung des Evangeliums unter 
den Heiden beſtimmt haſt, daß fie auffahren mit Flü⸗ 
geln wie Adler, und durch neues Licht und Leben auf⸗ 
gemuntert, ihren Lauf fortſetzen und nicht müde werden. 

Und ſo wir noch etwas bedürfen, das wir wegen 
unſerer Schwachheit nicht auszuſprechen vermögen, ſo 
höre, was dein lieber Sohn ſelbſt für uns bittet: 

Unſer Vater, der Du biſt in den Himmeln! 

Dein Name werde geheiliget; 

Dein Reich komme; 

Dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel, 

Gib uns heute unfer tägliches Brot. 

Vergib uns unfere Schulden, wie auch wir vergeben 
unſern Schuldnern. 

Führe uns nicht in Verſuchung, ſondern erlöſe uns 
von dem Böſen. 

Denn Dein iſt das Neich, und die Kraft, und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 





Rede 
über 
Offenbarung Johannis 14, 6. 7. 


und ich fahe einen sEngel fliegen mitten durch 
den Himmel , der hatte ein ewiges Evangelium zu 
verfündigen denen, - die auf Erden wohnen, und 
allen Heiden und Befchledhtern und Sprachen und 
Völkern; und ſprach mit großer Stimme: Fuͤrch⸗ 
tet Bott, und gebet Ihm die sEhre. denn die Stunde 
feines Berichts it gefommen; und bethet an den, 
der gemacht Simmel und Erde, und Heer und 
die Woaflerbrunnen. 
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Die Phariſäer und Sadduzäer, melche es für befchä- 
mend bieten, fich durch ebendiefelben Beweggründe zum 
Glauben an Jeſum binfeiten au laſſen, welche das Bolf 
für Ihn gewonnen hatten, verlangten, daß Er fie ein: 
Zeichen vom Himmel follte ſehen laſſen. Dieſes Begeh⸗ 
ren beantwortete der HErr auf eine ihnen gewiß un- 
erwartete Weile. Des Abends fprecher ihr, fagt Er: 
Es wird ein fchöner Tag werden, denn der Himmel if 
roth. And des Morgens fprecher ihr: Es wird heute 
Ungemitter feyn, denn der Himmel iſt roth und trübe. 
Ihr Heuchler, des Himmels Geſtalt könnet ihr urthei⸗ 
len; könnet ihr denn nicht auch die Zeichen diefer Zeit 
urtbeilen. — 

Keine Antwort war fäbiger, ihnen ihre Blindheit 
bemerkbar zu machen. Denn welche Zeichen kommen 
zuverläßiger vom Himmel, als die Zeichen der Zeiten. 
Wenn eine Fleine Macht fich nach und nach wie ein 
Waldiirom über alle Weltgegenden ergießt, und diefe 
in ein Völkermeer vereinigt, wenn der menfchliche Geiſt 
aus dem Schlummer aufgeweckt bervorbricht, und neues 
Licht fucht, weil es ibm am Altem nicht mehr genäget; 
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wenn Sitten und Befete fich ändern, die Einfalt der 
erſten fich verliert, und daher die Vermehrung geſetz⸗ 
licher Verfügungen erfordert wird; wenn man alleriey 
außerordentliche Regungen und Keibungen unter deu 
Menſchen gewahr wird; welcher Zeichen vom Himmel 
bedarf es weiter, um überzengt su werden, daB große 
Werke der göttlichen Vorſehung der Vollendung nahe 
fegen? Die Gefchichte aller Völker giebt uns viele 
Zeugniſſe davon; und wenn wir feine bätten, fo würde 
uns die Befchichte der Zeit der Erfcheinung Jeſu im 
Fleiſch zum klarſten Beweiſe dienen. Alles ahnete et» 
was Großes, ohne die Abfichten deſſen zu kennen, der 
die Schidfale der Völker auf feine Wagfchale gelegt 
bat; und das jüdifche Volk konnte durch die Winke der 
Propheten belehrt, nicht nur ahnen, fondern ſehen. 

- 2eben wir aber, Geliebte, nicht in ähnlichen erwar⸗ 
tungsvollen Zeiten? War damals die Ankunft des Rei⸗ 
ches Gottes nahe, fo rädt gewiß jetzt die Vervollſtän⸗ 
digung deffelben heran, — 

Diesen Gedanten näher gu beleuchten diene uns vor⸗ 
züglich unſer Text, der uns einen Engel mit einem 
offenen ewigen Evangelium vor den Augen ſchweben, 
und ihn dasfelbe allen Völkern und Sprachen verfündi- 
gen läßt. Denn cr gibt ung Anlaß nachzudenken: 

4.) Welches das Evangelium fen, das für alle Völ⸗ 

ferftämme wünfchenswerth iſt; 

2) O5 die Zeit wirflich berangerädt fey, da Bott 

diefe Verkündigung deſſelben begiinfiget 

3.) Welches der richtigfte Weg fey, den Miffionsges 

feltichaften einfchlagen müſſen, wenn fie den Ab⸗ 
ſichten Gottes, in Beziehung auf folche Zeiten, 
entfprechen wollen. 


Um die erſte Frage richtig zu beantworten: Welches 
das ewige sEvangelium fey, das für alle Völker 
wunfchenswerth iſt? müflen wir zuerſt die Beſchrei⸗ 
bung näher betrachten, die der Scher der Apokalypſe 
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uns davon macht. — Ich fah, fpricht er, einen Engel 
mitten in dem Simmel ſchweben, der ein ewiges Evan⸗ 
gelium bielt, um es den Einwohnern der Erde, und 
zwar allen Nationen, Stämmen, Sprachen und Völ⸗ 
kern zu verfündigen.” Diele Borfchaft, die der Engel 
bringt , die er ausgebreiter in feiner Hand bält, ik 
alfo eine Botſchaft, die allen Völkern wünſchenswerth 
ſeyn, denen, die in Finſterniß Aigen, Licht bringen, 
denen ‚, die in Sklavenketten liegen, wahre Freyheit ver- 
(haften, die, welche in die Sümpfe der Laſter verſun⸗ 
fen find, herausheben, den Gefangenen eine Oeffnung, 
den Gebundenen eine Erlöfung, mit einem Wort, das 
angenehme Jahr des Herrn verfündigen follen. 

Diefe wünfchenswerthe Botfchaft wird eine ewige 
genannt. Ein Beſtimmungswort derfelben wird alfo ge⸗ 
braucht ‚, deffen reinen und vollen Sinn die in die engen 
Grenzen der Zeit und des Raums eingefchloffene menſch⸗ 
liche Vernunft nicht ganz entwideln, nur einigermaßen 
berübren kann. Daber begnügen fich auch die meiften 
Erklärer der Ewigkeit diefelbe ald einen unermeßlichen 
Zeitraum anzuſehen, der keinen Anfang und Fein Ende 
bat. Wenn wir aber in den Sinn tiefer bineinbliden, 
den unfer HErr dem Worte ewig gibt, befonders nach 
der Anwendung, die Johannes in dem Evangelium da, 
von macht, fo finden wie darin den Begriff von über, 
ſinnlich — uber die Sinnenwelt erhoben — ausge 
drüdt, wie 3. 3. in dem Worte: Das if das ewige 
Leben, daß fie Dich, dab Du allein wahrer Bott bill, ic. 
erfennen. Ä 

Wenn daher der in den Wolfen fchwebende Engel 
eine überfinnliche, erhabene, geiftige, Fröhliche Bot⸗ 
fchaft allen Völkern entgegenträgt, fo wird dadurch auf 
eine Entwicklung des evangelifchen Geiftes gedenter, die 
allen Bölfern und Sprachen, bey aller Verfchiedenbeit 
der Lehrarten, Sitten und Bemohnbeiten , eine Tiebliche 
Erfcheinung if. — Ein folches Evangelium wurde von 
Jeſu und feinen Apoſteln verfündiger, — Weit entfernt 
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von irgend einem Zwang oder einer beengenden Vor⸗ 
ſchrift, verkündeten fie die große Verbeißung Gottes, 
daß Sr die Menſchen durch den Berföbnungstod feines 
Sohnes Jeſus Chriſtus zur ewigen Seligkeit tlichtig ge 
macht, durch feinen heiligen Geiſt berufen und bereitet 
babe; und erklärten als Mittel dazu nur drey Dinge: 
Buße, Blaube und Liebe. &o einfach und formlos 
Diele Botſchaft war, fo anfprechend war fe für alle 
Nationen, denn fie war Bedürfniß für die geſunkene 
Menſchheit; fie gab Kicht den verfinfterten Gemüthern; 
fie gab Stärfung den Schwachen. Es war daber fein 
under, wenn der Schall des Evangeliums feine lieb⸗ 
lichen Töne fchon in dem erften Jahrbunderte der chriſt⸗ 
lichen Kirche von den Ufern des Ganges bis an die - 
Küften von Spanien und Afrika verbreitete. 

Sobald aber dieß ewige Evangelium zu einem ir 
diſch geſetzlichen, das uberfinnliche Wort zum finnlt- 
‚Sen Geſchwätz ohne Geiſt und Leben hernieder fank, ſo 
wurden der Ausbreitung der chriftlichen Kirche mancherley 
Dämme entgegengefegt. Da Fürften anfiengen gu gebie- 
ten, was man glauben follte, und Bifchöfe den Fürſten 
Vorfchrieben, was fie gebieten follten, fo wurde die 
Lehre des Chriſtenthums anſtatt einer freudinen Bot⸗ 
fchaft zu einer Schredens - Borfchaft, und anſtatt, daß 
Die Kirche mehr Ausdehnung erbielt, wurde fie in eu⸗ 
gere Grenzen eingeichloffen. Unter den Chriſten ſelbſt 
fant der eigentliche Geiſt des Chriſtenthums fo ſehr, 
daß die Zah der wirklichen Gläubigen immer geringer, 
die Zahl der Blaubensheuchler aber fehr vermehrt 
wurde, aus Furcht vor dem Bann, und feinen für geit- 
liche Woblfahrt und Leben fehr gefährlichen Folgen, 

Mit der Reformation , da die heilige Schrift wieder 
and Licht hervortrat, fchien die Zeit gelommen zu fenn, 
da dag ewige Evangelium den Nationen angeboten wer- 
den follte. Und gewiß würde fie es geweſen ſeyn, wenn 
man ſich beanügt hätte, beym Vortrage der einfachen 

Lehre des Evangeliums gu bleiben, und ſie auf Gerz 
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und Leben anwenden. Allein auch bier murde es wie⸗ 
der vom Himmel auf die Erde hinunter gezogen. Die 
"Hirten ließen die Schafe von den Wölfen serreißen, und 
zanften fich um die Bferche. Auch bier wurde neuer 
Gewiſſenszwang an die Stelle evangeliicher Freyheit 
gefegt , und mas machte es den Gliedern der Gemeine 
Chriſti wichtiger , die Namen: der Stifter ihrer Vereine, 
als den allgemeinen Ehrennamen eines Chriſten zu tragen. 

Ein ſolches Evangelium if noch fein ewiges, denn 
ed macht aus einer Heerde viele. nicht aus vielen eine 
Heerde; es verkündiger feinen Meiſter aller Meiker, 
fondern viele Meifter eines Meifters , und — bilft ſelbſt 
die Chriſtenheit zum Babel, zur Verwirrung, machen. 
So aber fol und darf es nicht Bleiben; vom Simmel 
ber, wohl gemerkt auf dieſes Wort — nicht von Namen 
der Menfchen — wird ein ewiges Evangelium gebracht, 
das alle Sektendämme wegreißt, alle Hirten unter Ei⸗ 
nen vereinigt, und den Nebel verfchiwinden macht, der 
die Echafe ‚verhinderte, das Antlitz ihres göstlichen 
Hirten zu feben. 

Dürfen wir aber glauben, daß die Zeit herangerückt 
fen, die der Vater feiner Macht vorbebalten bat, dies 
fes ewige Evangelium vom Himmel ber den Men- 
ſchen anzubieten ? Dieß if die zweyte Frage, bie 
wir nun zu beantworten haben. Doch wollen wir noch 
zuvor einen Blid auf die Kirche und ihre Führungen 
werfen, die ihr Herr fo lange ihrer eigenen Leitung 
überlaffen zu haben fcheint, fo Daß uns manche Ereig- 
niffe könnten glauben machen, der Vater der Chriften 
babe fie Waifen geluffen. Wenn wir aber tiefer in die 
Weisheit feiner Wege bineinbliden , fo finden wir, daß 
es zuvor alfo fommen mußte, damit das Gericht zum 
Siege ausneführt werden könnte. 

Das ewige Evangelium war der Kirche nie gang 
entzogen. Dbichon feine Zeugen im Sad und in der 
Alche weiſſagten zengten fie doch durch alle Jahrhun⸗ 
derte hindurch, und Alle, die ihr Zeugniß annahmen, 
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wurden dieſer Botſchaft froh. ‚Uber die Menſchen muß 
sen zuerſt alle ihre Kräfte zur Selbſtbülfe und GSelhk- 
vertung verfuchen, um überseugt werden zu können, daß 
es eitel Betrug fen, mit Hügeln und allen Bergen , und 
daß Gottes Iſrael Feine Hülfe babe, außer bey dem 
HOErrn feinem Bott. Gelbſt die Kraft- Anfirengungen , 
welche die Reformation bervorbrachte — die Entfiehung 
fo vieler Partheyen, welche nur durch Widerfpruch das 
zu: gemacht worden find ; fogar die frechen Anfälle von 
den Weifen diefer Welt, die das Wort des Evange⸗ 
liums felbft auszuhalten hatte, Tiefern Beweiſe davon. 
Denn die Dienfchheit follte erfeunen lernen, dab das 
bloße Vernünfteln nicht sEinheit, fondern Spaltungen 
herbeyführe, nicht aufbaue, fondern zerſtöre; daB Glau⸗ 
be ohne Buße ein leeres Hirngeſpinuſt, Buße ohne 
Blauben das Stöhnen eines Gefangenen, der feine 
Rettung hoffen darf; und beydes zuſammen ohne Liebe 
ein Seib ohne Seele fen, und daß die alles nicht in dem 
Menschen bineingeichoben durch Menſchen, fondern Yon 
Bott gewirkt werden müſſe. Diefe Erkenntniß erfordert 
eh, wenn ein ewiges Evangelium Eingang finden ſoll. 
Unm nun dieſe in unfern leuten Zeiten um fo ſchlen⸗ 
niger au befördern, wurden alle die Krämpfe und Zuckun⸗ 
gen nötbig, welche die Zeiten unfers Lebens⸗Alters her⸗ 
vorgebracht haben, umd noch bervorbringen. Das Ems 
porſtreben der Völker um Freyheit zu erfämpfen, und 
Die Anfirengung der Mächtigen um ibre Macht veſt zu 
balten; die immer fortwährende Neigung, an allem, was 
Religion heißt, au rütteln, und ihre äußern Bande zu 
zerreißen, in der Hoffnung, dem Streben der menfch- 
lichen Einbildungsfraft mehr Freyheit zu verfchaffen; 
die erfünftelte Erziehung der Jugend, wo oft mehr 
Verderben eingegoffen wird, als in dem natürlichen 
Menfchen liegt; alles dieß trägt dazu bey, daß die 
Ehriftenheit durch mancherley getänfchte Proben ihres 
eigenen Machwerks muß erfennen lernen, daß alle 
menfchlide Weisheit nur Thorheit fen ohne göttliche 
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Erleuchtäng, und alles menfchliche Wirken zerrinne N 
wenn nicht die göttliche Gnade es begünſtiget. — 

Daß diefe Erkenntniß fich weiter verbreitet habe, 
als man vor wenigen Jahren noch hätte erwarten kön⸗ 
nen, davon zeuget die Entfiebung , Entwickluung und Wir⸗ 
fung der Bibelgefellfchaften , die durch die ganze Belt 
verbreitet find, fehr viele mächtige Fürſten unter ihre 
Beförderer , und von allen Denfchenflafien unter ihre 
Glieder zählen. — Je geringer der Anfang ihrer Ente 
flebung iR — defto ficherer iR «6, daß der Baum, der 
in zwanzig Fahren fo heranwuchs, daß er beynahe bie 
Welt überfchattet, von dem Haren der Kirche ſelbſt 
gepflanget und gepfleget worden. — 

Was ift aber diefe Verbreitung des Evangeliums durch 
die Ueberſetzung der Schrift in die meiſten Sprachen der 
Erde, als dad Oeffnen des ewigen SEvangeliums vor 
allen Volkern und Nationen? — Was zeige felbit die, 
Art, wie die Veberfegungen bearbeitet werden, und bie 
forgfältine Auswahl der Ueberſetzer, in derem redlichen 
Sinn fein Zweifel gelegt werden konnte? Dient nicht 
alles dieß zum Beweiſe, daß es den Verbreitern dieſes 
Gotteswerks nicht erlaubt iſt, fich nach menichlichen An⸗ 
fichten zu fchmiegen, fondern einzig das zu befördern, 
was Gott will, — 

Sollte alfo nicht die Zeit wirklich gelommen ſeyn, 
daß dieß ewige Evangelium allen Völkern der Erde 
ſoll mitgerheilt, und der Fall Babels, oder die Aufhe⸗ 
bung der Verwirrung in der Ehriftenheit, vorbereitet 
werden? — Denn wird einmal die heilige Schrift nicht 
nur der Spielball des menſchlichen Scharffinnes oder 
Witzes, fondern die Richtichnur unfers Glaubens wer⸗ 
den, werden nicht mehr die Anfichten der Erflärer ung 
führen , fondern der lautere Buchiiabe des Wortd Nabe 
rung unfered Geiſtes fenn, und der Geiſt Gottes allein 
zu unferm Geiſte ſprechen: So wird uns feine Schen 
oder Anbethung irgend eines ſterblichen Meiſters und 
feiner Austeaungsfunit ergreifen, fondern «8 wird heißen: 
Zuͤrchtet Bott, und gebet Ihm die Ehre, — 
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Uunter die Zeichen unferer Zeit, die durch den Bo⸗ 
ten mit: dem ewigen Evangelium. angedeutet zu ſeyn 
fcheinen , muß billig anch Die Eatſtehung fo mancher Miſ⸗ 
Honsgefellfchaften, Bereine and Anſtalten gezählt werden, 
Schon lange dachten in der ganzen Chriſtenheit nur we⸗ 
nine daran , die Ausbreitung des Chriſtenthums zu be⸗ 
fördern, nnd unter diefen weninen, die es verfuchten,' 
batten einine mehr irdifche als rein chriftliche Abſichten. 
In unfern Zeiten aber wurden nicht durch Bildung von 
Auſtalten Jünglinge herbeygezogen, fondern in vielen 
Qünglingen erwachte , ebe noch Anfalten da waren, ein 
reger Trieb, welcher diefelben erforderlich machte. Wo⸗ 
ber fam aber diefer Trieb, der doch dem Fleiſch Feine 
Hoffunngen gewährt ? und zwar gerade au einer Zeit, 
mo aus manchen beidnifchen Ländern der Ruf erfchaflte : 
Helfer uns — bringet uns Licht in der Finſterniß, und 
Dem Schatten des Todes; zu einer Zeit mo ganse, erſt 
feit vierzig Fahren entdedte Wölkerfchaften , zur Fahne 
Jeſu fchwören, wo «8 fo vieler Boten bedarf, um das 
Evangelium in ihre Hände niedersulegen, und durch Wort 
und Wandel zu beseugen, daß dieß Wort Selig macht ? 
Woher Fam er , diefer unaufhaltbare Miffionstrieb, wenn 
nicht ein Ruf von oben, ihn in den Herzen erzeugte? 

Wenn alio irgend eine Zeit if, auf welche die 
Weißagung unfers Textes hindeuten kann, fo ift die 
jetzige, nach allen ihren Zeichen, dazu geeignet. Nun 
bleibt uns alfo nur noch die wichtige Frage zu beant⸗ 
worten übrig! Welches iſt der richtigfte Weg, den 
‚, Miffionsgefeufchaften einfchlagen muͤſſen, wenn fie 
ven Abfichten Gottes entfprechen wollen ? 

- Der Engel beantwortet diefe Frage felbr mie den 
Worten: „Sürchtet Bott, und gebet Ihm die Ehre, 
denn die Stunde feines Berichts ift gekommen. 
Bethet an den, der gemacht bat den Simmel, die 
Erde, das Meer und die Wafferquellen.” 

Schon der Anfang diefed Befehls bezeichnet beſtimmt 
den Geſichtspuntt, von welchen Miſſionsgeſellſchaften 





& 
5 £ 
















2er 

Grunis 

Stern 

Furcht 

6, u 

auch die Grundlage eines ſolchen Tinsernehmens feue, 
/ werdet 

der Stars 

iner vübme ſich 

nicht ſeines Reichthams, fondern jeder rühme Ach Beh} 
daß er mich wife und kenne, DaB Ich der HErr bias 
der Barmherrnigkeit / Reche uud Gerechtigkeit über auf 
Erde; denn ſolches gefält mir, ſpricht der Hüre,  :> 


Dieſes ehrfurchtsvoſle Aufblicken auf den Herrn 
unferer Geſellſchaft um fo mehr zur Richtſchnur ihrer 
Unternehmungen dienen; da es ums nicht entgeht, 
die Stunde feines Gerichts über Länder und Völker und. 
mancherley Verbindungen gekommen ik, nad noch fort 
dauert uud fortdauern wird, bis das Gericht sum Siege 
ausgeführt: iR. Diefem zufolge fühlen. wir tief, 
die Furcht des HErrn und feine Ehre ſelbſt, die Une 
wahl der Zöglinge beſtimmen müſſe, und wir auf keine. 
bloße Empfehlungen oder befondere Beginkigungen Rüde 
ſicht nehmen dürfen. Auch ben dem Zoͤglinge müſſes 
offenbare Kennzeichen feines göttlichen Berufs vorhan⸗ 
den ſeyn. Die Gnade Gottes muß ibm erſchienen ſeyn 
und ihn gezüchtiget haben, zu verlängnen das ungötk 
liche Weſen und Die weltlichen Lüfle, and süchtig, ge 
recht und gottſelig zu Ichen in Dielen Welt. Wir müſſes 
einfeben fünnen , daß fein. anderer Beweggrund ibm jur 
Crwählung dieſes Berufs geleiter habe, als das Warten 
der ſeligen Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit 
des sroßen Gottes und unfers Heilandes Jeſus Chriſtut, 
der ich ſelbſt für uns gegeben hat, auf daß Er uns er⸗ 
löfete von aller Iingerechsigkeit,, und reiniste Ihm ſelbß 
ee Weil um Eigenthum, das Heihig whre.uu: guten 
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Obwohl aber diefer Fromme Sinn vorzüglich den 
göttlichen Beruf bezeichnet, um die Auswahl der Zog⸗ 
linge zu beſtimmen, fo iſt die Beſtimmung derfelben zu 
Lehrern der Heiden Doch dadurch noch nicht ganz begrün⸗ 
det; denn nicht alle Frommen ſind geſetzt zu Dienern 
des Wortes, zumal unter den Heiden, wo Schlangen⸗ 
Klugheit nothwendig mit Dauben⸗ Einfalt gepaart ſeyn 
muß; fondern ein nüchterner Geiſt if ein vorzüglichets 
Erforderniß für einen Sanshalter über Gottes Geheim⸗ 
niß, wenn er mächtig werden foll, ſowohl gu ermahnen 
Durch die heilfame Lehre, als auch au befirafen die Wi⸗ 
derfprecher. 

Wenn jede gute Babe von oben Fömmt, von dem 

Vater des Lichts, fo iſt es unverfennbares Zeichen eines 
göttlichen Berufs, das nicht unbeachtet bleiben darf, 
wenn derienige, der ſich dem Miffionsdienfte widmet, 
mit folchen Geiſtesgaben verfeben if, die ibm das Er⸗ 
fernen fremder Sprachen erleichtern , einen Scharfen und 
richtigen Blick In alles was ihm vorfümmt gewähren, 
und Muth zur Meberwindung in mancheriey Schwierig» 
Seiten ertheilen, 
Damit aber diefe Gaben dem Edeln, der Über Land 
gesögen ift, reichen Gewinn bringen, fo dürfen fie nicht 
vernachläßiger ‚, fondern müflen auf Wucher gelegt, das 
iR, ſowohl durch die Lehrer als dieienigen felbit, wel» 
chen fie anvertraut find, fchr gewiffenhaft und forgfäl« 
tig ausgebildet werden. Denn nur durch forgfältige 
Bildung und Uebung der Geiſtesgaben wird dem, der 
da bat, gegeben, daß er die Fülle babe; dem hingegen, 
der aus Trägbeit oder weil er Feine Ehrfurcht vor dem 
Herrn bat, der da fammelt, wo Er nicht ausgeſaͤet, 
wird auch das genommen, was er bat. 

So wenig aber der Arme, der in dem Lohn des 
Reichen ſteht, von feiner Zafel ißt, und mit den be⸗ 
auemften Werkzeugen verfehen wird zu feinen Verrich⸗ 
sungen, darauf ſtolz ſeyn darf, fo wenig kann auch der 
Miffionar alle diefe Gaben als Vorzüge betrachten , d 
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ihn zum Heren feiner Brüder erheben. Er iR nur von 
dem Haren ausgefandt, ihre Füße zu wachen, ihre Un⸗ 
teinigfeiten wegzunehmen, damit fie genug Anſtand bekom⸗ 
men, um fich neben ihrem HErrn an feiner Tafel gu lagern. 

Die Lehrer der Miffionarien haben befonders in dieſer 
letztern Rückſicht darauf zu achten, daB das den Geiſt 
beengende unferer Kirchenformen , und der befondern An- 
fichten ihrer Führer, nicht in den Geiſt der Miſſtona⸗ 
rien binübergetragen werde, Denn dieß find Stoppeln, 
die das Feuer vergehit, wenn der Tag kömmt. Kann 
man feinen andern Grund legen, außer dem, der gelegt. 
it, welcher ik Jeſus Chriſtus, fo darf auch auf diefen 
ans reinem Bolde beftebenden Grunde, nichts unreines 
aufgetragen werden, das die Fenerprobe nicht aushält. 
Jeſus Chriſtus muß allein das Licht ihres Glaubens, 
Zeſus Chriſtus Ihre tägliche Nahrung, Jeſus Chriſtus 
der Richter ihrer Gedanken und Sinne des Herzens, 
Jeſus Chriſtus ihres Lebens Kraft, ihr Stab auf dem 
Wege: das Ziel aller ihrer Beſtrebungen ſeyn. Durch⸗ 
derungen und überfleider von Ihm tragen fie das Glau⸗ 
benstbekenntniß im Herzen, das in alle Kirchenformen 
paßt, und vor dem ſelbſt anders Denkende Ehrfurcht 
baben müflen. Nur In Ihm findet Mebereinftimmung 
zwifchen Lehre und Wandel ſtatt, denn Er iſt die 
Wahrheit, Er iſt das lebendige Geſetz, das ewige Evan⸗ 
gelinm, das die Brorten der Hölle nıe zu zerſtören ver⸗ 
mögen. Nur in Ihm find die Füße der Boten, die in 
die Länder deren, die noch ferne find, bineilen — Füße 
der Boten, die Friede verfündigen, die Heil verfündi- 
gen, die da fprechen, dein Sort iſt König! und die, 
indem fie auch Widerwärtigen den Balmsweig des Frie- 
dens vorbalten., fprechen dürfen: Wir find Botfchaf- 
ter an Chriftus Statt, denn Bott vermahnet durch) 
uns; wir bitten eudh an Chriftus Statt: Laſſet 
euch verföhnen mit Bott! 

Nun, Verehrteſte Freunde, nehmer gefällig beurtbei- 
end die Erflärungen auf, Die wir Euch als den Grund 
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vorlegen, der uns zur Stiftung unſerer Miffionsankart 
bewog, und in unferm ganzen Gange leitet. Dieb if 
der Grund, der uns nicht nur unfern Umgebungen zu⸗ 
eufen lehret, fondern auch in die entferntehen Weltge⸗ 
genden den Auf tragen beißt: Fürchtet Bott, und ge⸗ 
bet Ihm die Ehre, denn die Stunde feines Gerichts if 
gekommen. 

Es ſpreche daher niemand mehr unter euch, wie un⸗ 
fer Heiland in dem Geiſte und zur Prüfung und Be⸗ 
ſchämung der Ihn umgebenden Iſraeliten jene Kana- 
näerinn angerede bat, if es auch recht, daß man den 
Kindern dag Bror nehme, und werfe es vor die Hunde. 
Denn fonft würden wir auch von den in der Finſterniß 
fitienden Heiden die Antwort hören müflen: Aber Loch 
nehmen die Hündlein auch von den Brofamen, die von 
three Herren Tifche fallen, 

Wir müflen mit Beichämung geſtehen, wir zertreten 
oft den Honigfeim des Evangeliums: und ch beißt fogar 
bey manchen: Uns edelt dieſer ofen Speiſe. Es if nicht 
der Mangel an Lehrern, noch Belchrunnsichuld, wenn 
mir des Namens der Chriſten nicht würdiger wandeln, 
wohl aber öfters die Ueberſättigung; warum follten wir 
uns alfo nicht bereitwillig finden laſſen, einige Strablen 
don dem Lichte, das und gegeben If, denen zuzuſenden, 
die noch in der Finſterniß ſitzen, und von den Brofamen 
unferer Beiftesnabrung denen nichts mitzutheilen, die 
nach dem Brot- des Lebend bungern, und nach dem 
Waſſer des Lebens dürften ? 

Genießen wir, Beliebte, die unausfprechliche Wohlthat, 
Das ewige Evangelium In der Hand des Engels enthüllt 
zu fchen, fo laſſet uns nicht fäumen, allen Völkern der 
Erde, zu denen uns der Zugang geöffnet iR, die Grimme 
befannt zu machen: Fürchtet Bott, und gebet Ihm die 
Ehre, denn die Stunde feines Gerichts iR gelommen, 
und betet an den, der gemacht bat Himmel nad Erde 
und Meer und die Waflerbrunnen. Amen, _ 
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Der 
evangelifhen Miſſtonsgeſellſchaft 
an ihrem 


erften dffentlihen Jahres⸗Feſte 
gedbalten au Bafel 
den 20ten und 2iten S$unius 1821. 





Berehrte Gönner, Freunde und Befdrderer 
der enangelifchen Miſſtonsſache! 


Es iſt ein lehrreiches und ermunterndes Wort, das bey 
der vorjährigen allgemeinen Jahres⸗Verſammlung der 
Londner Miifionsgefellfchafe einer ihrer erfien Stifter 
und thätigften Beförderer, der ehrwürdige Herr Doktor 
Bogue, beym Rückblick auf die verflofiene Geſchichte 
der Geſellſchaft, ausgeiprochen bat. „Es find nunmehr 
25 Jahre verfloffen, bemerkte derfeibe, feitdem die 
Geſellſchaft angefangen bat. Die Berichte der erftern 
Fahre enthielten nicht viel weiter ald den Ausdrud des 
Wunfches und der Abſicht, das Evangelium der 
Heidenwelt zuzuſenden. Nunmehr ik cd ganz anders . 
geworden; und nach einem Zeitraum von 25 Jahren 
läßt fih billig fragen: Ob die Erwartung der erſten 
Stifter der Geſellſchaft in Erfüllung gegangen ſey? 
Ich bin übergenge, Alle werden es augefteben, 
daß Manches in vielerley Hinficht nicht fo 
geſchah, wie fie wollten; aber Alle werden 
es auch zugleich anerkennen, daß im Ganzen 
unſere Erwartungen weit übertroffen wur. 
den, und das wir Dinge ſehen durften. die 
am erften Stiftungs-Tage der Geſellſchaft 
Seiner von uns geahnet hätte,” 
9 
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Unfere Miſſtons Committee dürfte ſich hente am erſten 
üffentlichen Jahresfeſte der evangeliſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft, das Ihre zahlreiche Verſammlung, und die 
Anweſenheit fo mancher theuren und thätigen Freunde 
ans der Ferne aufs lieblichſte verſchönert, mit unſern er⸗ 
fahrungsreichern brittiſchen Brüdern jenſeits des Kanals 
in demſelben Falle beſinden; und wenn es lehrreich und 
ermunternd iſt, Grundſätze chriſtlicher Weisheit immer 
nur aus der Schule durchgeübter und erprobter Erfah⸗ 
rung herzuholen, und ſie im Werke des HErrn immer 
wieder aufs neue im Leben zu erkennen: fo darf es uns 
von Herzen freuen, Sie, verehrte theilnehmende Gönner, 
Freunde and Mitgehülfen, an dem heutigen, feſtlichen 
Tage mit der Belchrung und dem Trofte diefer Erfah⸗ 
ung in unferm Kreife freundlich zu: begrüßen. 

Nicht viel weiter als den gefühlten Ausdrud des 
Bunfhes und der Abſicht, das Evangelium der 
Heidenwelt zusufenden, wird Ihrem theilnchmenden 
Siune heute unfere Miffiond- Committee in ihrem Be 
richte vorzutragen vermögen; und fie freut fich der wohl⸗ 
wollenden Nachficht, mit welcher Sie bereits: die erſten 
Kegungen des redlichen Willens anfgefaßt, und aufs 
Fräftigfte durch Rath und That unterſtützt haben. Feder 
Anfangspunkt in dem Werte des Herrn iſt Flein und 
Saum bemertbar für das gemähnliche Auge des Men⸗ 
fchen; und wie Fünnten wir ed auch anders erwarten, 
da das durchgängige Zeugniß der Befchichte uns belehrt, 
Daß die Blane der göttlichen Vorſehung von bios menfch- 
lichen Planen und Beſtrebungen fich gerade dadurch zu 
unterfcheiden pflegen, daß fie gewohnt iR, dag Größte 
ans dem Kleintten su entwickeln. 

Es erregt Gefühle tiefer Anberbung und Bewunde⸗ 
zung der verborgenenen Wege unſers Gottes, in ihren 
Killen Arbeitsftätten den gebeimmifvollen Urſprung gleich- 
fam zu belaufchen, aus dem die größten Erfcheinungen 
unferer Tage bervorgewachſen find, welche je die Kirche 
Chriſti im Laufe der Jahrhunderte verherrlicht haben, 
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- Das große Werk der Sihpelverbreitungsgeichichte unferer 
Zeit trug eine fromme Seele Jahrelang in fich herum; 
es trat im Kreife dreyer Freunde ins Leben, und ſeine 
erſte Lebensänßerung war ein Beichent von einigen, 
bereits gebrauchten Bibeln an einige arme Dorfbewohner. 

Mit ein paar Schillingen begann mit dem Anfang 
diefes ausgezeichneten Jahrhunderts die große Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft der anglifanifchen Kirche, die bereits nach 
allen Welttheilen bin ihre Miſſionarien ansiendet. Nach 
den anfrengumgsvollien Bemühungen ihrer benden erfien 
Jahre barte fie noch nicht die volle Summe von 1000 
Pfund Sterlingen aus den Kreifen ihrer Freunde zu⸗ 
ſammengebracht, und in ihrem frifchen Jugendalter von 
20 Jahren ficht fe nun da ald ein grünender Lebens⸗ 
baum, der in bundertfachen Verzweigungen der unüber- 
febbar großen Heidenweit erfrifchende Lebenskräfte zuführt. 

Wir fühlen und glüdlich, verehrte Freunde, in die 
fer vorfehungsvollen Geſchichte der herrlichen Thaten 
unſers Bottes, im verjüngten Maaßſtabe unierer Kräfte, 
an diefe begeitternde Erfahrung unferer brittifchen Brü⸗ 
der uns anguichließen, und ihnen beute für die Mit⸗— 
tbeilung derſelben unſern gerübrten Dank entgegen zu 
rufen: War doch nach einer fegnenden Vorherbeſtim⸗ 
mung unfers ewig guten HErrn, wie vor 1200 Jahren 
fchon , fo auch in unfers Tagen, der erite geiflige An⸗ 
trieb zur frommen Theilnabme an diefem Werte Gottes 
von den gefegueten Ufern jener Inſel ber zu unſerm 
Eontinente berüber gefommen. Hatten fie doch mit 
liebender Hand mit ihren freundlichen Mittbeilungen 
und Erfahrungen ſowohl als mit großmütbigen That« 
bemeifen den erften Fräftigen Funken des frommen Mif- 
fions- Geiſtes in unfern Kreifen augefacht, und uns 
durch ihr ermanternded Beyſpiel die heiligen Verpflich- 
tungen zur freudigen Theilnabme an diefem Werke der 
ewigen Liebe, fo wie die Selegenbeiten und Kräfte ken⸗ 
nen gelehrt, die der große HErr feiner Gemeine auch 
ans zur Angbreitung feines Reiches unter den Völkern 
Der Erde, mehr als wir zuvor wußten, nabe gelegt bat, 
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Und fo dürfen wir uns denn in Ihrem verehrten 
Kreife nicht fchömen, wenn unſer bentige Bericht Ib⸗ 
nen mehr noch den Ausdrud uniers Wunfches und unſerer 
Anficht, das Evangelium der Heidenwelt zuzuſenden, 
als eine große Summe bereits geſchehener Tharfachen, 
zur nähern Kenntniß bringt. 

Doch auch an Tharfachen, die alle Erwartungen 
unſerer Miffions. Committee weit übertrafen , und die Bot» 
tes reichen Segen vor unfern Augen beurfunden, mollte 
es uns feine Gnade für die erfte Öffentliche Jahresfeyer 
unſerer evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft nicht erman- 
geln Laffen. Er kannte die Schwachheit unfers Glau⸗ 
bens, und Er bat ihr durch überrafchende Proben feiner 
Büte anfgebolfen. Wir dürfen nach dem unverdien⸗ 
ten Reichtum feiner Gnade an unferm erfien öffentlichen 
Jahresfeſte nicht erft, wie alle unfere ältern Schweſter⸗ 
Gefelifchaften in England und Holland, an dDiefem Tage, 
die erfien Steine ſparſam sufammenleien, aus denen 
eine Hütte Gottes anfgebant, und der erſte Grundſtein 
zu derfelben am geringen Tage gelegt werden fol. Wir 
dürfen in eine folche, von feiner allmächtigen Hand be⸗ 
reits aufgeführte, und von feinem liebenden : Herseh 
. zeichlich geſegnete Wohnſtätte des Friedens bereits hin⸗ 
einziehen, und feinem großen Namen unfere gerührten 
Dank⸗ und Freudenlieder in derfelben anſtimmen. Wir 
dürfen den wundervollen Faden, den feine Güte uns 
Beute in die Hände legt, nur freudig auffafen, und 
mir feinem Tichenden Herzen ung berathen, wie Er ein 
großes Seil der Liebe werde, das unter feinem feg- 
nenden Benflande taufend gleichgeflimmte Seelen mb 
und fern in einen Brüderbund umfchlinge, um feinen 
großen Namen in Länder hinzutragen, wo derſelbe 
noch nicht gehört wurde, — Und lenken wir unfere 
Blicke von unfern nächften Umgebungen hinweg auf eut- 
ferntere Weltgegenden bin, fo dürfen wir au dem heu⸗ 
tigen feftlichen Tage, um unferm Dank⸗ und Freuden, 
Gefühle aufzuhelfen, bereits einige unferer geliebten 
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Böglinge » die in unferer Wifkensfchuie gebildet wurden, 
anf deu meiten Gefilden des beidniſchen Indiens in 
voller arbeit; andere auf Dem greßen Erntefeld der aßa⸗ 
tiſchen Zuſeln wohlbehalten anloumen; wich: Der⸗ 
mit dem Enangelin Chriſti an ben weiten Stippen 
des fchwargen Meeres umberwandern; und noch andere 
bie wilden Fluthen bes atlantifchen Ozeanus, vertranend 
anf die Mache und Hälfe ihres Gottes, durchſchneiden 
feben, mn .imüzdifchen Gerüfen einen großen Schau im 
die Sdem Milkgifie- der Heidenmelt jeuſeitt des großen 
Beltmeereiuhlmübersutragen, bie febnfuchtsvo der Er⸗ 
fcheinung des großen Gottes amd. upfers Oeilandes Jeſu 
Eprißi enngegenbarren. > 
5: Mit Diefen ermunternden Anfchauungen feiner Liche 
bat feine Hand den willlommenen Eintritt in das erſte 
Bientliche Jahresfeſt unterer evaugelifchen Miſſtons Ge⸗ 
fellichaft bezeichnet, damit wir es an denfelben erklennen 
mögen, daß die überfchwängliche Kraft ſey Gottes und 
sicht von ung. 

Unfere nunmehr ans 31 Zöglingen beſtebende Miſ⸗ 
Gensfchuie iR feit unferm letzten Jahresberichte, Der 
ser 6 Monaten erfchien, unter dem Beyſtaude Got⸗ 
tes in ihrem ſtillen, anfpruchlofen Gange weiter vor⸗ 
wärts gefchritten. Bit der Bräparanden. Klafie, die 
damals in ihrer erſten Einrichtung vor uns Tag, 
fonnte durch die Aufnahme von 13 frommen Jünglin⸗ 
gen and verfchledenen Gegenden Deutſchlands und der . 
Schweiz innerhalb dieſer Zeit der gewwänfchte Anfang 
gemacht werden, ' 

Nach deu ſtatutenmäßigen Brüfungen unferer Schule, 
weiche dieſe Jünglinge durchliefen, legte der HErr deu 
Gliedern unferer Eommittee den Muth und Die Fre 
digkeit in die Seele, fie auf eine Jahresprobe bin in 
unſere Auſtalt aufzunehmen, und die erken Elemente 
ihres Borbereitungs- Unterrichten zu beginnen. 

Die Tatechetifche Bibel-Lehre,, die lateiniſche, grie⸗ 
chiſche amd englifche Spracht ßad nebß der allgemeinen 
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Weltgeſchichte die Haupt. Gegenfkände ihrer Uebng in 
den verfloffenen Monaten geweſen, woben zugleich Die 
befondern Entwicklungs- und Unterrichts⸗Bedürfniſſe des 
Einzelnen berüdfichtigt wurden. 

Als eine befonders buldreiche Fügung der göttlichen 
Sürfebung bat ed unfere Committee bieben dankbar zu 
ertennen, daß einer unferer brittifchen Freunde, Herr 
Greaves (Brives), aus LKiche zu der Sache. des Herrn 
fh angeregt fühlte, in dieſer Bräparanden- Klafie ſo⸗ 
wohl, als in der Abtbeilung unferer Alsern Böglinse 
den engliichen Sprach Unterricht zu übernehmen, umd 
durch eine neue und eigenthümliche Methode des Vor⸗ 
trags Diele Befchäftigung zugleich In ein ſehr zweck⸗ 
mäßiged, durch Die Erfahrung erprobtes Entwicklungs⸗ 
Mittel ihrer Denkkraft zu verwandeln. 

Sp wenig ſich unfere Miffiond. Committee über den 
fernern Eutwicklungsgang diefer Präparanden-Klafie ein 
vorgreifendes Urtheil gekattet, fo freudig darf fie das 
Zeugniß gemachter Erfahrung ausfprechen, daß die le⸗ 
Bendigmachende Gnade des HErrn fih an dem Herzen 
und Leben der gelichten Zöglinge geoffenbaret hat, uud 
unfern Herzen die getrofte Hoffnung bereitet, daß unfere 
Arbeit in ihrem Kreife nicht vergeblich seyn wird in 
dem Herren. 

Die Kaffe unferer Altern Zöglinge, welche aus 418 
Mitgliedern beſteht, ift feit swen Monaten in das lebte 
halbe Jahr ihres Aufenthaltes in unferer Miffionsichule 
eingetreten, und es if fo natürlich, daß mit der immer 
näher und näher herbeyrückenden Abſchiedsſtunde Gefühle 
befonderer Art, in die ſteigende Liebe und frendige Web⸗ 
much fich theilt, in ihren und unfern Herzen ſich un⸗ 
willführlich hervordringen. 

Während in einem dem Zweck ihrer Vorbereitung 
angemeffenen dreujährigen Studienkurs unfere geliebten 
Miffions. Zöglinge in unferer Schule täglich 5 — 6 Un⸗ 
terrichtöfiunden erhalten, welche hülfs⸗ wifienfchaftfiche, 
philologiſche und theologifche Kenntniſſe zu ihrem Gegen⸗ 
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ſtande haben, finder fich unfere Miffions- Committee zu 
dem beſonderſten Dante, den fie bier öffentlich auszu⸗ 
fprechen fich gedrungen fühle, für den willkommenen 
Umftand angeregt, daB unter dem Schnee einer ehr⸗ 
furchtsvoll gelichten landesväterlichen Regierung, nnd 
mit der dankwürdigſten Unterſtützung des bochwürdigen 
Antiftitiums, unfern Zöglingen Die fegensreiche Wobl⸗ 
that zugefloffen iR, an dem tbenlogifchen Unterrichte der 
‚biefigen Löblichen Univerfität Antbeil su nehmen, und 
in den ebrwärdinen Lehrern und Mitgliedern derſelben 
der wohlwollendſten Thätigkeie zur Förderung ihrer 
Studien fich erfreuen zu dürfen, 


Es dürfte wobl unſern tbeilnehmenden Freunden 
nicht unwillkommen ſeyn, die Namen der 18 lieben 
Brüder, welche dieſe Klaſſe bilden, vor ihrem Abſchied 
ans unſerm Kreiſe, bier aufgezeichnet zu finden. Gie 
find dem Alter nach folgende: 


4. Johann Jakob Schultheß, ein Schweitzer. 

2, Karl Wilhelm Bekauer, aus Sachfen. 

3. Felizian Martin v. Zaremba, aus Rußland. 
4. Iſaak Theophil Schafter, ans der franz. Schweiz. 
5. Heinrich Dietrich, ein Schweizer. 

6. Johannes Berker, ein Schweiger. 

7. Zatob Maifch, ein Würtemberger. 

8. Auguf Heinrih Dittrich, aus Sachſen. 

9. Job. Gottlieb Curfeß, ein Würtemberger. 
10. Jakob Lang, aus der Schweiz. 

11. Rudolf Fried. Hohenacker, ebenfalls. 

12. Heinrich Benz, ebenfalls. 

13. Wilh. Heinrich Schemmel, ein Würtemberger. 
14. Gottlieb Chriſtoph Deininger, ebenſo. 
15. Joh. Michael Gottlieb Reichard, ebenſo. 

16. Wilhelm Immanuel Metzger, ebenſo. 

17. Durs Boörlin, ein Schweizer, und 

48, Carl Friederich Werner, aus Gachſen. 





138 


Die Unterrichtöftunden , welche dieſe gelichten Brü⸗ 
der in diefem letzten halben Jahre ihres Studienkurſet 
in unferer Miſſionsſchule erhalten, find: 

4,) Einige eregetifch- praktifche Lektionen über einzelne 

Schriften des Alten und Neuen Teſtamentes, ſo⸗ 

wohl bey der biefigen Univerſität, als in unferer 

Anſtalt. | 
23) Die chriftliche Sittenlehre in einigen Stunden 

wochentlich. . 

3.) Die Mitfions, Befchichte der Kirche Chriſti. 

4.) Die arabifche und 

5.) Die englifche Sprache. 

Außer diefen Unterrichts. Stunden‘, in die fich ibre 
Sagesgeichäfte theilen, werden mit beyden Abtheilungen 
in mehreren Wochenftunden die erbaulichen Bibel. Be» 
teachtungen,, in befonderer Beziehung auf das Leben 
und Wirken eines Miſſionars, fortgeſetzt, die der theure 
Vorſteher unferer Anftelt, Herr Pfarrer von Brunn, 
während ihres bisherigen Studienkurſes, ihnen zu geben 
die Güte hatte, 

Ale Glieder unferer Miffions- Eommittee füblen es 
tief, daB des Nützlichen und Willenswürdigen noch un⸗ 
endlich viel übrig bleibt, das unſern nun bald von uns 
fcheidenden theuren Freunden mitgerbeilt, oder bey 
Einzelnen derfeiben nachgeholt werden follte. Wäre es 
darum zu than, junge Männer in die bedürfnißvolle 
Heidenwelt ansınfenden, welche den weiten Umkreis 
ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung vollendet haben ,- fo 
würden wir uns wohl fobald nicht entichliehen Löwen, 
diefe theuren Zöglinge unferer Schule jetzt fchon ihrem 
heiligen DMiffions- Berufe hinzugeben. Aber die ſteigende 
GSehnfucht der Heidnifchen Nationen nach frommen und 
fchlichten Predigern des Evangeliums, die ans eigener 
Srfabrung erkannt baben, wie freundlich der Herr if, 
fo wie das vorberrfchende Bedürfniß der offenſtehenden 
Miffions.. Kreife,. das in den ansgelendeten Boten des 
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Heils nicht ſowohl ausgezeichnete Belchriamfeit, als 
vielmehr chriffliche Weisbeit : fromme Verläugnungsluſt, 
berziiche Liche und Demuth, und praftifche Gewandt⸗ 
beit fordert , Rößen unfern Herzen die beruhigende Zu⸗ 
verficht ein, daß der HErr, der fie in feinen Weinberg 
unter die Heiden ruft, fie auch mitt den nöthigen Ga⸗ 
ben des heiligen Geiſtes ausrüfen nad ihnen die Tüch- 
tigkeit verleihen werde, weiche fie in frobe Zeugen feiner 
bimmtiifchen Wahrheit und in fenensreiche Boten feines 
görtlichen Reiches auf Erden verwandelt. 

Wir können es uns ſelbſt mund den geliebten Zöglin- 
sen unferer Schule nicht oft genug wiederholen, daß 
unſere Anftalt vor allem der befeligenden Herrichaft der 
wahren und lebendigen Bottfeligkeit angehört, die in 
Ehrifto Jeſu if. Jede Abweichung von diefem Lebens. 
Vrinzip derſelben, welches ihr allein ein fröhliches Ge⸗ 
deinen zu fichern vermag, iſt ein fchneidender Eingriff 
in den frommen Miffionsgeilt, der in ihrem Schooße 
unter dem Benfiande des HErrn ausgebildet werden 
fol, und muß fich früber oder fpäter, aber nur deſto 
unausbleiblicher, ſelbſt heftrafen. So ſteht oder fo fällt 
anfere Schule in demfelben Augenblick, als fie ihre 
Richtung zum Leben oder sum Tode diefed Sinnes genom- 
men bat. Ye kräftiger unter dem fegnenden Thane des 
Himmels diefe zarte Pflanze des obern Heiligthums unter 
uns gedeiht, defto Tieblicher wird fie auch alle die berr- 
lichen Früchte des Geiſtes entfalten, welche die Lebens. 
mertmale jedes Gott geweibten Sinnes find, und ohne 
welche der Achte Miffiond- Charakter nicht einmal ge 
denkbar if. And mo diefer Geift des HErrn if, da if 
auch die wahre Geiſtes, Freyheit zu Hauſe; da handelt 
ſichs nicht weiter um bios äußerliche Formen und Ge 
flaltungen der Gottfeligteit, und um engbersige Spal- 
tungen der Liche im Gebiete des todten Buchſtaben, 
oder um feindfelige Abmarchung der Grenzen der Kirche 
Chriſti. Wer im nüchternen Sinne des evangeliſchen 
Slaubens den alten Menſchen mir feinen Werfen aut. 
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and den uenen angezogen bat, umd zu dieſer befeligen- 
den Erfenntniß erneuert wurde nach dem Ebenbilde deß, 
der ihn gefchaffen bat; für dem If der Unterſchied zwi⸗ 
„fen Griechen und Juden, Beichneidung und Vorhaut, 
-Ungrieche und Seythe, Knccht und Freyen für immer 
aus diefer Welt verſchwunden; Bielmebr iR ibm Alles 
und in Allen Chriſtus geworden, (Eol. 3, 10. 11.) 

Diefed ebrwürdige Bild des ächten Miſſions Geiſtes 
treffen wir überall im Leben der erſten Herolde des, 
Evangeliums an, und in Ihm ftellt fich nuſerm Geiſte 
Das ichöne Ziel vor Augen, nach melchem Jeder von 
ganzem Herzen und and allen Kräften fireben muß, wenn 
er ein würdiger Nachfolger ihres Sinnes und Lebens, 
ihrer Arbeit und ihrer Leiden werden fol, 

. Wie die Gnade des HEren bisher mit unverdienter 
Treue und Güte für die Erhaltung unferer Miſſtons⸗ 
Schule Sorge getragen bat, fo bat fie auch unferu ge⸗ 
liebten Pfleglingen, welche der Vollendung ihrer Vor⸗ 
Bereitung in derfelben fich nähern, bereits die Wege 
liebevoll geebnet, weiche fie dem mwilllommenen Ziele 
ihrer künftigen Arbeit in der großen Heidenernte unfe 
rer Tage näber bringen folen. Die ehrwürdige Miſ⸗ 
Gonsgefellfchaft der anglilanifchen Kirche, die unferer 
Miffions - Committee in allen Verzweigungen ihrer Bes 
dürfniſſe mit Rath und That aufs freundlichſte die brü- 
derlichen Hände bot, bat früher ſchon den Entſchluß 
gefaßt, Acht derſelben nach Vollendung ihrer Vorberei⸗ 
tungsſtudien in ihren Milfionsdienit aufzunehmen. Zwey 
oder dren unſerer gellebten Zöglinge ſehen daher. täglich 
ihrem Ruf nach Indien entgegen, wo unerwartet ſchuell 
zwey wackere deutiche Miffiouarien, Here Schröter in 
Titalya, und Here Schnarre in Madras, vom ihrem 
Saum begonnenen fenensreichen Wirkungsreife hinweg 
in die himmliſche Heimath gerufen wurden. Die fünf 
andern, welche für die Dienſte diefer thätigen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft beſtimmt find, werden nach der weifen. Fü 
gang unſers HErrn im Laufe dieſes Jahres dem großen 
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Ziele näher rücken, das. ihre Seele um Jeſu willen lich 
gewonnen bat. 

Eine ganz befondere Freude gewährt es ſämmtlichen 
Gliedern unferer Committee , durch den nahen Uebertritt 
zweyer unferer geliebten Zöglinge, Friederich Werner, 
und Jakob Lang, in die Mifiions- Auftakt in Halle, zu 
welchem ung die freundliche Aufforderung des ehrwür⸗ 
digen Herrn Doktor Knapp daſelbſt die willfommene 
Beranlaffung gab, die zarten Empfindungen freudiger 
Theilnahme Beurfunden zu können, mit welchen ſchon 
längſt unfere Herzen für diefe preiswürdige Mutter: Ans 
flalt des deutſchen Miffionsiinnes erfüllt And. Mögen 
diefe beuden geliebten Brüder, die von unſern herzlichen 
Segenswünfchen begleitet, in wenigen Tagen Ihre Reife 
dorthin antreten werden, unter der erfabrungsreichen 
und frommen Pflege und Leitung unferg ehrwürdigen 
Sreundes dafelbit eine immer reifere Tauglichkeit für 
den fegensvollen Dienft des Heilandes unter den Heiden 
gewinnen, und die großen Vorbilder nie aus ihrer Seele 
verlieren, welche die apoftolifche Wirkſamkeit des ſeli⸗ 
gen Schwarz, Gerikes, und fo mancher anderer 
vollenderen Knechte Ehrifti ihnen auf einem Flafifchen 
Boden des frommen deutfchen DMiffionsfinnes zur Nach“ 
eiferung zurückgelaſſen bat. 

Mir befonderer Vorliebe blickt unfer Herz und unfer 
Auge auf unfere evangelifche Miſſionsſchule Hin, deren 
Leitung der HErr der Gemeine in uniere ſchwachen Hände 
legte. Der fichtbare Segen, womit feine unverdiente 
Huld bisher den ſtillen Bang diefer Anftalt gefröner hat, 
und der Lebensteim einer ermunternden Hoffnung, zu 
welcher unter der Leitung feined auten Geiſtes die Aut 
ficht auf ihre künftige Fruchtbarkeit unfere Herzen er⸗ 
bebt, iſt fchon fo oft die Freude und der Troſt trüber 
Stunden für une geworden. Durch fie bat die Gnade 
unferd Gottes einen Reichthum mannigfaltıger Segnun⸗ 
gen and den Herzen und Händen unferer geliebten Brü— 
der und Schweſtern in der Schweiz, in Deutichland und 
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dem protekantifchen Frankreich unferm Kreife feit einer 
Reihe von Fahren entgegengeführt; und in ihr in der 
seneiten Zeit den fegensvollen Mittelpunkt bereitet, an 
den fich der erweiterte Wirkungsfreis unferer evan⸗ 
gelifhen Miffions- Geſellſchaft, im Vertrauen 
auf den HErrn, freundlich angefchloffen bat. 

Der Verfaffungs- Entwurf derfelben, den im 
Laufe diefes Jahres unfere Miffions- Committee unfern 
verehrten mitverbundenen Hülfs⸗Geſellſchaften ſchriftlich 
zur weitern Berathung zuzuſenden das Vergnügen hatte, 
iſt in ſeinen allgemeinen Grundzügen ſowohl als in ſeinen 
einzelnen Beſtandtheilen von dem bey weitem größten 
Theil unſerer theuren mitverbundenen Freunde gebilligt, 
und als Grundlage unſerer evangeliſchen Miſſons⸗Ge⸗ 
ſellſchaft von denſelben anerkannt worden. Auch auf 
dieſem Wege, den die reinſte Freywilligkeit bezeichnete, 
bat unſere Miſſions Committee einen ermunternden Zu⸗ 
fammenbang göttlicher Fügung wahrgenommen, und fich 
eines beichämenden Zutrauens unferer tbeuren Mitge⸗ 
hälfen an diefem Werke des Herrn um fo mehr erfreut, 
da uns im dem befchränften Kreife unferes bisherigen 
Miſſions· Geſchäftes, wie die Schwachheit unferer eigenen 
Kräfte und der Mangel unferer Erfahrung in dieſem 
weiten und fruchtbaren Gebiete, fo auch die mannigfal- 
tigen Schwierigkeiten und verantwortungsvolle Folgen 
sicht verborgen bleiben Tonnten, welche jeden Schritt 
dieſes großen und folgenreichen Geſchäftes begleiten. 
Käme es bey demfelben zunächſt and hauptſächlich darauf 
an, durch eigene Kraft und Klugbeit die fchwierigen 
Dorneumege zu ebnen, auf denen einft uniere gelichten 
Brüder in die weite Heidenwelt bineinwandern ſollen, 
ſo müßte Feder von uns mir der erniien Frage au fich 
ſelbſt: Wer von uns if biegu tuchtig? Dielen ver⸗ 
trauensvollen Nuftrag unierer Brüder von fich weifen. 
ber unfer Herz und unfer Auge blidı gu den Bergen 
Hu, von denen uns Hülfe kommt; und wir freuen und 
mitten im bangemachenden Gefühle unfers Unvgrmögens 
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Der wohlihnenden Erfahrung , welche die Befchichte der 
Vergangenheit auf eine fo ermunternde Weiſe betätigt, 
daß unfere Hülfe von dem Herrn fommt, der 
den Himmel und die Erde gemacht bat. 

Wir glauben den Haupt⸗Inhalt unfered Verfaflungs- 
Entwurfes in feinen weientlichen und allgemein aner- 
fannten Grundzügen fämmtlichen tbeilnebmenden Freun- 
den und Wohlthätern der evangelifchen Miſſions. Sache 
an dieſer Stelle mittheilen zu müſſen. Sie find folgende: 

1.) Die Benennung, durch weiche fich unfere 
Geſellſchaft von andern ähnlichen Vereinen des At. 
landes unterfcheider, IR: 


evangelifhe Miſſions⸗Geſellſchaft 
sn Bafel, 


Der letztere Beyſatz ſoll blos die Stelle begeichnen 
an weicher gegenwärtig die Sefchäfts-Führung der 
evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft Start finder. 

2.) Der Endzweck ihrer brüderlichen Verbindung 
iR die Verbreitung des Evangeliums Jeſu Chriſti und 
der feligmachenden Erkenntuiß defielben unter nichtchriſt⸗ 
lichen Völkern. 

3,) Schon im Begriffe einer evangelifchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft liegt der unabweichliche Grundſatz ihrer 
Wirkſamkeit eingeſchloſſen, daß die Mitglieder derſelben, 
bey der aufrichtigen und achtungsvollen Werthſchätzung, 
die fie wechſelſeitig den evangeliſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
hältniſſen zollen, dennoch als ſolche ſich verpflichtet 
erachten, bey ihrem Miſſions⸗Geſchäfte den allgemeinen 
Stand. Bunft des Reiches Gottes aufzufaſſen, und als 
feitenden Grundzug ihrer Verfaſſung den Grundzug trem 
su bewahren, daß nur das Wort Gottes, fo wie es 
Far und allgemein verfländlich in der heiligen Schrift 
enthalten if, und die heiltgende und ſeltgma— 
hende Erkennen dieſes Wortes Gottes unter nicht 
chriſtlichen Völtern durch fie ausgebreitet werden fol. 
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4) Die einfachen Begenftände und Mittel 
ihrer Miffiond - Thätigkeit find: 
atend. Die Fortfegung, Vervolllommnung und Er⸗ 
weiterung der bisherigen evangelifchen Miſ⸗ 
fionsfchute, in welcher fromme Jünglinge 
für den Dienft des Evangeliums unter nicht 
chriftlichen Völkern ergogen werden, und 

atens. Die dem Mans ihrer jedesmaligen Kräfte an—⸗ 
gemeffene, anf ihre eigene Koſten zu Vveran- 
faltende VBerfendung und Unterhaltung 
von Boten des Heils unter Böllern, die 
den Namen Chriſti noch nicht kennen, oder 
unter denen feine feligmachende Erlenntniß un⸗ 
tergegangen iſt. 

8.) Den narürlichiten und angemeſſenſten Wirfungstreis 
ihrer Fünftigen Miffionsthätigfeit glaubt die Geſellſchaft 
in den Uferländern des ſchwarzen und mittelländifchen 
Meeres anzutreffen, ohne darum den meitern Finger⸗ 
zeigen der Vorſehung Gottes hiedurch vorgreifen, oder 
Die fernern Weifungen derfelben befchränfen zu wollen. 

6.) Die Angelegenbeiten und Geſchäfte der evange⸗ 
liſchen Miffionsgefellichaft. führt eine Central-Eom- 
mittee zu Bafel, die immer aus einer den Umſtänden 
und Arbeiten angemeflenen Anzahl von Mitgliedern be- 
ſteht, unter deren berathenden Leitung und Theilnahme 
die Geſchäfte der Gefellichaft unter dem Beyſtande des 
HErrn geführt werden. 

7.) Es wird jedes Jahr regelmäßig am Mittwoch 
und Donnerflag der Trinitatis Woche ein Jahresfeſt 
Der Geſellſchaft aebalten, zu welchem ibre auswärtigen 
Freunde durch eine Anzeine eingeladen werden. 

8.) Die evangeliiche Miſſionsgeſellſchaft beſteht ang 
einzelnen Mitgliedern uno Wohltbätern, welce 
durch freundliche Dienitieitung oder einen Geldbeytrag 
Die Zwede der Sefellichaft untertügen ; und ans Hülfs⸗ 
Bereinen, welche unter dem Benflande des HSren 
entweder die Unterhaltungs» Koflen eines oder mehrerer 

Zoglinge 
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Zralinge in der Mifkenkääiute, oder eines and mehr 
ser Miſßonarien im Miffonsgebiete , im Bertrauen auf 
die Hülfe des HErrn, freywillig anf ſich wöhmen, oder 
ihre gefammelten, ia Gubſeriptienen uulzmude en Lichet- | 
gaben beſtehenden Miffions. Weuträge far gsmifenheften Ä 
Berfügung der Eentral- Tommeittee jährlich einſenden. 

9,) Die Eommigtee bennpt ihre Correſpondenz ſomohl 
algs ihre monatlichen Miffenspretofuhie als ein milfom- 
menes ** ihre auswärtigen Freunde in theilneh⸗ 
mender 
und IUntermehshungen zu erhalten, ihr Jutereſſe am der 
Mifkensfache zu Rärken, deufelben zur freundlichen Mie⸗ 
thellang-Srüderlicher Rarhichläge Gelegenpeit 1m schen, 
die Eräffuungen bderfelben wit der gehliprenden Auf⸗ 
merffamtelt und Achtung gu berüdkchtigen, und das 
heilige Band der Gemeinichaft, die wir in Chriſto und 
feinem Werke unter einander haben, durch gegenfeitige 
Hochachtung, Liebe und Dienfigefliffenbeit täglich veſter 
zu knüpfen. Jedes Mitglied eines Hülfspereines wird 
während feiner Anmwelenbeit. in Baſel mit herzlicher 
Freude und Dankbarkeit den offenen Zutritt zu den Be⸗ 
ratbungen finden, welche während dieſer Zeit die Cen⸗ 
tral⸗Committee zu halten pflegt. | 

Die mirverbundenen Hälfd- Vereine tragen es nach 
Beſchaffenheit ihrer Lofal-Umfände unter dem Beyſtande 
des HErrn darauf au, in ihrem Kreife monatliche Miſ⸗ 
fions. Bethunden, und zwar wenn es die Umſtände ge⸗ 
fatten, an dem jebesmaligen erſten Montag jeden Mo⸗ 
nats, oder an einem andern belichigen Tag, entweder 
öffentlich, oder in einem Brivarhaufe zu halten, in 
welcher die neueſten Nachrichten aus der Miſſtongge⸗ 
fchichte mitgerheift, und dieſes heilige Wert in gemein- 
fchaftlichem Gebeth dem HErrn empfohlen wird, Eben 
fo werden fie freumdlich erfucht, die Verſendung und 
Verbreitung des Milfions. Magazins zum Beben der 
Miffionsfache anf fich zu nehmen. . 

6. Bandes Ites Heft. 10 
















he mit dem Gange ihrer Arbeiten . 
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41.) Bey der Ichendigen Ueberzengung unferer Her⸗ 
sen, daß all unfer Pflanzen und Begießen nichts Hilft, 
wenn Bott fein Gedeihen dazu nicht gibt, Tann den 
fämmtlichen Gliedern der Central Committee nichts näber 
legen, als der aufrichtige Wunfch , daß ein jedes Mit- 
glied der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft es fich zur 
befondern Angelegenbeit machen möge, zu dem HErrn 
der Bemeine ernftlich zu fleben, daß Er ſelbſt bey jedem 
unferer Schritte mit dem Lichte feines Angefichts anſern 
Vfad vor und her beleuchten, und das Werk unferer 
Dände aus Gnaden fördern möge, damit In allen Gtü« 
den Ihm allein Die Ehre und der Ruhm gegeben werde, 
Mit der brüderlichen Auffaflung und Genehmigung 

dieſes Entwurfes, der in feinen weientlichen Grundzügen 
biee mitgerbeilt wurde, if unfere Central. Committee 
im Vertrauen auf die Macht und Guade des HErrn, 
in die prüfungsvolle und fegensreiche Miffions-Laufbahn 
mit unfern tbeilncehmenden Freunden hineingetreten. 
Schon tin unferm lebten Berichte verfuchten wir, bie 
allgemeinen Anfichten kürzlich gu entwideln, welche der 
erſte Eintritt in das weite Miffionsgebiet an den Ufern 
des fchwarzen und mittelländifchen Meeres uns darbieter, 
das fo manche Fingerzeige der Vorfehung unſeres Gottes 
uns für die erfien Miſſions⸗Verſuche angewielen su baden 
fcheinen. Wir glauben uns die Bemerfung erlauben zu 
dürfen, daß die mannigfaltigen befondern Schwierigfeiten 
uns nicht fremde geblieben find, welche der evangelifchen 
Miſſionsſache auf diefen Gefilden Fünftiger Miſſtonſthä⸗ 
tigfelt von fo manchen Seiten ber begegnen, und daß nur 
umfere geograpbifche Stellung zu jenen Wferländern bes 
ſchwarzen und mittelländifchen Dieeres auf der einen, 
fo wie das Bewußtſeyn ihrer durch die Fügung des 
Herrn uns nahegelegten geiftigen Bedürfniſſe, auf dee 
andern Seite, unfere Committee zu dem Entfchluß hin⸗ 
leiten konnte, unfere Aufmerkſamkeit zuerſt jenen weiten 
Ländergebieten zuzuwenden. 


sa 


. Dab: die Einwohner derſelben einer Warczuna Für 
das Reich Gottes bedürfen, iR eine fchom-Sänsk unter 
uns beantwortete Zrage; aber welt ſchu IE. 
wäbere Schimmung der Art uud Weiſe, wie 
diefes Heilige Werk chriftlicher Nenſchenliede iu# Lehen 
eingeführt: werben möge, 

Wäre es bey unferer ebangeliſchen Welflonsıhäigtelt 
zunächſt und. dauptſachlich darum zu than, Für irgend 
eine bios Mhcihe Archenforn in: ſenen weiten Wander 
firecten Wüpiäger wid Freunde zu gewinnen, fo fünns 
ten wie uns die aufberwindlichen Schwierigkeiten 5— 
verbergen, "welche wicht aur der —— —— 
der maßenedaniſchen und heidniſchen Völfer N 
fondern auch ‚der Tirchliche Adelſtolz der erſtorbenes 
Chriſtengemeinen in jenen Gegenden einem ſolchen Bes 
sinnen entgegenfeben würde. Und welcher von unſern 
theuren Brüdern, die in unferm Kreife dem Dienſte am 
Evangelio unter nichtchriklichen Völkern fich gewidmet 
haben, dürfte es wohl auch der Mäbe werth finden, 
an bios menfchliche Zeitgekaltungen und Werke, wie 
achtungswertb und weile Be auch in ihren eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſen ſeyn mögen, Vaterland und Lebens⸗ 
ruhe, die elterliche Heimath und die garten Bande der 
Sreundfchaft, ja nicht felten ihr Blur und ihr Leben‘ 
su wagen? Wie wänfchenswerth wir es auch ans ber 
reiuſten und lebendigſten Ueberzeugung finden mäflen, daß 
das ehrwürdige Bild der enangeltichen Kirche, der wir ale 
gebörch für einen ansgezeichnesen Vorzug unfers Lebens MB” 
achten, auch in fernen Außerlichen Unriſſen in 
allen Welttheilen und in allen Zonen nad uuter allen 
Bölterkämmen wachſen, aufblähen und gedeihen mäget 
fo har bach im Gebliete der Geier die evaungeliſchte 
Biffionsfache noch einen höhern, und dürfen wir wicht 
mit Juverficht ſagen, noch einen ehrwärdigern Standpunkt 
eingenummen. Es if das Reich Gottes, dem fie aus⸗ 
fchließend angehört, uud es iſt die Werbreitung: Diefeg 
Neiches Borted und Yeln Chriſti, der fe ibre ganze 
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Lebenſkraft und ihre volle Wirkſamkeit gebeiligt hat. 
Auf diefem Standpunkte trifft fe mir dem einfach erha⸗ 
benen Endzwecke fchmwererlich zuſammen, den die preis. 
würdigen Bibelgefellfchaften unferer Tage fich ermwäblet 
haben ; und anf diefem Standpunkte if ihr zugleich ein 
Lebensquell der Kraft und Zuverſicht geöffnet, welcher 
Me Welt überwindet. 

Luft uns den Millionen verfinfterter und geiflig er⸗ 
Korbener Einwohner jener fernen Uferländer das Evan⸗ 
gelinm Jeſu Chriſti, und mit diefem unverwelllichen 
Palmzweige des ewigen Friedens in der Hand, eine 
Heine Schaar von Boten des Heils zuſenden, welche 
den Wahrbeitfuchenden Gemütbern zeigen, wie fie dieſes 
heilige Geſetzbuch der Nationen Tefen und verfichen, 
und in ihr Herz und Leben aufnehmen mögen. 

Dies iſt die einfache Aufgabe, welche die ewangeli- 
ſche Miſſionsgeſellſchaft, ſowohl auf den ebrwürdigen 
Trümmern jener dem traurigen Untergange nahen, und 
durch ein hohes Alterthum geheiligten Kirchen Chriſti 
in jenen Gegenden, als auf den weiten Ländergebieten 
des Islams, und der blinden Vielgötterey mit dem 
HErrn und in ſeiner Kraft gern löſen möchte; und 
dieſer Aufgabe, die den hohen Adel ihrer theokratiſchen 
Würde durch alle Jahrhunderte hindurch gerettet bat, 
ihr follen nach dem Gebote und der Verheißung des 
Treuen und Wahrhaftigen alle Völker und Sprachen 
und Zungen und Herzen buldigen. - Bibelverbreitung 
und Bibelerfenntnig und der ihr notbwendig voran⸗ 
gebende Jugeud⸗Unterricht, dieß find die heiligen Feld⸗ 
zeichen, denen mit der Kraft, die von oben kommt, 
unfere Miffionarien in die Gebiete der Finſterniß mu⸗ 
thigen Schrittes nachfolgen, und auf denen das beitere 
Eoofungs - Wort der alten Väter eingezeichnet ſteht: 
Immanuel, Gott mit uns! — 

. Schon glaubten wir nach mancher ſtillen Vorberei⸗ 
gung für diefe Arbeiten des ewigen Friedens eine rrbie 
Wertuatte der Wirtſamteit geranden 46 aba, ma 
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"mit dem kleinen Bote einem friedlichen S ent⸗ 
gegenftenern zu Tönnen, als der wilde Sturm, ber jene 
unglücklichen Ländergebiete im wifern Tagen in weile» 
formige Bewegung feht, das —— für die 
nächte Gegenwart unratbfam er uud ‚die weitern 
Winke der oft en cn Immer Ayo Ä 
bufdreichen Vorſehnng unfers Gottes 
abzuwarten uns gebot. - Aber fen 
kane in Ver Wyoſiſchen Natur, wie 
beerend 









furchtbar und ver⸗ 
Ae⸗go auch dem Auge darfiellen, dennoch im⸗ 





„mer von bei wohlthaͤtigken Folgen begleitet Rund, 





Rathſchluß der ewigen Liche auch in jenen: nächtlichen 

Gebieten der Trübfal und des Urdenjammers ber gäh- 
sende Sturm der bewegten Gemüther der Sehnſucht 
nach dem Frieden Gottes, und die grauenvolle Finfter⸗ 
naiß dem beiten Gonnenſtrahl bes ewigen Frangeliumt 
weichen müſſen. 

Ehe unfere Miffions - Committee unter den tononiß- 
vifchen Bewegungen, welche in unſern Tagen die Län 
der des ſchwarzen Meeres erſchüttern, es wagen zu dur⸗ 
fen glaubt, mit dem menſchenfreundlichen Werte der 
Ertenchtung und des Friedens, das die Gnade des HEren 
ihr in die Hände legte, in jenen Gegenden weiter vor⸗ 
wärts zu fchreiten, bat fie es für swedmäßig erachtet, 
zwey unferer gefiehten Miſſionszöglinge, Augur Dist- 
rich, und Felizian Zaremba, eine Beiuchsreife dort» 
bin machen zu laſen, um theils Die verfchiedenen Bol⸗ 
kerſprachen jener Länder , in denen fie zum Theil ſchon 
einen Anfang gemacht baden, zum Tünftigen Behuf ber 
evangeliſchen Miſſton vollſtändiger ſich anzueiguen, theils 
an Ort und Stelle die zweckmäßigſten Mittel und Ge⸗ 
fegenbeiten kennen zu lernen, um jenen in Unwiſſenheit 
and Fiuſterniß wandelnden Wölter- Stämmen mit Dem 

des Sohnes Gottes wohlzuthun. 
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Indem wir dieſe beyden gelichten: Brüder auf Ihren 
wichtigen und befchwerdevollen Pilgerbahn der inbrün- 
Kigen Zürbitte unferer theuren mitverbundenen Freunde 
angelegentlich empfehlen, nad mis getroßer Hoffnung 
der weitern Entwicklung ihrer und unferer Wege in dem 
fegensvollen Umfange des Neiches Gottes entgegenblicden, 
Fönnen mir nicht umbin unfern tbeuren Freunden, wel⸗ 
che uns beute aus der Nähe und Ferne durch ihre theil⸗ 
nehmende Gegenwart zu erfreuen die Site hatten, das 
inhaltsreiche Erfahrungswort unferer bristifchen Brüder 
noch einmal in die Seele surädzurufen, das der weiße 
Maaßſtab unferer Blicke nud unferer Erwartungen für 
Die Zukunft zu werden verdient: „Wir Alle, rufen fie 
und zu, wir Alle geſtehen es beym Rüdblid auf die 
 Bergangenbeit ein, daß is nmuſern Miſſtons⸗ Unterneh 
mungen manches nicht fo geichab, wie wir wollten, 
Aber wir Alle müſſen es ‚auch zugleich freudig ancı“ 
kennen, daß im Banzen unſere Erwartungen weit über- 
troffen murden , und Daß wir Dinge feben durften, die: 
om erſten Stiftungstage unferer Geſellſchaft feiner von 
uns geahner hätte.” — 

Drückt ich nicht im dieſer lehrreichen und ermun— 
terndern Erfahrung unſerer Brüder, die wir in dem 
Heinen Umfange uniers erſten Beginnens nicht anders 
als zu beſtätigen willen, das beilige Siegel eines Wer⸗ 
kes unfers Gottes aus, der fich der Menfchen blos als 
feiner Werkzeuge bedient, um die großen und beiligem 
rRathſchlüſſe im Kreife der Menſchheit durchzuführen, 
Die feine ewige Weisheit und Liebe über die Bölfer der 
Erde gefaßt bat. — Haben wir nicht alle Urſache, beym 
Blick auf Die herrlichen Siege, welche in den verſchie⸗ 
denen Gegenden der Erde das Evangelium Chriſti dar 
yon trägt, Die Tage, in denen wir leben, groß und 
fegensreich zu nennen, uud uns Blüd dazu zu wünichen, 
Daß es uns vergönnt ik, die erſten hoffnungsvollen More 
genſtrahlen einer befiern Zukunft wahrnehmen zu Dürfen, 
die nach deu Verheißungen bes Ewigen die allgemeine. 





fredher SRnclopgknt., Die 0 Sn vielen Geiten der 
gegen He:cufehrmten, in win: Trauergewand eingchält, 
und fehlen: Ihrem Wuausbleiblächen Untergang Nabe ga⸗ 
Lommen w * Die Bill, —5—— 








dieſer Welt, und das Gpottgelächter für Tauſende un⸗ 
ser dem Volk geworden. 

Aber wie ganz auders bat es ber gemacht, ber im 
Himmel wohnt. Wir haben feine furchtibaren Strafe 
richte geſehen, unter denen Billionen unferer Brüder 
geblutet haben; wir baden die heiligen Fußſtapfen ſei⸗ 
ner Weltregierung erkannt, und in der Gefchichte der 
Bölter die Wunder feiner Wacht wahrgenommen. Am 
Rande ihres fcheinbaren Unterganges ging bie Bibel, 
Diele Sonne des Geiſterreiches, in majeſtätiſcher Klar⸗ 
beit am verfinkerten Morgenhimmel der Wälfer wieder 
berrlich auf; fie gehet heraus wie cin Brfäutigam aus 
feiner Kammer, und frent ich, wie ein Held zu laufen 
den Weg. Es ik keine Sprache noch Rede, da man 
sicht ihre Stimme höre. Ihre Schnur geht ans in ale 
Lande, und ihre Rede an der Welt Ende Sie geht 
auf an einem Ende des Himmels, und Inuft um bis 
wieder au dafielbe Ende, und bleibt nichts vor. izrer 
Hitze verborgen. 

An ihren feyerlichen Triumphzug durch die Bat, 
dem in bundersen von Sprachen die Nationen huldigen, 
Haben ſich aus allen Gebieten der Kirche Ebriki die 
frommen Boten des Heils angefchlefien.. „Macher. Babat, 
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eufen fie im Oſten und Wehen, im Süden und Norden, 
den Voͤllern zu, mache Bahn, räumet die Steine auf, 
werfet ein Banier auf über die Völler. Siehe der Here 
laßt fich hören bis an der Welt Ende. Gaget der Toch⸗ 
ter Zions Siehe, dein Heil kommt! Siehe fein Lohn 
iſt bey Ihm, und feine Vergeltung if wor Tom. Iet. 
63, 10, 11. 

| Was der Fromme deutiche Miſſſons⸗ Sim vor hundert 
Jahren unter zahlloſen Schwierigkeiten mir den unferb- 
licher Namen eines Ziegenbalgs, Grundlers, Schwary 
Gerikes, und anderer vollendeten Knechte Chriſti im 
fenffornartigen Anfängen begann: mas die begeiſterte 
Geele eines Auguft Hermann Franke, eines Speners, 
eines Zinzendorf in der erſten Hälfte des verfloſſenen 
Jahrhuunderts Tag und Rache in Bewegung ſetzte; mas 
Hunderte deuticher Namen, welche die Jahrbücher der 
Gefchichte noch nie genannt bar, und deren die Welt 
nicht wertb war, in einem von der Liebe Chriſti ent 
Hammten Herzen mit fich über.die wilden Meereswellen 
in die Eiswelt Grönlands und Labradors, und im die 
Heiße Sklavenwelt Werindiens binübergerragen haben: 
Das haben in reicherer Fülle und in größerm Umfange 
unſere brittifchen Brüder aufgefaße, fortgefehtr und 
durch immer neue und wachſende Verbräderungen für 
das heilige Miſſtonswerk auf den weiten und volfreichen 
Länderfireden des beidnifchen Orients, und auf den 
entfernteften Inſeln der Güdſee ausgefrent. 

Unfere amerifanifchen Brüder find in dieſem ebren⸗ 
vollen Wettkampfe göttlicher Liebe nicht zurückgeblieben. 
Taniende von frommen Männern und Jünglingen, und 
Bebntaufende edler Frauen und Jungfrauen baben dort 
ihre Hände und ihre Sparpfenninge der Verbreitung 
des Reiches Chriſti unter den Völkern der Erde gemei- 
ber und nicht nur den indianiichen Heidenkämmen ihres 
Belttbeils, fondern auch den fernen Ynfeln der Südfee 
und dem weſtlichen Aften mit der Palme des ‚woigen 
Selle ihre Griedengbosen augefendet, 
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- Mitten unter diefen großen ‚Erfcheinungen der Zeit, 
welche die Annäherung des HErrn der Herrlichkeit ver⸗ 
Tündigen , Tonnten unfere fchweizerifchen und beutfchen 
und franzöfifchen Brüder und SchweRern nicht Länger 
gleichgültig bleiben. Der Stern im Morgentande— ik 

er nicht.auch ihnen aufgegangen? Ruft uns nicht auch 
heute noch die Stimme des forgfamen Oberhirten feiner 
Schafe ermunternd u: Was wollt Ihre nuun fchlafen 
und ruhen? Giche die Stunde if bie, daB des Men⸗ 
fchen Sohn verfläree werde. — Und diefe Stimme haben 
wir gehört, dieſer freundliche Zuruf iR uns ins Herz 
gedrungen. Die Fleine evangelifhe Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft ſteht sum Dienke des Herrn an feinem 
Evangelio unter den Völkern der Erde bereit, und freut 
fih der fruchtbaren Winke, die Er ihre zur emſigen 
Arbeit in feınem Weinberge gegeben bat. Sie treibt 
nicht ihre eigene, fondern feine Sache in Hiller Des 
muth und Befcheidenbeit. Sie bar nicht den blinden 
Bösen trdifcher Einbildung und Hoffnung, fondern Ihm 
und feinem Werke gehuldigt. An feinem Segen nur 
lient es, daB fie wie ein jugendlicher Baum am frifchen 
Lebenswaſſer mache und gedeibe, und Früchte trage 
zum ewigen Leben, 


Nicht weniger iſt es Werk feiner fegnenden Liebe, 
daß ihre erſte Eleine Glaubens - und Thränen- Saat 
durch das inbrünſtige Gebeth ihrer theilnehmenden Brüs 
der und Schweſtern gebeiligt, und durch die milden 
Handreichungen ihrer chrifilichen Liebe gefördert werde, 


Und was darf nicht unfere demücbige und freudige 
Theilnabme an dieſem Werke des Haren — was darf 
fie nicht immer Größeres und SHerrlicheres von Dem 
Gott erwarten, der die Liebe iR! Welchen Tagen des 
Heiles darf nicht das bimmlifche Yerufalem, das dro⸗ 
ben if, und die wir nuſer aller Mutter nennen: auf 
dem verfiniierten Schauplag dieſer Erde getrofl ent⸗ 
gegenbliden. Noch Fund anf den weisen Gebieten ber 
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Welt ihre friedlichen Eroberungen durch die Macht der 
Wahrheit kaum begonnen, und noch ind Die mächtig» 
hen. Bollwerke des Fürſten der Finſterniß mit. dem 
Waffen des Lichts einzunehmen, Aber darum fürchten 
wir uns nicht, wenn gleich die Welt untergiäge und 
Die Berge ‚mitten ins: Meer ſänken. Wenn gleich das 
Meer wütete und mallete, und vor feinem Umgelklim 
Die Berge einfielen. Sela! Dennoch fol die Stade 
Gottes fein luſtig bleiben mit ihren Brünnlein, dba die 
heiligen Wohnungen des Höchken find. - Bott iR bey 
ibr drinnen, darum wird fie wohl bleiben 5. Gott bilft 
ibe frübe. Die Heiden müſſen verzagen, und die Kö» 
sigreiche fallen, dad Erdreich muß vergeben, wenn Er 
Ach Hören läßt. Der HErr Zebaoth iR mit und, der 
Sort Jakobs iR unſer Schus. Amen, BI. 46, 3-8. 





Schlußrede. 
Verehrte, theure Freunde. 


Mir wahrer Freude haben wir fo eben veriommmen, 
wie die Theilnabme au dem Werke der Verbreitung des 
Evangeliums unter nichtchriftlichen Bölfern auch in unferm 
ſchweizeriſchen Vaterlande und in Denutichland immer 
veſtere Wurzel gewinnt, und bereits anfängt, liebliche 
Srüchte zu tragen. 

So groß mund vielſeitig dieſes Wert für ſich ſelbſt 
ik, fo reihen Stroff gibt es jedem denkenden Geiſte, 
und fo viel Nahrung jedem fühlenden Herzen. Inter 
den verfchiedenen Geſichtspunkten, unter welchen die 
Miffionsfache fich betrachten läßt, sicht uns der ins⸗ 
befondere an, unter welchem fie ſich im Verhältniß 
zur Kirche in unferer Zeit und zu uns felbft darſtellt. 
Bir wollen in dieſer Beziehung noch einige kurze Be⸗ 
teachtungen anfellen. 

Es würde zwar vermeſſen ſeyn, auch nur den Ver⸗ 
(uch wagen au wollen, die fruchtbaren Keime, die: in 


Bam 
böchtte und 


VBerfegen wir uns im Geiſte, meine Freuude, 
zwanzig oder dreyßig Jahre zurück, fo haben wir ei 
Zeit vor uns, wo «6 nnmöglich geweſen wäre, auch 
bey dem vedlichhen Willen, sin Wert zu gründen, wie 
dasjenige ik, deſen mir bente uns freuen, - Eine ganz 
andere Richtung hatte der Geih der Zeit genommen, 
als die iR, Die wir bier gemahr werben. Einer nenen 
Zeit follte die alte, und wie mau fo gerne bebauptete, 
auch veraltete Sache des Chriſtenthums, , nach dem 

Wahne vieler, weichen; und von dem Chriflichen want, 
ten fich mehr und mehr die Bemütber ab. - - 

Aber unter einer Selbe von -mannichfaltigen Erfe- 
rungen, die das Herz in feinen innerſten Tiefen «u 
ſchütterten, und bie Wälter erweckten aus ihrem Schlum— 
mer, zeigte ſich aufs neue ein Hunger nach dem fenfl 
von Tanfenden verſchmähten Brote dee Lebens; es ward 
‚lebhaft das große Bedürfniß eines höhern Rettungs⸗ 
und Heilmittels gefühlt, und dasſelbe gefunden in der 
beitigen Sache des Glaubens au das Eyangelinn und 
eines durch ihn gebeiligten Lebens, an. dem ich De 
Herien von. ‚Zanfenben wie ern aut toren 
Muh ſtaͤrlten. 
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Inter den vielfachen fegensreichen Wirkungen dieſes 
neuerwachten relisiöfen, chrißlichen Sinnes ſteht im 
freundlicher Geftalt vor und das Wert der Miſſion, 
oder der Verbreitung des Chriſtenthums unter ben Hei⸗ 
den; ein Werk des Blaubens , der nicht fiebt, und doch 
yertrant. Und eben damit, theure Freunde, ſteht es 
vor uns als ein erfreufiches Zeichen von dem höhern 
Geile des Blaubend, der unfere Zeit aufs neue gu 
durchdringen beginnt. Chen damit fchließt fich unfere 
Seit auch weſentlich, in und mit dieſem Zeichen, in 
welchem fich ihr Ebarafter abdrädt, an die fchönften . 
und blühendften Zeiten der Kirche, nnd insbeſondere an 
das apoſtoliſche Zeitalter felbf an, wo eben die Dachte 
der Wahrheit, begleitet von dem Sinfiufie des göttlichen 
Geiſtes, einen Paulus und andere Herolde des Evange⸗ 
liums zu Friedensboten an die Völker machte, Und das 
Miffions- Wert unferee Tage ſelbſt erfcheine als eine 
‚Seuche des Segens, den der HErr feinem Worte mir 
gab: Daß es geben foll in alle Welt. 

Eben darand folge denn aber auch, daß die Mile 
fons- Sache nur in dem Maaße von uns kann richtig 
erfannt nnd beurtheilt werden, als jener Geift des 
Slaubens auch und befeelt, und wir ſelbſt dem Reiche 
angebören, deſſen Verbreitung es Hier gilt.  Befrem- 
dend hingegen wird und muß fie für uns fenn, je we⸗ 
niger wir jenen Geiſt ſelbſt Tennen, je mehr wir die 
fem Reiche, feinen Zwecken und ihrer Färderung, ent⸗ 
fremder find. | 

Aber wir betrachten die Miffionsfache mit Recht 
auch felbft wieder als ein gefegnetes Beförderungs- 
mittel des religiöfen Geiſtes unferer Zeit. 

Es haben zwar ſelbſt redliche Gemüther fchon die 
Bedenklichkeit geäußert, es möchte der Blick auf ferne 
Gegenden, wie die Miffionsfache ihn bat, und die 
Sorge, welche auf die Befriedigung entfernter, wenn 
auch noch fo heiliger Bedürfniffe verwendet wird, dem 
gedeihlichen Wachstbum des Reiches Gottes unter uns 
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fchaden. Und wer follte wicht eine folche Stimme, fobald 
fie aus einem aufrichtigen Deren kommt, beachten ? 
Ber könnte auch die fchönfte und heilige Sache beför⸗ 
dern beifen, mo darüber eine uäber liegende Pflicht aus 
den Augen gerücdt oder vernachläßigt würde. 

Aber fie verfchwinden jene Beſorgniſſe, fobald wir 
den Gegenſtand näher ins Auge faſſen; uud im freund- 
lichen Bunde mit dem, was für die Heimath gewirkt 
wird, erbliden wir das, was für ferne Gebiete 
fchiebt: ja, wir werden ſelbſt Früchte unter und ge⸗ 
wahr, die ohne dieß nie, oder kaum in dieſer Weiſe 
von uns würden geerntet worden ſeyn. 

Iſt die Miſſtonsſache das Wert eines nenbelchten 
religiöfen Sinnes, fpricht fich in ihr ein Leben und eine 
Kraft aus, wie fie ſich nur in und mit. Demfelben wirf- 
fam zeigen Tann: fo muß fie nothwendig auch durch dies 
fen Geiſt wohlthätig einwirken auf alle Verbältniſſe, 
die der Sache Gottes angehören, oder auf fie Bezug 
baben. 

Wie erfreulich zeigt fich und dieß in der Geſchichte 
der erſten chriftlichen Kirche; wie fehr mußte es den bes 
reits geftifteten Gemeinen, wie insbefondere den Mut⸗ 
tergemeinen in und außer Yerufalem, zur Aufmunterung 
dienen, wenn fie hörten von dem beiligen Sinne, von 
dem lebendigen Glauben und frommen Eifer, wie er fich 
bey den in heidnifchen Gegenden gegründeten Gemeinen 
offenbarte; welche Liebliche Zeugniſſe geben die Apoftel 
ſelbſt in ihren Schriften von diefer herrlichen Wechſel⸗ 
Wirkung! 

Ein Achnliches zeigt fich in der Reformation, oder in 
der Stiftungsgefchichte unferer Kirche. Nimmer bätte 
auch unfere varerländifche Kirche fich zu dem gebildet, 
was fie geworden, nimmer bätte fie fo fiegreich fich durch» 
gekämpft: wäre fie vereinzelt da geilanden, und bätten 
nicht für die Wabrheit des Evangeliums. zu gleicher 
Zeit und in demifelben Seife, auch außer unferm Vater⸗ 
lande Männer, als Werfzeuge Gottes gekämpft. 





108 


Und fd klein jetzt nur noch die erſten Anfünne der 
MNiſſionsſache Mund, fie hat bereits ſchon manchen Segen 
auch unſerm Herzen gebracht, manche heilſame Wirkung 
auch Im naͤhern Kreiſe unſerer Erfahrung hervorgebracht, 
und in mannichfaltiger Weiſe zu geiſtiger Anregung) 
Belebung und Stärkung gedient; und fie wird dieß im⸗ 


mer mehr than, in dem Danke als fie ich erweitert, 


en e8 der Geiſt ächter Srömmigfeis und chriftlicher 
heit ift, der fie Ieltet. 

Die Miffionsfache iſt endlich eines der Träftigften 

Beförderungsmittel der hoͤhern Einheit der Kirche 
in ihren verfchiedenen Abtheilungen. 
Nicht nur Einem Volke ward das Evangeliums gege- 
Den: es hatte fich gleich aufangs das durch Chriſtum 
uns geoffenbarte Wort als ein Wort des Friedens an 
ale Welt angekündigt; in ibm ſollten die entfernteſten 
Bölfer und Gegenden gu einem Glauben , gu einer Liche, 
zu einer Hoffnung verbunden werden. So war es ſchon 
durh den Mund der Propheten des alten Bundes vor- 
der verkündigt; ſo hatte Chriſtus ſelbſt, und fo barten 
feine Apofel es geweiſſagt. Und als ein ſolches Welt- 
Evangelium geigte fich: Dasfelbe insbeſondere durch dem 
Dienft des großen Heiden⸗Apoſtels Paulus, durch dem 
es dem HErrn der Kirche geſtel, in den weiten Heiden» 
Gebieten eine Gemeine nach der andern zu fliften, 

As Folge, nicht der Religion, fondern der Schrau⸗ 
fen und Unvollkommenbeiten des menfchlichen Geiles und . 
Herzens, und der Leidenfchaften, die dasfelbe fo viel⸗ 
fach bewegen, ſehen wir jedoch bald auch Partheyen 
entſtehen, wobey nicht felten der Friede der Kirche ge- 
übt, und bie und da das Band der Eintracht zerriſſen 
ward. Wir wiſſen es, wie manche Verſuche sur Wie⸗ 
dervereinigung im Lanfe der Zeit gemacht wurden: doch 
wir können nus nicht verbeblen, anch meiſt fo vergeblich; 
fommt doch alle Vereinigung nicht von ande, fondern 
von innen. 
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Was Eönnte unter ſolchen Erfahrungen erfreulicher 
feyn als eine Erfcheinung, die nach ihrem Theile dazu 
beuträgt, jene höhere Einheit, die in dem Weſen der 
chriſtlichen Religion gegründet IR, unter ihren Beken⸗ 
nern zu befbrdern. Dieß aber thut das Werk der Dil 
fion, indem dasfelbe eine gemeinſchaftliche Theilnahme 
an der Verbreitung des Reiches Gottes ben denen be⸗ 
fördert, die fonft nach der. befondern Abtheilung der 
Kirche, der fie. angehören, von einander getrennt erſchei⸗ 
nen; indem das Miffions- Wert die Aufmerkſamkeit von 
dem, was deu Einzelnen eigenthümlich iR, vorzugsweiſe 
auf das Ganze und Allen Gemeinfchaftliche richtet; in⸗ 
dem dieſes Wert insbefondere die Bibel ſelbſt, als die 
gemeinfame Grundlage der Kirche in allen ihren Abthei« 
Iungen im Ange bat, obne durch die ausſchließliche 
Aulaffung einer befondern, wenn auch noch fo ſchätzens⸗ 
wertben Belenntnißfchrift,, dem Reiche Gottes und feiner 
Verbreitung Schranken zu ſetzen; indem fich endlich im 
diefem Werke eine faktifche Vereinigung im Geifte des 
Glaubens und der Liche auf eben diefe Weile ausfpricht , 
ohne daß Eines an das Andere die Forderung zuvor fielle, 
feine befondere Glaubensweiſe im einzelnen aufzugeben , 
oder in Sachen des Glaubens einen andern Weg ald 
den der innerfien Ueberzeugung und der feitbegründeten 
Erfenntniß zu betreten. 

Was in diefer Hinficht die Bihelgefellfchaften bereits 
gewirkt haben, das ift am Tage, und beflätigt fich im 
immer neuen Erfahrungen. Und daß Webnliches die 
Miſſions⸗Geſellſchaften wirfen , lehrt ebenfalls die Ge⸗ 
fehichte unferer Zeit. Steben doch bereits chriftliche 
Frennde aus den verfchiedenen Abtbeilungen der Kirche, 
durch ihre gemeinfchaftliche Förderung der Miffion, unter 
einander in ber freundlichſten Berührung, umd finden 
fich Hier in Einem brübderlichen Bunde, mie auch ſonſt 
fie die Bande ehren, die fie näber an ibre beſondere 
Kirchen. Gemeinſchaft Inüpfen. 
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Wie würdig if dieſes heilige Werk. eben deßhalb, 
freudig von uns begrüßt zu werden; mie werth if «6 
unferer Anfmerkfamfeit nnd warmen Theilnahme,. Die 
Are und Weiſe derfelben aber für uns im Einzelnen zu 
beſtimmen, das werden wir felbfi am befien Sonnen, 
in dem Maaße, als der Geiſt des Chrikentbums und des 
Glaubens uns belebt und erfüllt, und die Sache des 
HErru und des Heils unferer Brüder uns am Herzen Liegt, 


Daß diefer Geift uns immer mehr durchdringen möge, 
und das Reich der Wahrheit und des Friedens immer 
weiter fich verbreiten und immer berrlichere Siege feuern 
möge: darum laſſet uns Gott bitten, nnd feine Suade 
dazu auch jetzt erflehen. 
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Heise, barmberziger Gott, Tiebevoller Vater aller 
deiner Kinder in Eprifto Jeſu, unferm HErrn und Er 
löſer, Du willſt nicht den Tod des Sünders, fondern 
Daß er fich befebre und Iche. Darum baft Du in diefe 
Welt gefandt deinen eingebornen Sohn, und haſt Ihn 
uns gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Hei⸗ 
ligung und zur Erlöfung. Im Lichte feiner Offenba⸗ 
rung erfreuen wir uns der deutlichſten Belchrungen 
fiber die heiligften Angelegenheiten unfers Dersens nnd 
Lebens, im landen am feine verföhnende Liebe Rad 
feinen Kreuzestod finden wir Troſt und Rube für nnfere 
befümmerte Seele, Kraft zur Befferung wird uns durch 
feinen Geiſt mitgerbeilt, und eine ewige Erläfung bof- 
fen wir durch Ihn nach deinem umtrüglichen Worte. 


Wie groß und unausſprechlich berrlih if deine 
Güte, Bott, über uns, und wie kann nnfer Ger; ge⸗ 
aug Dir danfen! Heilige Du uns ſelbſt durch deinen 
Geiſt, daß wir immer volfommener Dich zu preifen und 
deinen Namen zu verberrlichen vermögen. Scheufe uns 
Kraft und Gnade, daß wir vor Allem nach deinem 

Reiche 
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Reiche in Wahrheit und Aufrichtigkeit des Heriend 
trachten, und gib, daß alled, was zur Beförderung dei⸗ 
ner heiligen Sache nabe ind feine biehen kann, von und 
als theure Angelegenheit aller deiner Kinder betrachtet 
werde, wozu fie frendig Ach init Kath ind That bekennen, 
Segne vor Allem jedes redliche Beniliben, das dabis 
gerichtet iR, im auferer vaterländiſchen Heimath deine 
Kirche zu bauen, das Licht der Wahrheit zu Verbreiten, 
wahre Bortfeligfeit zu Hansen, und die Zahl deiner 
Btäubigen täglich gu vermehren, Laß dahn insbeſondert 
das vereinte fromme Wirken dei tbeuren Vorſteher un» 
ſerer Kirche und des Staates gefegnet feun, nnd laß die 
Orundlage deines Heiligen Reiches auch immer mehr bie 
dee Grundlage werden unfers äußern und inneren Wohl 
ſtandes und aller unferer bürgerlichen und gefellfchaftlichen 
Berbältniffe. | 
Aber, o HErr, wenn Du in unfert Tagen auch 
anfer den engen Marken unſers Landes und uniers 
Welttheils und außer den bisherigen Grenzen deiner 
Kirche auf Erden bein Keich bauen will, fo laſſe uns 
darin freudig dein Werk erkennen; und haſt Du auch 
in nnferer Heimath Quellen geöffnet, die ibre kleinen 
Gewäſſer entfernten Gegenden zuführen, nachdem fie die 
Fluren unferer beimarbiichen Kirche befruchtet haben, 
gleich den Bächen und Flüſſen, die in unfern Hochge⸗ 
birgen ihren Vrfprung nehmen: o fo Laß uns darin deine 
Liebe dankbar verehren, die Nahes und Fernes fo wun⸗ 
derbar verbindet, und nicht nur durch Äußere Bande, 
fondern mehr noch durch die Innern Bande des Geiſtes 
uns vereinigen will. 
Ja, Herr, wir müſſen es mit freudiger Rührung 
laut und öffentlich befennen: nicht menfchliche Kun und 
Weisheit hat diefe Quellen ins Dafeyn gerufen, In denen 
das Wafler des Lebend fich aus dem Schooße unferet 
Heimath ergießt, nach Wahrheit, Licht und Troft von 
oben dürftende Herzen, die ohne diefe Erquickung ver . 
ſchmachten müßten, auch in der Zerne au tränfen; ein 
6. Bandes Bted Get, 41 





Du 
— 
— 


4163 


Werk deiner Hand erfennen wir darin, und erflanne 
fragen wir: Wer find wir Unwürdige, daB Du uns 
folder Segnungen würdigen wilft! 

Sp wolleſt Du denn diefe Quellen deines geiftigen Se⸗ 
gens fich immer rein und ungetrübt ergießen laſſen, und 
Du ſelbſt wollen von ihr alles entfernen, was von innen 
and von außen fie Hören könnte; leite Du ihre Ausflüſſe 
Bach deiner Weisheit und Laffe fie fegensreich fich ergießen 
fiber die dürren Gegenden, wohin deine Hand fie leitet. 
Begleite mit deinem Gegen alles, was zur Förde 
zung der großen Sache der Verbreitung deines Reiches 
in unfern Tagen nach deiner weifen Borfebung und Büte 
geſchieht, und die Du zu Werkzeugen in diefer heiligen 
Sache berufen, die wolleſt Du auch tüchtig und geſchickt 
machen, dein. Wert mit Freuden, mit Demuth, mit 

Glaube und Liebe zu treiben. Segne alle naben und 
fernen Freunde, die mit uns für die großen Zwede deis 
nes Reiches verbunden find, und laſſe uns Alle ſtets 
treu vor Dir erfunden werden, 
2aß deinen reichen Segen insbefondere fich verbreiten 
über die tbeuren umd verehrten Häupter unfers Staats 
und unferer Kirche, deren Schuges, freundlichen und 
un Theilnabme, das Werk der fegensvollen Ver⸗ 

reitung deines Reiches, nach deiner Leitung, fich bisber 
unter uns zu erfreuen hatte. 

Heilige und ſtärke alle Diener der Kirche bey uns, 
Yafle fe in Allem deines Namens Ehre fuchen, und 
fegne all ibre Bemühungen, die dahin gerichtet find. 

Ans alle wolleſt Du, unfer treue Gott und Erlöſer, 
unter deinen fegnenden Schup und unter deine Leitung 
anfnebmen, und das Werk unferer Hände fördern, auf 
Daß ein Jegliches unter ung dein Reich bauen möge, 
nach dem Maaße der ibm durch Dich verlichenen Kraft 
und Gnade. 

Erhöre uns, unſer Sort und Vater in Chriſto, wenn 
wir im Namen deines Sohnes weiter u Dir beten: 

Unfer Vater ır. 
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Entlofungs» Feyer von’ vier Miffons- Zöglingen 
aus der Miſſtons⸗Schule in Bafel. 


Nach der öffentlichen Jabresverſammluug der erange- 
liſchen Miffionsgefelichaft fand Tags darauf deu 21ten 
Juny die feyerliche Entlafung von vier Mifhons.Zög- 
lingen Statt , von denen zwey, Here Auguſt Dittrich 
und Herr Felisian Zare ubda, eine Miffionsreife über 
Verersburg nach dem fchwargen und kaſpiſchen Meere 
au machen ; und die beuden andern, Herr Werner und 
Lang, in die Miffions-Aukale in Halle ſich zu begeben 
den Auftrag erhalten haben, und bey dieſer Veran 
laſſung die Inſtruktionen für ihr Fünftiges Miſſionsge⸗ 
ſchäft, und den Gegen der Miffions. Committee zu dem⸗ 
fetben erhielten, 

Nachdem Herr Rektor Handel bie Fever mit einem 
inbrünftigen Gebeth eröffnet hatte, hielt Herr Pfarrer 
Stodmenyer eine kurze und kräftige Anfprache an bie 
zahlreiche Verfammiung, worauf Herr Inſpektor BI u me 
bardt diefen vier gelichten Miffionsbrüdern im Namen 
der Eommittee ihre Inſtruktionen ertheilte, die von den 
beyden Miffionarien, Lang und Dittrich, beautwor⸗ 
tet wurden. Zum Schluſſe feguete fie Herr Pfarrer 
von Brunn zu ihrem wichtisen Berufe, unter feyer⸗ 
licher Handanflegung und unter dem inbrünftigen Fle⸗ 
ben zum HErrn der Gemeine ein, daß Er ſelbſt fie 
fegnen, nnd das Werk ıbrer Hände fördern wolle, 

Die bey dieſem feſtlichen Anlaffe gehalteren Vor⸗ 
träge find folgende: , 
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Her Fern, HErr der Herrlichkeit, HErr deiner Ge⸗ 
meine, die Du mit deinem eigenen Blute erfauft hat, 
ſiehe, wir haben uns hier in deinem Namen verfammelt, 
um Dir grmeinichaftlich zu danken für alle Barmber- 
zigkeit und Treue, die Du vom erflen Augenblick unfers 
Dafenns bis anf diefe Stunde uns erwielen, befonders 
aber auch dafür, daß Du die heilige Sache der Aus⸗ 
breitung deines feligmachenden Evangeliums auch unter 
denen, die noch ferne find, fo fichtbar mit deinem Se⸗ 
gen gekrönt haſt. D, was find wir, HErr, mas ver 
mögen wir ohne Dich! Dir allein gebührt die Ehre und 
Anbethung. Es ift dein Werk, das Duangefangen und in 
unfere Hände gelegt haft. Du bift der Anfänger und Vollen⸗ 
der alles Guten! Du haft den erfien Gedanken auch zu 
diefem Unternehmen gegeben. Du daft theilnchmende 
Freunde und Beförderer dieſes menfchenfreundlichen Gedan⸗ 
tens erwelt. Du haft die Bergen geneigt gemacht, Du 
haft die Lehrer gerufen, Du baft es diefen thenren jungen 
Männern sum böchtten Wunfch ihres Herzens, zur lieb⸗ 
fen Aufgabe ihres Lebens gemacht, binzugeben in jeg⸗ 
liche Gegend der Erde, und dein Evangelium den Völ⸗ 
Feen zu verfündigen,, und durch diefe beilfamfe Erkennt⸗ 
niß und den Slauben an Dich fie zu befeligen. 

O verlaß uns nicht, und fegne das in deinem Na⸗ 
men angefangene Werk, ſetze Du es fort und vollende 
ed zu deiner Ehre. Gegne, o HErr, alle chriſtliche 
Obrigkeiten, weiche dein Reich der Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigfeit fördern ; fegne alle Lehrer Deines göttlichen 
Evangeliums in der Ehriftenheit, und in der Heiden“ 
welt. Beſonders empfehlen wir Dir auch dieienigen, 
Die nun als deine Zeugen und Boten von uns ausge⸗ 
ben werden. D HErr, hilf! o HErr, laß wohlgelin« 
gen! — Deinem großen Namen, deinem beiligen und 
‚ herrlichen Namen fen Ehre, Preis und Anbethung, jetzt 

und in Ewigkeit! Amen. 
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Anfprade an die Berfammilung. 


Berehrte Anweſende! Thenergefchähte und 
geliebte Freunde und Freundinnen in 
unſerm Herren! 


Da fie, die Jünger in Antiochla, wo der Chriſten⸗ 
Name am erfien auflam, dem HErrn dieneren und fa- 
fieten, forach der heilige Geiſt: Sonder mir aus Bar⸗ 
nabam und Saulum an dem Werte, dazu ich fie ber - 
"fen babe. Da faketen fie und betheten, und legten Die 
Hände anf fie und ließen fe geben. Diele Worte aus 
der Urgeſchichte der chriſtlichen Miſſion, der Geſchichte 
Der Apoſtel, weiſen uns wohl den ſichern Standpunkt 
an, von weichem ans wir die erſte, unter dem Segen 
des HErrn beaangene Yahres - Fever der evangelifchen 
Miffionsgefellfchaft, und die gegenwärtige, das Feſt ſelbſt 
Zeönende Handlung anzufeben baben. Bon bier aus 
zeigt fih ung das Miffionswerk als ein Werf 
Des heiligen Geiſtes; und in den von Ihm 9% 
wählten Werkgengen: ein redliher Sing, dem 
Herrn au dienen; ein gefammelter nüchter- 
ner Sinn, der ruhig vor dem Herren prüft, 
Alles mit Gebeth Heilige uud in feines 
Schooß niederlegt. 


I 


Das Miffionswert if ein Wert des Heiligen Geiſtes. 
Als ein folches kündigte es fich an und verberrlichte es 
fih am erfien chrilichen Pfingſtfeſte. Der Befehl des 
HErrn, dem alle Gewalt gegeben iR im Himmel nnd 
auf Erden, war an feine Apoftel ergangen: Gebet bin, 
und lehret alle Völfer! aber zugleich deutete Er ihnen 
an, mit der Vollziehung zu warten, und in der Stadt 
Fernfalem zu bleiben, bis daß fie angetban würden mit 
Kraft aus der Höhe. Nun iſt der Tag der Pfingſten 
erfüllet, und es gefchieht ſchnell ein Braufen vom Simmel, 
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anfichtbar, wie der Wind, der bläſet, wo er will, deffen 
Saufen du wohl höreft, deſſen Kraft du wohl empfindeit, 
aber nicht weißt, von wannen er fommt, und wohin er 
fährt; und es erfüllete das ganze Haus, da fie ſaßen. 
und man fab an ihnen die Zungen zertbeilet, als wären 
fie feurig. Bon diefem Wehen Gottes begeiftert, er⸗ 
Teuchtet und durchglüht von diefem Feuer , it es himm⸗ 
liſche Beredtſamteit / in der fie nun anfangen zu predi« 
gen mit andern Zungen, machdem der Geift ihnen gibt 
auszufprechen. Menfchen aus allen drey damals be= 
Tannten Welttheilen hören fie in ihren Zungen die 
großen Thaten Gottes ausfprechen; der Lebensbauch 
gebt auch in diefe Über; das Wort der Wahrheit dringt 
auch ihnen durchs Herz, und nöthigt ihnen die Frage 
der Sebnſucht ab, die eine neue Geburt aus Wafler 
und Geiſt verfündigt: „Ihr Männer, Lieben Brüder , 
was follen wir tbun?”— So zeigt ſich und das Mile 
ſionswert in feinen erſten Keimen fchon, als das Werk 
des heiligen Geiſtes; und die erite, jeder folgenden als 
urbild dienende Miffionsordination beurfunder fich bier 
als allerheiligftes Siegel dieſes Geiftes. 

Diefes Siegel erhält auch Saulus, nachdem ihn 
bey Damaskus plötzlich ein Licht von Himmel umleuch- 
tet bat. Er if num zwar bereit zu thun, was der HEre 
will; aber die Salbung des beiligen Geiftes muß ihm 
zu Theil werden, ehe er cin Apoſtel des HEren ſeyn 
tann. Daber fender ibm, dieſem anserwählten Rüft- 
eng, der HErr einen treuen Anania, der zu ihm ind 
Haus gebt, ibm die Hände-auflegt, und fpricht: „Lie» 
ber Bruder Saul! der HErr hat mich gefandt, der die 
erfchienen ift auf dem Wege, da du herfamft, daß du 
wieder febend und mit dem heiligen Geift erfüllet wer⸗ 
dei.” Jetzt predigt er Chriſtum, daB derſelbige Gottes 
Sohn fen. 

Diefes Siegel des heiligen Geiftes darf Feiner wab⸗ 
ren Miffionsgefellfchaft fehlen; es darf auf feinem Die 
plome der indie Heidenwelt Ausgefandten vermißt werden. 
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Denn mohl in dieſer Ginficht vorzüglich, vuft eben 
diefer Apoſtel vom Ziele feiner vollendeten Glaubens⸗ 
bahn allen chritlichen Milionarien zu: „Seyd meine 
Nachfolger, gleichwie ich Chriſti; werdet vol Grcikes I” 
Wo diefer Geiſt entichwinder, da wird das beilige Wert 
von Leben und Kraft, zu einem verweienden Körper‘, 
zu einem kraftloſen, verwerflichen Galze. Es iR nicht 
mehr ein Werk Gottes, fondern. der Menichen und ihrer 
verkehrten Triebe, und hat alle Billigung und Beſtäti⸗ 
gung vom HErrn verloren. Aber mo es wurzelt und 
grünet als eine Pflanze, die der himmliſche Vater ge 
pflanzet bat, wo es blüber und Frucht trägt als ein 
Wert des heiligen Geiſtes, da iR es der Lebensbaum, 
gepflanzt an der Klaren Quelle der Heiligen Schrift, dem 
der Than und Regen des Geiſtes immer neuen Wachs⸗ 
tbum zuführen, den die Strahlen der Sonne der Ge⸗ 
rechtigleit immer TLichlicher beleuchten und wärmen; da 
auch erfcheint die Zeit, wo das Reis, die Wurzel aus 
dürrem Erdreich fich erboben bat, und daſteht zum 
Panier den Völkern, nach welchem die Heiden fragen; 
und chrenvolle Ruhe finden Ale, die anf fein Heil ge 
wartet baben, 
11. 

Eprenvolle Ruhe nach der Arbeit in diefem Werke 
des heiligen Geiſtes wartet Aller, die als feine Werk 
senge von Ihm gewähler, den redlichen Sinn, bem 
HErrn zu dienen, unverräft in fich bewahren. „Dem 
Herrn zu dienen;” das if Loſungswort Aller, bie 
fih berufen laſſen zur Theilnahme am Miſſionswerke. 
Sie können nicht fuchen,, und wollen auch nicht das Ihre, 
fondern das Chriſti iR. Der Drang feiner Liebe iſt das 
Prinzip ihres mir Chriſto in Gott verborgenen Lebens 
geworden , defien Wirkfamkeit fein Tod und Tein längeres 
Leben auf Erden, Feine fichtbare noch unfichtbare Gewalt 
zu flören vermögen. Ihr Herz muß dem Apoſtel die 
Worte nachiprechen : „Die Liebe Chriſti dringet uns alſo; 
fintemal mir halten, daß fo Einer für Une geſtorben iſt / 
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\ 
fd find fie Alle geſtorben. Und Er ik daram für Alte 
geftorben, auf daß die, fo da leben, binfort nicht ihnen 
ſelbſt Ichen, fondern dem, der für fe geſtorben und auf⸗ 
erſtanden if.” Es ift ihre Aufgabe geworden, die Eine, 
große, felige Aufgabe, daB der gefrenzigte nnd aufer- 
ſtandene Chriſtus in ihnen Lebe, daß, mas fie noch Ichen 
im Fleiſche, vur im Glauben durchlebt werde, im wah⸗ 
sen, durch die Liebe thätigen Glauben des Sohnes Got⸗ 
ges, der fie zuerſt geliebet, und fich ſelbſt für fie dar- 
gegeben bat. Bon Ihm, dem von der Erde erhöhten 
Heiland, kann der Blick ihres Geiſtes fich nicht wegwen⸗ 
den, wie Er fie Alte zu Sch ziehen will; und tn dieſe 
ansgebreiteren Liebesarme Ale hinzuführen, iR der glü— 
bende Wunfch ihres Herzens, dog Ziel ihres redlichen 
Ginnes, dem HErrn zu dienen, | 
In den Werkzeugen zum Miffionswerke feben wir auch 
einen sefammelten nüchtergen Sinn, der ruhig vor dem 
HErrn prüft, Jener glübende Wunfch, Alles dem HErrn 
uanführen, ih der Wunſch einer weifen Demuth, bie 
Ihm nicht voreilen will, die nicht in unficheres, un“ 
ruhiges Streben ansarten läßt, was gleich dem Ent⸗ 
wicklungsgange in der Natur, gegrdnete, rubige und oft 
langſam fcheinende Wirkſamkeit ſeyn muß. Das if chen 
jene Weisheit von oben ber, die in keuſch, friedſam, 
gelinde, läßt fich gerne beichren, vol Barmherzigkeit 
und guter Früchte, unpartbeuifch in Annahme der Wahr« 
heit, woher und von wem fie auch kommen mag. ohne 
Heucheley. Hier ik für die Aderleute anf dem Felde 
des Reiches Gottes ein ruhiges, geduldiges Warten, 
wie für den Ackermann, der auf die köſtliche Feucht der 
Erde wartet, und geduldig darüber if, bis er empfange 
den Morgenregen und Abendregen. Hier iR das Gleich 
niß des HErrn, das eben fo weit von Unthätigkeit und 
Trägbeit in der beiligiten Sache uns entfernt Hält, ale 
auch von anmaßendem Eingreifen in den Gang, den feine 
Weisheit geordnet bat. „Das Reich Gottes, fpricht Er; 
WR fo heſchaffen, ale menn ein Menfch Soquen aufs Bon 
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weft, und fchräft, und ſtehet auf Nacht uud Tag, uud 
der Saame gehet auf, uud waͤchſet, daß er es nicht weiß; 
Deun die Erde bringet von ihr ſelbſt zum erken dad 
Gras. darnach die Achren ; darnach den vollen Walzen 
in den Achren. Wenn fie aber die Frucht gebracht bat, 
fo ſchickt er bald die Sichel bin, denn die Ernte ik da." 

Und’ eben im Blick auf diefe Ernte der Völler for⸗ 
dert uns der HErr befonders zum Gebethe auf. „ Die 
Ernie ift groß, aber wenige And noch Immer der Arbeiter, 
Darım bittet den HEren der Ernte, daß Er Arbeiter 
in feine Ernse 'fende.” Ja, wer zu irgend einem Werks 
zenge in dem großen Mifkonswerke Ach hat berufen laſß 
fen , der beiliges nun Alles wis Gebeth, und legt damit 
jeden vorfommenden Fat, jeden zu faffenden Entſchluß 
in den Schooß des HErrn nieder, „Alles mas ihre bitter 
im Gebeth, fo ihr glaubet, fo. werdet ihr es empfangen. 
Wahrlich, wahrlich ich Tage euch: So ihr den Bates 
etwas bitten werder in meinem Namen ,. fg wird Er «6 
euch geben. Bitter, fo werdet ihr nehmen, daß eure 
Freude vollfommen fen!” Freunde, Brüder in Chriſto! 
Theilnehmer an einem Werke, das des heiligen Geiſtes iſt 
diefe heiligen Verficherungen des HErrn finden ihre un⸗ 
befchräntte Erfüllung im Werke der chriflichen Miſſion. 
Denn bier bethen wir ja gewiß nach feinem Willen, 
nach feinem ausdrücklichen Befehle; und darum haben 
wir auch die freudige Ueberzeugung, daB Er uns böret, 
und wir die Bitte fchon haben, die wir von Ihm ge⸗ 
betben haben. 

O füßer, göttlicher Troft des Gebethes, das feinen 
Augenblid aufhören darf in einer Sache, die des Geiſtes 
der Grade iR, und des Gebethes einer Sache, die nie 
auf Dienfchen fich nerlaften, noch Fleiſch Für ihren Arm 
halten kann, fondern allein von des HErrn Hand ges 
balten und geleitet werden muß. Süßer, nothwendiger 
Gebethstroſt bey dem aft fich wiederholenden Wbfchiede - 
von geliebten Brüdern, ohne Hoffnung wohl eines Wie⸗ 
derfebens auf Erden. Gie treten mit ung, wenn auch 
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Welttheile und Meere, dem Leibe nach uns trennen, 
täglich zum gleichen Gnadenſtuhle hinzu, und ſuchen und 
Anden mit uns Barmberzigkeit und Gnade und Hälfe 
von HErrn. Ein veſtes, beillges Band der Vereini⸗ 
gung if alfo durch das Gebeth im Namen Jeſn um 
und Alle geichlungen, um nahe und ferne Brüder, um 
alle chriſtlichen Vereine, die ſchon geſtiftet And, und 
Die der HErr noch binzutbun wird; daß fie Alle ge⸗ 
Heiliger fegen in ber Wahrheit, Alle Eins, sleichwie - 
Der. Vater im Sobne, und der Sohn im Vater, auf 
DaB die Welt glaube, daB der Vater ben Sohn geſandt 
Yar zum Helland der Well. | 


4 


Inftruftion 
für vier 
unferer geliebten Miffions- Zöglinge, 
Jakob Lang, Friederih Werner, 
Auguſt Dittrich und Feliztan Zaremba, 
bon denen die berden Erſtern nach Halle, und Die beyden 


Beptern nach Berersburg und dem ſchwarzen 
2 Meere die Reife antreten follen. 
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Borgetragen 
in der Stunde ihrer fenerlichen Einweihung 
zum Miffiong- Dienft 
Donnerfiag. den 2ften Iuns 1821. 





Eine fehtiche Stunde if für Euch, gelichten Brüder, 
nnd für uns ‚gefommen; eine Stunde des fegnenden 
Abſchiedes, am weicher unfere naben und fernen Freunde 
nicht nur, am welcher ſelbſt die Engel Gottes im Him⸗ 
mel ihren freudigen Ansheil uehmen. Die ſtillen und 
geräufchlofen Tage Eurer ruhigen Vorbereitung zu dem 
Werke des Amtes unter den Heiden, find, mit Gnade 
und Barmberzigkeit gefrönt, nunmehr an ung vorüberges - 
Hoffen, und der HErr feiner Gemeine, dem wir alle " 
angehören, hat vor Euch eine Vforte aufgeſchloſſen, in 
welche Ihr nach dem Rathſchluß feiner ewigen Liebe 
hineintreten ſollet, um auf. dem aroßen Acer der Wert 
unfterbliche Menſchenſeelen für Ihn zu gewinnen, und 
fie dem Himmelreiche freundlich zuzuführen. Wenn der 
bohe Adel einer feligen Gemeinfchaft allen wahren Chri⸗ 
fen gilt, von dem der Apoſtel Vaulus Ebr. 14, 22—24, 
fo kraftvoll und begeiſternd fpricht: Ihr ſeyd gekommen 
au dem Berge Zion und zu der Gtadt des lebendiges 
Gottes, zu dem bimmlifchen Jeruſalem umd au der Menge 
vieler taufend Engel, und zu der Gemeine der Erfige- 
bornen/ die im Simmel augeſchrieben End und zu Cott, 
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dem Richter über alle, und zu den Geiſtern der vollkom⸗ 
menen Serechten, und zu dem Mittler des Neuen Teſta⸗ 
ments, Jeſu, und zu dem Blute der Beſprenguug, das 
da beſſeres redet, denn Abels; wenn das die herrlichen 
Kleinodien des Hauſes Gottes find, die allen Achten 
Bliedern diefer glücklichen Familie angeboten und mit- 
gerbeilt werden: fo id Euch, geliebten Brüder, durch dem 
beiligen Beruf, der Euch im Namen Jeſu Chriſti im 
Diefer Stunde anvertraut werden fol, der beſonderſte 
Antheil an diefen Schägen der ewigen Liebe zugewieſen, 
ein feliged Loos iR Euch vom HErrn zugefallen, deflen 
bober Werth Suern Herzen groß und wichtig geworden if. 
Ihr feyd nicht nur mit allen Heiligen Gottes Dazu er⸗ 
wählet, Schüler und Nachfolger Fein Chriſti zu fenn; 
zu Borfchaftern an feiner Statt bat Euch feine Gnade 
berufen, um bie unausforfchlichen Reichthümer feiner 
Liebe unter Völkern bie ie noch nicht kennen, oder ſchon 
längſt wieder von fich gefloßen haben , gu verfündigen, 
und das Licht feiner feligmachenden Erfeuntniß im den 
Gebieten der Finſterniß auszubreiten. 

Ihr, geliebten Brüder, habt während Eurer Vor⸗ 
Bereitungszeit in unferer Miffionsichule, mannichfaltige 
Gelegenheit gefunden , unter dem Benftande der göttlichen 
Gnade niche nur die nöchigen Elementar⸗Kenntniſſe ein⸗ 
zuſammeln, welche zur nüßlichen Führung Euers wich“ 
tigen Berufes als Diener Jeſu Chriſti unter nichtchrift- 
lichen Völkern erforderlich find; mehr noch als dieß bat 
feine Liebe an Euch Allen gethan. Er bat Euch die un. 
anöfprechliche Gnade zu Theil werden Laffen, durch die 
Kraft feines Geiſtes Euch von den fchnöden Feſſeln der 
Welt und der Sünde, in denen Ihr gefangen maret , 


loszureißen, durch den Troft der Vergebung Eure Seelen. 


für Ihn zu gewinnen , ein Fünklein der himmliſchen Liebe 
in Euern Herzen anzuzünden, und Eurem inwendigen 
Menichen unter den täglichen Erfahrungen feiner Huld, 
den feligen Entſchluß absugewinnen, nicht mehr Euch 
ſelbßt zu leben, fondern dem, der für Euch geftorben un 
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anferfanden iſt. In diefer ſtillen und verborgenen Ge⸗ 
meinfchaft mit dem HErrn, dem Ihr Euch zum Eigen⸗ 
thum bingegeben habt, find Euch während der nun vor⸗ 
ibergefloffenen Borbereitungs-Fahre der gefeaneten Stun⸗ 
den viele zu Theil geworden, im welchen Euch die Ge⸗ 
legenbeit und das Bedürfniß nahe gelegt wurden, den 
beiligen Ernft und die verantwortungsvolle Wichtigteit 
des apoftolifchen Lehrerberufes unter den Heiden gründe 
licher angufchauen und tiefer zu empfinden, den Ruf dee 
Gnade Jeſu Chriſti zu demfelben, den Ihr in Euerm 
Innern erkannt habt, reifer zu prüfen und richtiger 
verfieben zu lernen, Euch die taufendfachen Proben der. 
Selbfiverläugnung und Aufopferung., der Gefahren und 
Leiden um Ehrifti Willen, die Er als erfie Bedingung 
der Tüchtigfeit fordert, nicht zu verbergen, und die Kos 
fen der gänzlichen Hingebung an das Werk des HErrn, 
die Er verlange, in dem flillen Gebethsumgange mit 
Ihm reiflich zu Überfchlagen. 

Im kindlichen Bertranen auf den HErrn, der Euer 
bisherigen Lebensweg mit Gnade und Barmherzigkeit 
gekrönt, und Euch die Föfliche Verheißung als einen 
veſten Anker Eurer Doffuung für die Znfunft nahe ge- 
legt bat, daß feine Gnade in den Schwachen mächtig iſt, 
babe Ihr den frendigen Entſchluß in unfere theilneb⸗ 
menden Herzen niedergelegt, daß Ihr im Gefühle der 
unbedingten Abhängigkeit von der Kraft feiner Gnade, 
von Herzen bereitwillig ſeyd, der Stimme des unficht- 
baren Sreundes, den Eure Seele liebt, als feine Knechte 
Folge zu Feilen, Eure geliebte Heimath mit Freuden 
am feinetwillen zu verlaffen, und feinen preiswürdigen 
Namen unter Völker gu tragen, die noch fern find von 
feinem bimmtiiichen Reiche, Wir benutzen, lieben Brü- 
der, diefe feflichen Augenblide Eures nabenden Abfchtes 
des aus unferer Mitte, im Namen fämmtlicher Glieder 
unferer Wiffions-Sommittee , in deren Herzen Ibhr eine 
freundliche Stelle herzlicher Liebe und Wertbichägung , 
und eine bleibende Theilnahme gefunden habt, Eurem 
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Herzen und Nachdenken einige allgemeine Bitten und 
Ermahnungen brüderlicher Liebe, in der fegnenden Ge 
genwart des Treuen und Wahrbaftigen nabe zu legen , 
und fo dann mit beflimmterer Rädficht auf Euern künf⸗ 
tigen Beruf in dem großen Weinberge des HErrn und 
Eure Stellung zu unferer enangeliichen Miſſionsgeſell⸗ 
(haft noch einige befondere Winke im Gefühle berg 
licher Liebe hinzuzufügen. 

Als Knechten Jeſu Ehrifti, in deſſen ſegensvollen 
Dienſt Ihr einzutreten die Gnade habt, kann Euch 
billig nichts in der Welt ſo nahe am Herzen liegen, 
als die Sorge, treu erfunden zu werden in feinen 
Augen. Seinen Namen unter Völkern, die Ihn noch 
sicht Fennen, als die einzige Quelle alles Heils und 
aller Seligkeit den Menſchen zu verfündigen, fein felige ' 
machendes Evangelium uud die beilfame Erfenuiniß 
deſſelben in Länder binzutragen, die noch in der Fin⸗ 
Kerniß und im Todesfchatten firen, und überall, wohin 
Ihr gefender werdet, nur die Ausbreitung feines gött- 
chen Reiches auf der Erde, und die Erleuchtung und 
Beglückung Eurer Brüder bey Tag und Nacht und auf 
jedem Schritte Euers Pilgerweged unverrüdt im Auge 
zu bebalten; alle Kräfte Euers Geiſtes und Herzens 
und Körpers in diefem feligen Gefchäfte zu verzehren, 
und jcde Stunde für verloren zu achten, die ihr wicht 
für diefen großen und chrwürdigen Endzweck verlebt 
habt: dieß, geliebte Brüder, dieß iſt Die Aufgabe Euers 
Lebens geworden, nach welcher einft Euer und nnier 
HErr und Meifter Eure Treue in feinem Dienfte beur 
tbeilen wird.” An Eure unbedinate Hingebung an Ihn, 
sad an Eure freudige Aufopferung in feinem glorreichen 
Dienſte, bat Er die erfien und unbeftreitbarften Anfprüche 
auf Euch gewonnen. Er bat Euch mit feinem Blute 
zn feinem Eigenthum erkauft; Er bat Such durch die 
fegnende Machı feiner Gnade von der Gewalt des Tem. 
fels und des Reiches der Finſterniß errettet; Er bat 
Gun in feinem himmliſchen Königreiche eine‘ Stelle 
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angewielen, deren Werth und Genen mit Feiner irbi 
fchen Königskrone aufgewogen wird; Er bat Euch nun 
aus unverdienter Huld und Barmberzigfeit auf dem 
großen Schauplaß feiner Gnade eine Laufbahn eröffnet, 
die am Ziele Preis und Ehre und unvergängliches We⸗ 
fen allen verbeißt , weiche mit Geduld in guten Werfen 
‚ hach dem ewigen Leben trachten. In feinen Anfprüchen 
an Euch und in Euern Verpflichtungen gegen Ihn Liegt 
eine Zartheit und Kraft, eine Heiligkeit und Majchät, 
Die feinen Zweifel übrig läßt, und in jedem Welttheile 
und in jeder Zone und auf jedem Schritte Eurer Bil- 
gerbabn in den Gefühlen Eners Herzens ihre unver⸗ 
letzbare Gültigkeit bewahren wird. Dieſes Ichendige 
Gefühl und diefes freudige Auerkenntniß ift die heilige 
Bezeichnung der Knechte Jeſu Chriſti, es if das große 
Triebrad Ihres Denkens und Wollens, ihres Handelns 
und Duldens in diefer Welt; es if der eingige Ruhm 
und der ſüßeſte Wonnegedanfe ihres Erdenlebens. Mit 
ihm ift ihnen die Welt gefrenziget, und fie find es 
der Welt; in ibm Töfen fih alle Bande auf, die fie 
hindern follten, dabin au geben, wohin ihr HErr fie 
schen heißt , oder das zu thun nnd zu leiden, was Er 
ibnen: zu thun und zu leiden um feines Namens willen 
aufgetragen bat. 

Wollt ihr, gelichte Brüder, in dem feligen Berufe, 
den der Herr Euch angewiefen bat, den erften Boten 
der Kirche Chriſti ähnlich werden, fo muß Euern Her- 
zen Chriftus Alles ſeyn, und Ihr könne nicht an. 
ders als in feiner Verberrlichung das einzige Ziel Euers 
Lebens, in feinem Worte Euern einzig gültigen Führer, 
in feiner Kraft Eure Stärfe, und in feinem Beyfall 
Eure Seligkeit finden. Dieſer Sinn iſt bervorfichender 
Charakterzug eines jeden wahren Chriſten; er iR Die 
unentbehrlichſte Eigenſchaft eines jeden chriftlichen Bre- 
digers; er iſt das einzige Lebenselement eines jeden 
brauchbaren Boten Ebrifti in der Heidenwelt. Er kann 
und er darf Sein anderes Looſungswort feines Lebens 





4176 


kennen, als der Grundſatz iſt, der den .erfien und nach⸗ 
ahmungswürdigſten Miffioner der Heidenmwelt, den Apo⸗ 
ſtel Paulus, geleitet hats Ich achte alles für Schaden, 
fagte er, gegen die Überfchwängliche Erkenntniß Chriſti 
ea, meines HErrn, um deſſen willen ich alles babe für 
Schaden gerechnet, und achte es für Koth, auf daß ich 
Chriſtum gewinne und in Ihm erfunden werde Was 
weinet ihr, fragte er einft in einer wehmüthigen Ab⸗ 
ſchiedsſtunde im Kreife theurer Brüder, die feine Seele 
lichte, was meiner ihr und brechet mir mein Herz; 
ich bin bereit, nicht nur mich binden zu laſſen, ſondern 
auch zu erben um des Namens des Herrn Jeſu willen, 
Bande und Trübfale warten mein, aber ich achte deren 
keines; ich halte mein Leben ſelbſt auch nicht theuer, anf 
daß ich vollende meinen Lauf mit Freuden, und das 
Ant, das ich empfangen habe von dem HErrn Felt, 
gu bezengen das Evangelium von der Gnade Gottes. 
My. Geſch. 20, 23, 24, 

Ibr wundert Euch nicht, geliebten Brüder, daß 
wir ben den brüderlichen Winken, die wir in dieſet 
fenerlichen Abſchiedsſtunde Euch gerne auf Eure künf⸗ 
tige Lebensfiraße in herzlicher Liebe mitgeben möchten, 
von diefer Stelle nicht ſobald wegzuklommen vermögen, 
Diefe Liebe zu Chriſtus und feinem Werke auf Erden, 
von der wir reden, fie iſt ja auch der einzige Lebende 
quell, aus dem fih alle übrigen Eigenfchaften und Tu—⸗ 
genden eines Boten des Reiches Jeſu Chriſti ergießen. 

Anf der Pilgerbahn, die der HErr vor Enern Augen 
Bffnet, werdet For Euch zu Uufopferungen und VBem 
läugnungen, gu Anfechtungen und Widerwär⸗ 
tigfeiten auf jedem Schritte vorwärts um Chrifti willen 
verfichen müflen, die Ihr zwar aus den Schilderungen 
Eurer Brüder, die auf dem beißen Kampfplatze ſtehen, 
aber noch nicht aus eigener Erfahrung fenuen 9% 
lernt habt. Ihr ſelbſt Habe Euch auf diefer Laufbahn 
eben keine guten Tage nach dem Fleifch verfprochen, fünf 
würdet Ihr ruhig zu Hauſe geblieben ſeyn. Wir wiſſen 
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veicht , auch ‚eine apoſtoliſche serfaprung binein⸗· 
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Ha äh: Ihr auch, seliehe Vruder/ “ jener Di 
bisgufägen Sinnen: Un Ä 
Doch laſe nach fo träße, 2 
- Der am Kreuz if meine Licht, 
yenn hr. nicht auf der. heißen Leidensbahn in Eden 
Yen werben wollet. Ihr. habt die Lebensbeichreibung 
Euers vollendeten Mitbruders, des feligen Martyns, mis 
Aufmertkſamkeit geleien, und feinen Autheil an dee 
Drangfal und am Reiche kennen gelernt. Einigen vo 
Euch Hat der. HErr das. ehrenvolle 2008 befchieden‘,- 
dem ſelben fchwierigen und gefabrvollen Kampfplatze die 
Gtreiterbahn zu begtunet. Den: Undern bat. Er den 
ewangelifchen Pilgerberuf im fernen Morgenlande ange. 
wieien. Ein beſſeres Loos, als der felige Marty auf. 
jenen Gefilden der Finſterniß gefpaden bat, kann auch 
unſer aufrichtigſte Wunſch für Ener Wohlergehen Euch 
zum voraus wicht verſprechen; aber Ihr Eennet auch den 
Reichthum der Gnade Chriſti, die ihn mitten in der Drang 
ſal emvorgehalten, in der Schwachbeit geſtärkt, in det 
Gefahr geſchützt, im den heftigſten Stürmen zum chriſti 
chen Helden gebildet, mitten unter allen Hindekniſſc 
zum ausgezeichnetſten Wohlthäter jener Wölfen gemacht/ 
und Ihm feine letzten Stunden mit himmliſchem Wonngs 
gefühl verfüßt bat. Vertraut getroſt auf dieſen Reiche 
thum der Guade Botteh, und. wartet geduldig in Dee 
finftern Stunde der. Trübſal auf dem Lichtſtrahl, 8 
dar Dre "ben Geinen , Dip fein Den The, Fe 
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wahr Er lebt, feine Treue noch’ nie "verlaffen hat, 
Immer wieder aufs neue über ihrem umwöltten Haupte 
aufgeben. läßt. Iſt nur Bott für Euch auf Euerer 
Streiterbahn , wer vermag wider Euch zu ſeyn. Aber 
fol es Euch gelingen unter den taufendfachen Hinder- 
niſſen und Schwierigfeiten, die Euch auf Eurer fünf. 
tigen Lebensbahn begegnen, einen guten Kampf zu käm⸗ 
pfen, und Euern Lauf zum Gegen für Euch und die 
Zanfende Eurer Brüder, zu denen der HErr Euch fender, 
felig gu vollenden, fo bedürfer Ihr ein reiches und über. 
kießendes Mans der bimmlifchen Weisheit, Be 
Euern Herzen Niemand, als der Geiſt Fefu Ehrikt 
gu geben vermag. Wir können «8 Euch nicht bergen, 
geliebte Brüder, daß Ihr wie Schafe mitten unter die 
Wölfe gefender werdet, und auf jedem Schritte Eurer 
Fünftigen Laufbahn der Ermahnung Euers göttlichen 
Herrn bedürfet: Send Klug, wie die Schlangen, und 
ohne Falſch, wie die Tauben. Ihr könnt und dürft fei- 
gen Hehl darans machen, daß Ihr Fünger Chriſti ſeyd. 
Dieß wird die Welt befremden, nnd fchon zum voraus 
mit Argwohn gegen Euch erfüllen. Ihr könnt und 
bürft es. nicht verbergen , daß es Euch nicht darum zu 
thun if, irdiſche Schäge unter ihnen zu gewinnen. oder 
bios Nahrungsſtoff für die Wißbegierde unter ihnen 
einzufammeln, fonderk daB Euch die Liebe Chriſti treibt, 
ihnen den Weg zu ihrer ewigen Rettung und Geligfeir 
befannt zu machen, auf, dem Ihr ſelbſt Euern Seelen⸗ 
feieden und Euere ſchönſten Lebenshoffnungen gefunden 
habt, Dieß wird ihnen als unerflärbares Räthſel er- 
fHeinen, dem ein Gcheimmiß der Argliſt zu Grunde 
Hegt, gegen das man fich zuin voraus bewaffnen muß. 
For werdet der Schlaffheit erfiorbener Chriſten, oder 
dem bittern Haſſe der Verchrer des Islams, oder der 
blinden Unwiſſenheit der Gotzendiener überall auf Enerm 
Wege begegnen , und wie Fhr es auch immer angreifen 
möget, Euch überall in Kampf und. Widerfpruch mit 
dieſem ausgebreiteten Schlangengewebe der Finſterniß 
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verwickelt finden, er Fremblinge, die: kann; der larg⸗ 
lichen Duldung genießen, and die der Argwohn und 
das Vorurtheil der Regierung, der Briefterfchaft und 
des Volkes anf jedem Schritte verfolgt, als ein Schau⸗ 
fpiel der Welt, und aller Menfchen Austehricht, ſtehet 
Ihr Iosgeriffen von der geliebten Heimath, in fremdem 

“Lande vereingelt unter „einem fremden Volke, deffen 
Sprache und Gitten und Denfart und Vorurtheil und 
Religionsweiſe Ibr erſt kennen lernen müſſet, und 
habt einen Auftrag auszurichten, der dem Einen als 
ein Aergerniß nnd dem Andern als eine Thorheit er⸗ 

ſcheinet. Wie könnet Ihr hoffen, In einer folchen Lage 
und unter foldyen Umſtänden ohne den Charakter der 
argloſeſten Unſchuld, und obne cin reiches Maas der 
bimmtifchen Weisheit glücklich durch dieſe Sandhäufe 
und Klippen durchaufegeln, die bey jedem Windftoße 
Euerm Eleinen Schiffiein den Untergang drohen. 

Im lebendigen Gefühle diefer unüberwindlich ſchei⸗ 
nenden Schwierigkeiten müßten wir Ench, geliebte Brü⸗ 
der, in dieſer wehmüthigen Abſchiedsſtunde rathen, den 
Pilgerſtab wieder auf die Seite zu ſtellen, und in der 
geliebten Heimath Eure Wirkungskreiſe und Eure Les 
bensrnhe aufzufuchen, wäre das Gebot unfers göttlichen 
Meiſters nicht fo ernſt und entſcheidend, feine Verheiſ⸗ 
fangen nicht fo ſtart und ermunternd, und feine Kraft 
nicht fo fiegreich und unüberwindlich, wie fie auf diefer 
ſchmalen Dornenbahn Eure Brüder, die auf ihr freudig 
dag Leben opferten, in fo reichem Maaße erfahren ba- 
ben. Aber wie könnte unfere und Eure Seele Ruhe 
finden, fo lange in dieſen Labyrinthen des Elends noch 

ſd viele Millionen unferblicher Seelen ohne Bott und 
ohne Chriſtus dem ewigen Untergaͤnge entgegeneilen ? 
Wie Fönnten wir je glauben, dem Auftrage unfers 
HErrn Genüge geleitet su haben, wenn wir aus feiger 
Schen vor den Gefahren, die am Wege droben, feinen 
Berfuch gemacht Hätten, dieſen verirrten Brüdern das 
ewige Evangelium des Friedens anzubieten ? Gtünde 

ar. 
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den Boten Chriſti feine andere Weisheitsquelle offen, 
als die, welche Wiſſenſchaft und Kunſt und gewundte 
Beltklugheit darbieten, ſo dürfte es immer klüger ge⸗ 
nannt werden, anf einem fo ſchwierigen Kampfplatz ſich 
nimmermehr der Gefahr des Unterliegens Preiß zu geben, 
Aber die Knechte Chriſti haben für ihren Dienft am 
Meiche des HEren ihre Weisheit immer an der Quelle 
des obern Heiligthums gefucht und gefunden, "und find 
bey Ihrem Suchen nie zu Schanden geworden. "Chen 
der Herr, der Euch. beruft, iſt es auch, der .Ench 
die Tüchtigkelt gu feinem Dienfte reichlich zu geben’ ver⸗ 
heißen hat. Darum. verlaffet Ench auf jedem Schritte 
Eurer Laufbahn auf den Herrn, von ganzem Herzen⸗ 
und verlaſſet Euch nicht auf Euern Verſtand, ſondern 
gedenket an Ihn in allen Euern Wegen, ſo wird Er 
Euch recht führen.” Go jemand unter Ench Weisheit, 
mangelt, der bitte. von Gott, der da gibt einfältiglich 
und rückt es Niemand anf, fo wird fie ibm gegeben 
werden. — — 

„Soollte. diefe Föftliche Verheißuug des Treuen und 
Bahrhaftigen nicht unter allen Umſtänden und in allen 
Lagen Eurer fünftigen Laufbahn Kraft genug. haben, 
Euern Glaubensmuth aufzurichten, und auch auf dunfein 
und ungewiſſen Pfaden‘, ein beiteres Licht anzuzünden. 
Ein voller Lebensquell der himmliſchen Weisbeit if für- 
alle Enre Bedürfniſſe geöffnet, mnd er fließt eben fo 
kiar und reich in den Wildniſſen des blinden Aberglau⸗ 
bens, wie im Schoofe der Gemeine Chriſti. Aber ohne 
anbaltendes Aufſehen Enres Geiſtes uud Herzens auf 
den HErrn, obne den fortgelegten inbrünftigen und im⸗ 
mer innigern Gcherböumgang mit Ihm, werde: Ihe im 
Bürren Lande, da-Fein Waſſer iR, fchmachten und vers 
ſchmachten müſſen. Diefes immer Yautere Gebetbsbe⸗ 
dürfniß Eures Herzens, Diefe umnnterbrochene Uebung 
des flillen und verborgenen Umgangs mit feinem Herzen, 
das Euch immer nabe if, iR das. große Eine, das Euch 
vor Allem Noth thut, und ohne das Ihr auch nicht 
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felben ,: mit jedem Tage weiter: gefördert zu 

NIS Schaler der bimmllfchen Weisbein, die anf 
" Straße. freundlich Sub — CBrov. 8) 2.) wer! 


fhmäben, das dazn dienen’ mag, den Namen Eunp 
göttlichen Meiſters unter den Volkern zu verherrlichen 
u denen Er Euch fender, und Für fein binimtifcheg 
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len Alles zu werben fuchen, um etliche für das Reich 
Eprifi zu gewinnen, uud. Gare. ſeligſte Wonne darin 
finden, mitten anter dem angefchlachten und verkehrten 
Seſchlechte als Lichter der Welt au ſcheinen, ‚nad ‚nicht 
Hot wit Worten, ſordern mehr noch durch Euren gau— 
jen. Wandel die Tugenden. defen zu verkündigen, der 
Euch berufen hat von der Einkerniß an feinem wunder, 
baren Licht: 

Ben dieſer freudigen boffnuug von En, gelichie 
Brüder, wie. kannten wir auch anderd, als über End 
be Euer Lebentloos den Namen des HEren zu preifen, 

und feiner allmächtigen ;: immerweiſen und haldvollen 
Reitung Eunre künftigen Wege im glänbigen Sinne au⸗ 
heimzuſtellen. Geis heiligen Wille gefchebe an Euch; 
and durch Euch au Taufenden. Eurer Brüder, die noch 


ferne find vom Reiche Gottes, und die der. HErr als 


gerettete Schafe unser feinen fanfuen Oirtengab vr 
aufäbıen verheißen hab... d.. >»; 
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Ihr beyden theuren Brüder, Friederich Werner and 
Jakob. Lang; habt nach einem bald drenjährigen mit 
mannichfaltigen lichlichen Erinntrungen für and bezeich- 
weten Aufenthalte, in unſerer Miſtonsſchule, und mach 
fegenswoller Vollendung Eurer Borbereitungs - Studien 
in derfelben, von Seiten unferer Miffiens- Committee 
‘Die brüderlihe Genehmigung und deu Zutrauensvollen 
Auftrag erhalten, unter der willlommenen Leitung des 
ebrwürdigen und verdienſtvollen Gern Conſiſtorialrath 
amd Doktor Knapp in Halle Euch im Dienfe der verehr⸗ 
ten englifchen Gefeliſchaft sur Beförderung‘ 
chriſtlicher Erkenntniß, als fromme und Reißige 
Arbeiter am Evangelio Chriſti au die durch eine ſegens⸗ 
volle Befchichte verberrlichte altdeutſche Mutter⸗Miſſion 
in Indien anguichließen, und auf dieſem weiten Ernte⸗ 
Feld des fünlichen Afiens die ehrwürdigen Fußſtapfen auf- 
zuſuchen, welche eine ganze Schaar vollendeter Knechte 
Chriſti dort zurückgelaſſen haben. Nichts konnte unſerer 
evangeliſchen Miffionsgefeifchaft willlommener ſeyn, als 
Die ſo freundlich dargebotene Gelegenheit, als: dienſt⸗ 
willige Tochter einer alten ehrwürdigen Mutter, die ſeit 
einem Jabhrhundert den heiligen Gaamen des eyangeli⸗ 
fchen Miſſtonsgeiſtes auf den Fluren unſeres deutſchen 
Baterlandes ſegnend ausgeſtreut bat, und deren Andenken 
dankbar in unſern Herzen lebt‘, in Euch, geliebte Brü— 
Der, zwey Zeugen unſerer aufrichtigen Bruderliebe und 
unſerer freudigen Bereitwilligkeit zuzuſenden; dieſer im 
Dienſte des HErrn zu einem ehrwürdigen Alter beran- 
gereiften Mutter, freudig mit der fchwachen Kraft, die 
Der HErr uns darreicht, unter die Arme zu greifen, 
and einem Glaubenswerke der alten frommen deutſchen 
Zeit, das den unvergeßlichen Namen des -feligen Man- 
nes Gottes, Auguſt Hermann Franke an feiner Stirne 
trägt, unſere brüderlichen Dienſtleiſtungen mit frohem 
Herzen zu. widmen. Wenn in dem großen Gebiete des 
Neiches Gottes in der Heidenwelt je ein Loos anziehend 
uns erſcheint, und burch tauſend ermunternde GErinne⸗ 
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zungen an bie Seele fpriche, fo iß es das Loos, das 
Euch vom Herrn befchieden iR!’ Auf jenem großen Ernte» 
feld. als Schnitter einzutreten, anf welchem feit einem 
Jahrbundert die Beier jener vollendeten Gerechten un- 
ser. der Laſt und Hitze des fchwülen Tages mit voller 
Hand den Saamen Chriſti ausgeftreut haben, und nach 
allen Richtungen bin, die fegensnollen Fußſtapfen wahr 
zunehmen', und’ su verfolgen, die ihte Arbeit in dem 
Herrn, und ihre freudige Anfopferung für fein Reich 
und feine Herrlichkeit in den Gemüthern von Tauſend 
Großen und. Kieinen zurückgelaſſen baben . welche ohne 
ihren Dienft am Erangelio noch. jetzt in Finſterniß und 
Todesfcharten fingen würden, das iR ein Aderfeld des 
Glaubens und ein Schauplas der ewigen Liebe, in wel⸗ 
hen ſelbſt die Engel Gottes hineinzuſchauen gelüftet. 
Wir trauen es Ench getroft gu, gelichte Brüder, daß 
Diefe beiligen Erinnerungen auf, jenem merkwürdigen 
Kampfplatze des Glaubens in Euern Herzen ihre volle 
Wichtigkeit haben, und daB es Anliegen Eurer Seele 
feyn wird, das Ende diefer treuen Knechte Chriſti, die 
Euch auf diefen Geſilden der Auföpferuig und Mühe um 
Chriſti willen ‚vorangegangen find, ansnfchauen , und 
ihrem Glauben nachsufoigen. Und wenn auf- Euerm 
dornichten Bilgerpfade der vollendete Geiſt des feligen 
Siegenbalgs, Grundlers, Schwarz und Pohles Euch 
freundlich entgegentritt, fo denkt an Elifas Bitte, bie 
er feinem fcheidenden Lehrer ſehnend nachruft: daß Got⸗ 
te8 Geiſt, der in ihnen war, .zwenfältig auf Euch ruhen 
möge, Brüder! betet für ung, und wir und Taufende 
unferer Brüder und SchweRern mit ung wollen für 
Euch beten, daß Ihr erfüller werden 1 möget mit allerley 
Gottes⸗ Fülle, 





Er 
Oierauf antwortete Miſſtonar Lang folgendees 


Theure Baͤter! 


Erlauben Sie mir in meinem und meines Bruders 
Werners Namen nur ein paar Worte zu erwiedern: 


&. iñ ja gekommen die Stunde, nach welcher unfere 
Seele verlangte, in welcher Ste theure Väter, uns 
wenighens einen bedeutenden Schrut näher bringen, 
vom. -Rampf der .uns verordnet iR. Sie ik gefommen 
Die erufe heilige "Stunde , die fo entfcheidend im Namen 
uufers areden Gottes Für unfer künftiges Leben ſpricht, 
Ne uns gleichlam vor die Augen mahlet den Wablplatz 
Yen wir als. Streiter Jeſn Chriſti in Kürze betreten 
Jetlen! Unmbglich iR mirs, unfere Gefühle zu beichreiben, 
die in dieſen verbängnifvollen Augenbliden uns durch⸗ 
krnzen. Auf der eingn Gehe die unansweichbare Trem. 
naung, von denen die. ung als Väter in Ehriko; in.biefer 
noſerer wichtigen Lebenszeit, leiteten und führten, und-ung 
As Prießer Gottes auf ihrem Herzen tragen; fo wie vom dem 

Meinen Heerdiein Chriſti, das nun auf einmal, nach un⸗ 
Sees Meiſters Werten, mitsen unter die. zeißenden Wölfe 
:gepfitent. wird, — Auf der andern Geite der hohe heilige 
Beruf und unfer Unvermögen! Und dans wieder das 
wächtig. erbebende Bewußtſeyn — es ik der OErr, Der 
den Thron des Himmels verlieh, und Knechtsgeſtalt an- 
sah, und am Arenzo auch für ung erblaßte und mit 
verklärtem Leibe auch für. aus zur Nechten des Vaters 
Ast,‘ und Herrficher, bid Ihm alle feine Feinde zum 
Schemel feiner Züße- gelegt werben. — Der HErr is, 
der uns berufen bat! — 

Wir willen es Bäter! daß wir nicht nur mit Fleiſch 
und Blut zu kämpfen baben, ſondern mit Fürſten und 
Gewaltigen, nemlich mit den Herren der Welt, die in 
der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit den böſen 
Geiſtern unter dem Himmel! Wir wiſſen es, daB im der 
Heidenwelt der Fürſt des Finſterniß mächtige Bollwerke 
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aufgeführt und Macht bat, Ach zu widerſehen; wir wiſſen 
66, daB er uniber gehet, wie ein brüllender Löwe und 
ſuchet welchen er verichlinge, daB er fonderlih in Mus 
feren Tagen ſich aufmacht und. wüthet, ſintemal er weiß, 
daß er nur noch wenige Zeit bat. "Wir kennen die Einnüffe 
des Unglaubens und achten fie wahrlich nicht aering , be- 
fonders. im Blick anf das fchwache fo ernpfängliche 
Herz des Menſchen. — Aber Väter! Gott. Lob! wir 
kennen und wiſſen auch noch mebr! ‚Unten dem Panier 
des Krenzes erbiidt man zwar das ſchwarze Heer allitte . 
mal — aber vernimmt auch das almächtiae ort: „E46 
iR volübracht! und weißts, dab die Vforien der Hölle 
drob erheben! — das Wort vom Krenze iR ja cin Ham— 
mer, der Felſen zerſchmeißet, iR fchärfer als ein: zwen⸗ 
fehneldig Schwert nnd daurchdringet, bis daB es ſcheidet 
Geele und Geiſt nnd Mark und Geben, Hats uns ja 
der erſte Heiden - Aporel gelehrt, - welches da fen die 
Waffenrüſtung deſſen, der da kämpfen will den anten 
Kampf!. Kennen wir ja den Helm des Heils, den Schild 
des Glaubens, ven Panzer der Gerechtigkeit, dag Schwert 
des Geiſtes, find umgürtet mit Wahrbeit und an- Beinen 
geſtiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium - des 
Friedens! und ſollte etwa der. Geiſt, der fo mächtig war 
‚is den erſten Boten, müde geworden fenn, oder Ihm 
weniger au der Sache des Reichs liegen ale vor. 1800 
Fahren, oder follte Er uns verlaſſen, denen Er doch das 
Zeugmiß gibt, daß’ wir Gottes Kinder find? — Und 
wo find endlich die Verheißungen? Gind- fe etwa ung 
ungültig? Dürfen wir doch getroft viel, recht viel hoffen, . 
wenn der HErr ſelbſt zu feinem Sohne, der ja gekommen 
iR zu fuchen und felig zu machen ic. fagt: „Heiſche von 
mir, fo will ich Die die Heiden sum Erbe geben und bes 
Welt Ende zum Eigenthum? Wie glorreich wird der 
Heiden Kirche zugerufen: Mache dich auf; merde Lichts 
denn dein Licht Fommt und die Herrlichkeit des HErrs 
geht anf Über die! Dunkel bedeckt zwar noch das Erdreich 
und Chatten die Völler, aber über Zion gebt auf der 
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HErr; und die Helden werden: in feinem Lichte wandeln 
und bie Könige im Blange der Über ihnen aufgeber; 
feing Göbne werden von Ferne kommem und feine Töch- 
ter zur Seite erzogen werden! — Gilts nicht--in unfern 
Tagen: Hebet euere Ungen auf und fchet in. das. Feld, 
denn es iR ſchon reif zur Ernte? Erſchallen nicht. von 
allen Seiten ber Stimmen die de rufen: Kommt ber- 
über und beift unsı ? 
Wohl, lichen Bäter! verfennen wir das Souere 
nuſers Berufes wicht, und ‚And auch bereit mit Thränen 
auſzuſaen — aber Geitlob! fo Tange Ehrikus Bleibt der 
Herr, wirds alle Tage herrlicher! Und wir wiſſen es, daß 
wir in Eure Herzen geichrieben And, wir wiſſen es, daß 
Die da beym Berärhe bleiben, nicht. müßig ſitzen, fonderm, 
wie einſt Moſes, glänbig ihre Hände ausreden, auf daß 
Toina fiegen möge. Das Geberh dei Gerechten vermag 
ja viel, wenn es ernſtlich iſt — und derer ſind nicht 
Wenige! Der Geil und die Braut ſprechen ja — Komm! 
Bi babens ja gehört, umd forecheu mit uns — Komm! 

E felber fpricht ja laut, durch Wort und Tpat — Ja, 
Ich fomme bald! 
Bäter! es hat uns das Sand der Liche Ehrifi, das 
Band der inntaften Theilnabme an der Sache des Neicht 
Sufammen verbunden. — Wer will uns fchriden.? Und’ fo. 
folgen wir denn. dern uns von-Euch im Namen Gottes 
ertbeilten Rufe. Empfanger den wärmfen Dank unirer 
gerübrten Herzen, für die mannigfaltigen Beweiſe Euerer 
Riebe, Deder He mit dem Mantel der. Liebe Chriſti, alle 
Die vielen Gebrechen. Vergebet uns, wie auch Chriſtus 
Euch vergeben bat! O wie wird es unfer Herz erfreuen, 
wenn wir Eure Liebe durch Treue in anferm Dienſte, und 
durch fröhliche Bothſchaften von unferer vom HErrn 
geſegneten Wirffamfeit belohnen Dürfen! wenn wir 
Durch foiche Mittheilungen unfere Gemeinichaft des Sei 
Res Immer mehr erböben könnten ! 

Er aber, der Bott des Friedens, heilige uns alle 
durch und durch, auf dag anſer Geiſt ganz, ſammt Seele 
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and Leib unfräfich erbalten werde auf den Tag unſerß 
Haren Jeſu Chriſti. Getren iR Er, der uns berufen, 
welcher ‘wird es auch thun. Lieben Brüder! bethet für 
ung! Amen! ... — J E 


Euch berden Brüdern, Muguf- Dittrich und Feitziau 
Zaremba, iſt vom Haren der Gemeine im weiten noch 
unangebauten Gebiete feines Neiches ein anderer , wie 
wir hoffen. und vertrauen , nicht minder fegensnoller und 
bedeutungsreicher Wirfangstreis angemielen worden, A 
deß Sure beyden geliebten Mishrüber im Dienße unferer 
. verehrten .brittifchen Bruder mit tbrem- Kleinen Lebens 
boote den Tüdlichen Ufer des volfreichen aflatiichen Con- 
tinentes entgegenſtenern, iR Euch das zutrauensvolle 
2008 and der Hand’ der rwigen Liebe zugefallen, im 
Dienſte unferer evangelifhen Miſſſtonsgeſellſchaft und mit 
den Aufträgen derfelben als Boren des Reiches Chriſti 
die weiten liferländer des kaspiſchen, des ſchwarzen, und 
wenn die Umſtände es geraten, des mittelländiſchen Mee⸗ 
res, jene unüberfebbare Welt von Menfchenfeelen, die 
den Üittelpunft - für drey Welttheile bildet, mit den 
Gegnungen des Reiches Gottes freundlich au beiuchen - 
nnd Euch anf jenem weiten Aderfeide nach ‚fruchtbaren 
Stellen umzuſeben, mo die Friedensblume des himmli⸗ 
fen Ztons an den Waflerbähen Gottes gepflanzt wer⸗ 
den möge, Euer Aufenthalt in unferm Kreiſe, den 
manche wohlthuende Erinnerung der gegenſeitigen Liebe 
bezeichnet, und Die vertraute Bekauniſchaft mit - den 
Zweden uud Arbeiteg unferer evangeljichen Miflionsge- 
ſellſchaft bat Euern Herzen den fprechenden Beweis zu— 
gerührt , daB es bey der beiligen-Sache, die wir treiben, 
feinen Angenblid, eben fo wenig um: einen politiſchen 
oder religiöfen Bartbieplan,. als um blos zeitliche und 
irdiſche Zwecke zu thun if, fondern daß Ihr mit uns, 
und wir mit Euch unfere ganze Wirkfamfeit anschließend 
dem Reiche Gottes, das nicht. vom diefer Welt ik, und 
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dem wir ausmaehören für Das größte Glück unfers Lebens 
athten ,. gebeilige baben. Eure Sendung su deu ver 
fchiedenattigen Vollern jener Länder, die im: Namen 
des HErrn unfere evangeliſche Bilfionsgefellfchaft in Ne» 
fer feRlichen Stunde zutrauensvoll Euch nahe legt, kenut 
demnach Leinen andern “Kuhalt, und weiß von feinem 
andern Charakter, als von dem unbefangenen und. ein⸗ 
fachen Endzwecke, mit allen Fähigkeiten und. Kräften, 
Die der HErr Euch .verleibt, anf dem Wege der bimm⸗ 
Hfchen Wahrheit und des ‚göttlichen Friedens Euern und 
unſern dortigen Brüdern, am weicher. Nation und Spea- 
che und Religionsiweile Re Immer gehören mögen, am 
Reiche Gottes zu dienen, und die befeligende Bekannt 
(haft mit den beiligen Endzweden deſſelben ihren Krei⸗ 
fen nahe gu bringen. 

So ferne dem inne .unferer evangeliichen Miſſtons⸗ 
| Befellichaft bey Eurer Sendung in- jene entfernten Ge⸗ 
genden ˖ des obern Aſens irgend eine zeitliche Abſicht 
Heat, fo ferne iſt ihrem Beſtreben das engherzige Begin- 
nen, die Angelegenheiten dieſes Reiches Jeſu Chriſti, 
. defien Boten Ihr ſeyd, im die engen. Schranken irgend 
eines chriſtlichen Vartheyglaubens einzuklammern, uud 
das Biel Eurer woblthätigen Wirkſamkeit auf den engen 
Rauni deſſelben einzuſchraͤnken. Wenu am erſten chriſt⸗ 
lichen Pfingſtfeſte Vartber und Meder und Elamiter und 
allerley Volk, das unter dem Himmel. iſt, mit den er, 
ſchütterten Inden, ein Jeder in feiner Zunge von den 
erſten begeißerten Herolden des Heils die großen Thaten 
Gottes verfündigen hörte, und der Beil des HEren 
ausgegoffen ward über alles Fieiſch, und bey dreytaufend 
GSeelen anf den Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der 
‚Sünden getauft wurden, fo war nur von Einem Na- 
‚men die Rede, welcher iſt Chriſtus, und-von Einer 
Semeinſchaft des Glaubens und der Liebe, tie im 
Reiche Gottes au finden ik. Auf diefem erbabenen 
Standpunkte des erfien chrifilichen Pſingſtfeſtes möchten 
wir Each gerne auf jedem Gehrke. Eurer 
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Baufbahn antreffen, geliebte Bruder, an jenen großen 
Ainfangspunft der Kirche Jeſu auf der Erde - wünſchte 
unſer Herz die Kampf. und Sieges Befchichte des neun— 
zehnten Yabrbunderts- derfeiben, und in ihr die Zwecke 
und Beſtrebungen Eurer Sendung angeknüpft au ſehen. 


Ihr verſtehet uns richtig , geliebte Brüder, als auf 
richtige und glückliche Mitgenoſſen unferer evangellfchen 
Kirchengemeinfchaft, der wir mit inniger Werthichägung. 
zugethan ünd, koͤnnen wie nichts anders wünſchen, . ald 
dab in dieſer Beziehung Ale wären, wie wir; die Bande - 
unferer Mängel und Gebrechen ausgenommen. Aber wie 
das Reich Gottes nicht Eſſen und Trinken if, fonderk 
Gerechtigkeit Friede uud Freude in dem beiligen Geiſt, 
ſo iſt es auch nicht in einzelnen bloß äußerlichen Formen 
und Geſtalten der großen Gemeine Gottes zu Hauſe, 
ſondern es umfaßt ale Seelen in allen Völkern und Ne 
ligionsweiſen und Zungen, die den HErrn Jeſum vom 
Herzen lieb haben. In diefem Sinn fendet Euch unfer 
Ders m den erwäblten Sremdlingen bin und ber, in 
Bo Galatia, Kappadozia, Afle und Bithynien, zu 
Griechen und Scyten, su Juden und Mahomedanern 
. and Heiten, um ihnen die frobe Borfchaft vom göttlichen 
Neiche su überbringen, und qls feine Werkzeuge, dem 
fommenden HErrn deffelben. welcher der Chriſt Gottes 
ft, den Weg zu ihren Herzen and Hütten und Tempels 
au bereiten. 


Aus diefem erhabenen Standpunkte des Reiches Gottes 
entwideln fih für die. Zwecke Eurer Befuchsreife in deu 
Ländern jener. Meere von ſelbſt wielfache fruchtbare Zweige 
heraus, die entweder als Borbereitang oder als we» 
fentliher Beſtandtheil feiner Wirkſamkeit unfern 
Herzen nabe liegen, und welche wir Enrer forgfältigen 
Aufmerkfamteit empfehlen. 

Der erfte und nächſte Gegenſtand, der ſich auf 
jedem Schritte Eurer Beſuchsreiſe an den Ufern des 
taſpiſchen und ſchwarzen Meeres Eurer ſorgſamen Pflege 
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um die in unſern Tagen. nach manchen harten Kampfe 
ſelbſt die feindſelige Brahminen⸗Kaſte in Unter - Afıen 
wetteifert, und die anf Koſten der Eingebornen daſelbſt 
von Stadt gu Stadt und von Dorf su Dorf. errichtet 
- Werden. - 

Ein vierter egenſtand endlich, den wir Eurer 
Aufmerkſamkeit auf dieſer chriſtlichen Befnchsreife gerne 
nahe legen möchten, beſtebt in der Aufſtellung einer 
Druckerpreſſe an trgend einer geeigneten Stelle des 
ſchwarzen oder kaſpiſchen Dieeres, um mit -derfelben 
nicht nar dem Vruck neuer Bibelüberſetzungen hülfreiche 
Hand zu leiſten, fondern auch in den gangbarfien und 
gelefenften Sprachen jener Völker in Lleinen inhalts⸗ 
reichen Blättern die neneften Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes allgemein befannt zu machen, und die Volks⸗ 
ſchulen mit zwedmäßigen Elementarbüchern des Unter⸗ 
richtes zu verſehen. 

Ihr bemerkt von ſelbſt, theure Bruder, daß Eurer 
Aufmerkſamkeit und Enern chriſtlichen Forſchungen hier 
nur kurze Andentungen deſſen gegeben werden konnten, 
was nach der Ueberzeugung und dem Wunſche unſerer 
Miffiens. Committee in jenen weiten volkteichen Länder⸗ 
gebieten für die Anbahnung des Reiches Gottes geiche- 
ben könnte, und auch wirklich gefcheben ſollte. Per 
Herr, der, noch unendlich mehr als wir. ‚will; daß alle 
Menſchen zur Erkenntniß der Wabhrheit kommen mögen, 
deſſen ſegnender Leitung wir Euch und fein Werk demuths⸗ 
voll empieblen, wird» Euch in allen Stüden Verfiand und 
Weispeit geben, um zu rechger Zeit und an der rechten 
Stelle und auf die rechte Weite dad Beſte zu ermäblen, 
Has fein Reich fördert und feinem Herzen. wohlgefällt. 
Ihr werdet anf Euerm Pilgerpfade Menichen ans 
dem verfchiedeniten Ländern und Völkern, und Sprachen 
antreffen. Auf diefem aroßen Wendepunkt dreyer Welt- 
tbeile werden Euern Blicken enropäifche, aflatifche und 
afritanifche Völkerſtämme, in allen Karben und Dent- 
arten und Sitten anf dem Wege begegnen; Chriſtenthum 
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und Yudentbum, Mabomedanisuns und Heidenthum 
werden in allen ihren verfchiedenartighen Gekaltungen 
vor Euch treten, und Eure Anfmerkſamkeit nicht nur/ 
fondern auch Eure chriflliche Tätigkeit in Anſpruch 
nehmen. Auf diefem großen Marktplatze der Welt, wer 
könnte bier als mäßiger Zufchauer daſtehen? Unter die 
fem unüberſehbar weiten Menſchenverkehr, der täglich 
ein neues Gewebe taufendfacher Verhältniſſe um Euch 
fchlingt, welche beffere Berbaltungsregel könnten wie 
Euch geben, seltebten Brüder, als die if, welche der 
apofolifche Miſſſonar, Paulus, der vor bald 1500 Jah⸗ 
ren mit eigenem Fuß viele jener Länderfireden durch⸗ 
wanderte, und mit demſelben Auftrage vom Herrn, 
wie Ihr, alle jene alten Volker befuchte, au feine 
chrißlichen Brüder in jenen Gegenden von Rom aus 
geichrieben bat: So ſehet nun an, wie Ihr vor⸗ 
ſichtig wandelt, nicht als die Unweifen, fon- 
dern als die Weifen. Und ſchicket Euch in die 
Zeit, denn es ife böfe Zeit. Darum werder 
nicht unverſtändig, fondern verkändig, was 
da fey des HErru Wille, Epheſ. 5, 15. f. 

Auf diefen weiten Geſilden, die das erfie apoſtoliſche 
Seitalter der Kirche Chriſti verberelicher hat, welche 
große begeifternde Erinnerungen treten nicht auf jedem 
Schritte vorwärtd Euerm Auge nnd Euerm Herzen ent⸗ 
gegen. Wohin immer unterhalb der füdlichen Ufer des 
Safpıfchen und des fchwargen Meeres Euer Fuß treten 
mag, Ibhr wandelt dieſelben Bfade, welche einſt ein 
Paulus und Berrus und Johannes, und ihre wadern 
Gehülfen alle gewandelt haben. Ihre feguenden Fuß⸗ 
fapfen, und die ermurhigenden Bilder ihrer Geſchichte 
werdet Ihr am jeder Stelle auffuchen und finden. Die 
Landſchaften von Pontus, Capadocien und Cilizien mit 
dem alten Tarſus, der Vaterſtadt des Apoſtels Paulus, 
Galatien und Bithynien, Phrygien und Lydien, von dem 
ſyriſchen Antiochien an, bis nach dem griechiſchen Ephe⸗ 
ſus und. Corinth hinüber — fie liegen au⸗ „orten vor 
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Euern Angen da; — die Alten Herbergen der Apoſtel 
uchmen Euch in ihren Schoos auf; — Ihr findet die 
Stätten alle wieder, welche fie, und mit ihnen ibre 
erſten chriäfichen Brüder mit ihrem Blute um Chriſti 
willen bezeichnet haben. Ihr wandelt umber unter den 
verlaffenen Enfeln jener frommen Väter, welche aus dem 
Munde der Apoftel das Evangelium des Sohnes gehört, 
ſich mit Aufopferung aller äußern Bortheile von dem Hei⸗ 
denthum losgeriffen, und in blühende Gemeinen Chriſti 
umgebildet haben. — Yhr könnt an Ort und Stelle die 
herrlichen Briefe leſen, die nach Korinth, Theſſalonich, 
Philippi, Epbeius, Eoloffen und Galatien geichrieben 
wurden, und Euch umichen in den Gebieten jener ſieben 
Gemeinen, die der HErr in jenen merkwürdigen Send⸗ 
ſchreiben der Apokalypſe der chrißlichen Nachwelt unver⸗ 
geßlich gemacht hat. 

Welcher Freund Jeſu Chriſti und ſeiner heiligen 
Offenbarungen möchte nicht gerne den Beſuch dieſes apo⸗ 
ſtoliſchen Schauplatzes und dieſe genußreichen Aufchatt- 
ungen einer großen ehrwürdigen Vergangenheit mit Euch 
theilen. Ihr werdet, wir ſind deß vom HErrn gewiß, 
dieſe heiligen Erinnerungen nicht ungenützt an Euerm 
Seite vorüberziehen laſſen; und auf Jedem Fußtritte 
Eurer Wanderungen durch jene Geſilde, ſelbſt in den 
furchtbaren Gegenfägen , die fich fett daſelbſt Euern Au⸗ 
gen darftellen , eine immer nene Ermunterung finden, fo 
wie jene erſten Herolde des Heiches Gottes. Euer Leben 
sicht lich zu baden big in den Tod, um etliche für 
Chriſtum gu gewinnen, 

: Und fo wandelt dan fröhlich und getrof die Pilger⸗ 
firaße der Boten Chriſti, die feine Huld vor Euch Öffnen 
wird. Unſere Bruderliebe, unfer Gebeth, und nnfere 
herzlichſten Segenswüniche werden Euch auf jeder Strede 
Eures Weges begleiten, und der Herr, der Bott Fa 
kobs, wird Euch fchüsen und ſegnen. Ihr ſeyd in feine 
mächtige Hand eingezeichnet; Euch ſteht in froben und 
. trüben Stunden überall der Zutritt zu dem Throne feiner 
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Gnade ‚offen. — Wenn fein Ange mit Euch if, fehlts 
an keinem Segen. Darum ſeyd Kart in dem HErrn, 
und in der Macht feiner Stärke, Ziehet dn den Kar 
nifch Gottes, damit Ihr am böfen Tage Widerſtand 
thun und das Feld behalten möget. 

Bir ermahnen Euch aber, lieben Brüder, ermahnet 
die Ungezogenen, troſtet die Kleinmüthigen, traget die 
Schwachen, ſeyd geduldig gegen Jedermann. Gehet zu 
daß Niemand Boͤſes mir Böſem Jemand vergelte, ſon⸗ 
dern allezeit jaget dem Guten wach, beydes unter ein⸗ 
ander und gegen Jedermann. Seyd allezeit frödfich. 
Bethet ohne Unterlaß. Geyd dankbar in allen Dingen, 
denn das iſt der Wille Gottes in Chriſto Jeſu an Euch. 
Den Geiſt dämpfet nicht, die Weißagung verachtet 
nicht... Prüfer aber alles und das Gute behaltet. Meidet 
allen böſen Schein. 

Er aber, der Gott des Friedens heilige Euch durch 
und durch, und Ener Geiſt ganz, ſammt Seele und 
Leib müſſe behalten werden unſträflich anf die Zukunft 
unſers HErrn Jeſu Chriſti. Getren id Er, der Euch 
rufet, weicher wird es auch thun. Lieben Brüder, 
betber für und. Grüßet alle Brüder mit dem beitigen 
Kuffe. Die Gnade unfers HErrn Jeſu Chrißi fen mit 

Euch! Amen! (1 TH. 5, 14—28,) 


Hierauf erwiederte Miſſionar Dittrich: 
Verehrteſte Vaͤter in dem HErrn! 


Mi Frenden nehmen wir Ihre Worte auf, nicht 
als Worte menfchlicher Weisheit, fondern als eine In⸗ 
ſtruktion von unſerem HErrn, die Er gegeben durch 
feinen Geiſt und num Ausgefprochen zu unferen Herzen 
durch den Mund feiner Knechte. Und Er felbit: der Gott 
anfers Heils , welcher , als wir nach den Lüſten des Flei— 
ſches mandelten and Kuechte der Sünde waren, nuch dem 
Vorſatz und Reichthum feiner‘ Suade ums errettet bat 
43 
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von der Obrigkeit der Finſterniß und verſetzt in das 
eich feines lieben Sohnes, daB wir in Ihm haben die 
Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der 
Sünden, — Er ſelbſt, der eingehorue Gohn des Vaters, 
unfer König und Hoheprieſter, der uns erfauft bat mit 
feinem theuren Blut zum Eigenthum, und. und ‚berufen - 
nach feiner Liebe zum beiligen Dienſt au feinem Evangelis 
unter den Heiden — Er felb nach feiner Verbeißung 
wird erfüllen in unfrer Schwachheit und Ohnmacht, 
was Sein Geik durch Ihren Mund geredet. Der. HErr 
u unfere Zuverficht und Stärke, der HErr nufer Rath, 
Robgefang und Heil, Er kennet, was für ein Gemächte 
wir ſind; Er gedenket, daß wir Staub find. Wie Er. 
aber immer erwählet bat von Anfang ber, . was ſchwach 
vor der Welt, auf daB in dem Schwachen ſich mäch⸗ 
tig erjeige feine Kraft: allo wird Er auch mit uns 
ſeyn und und nie Waiſen laſſen in der Welt; alfo wird 
Er auch durch feinen Geil uns leiten in alle Wahrheit 
und zu jeglicher Stunde geben, was Roth iR. 

Nicht fage ich das in ſolcher Meynnng, alt ob nie 
Angſit und Trübſal Über uns kommen, wie Sıunden der 
Finſterniß von Innen und Außen berannahen würden, — 
fondern vielmehr faget mir das Herz, daß wir in ein 
Feld gefender werden, welches mehr denn ein anderes 
mit Thränen befäet werden wird, ehe denn der Tag der 
Fruchtblüthe und Ernte kommt, und wird oft wohl ge⸗ 
ſchehen, daß Klagetöne ans den fernen Landen Aſiens 
gu Ihren Herzen herüberſchallen werden. Aber es Hi der 
Herr, das große und allwaltende Oberhaupt der Kirche 
ja ſeibſt der durch wunderbare Führungen. diefe Sendung 
herbeygeführt, — alfo if es auch fein Werk, daß Er 
yollende, mas Er begonnen. Wie Er es aber wunderbar 
eingeleitet, fo wird Er es auch wunderbar fortführen 
und wunderbar vollenden, und werben darum wobl oft 
Zeiten kommen, mo in den Augen auch feiner beiden 
Kinder Alles in Dunkelbeit gehüllt erſcheinen und der 
‚Glaube Abrabams, der da glaubte auf Hoffnung, da 
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wichte zu Hoffen war, . der alleinige Unter uud Leitern 
ſern wird, für die Arbeiter ſowohl, ats für ihre naben 
und fernen Sreunde auch. Es wird aber feiches alles 
geſchehen, nicht daß wir kleinmüthig etwa werben follen, 
fondern anf daß die Welt erfenne, dab nicht arme und 
ſchwache Menſchen, fondern der allmächtige Bott dieſes 
Wert der Erleuchtung und Beſeligung aufgerichter und 
vollendet habe, und auf Daß unfer Herz deRo mehr der 
Freude voll werde, wenn das Kindiein zur Welt gebo⸗ 
zen worden if, deſſen Geburt der Aug und Schmerzen 
fo viele bereitete, und unſere ganze Seele Ehre und 
Preis schen unferm Bott, der fo große Dinge an uns 
gethan bat. 

Und diefes Kindlein ſelbſt — die aflariiche Chriſten- 
beit ſammt den verfübrten Kindern des Jolam — wie 
febr fchmachtet es, daß es sum Leben gelange, und IR 
doch Niemand faft gewefen bis jetzt, der ibm an das 
Licht Heife! Wie IR es noth und würdig, daB auch fel- 
ner gedacht werde mit Ernſt und Eifer! Während Die 
Heiden in Amerika. Afrika und Afien bereits Hunderte — 
daß ich nicht fage Taufende — der Boten des göttlichen 
Friedens in ihrer Diitte haben und jährlich ibrer mehr 
noch erhalten — find es nicht weniger denn 20 bis 21 
Millionen chriſtlicher Mitbrüder, welche im Mittelpunkte 
des alten apokolifchen Bodens, allen Chriſten sur Schande, 
bis jcht faR ganz umbeachtet, in der bedauernswürdigften 
Unmifienbeit des Wortes Gottes und des durch Chriſtum 
geoffenbarten Helles leben, befangen in menfchlichen 
Sagungen und Fabeln; und neben und unter ibnen And 
ed noch ſechtfach zablreichere Millionen mit Ehrikt Blut 
erfanfter Seelen, welche durch die Irrthümer des Trugs⸗ 
propheten von Mekka umfricdt, tief entwärbdigt und ver⸗ 
biender ind. Sie alle zuſammen geben in dee Irre wie 
Schafe , und haben weder Prediger des Helld noch if 
auch das Wort des Lebens im ihrer aller Sprachen über⸗ 
fest. Darum IR es noth und würdig, daß mir Ernſt und 
Eifer ihrer gedachte werde uud Fein Hinderniß ſchrecke 
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und mutblos mache, daß nicht Epeißi Rremiet-Bankey 
wur. Sammlung allee Armen und Elenden in jenen Län. 
deu, der leiblichen und geiflichen Unglückſeligkeun aufge 
pflanzt werde, Darum freuen wir und auch und danken 
dem HErrn des. Weinberged, daB es fein’ anädiges 
Wohlgefallen geweſen IR, in die ſen Theil defielben zur 
Arbeit uns zu fenden , daß wir daſelbſt Die Erde aufhacken 
und ſuchen follen,, wo ein Ort zur. Aufnabme des Wein 
ſtocks Gottes tüchtig uud geeignet ſey. Wir boffen ge⸗ 
zroſt, daß Er,.der alle Theile des Ackers der Erde kennt, 
uns. unfundigen Anfängern alles felber ‚zeigen werde und 
anweiſen. 

und fo ſcheiden wir denn im frendigen Vertrauen 
auf Ihn aus Ihrer Mitte, in Chriſto verehrte Väter, 
durch. deren treue Liebe und Sorge nad Mühe Goties 
Vaterhand uns ‚bier erzogen bat. Sie haben von Anbe⸗ 
ginn bis auf diefe Stunde abne Veränderung des Herzens, 
gleich wie es Vätern in Chriſto würdig if, uns gelichet 
und gepfleget, mie ein -Bater den Sohn feines Leibet 
liehet umd pfleget, und unfre Gebrechen und Febler allen 
Art getsagen mis chriſtlicher Geduld und Sauſtmuth, 
und wir haben in Ihnen und durch Sie wiedergefunden 
Bäter und Mütter und Brüder und Schweſtern, gleich 
wie der Helland uerbeißen bat, Wir danken darum dem 
HErrn, daß. Er unfere Füße zu Ihnen gelenkt, wir 
Banten Ihnen in dieſer Stunde — aper nicht allein in 
diefer Stunde,. fondern unier ganzes Leben für folche 
Ermweifung an uns, indem wir für Sie und das beiline 
Berl, das Ihren - Händen anvertraut if, au jeglicher 
Zeit Reben werden um Gnade und Kraft, und Weisheit 
nnd Segen von Bott unferm HErrn und Heiland, auf 
daß auch unter aller Hige des Tages und unter aller 
Laſt der wachfenden Arbeit nie doch ihre Kniee wanken, 
fondern allezeit Ihr Herz getron uud fröhlich ſeyn möge 
im Glauben an deu HErrn Jeſum umd in der Liebe. 

„Bon ung aber nehmen Sie noch, und auch Sie, ver⸗ 
ehrte Freunde uud Brüder und Gchmehern, die die Kiche 
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Gottes herbeygebracht, aus deutlichen und beivetifchen 
and franzöfifchen "Landen , hören nun auch Sie noch bie 
legte Biste dee Scheidung aus unfern Herzen: Bethen 
Sie für uns gu aller Zeit, daß wir durch den Glanben 
und durch die Liche und Hoffnung tiefer gewurzelt wer, 
den mögen in dem Anfänger und Vollender unfers Glau⸗ 
bens, damit all unfer Wert getban werde in Bott, uud 
wir, ald mit: Chriſto der Welt gekrenzigt, ohne Rückſicht 
auf Ebre und Schande ‚ auf böfe und gute Gerüchte, 
allein fchauen mögen auf Bott, und nachwandeln den 
Fußſtapfen Jeſn Eoriki und der Apoſtel in Demuth und 
Geduld und berzlicher dringender Liebe zu allen verlor⸗ 
nen Seelen, unter Chriſten wie unter Mahomedauern; 
beiben Sie, daB wir gefalber werden mit dem Sche 
der Weisheit und der Kraft und des Gebeths, damit 
wir reden und thun, was wohlgefällig IR vor dem HErrn, 
und meter durch den Teufel noch die Welt noch unfer 
eigen verderbted Fleiſch und Blut abgeführt werden vor 
dem vorgeitedten Zieh, fondern allezcit und in allen Stücken, 
angethan mir der Waffenrüſtung Gottes, ſtreiten mögen: 
als die treuen Steeiter Eheifi in dem Muthe des Glau⸗ 
bene ‚ der nie versagt; bethen Sie. daB der Herzensienfer 
feibk vor uns ber die Wege bereite und die Hergen öffne 
und uns finden lafle, was. wir fuchen, den rechten Boden, 
der aufnebme deu Saamen feines Worts und Frucht 
bringe in bundertfältigem Maaß. Alsdann, gleichwie 
obne Gebeih nichts, durchs Gebeth aber alled, was gub 
it, gelinget, alfo auch werden wir vereinigt Bleiben in 
Ihm, dem Haupte des Leibes, bey aller Trennung durch 
Meer und Gebirge, wir werden ſeya bey Ihnen und 
Sie bey uns, Alle Eines in Chriſto; alsdaun wird auch 
Sr feinen Segen geben anf dad Wert unferer ſchwachen 
Hände und mehren Sein Reich durch die Kraft feines 
Geiſtes, daß mehr und mehr nabe die Zeit, da die Hei⸗ 
den zu feinem heiligen Berne ſich verfammeln und alle 
Volker Ihn anberben und die Erde feines Namens voll 
ſeyn wird. Alſo gefchebe es, HErr Zefut Amen. 
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Einfſegnung. 
Lieben Braͤder! 


Tor Habt fie nun angehört die Pflichten Eurer wich 
tigen Beſtimmung, und nehmer fe auf Euch mit vollen - 
von HErrn ſelbſt gewirfter Glaubensfrembdigkeit. Wir 
frenen uns mit Euch des fchönen Looſes, dad Euch auf 
Das Lieblichſte gefallen ik. Mag auch der Dienk Fein 
von Ihm ſelbſt eine Lak umd ein Joch genannt wer⸗ 
den, fo iR er doch eine leichte Lak und ein ſauf⸗ 
tes Zoch, das Er gemildert hat und tragen hilft, als 
derjenige , der ben feinen Jüngern iR bis an das Ende 
der Tage, der feine Worte in ibren Mund legen, und 
ihnen geben wird, was fie bedürfen. 

Sollten wir uns alfo nicht freuen über Eure dem 
Beide nach erfolgende Trennung von uns, da Ihr unter 
Der berriichen Begleitung unferd treuen HErrn und 
Meiſters fortwallet, und alfo Derienige mit Euch if, 
Der auch uns in allen Dingen berathen und leiten muß, 
in welchem vereint uns weder Deere noch Gebirge, 
weder Tod noch Leben trennen können? Sollten wir 
uns nicht freuen, da wir Zeugen find fo mancher herr⸗ 
lichen Gaben, die Er in Euch gelegt bat, und alſo 
zuverläßig hoffen können, daß Er Euch auch Kraft und 
Weisheit fchenten wird, mit sehn oder fünf Talenten, 
auch fünf oder zehn andere zu gewinnen? Sollten wir 
uns nicht frenen, da wir die billige Hoffnung nähren, 
daß wir folche Dinge durch Eure Angen feben, und 
durch Eure Ohren hören können, die auch ung weifer 
and geſchickter machen, ſowohl bey der Vorbereitung 
Eurer Nachfolger, als auch bey der Leitung des Mil- 

Gond.Werfed immer zweckmäßiger zu handeln? 

- O Brüder! uufere Seele iR gerroft in dem HErrn, 
und freuer fich Gottes nnfers Heilandes, der fo Großes 
449. Euch gethan bar, und allo, da Er nichts ohne wich⸗ 
sige Zwecke thut, noch Größeres an Euch thun wird. 





geöffnet werde, zu verkünden das beilbringende Evange⸗ 
lium mit freudigem Auftbun des Mundes, uud Gottes 
‚Wort durch dieſelben weit anttomme. | 


und Ihr, liebe Brüder — Die hr tief gerührt ber 
Abfchieds- Stunde entgegen febet, und noch auf den 
Auf wartet, der in kurzem am Euch ergeben wird, 
helfet Euern Brüdern Tämpfen mit Gebeth und. Fichen, 
daß der HErr ihre Kraft in ihrer Schwachheit ſeyn 
amd bleiben, und fie vollbereiten, kräftigen, gründen 
wolle. . Bleibe; obgleich getrennt, doch in: ber Ge⸗ 
meinfchaft des Geiſtes, dab Ihe Alle herauwachſet zu 
dem volllommenen Alter Chriſti, in einen Leib vereint, 
unter der Leitung des im göttlichen Lichte wandelnden 
und göttliche Strahlen ausfendenden Hauptes, : welches 
in Chriſtus. Bleibet vereint in dem Aufſchauen auf deu 
Anfänger und Vollender des Glaubens, daß Ihr immer 
süchtiger und geſchickter werdet, mit Wort und Wandel " 
die Tugenden dei gu verkündigen, der Euch berufen hat 
von der Finkerniß zu feinem wunderbaren Licht; und 
boffet gerron auf Ihn, lichen Leute, denn Er, der in 
Euch angefangen bat das gute Werk, wird es auch 
vollenden zum Lobe feiner herzlichen Gnade, 





203 - 


Ihr, geliebte Freunde, die Ihr Euch bier verfam- 
melt babe, um Ansbeil an den letzten Gegnungen zu 
nehmen, welche diefe lieben Brüder bereits gegen Euch. 
ansaefprochen haben, und fie noch zum Abfchiede von 
und empfangen werden; Ihr babe fie mit angehört die 
Zeugniffe, die fie von ihrer freywilligen Hingabe an den 
Haren, gu einem Opfer, das da Ichendig und heilig 
ſey dor Ihm’, abaelegt haben; Ihr habe gehört, wie fie 
ihrem eigenen Willen entfagt, um fih ganz dem Wil« 
len des HErrn dahinzugeben; Ihr habt gehört, daß ſie 
Vater und Mutter, Haus und Güter verlaſſen, und die 
lieblichſten Ausſichten für ihr Leben verachtet baben;' 
um dem HErrn Schätze zu ſammeln, und den Glanz 
der Herrlichkeit deſſen ausbreiten zu beifen, der es 
nicht für einen Raub geachtet, Bott gleich zu ſeyn, 
ſondern ſich bis zum Knecht erniedriget, ja bis zum 
Krenuzestod niedergeſenket und alle feine Schätze hinge⸗ 
worfen hat, damit wir durch ſeine Armuth reich wür⸗ 
den, und in feinem Tod das Leben finden möchten. 


Sie ſtehen vor uns als ein Beufpiel, das uns tief 
befchämt, wenn wir deuten, wie wenig wir für den 
Hören aufgeopfert, uud wie ungern wir auch das Ge⸗ 
ringſte um feinerwillen bingeben; aber fie dienen ung 
auch zu einer Träftigen Aufmunterung, die Welt und. 
ihre Lüſte, der⸗ Augen Luk, des Fleifches Luſt und das 
boffärtige Leben, immer mehr verläuguen zu lernen, 
und in Findlichem Glauben dem Jeſu anzubangen, der 
ums gelicher ‚bat bis in den Tod. Gie fordern uns 
auf, wenn mir niche mie ihnen in des. Kampf gegen. 
den Fürſten diefer Welt binwalen können, daß wir ihnen 
doch helfen Fämpfen durch unfer Gebeth, daß der HErr 
in ihrer Schwachheit mächtig ſeyn wolle, und fein 
Bort in ihrem Munde zu einem. smenfchneidigen 
Schwert mache, und in einem Hammer, ber Seifen 
zerichneeiße, 
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Vereiniget Wh alſe mir mir; Den bene 7 
Sehen, daß Er dem Abſchiedsſegen »- Den wir a 16 
feinem heiligen Namen: ertbeilen werden, bie Kraft 
Beulege, welcher er bedarf, wenn Die Sala feine“ 
Geißes Heibend anf ihnen: ruhen ben (el Ä 


HErr, der Du es gerne che, wenn wir einender- 
fenen, laſe und auch dent, da iele Diele Handinug in 
Deinem Namen vornehmen follen, deine Krafı und Gnade 
erfüllen, damit fie ans uns — indes Beik und Bas Bits: 
der Dir geweihten Brüder überaehe, aur Bet | 
auf ihnen supen möge. Amen, 


Nach Nefew warden allen vier Brüdern, jdem bir 
fonders die Hände von dem Vorſteher der Committee 
aufgelegt, und der apoſtoliſche Segenswunſch, jedes⸗ 
mal mit Beyfijgung einzelner dem Charakter eines 
Jeden angemeflenen., und feine befondere Lage uud Be⸗ 
ſtimmung berückſichtigenden Ausdrücken ausgefprochen 
Die Gnade unſers HErrn Jeſun Chriſti, die Liebe Got⸗ 
* Fun die Gemeinſchaft des heiligen Geißes, ſen 
Rn " 





Eülnforserh ' 


Haupt der Gemeine, die nach deinem Namen genen⸗ 

nes if, der Du deinen Yüngern befoblen ba, gehet 
bin in ale Welt, and Ichret alle Volker; und bey ih⸗ 
nen zu fen verſprochen haſt bis an das Ende der Tages . 
wir tragen Die beute eine Bitte vor, die nur nach deis 
nem Sinn feon kam, daß Da Gnade, Barmherzigkeit 
und Friede diefen ungen Boten, die ſich Deinem 
Dienſte geweiht haben, mittheilen wolleß. Ach uimm 
fie an als Erklinge dieſes Hauſes, aus nuſrer Hand, 
um fe Die ſelbſt gu weiben zu deinen Vrieſtern. Ziche 
Be au mit neuer Kraft aus der Hbhe, uud gib ihnen 
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ſelbſtt den freuen Willen, Dir allein im gefallen. 
Schreibe ganz dein: Geſetz in ihr Herz und ihren Stum. 
Führe Re bey ihrer Hand auf den gefahrvollen Wegen, 
die fe betreten, und laſſe diefe mitten unter die Wölfe 
gefandte Schafe deine freundliche Hirtenſtimme öfter 


Deine Du ihnen ſelbſt <hüren and Serien, wo fie 
von Dir zeugen, daß fich durch ihre Arbeit viele zu 
Deiner Friedensfahne fammeln laſſen. Sey Du ſelbſt 
ihr Schild und ihr Lichts ziehe vor ihnen ber, wein 
fie wallen, bedede fie, wie eine Wolle, wenn fie Ach 
lagern, und dede Du als eine Säule ihren Rüden, 
wenn Zeinde fie verfolgen. Erhalte nnd Rärfe ihren 
Slauben, daß fie beharren können bis ans Ende, und 
der Geligkeit theilhaftig werden, die Du deinen treuen 
Knechten verheißen haſt. 

Walte ferner mit deiner Gnade Über dieſem ganzen 
Hauſe, and laſſe alle die Jünglinge, die ich zum Dienſte 
des Amts bier bereiten, täglich erfahren, daß fie im 
Dir den treuften Lehrer, Erbarmer und Helfer finden. 
Erfülle fie immer mehr mir den Gaben deines heiligen 
Geiſtes, damit ſie tüchtig werden, ein Licht der Welt, 
ein Salz der Erde zu ſeyn. 

J Gieße beſonders den Geiſt der Weisheit, des Lichts 
and der Kraft über die Lehrer dieſes Hauſes ans, da- 
mit fe deine Kinder auf Die mohlgefälige Wege führen, 
und daranf erhalten, ihnen gefunde Weide geben, der 
Schwachen Tiebreih pflegen, und fich ſelbſt in allem, 
was fie thun und Ichren, von deinen Augen leiten laſſen. 


Gedenle auch in Guaden der Vorfieher dieſes Hau⸗ 
ſes, und laſſe fie erfahren, wenn fie bey dem Aublicke 
des großen: Werkes, das Du in ibre Hände gelegt 
haſt, wegen ihrer: Schwachbeit ſchüchtern werden, daß 


. . 
- . - . r 
- . 
L 


De in den Schwachen mächtig biß, uud gerade defgwe⸗ 
gen das Schwache am liebſten erwähleh , , weil es Die 
gefällt, daß men Dick allein als den anerlennt un) 
preiſet, der Barmberzigkeit, Rede und Gerechtigkeit 
über auf Erden, Erfühe Du uns nur mit Glaubeng, 
Traft, daB wir immer neuen Miuch faſſen, wenn wie 
auf Dich fchauen. Gib, dab wir eins feyen in Dir, 
wie Du mit dem Bater eins bit, und in dem Genf 
deiner Liebe auch deine Herrlichkeit gu ſchen sewärbigt 
werden. Hbre uns auch ie Onadın, wenn, wie. 
um Wnfichlöfe in Schwierigkeiten, um Hülfe in det 
Nord uud um Gegen su dieſem Werte Bitten, oo 


Siehe über alle Bereine, Die 46 zur Ausfentung 
von deinen Reichsboten mir uns verbunden haben, den 
Sci der Liche, Weisheit und Gnade reichlich aus, 
damit fie jetzt fchon erfahren mögen, daB Du mit dei. 
nem göttlichen Gegen, denen überall nahe Trah, die 
deines Namens Ehre ſuchen. 


, Beſonders die ehrwürdigen Vorſteber der Kirche und 
des Staates in unſerm kleinen Vaterlande, die dein 
Bert fo kräftig unterſtügen, und uns fo lieblichen Schutz 
gewähren, in der Stille die Ehre deines Namens gu 
befördern, ja ſelbſt mit zur Erhöhung derſelben beutra- 
gen, und uns. und diefen Tünglingen manchen Gegen 
bereiten, laſſe deinen Segen in reichem Maße genichen; 
und dadurch erfahren, wie ſelig der ik, der deine. Jün⸗ 
ger aufnimmt in deinem Namen, weil Du es anfiehf, 
als ob er Dich felbi aufnehmen würde, 


Ja HErr, laſſe diefen Gegen reichlich allen denen 
zu Theil werden, die ans Liebe zu Dir etwas gu dem 
Baus dieſes Hauſes mit Lehre, Rath, oder That bey» 
tragen; — laße Be beſonders in den Stunden des Us 





‘ 
. 
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fechtungen,, nnd ben ihrem herannahenden Ende erfab⸗ 
. ven, dab Du dem bereit ſeyeſt auch freundlich die Hand 
gu reichen, der deinen Knechten die Hand gereicht hat. 


Da wir fo Bieter gedenken, dürfen mir am wenigften 
derjenigen Brüder vergeflen, die bereits von ung ausge. 
gangen find, und die Friedenspalme nnter denen anfge- 
pflanzt haben, welchen Du noch fremd bift, oder die 
auf dem Wege dahin durch mancherley Prüfungen noch 
geläntert werden müflen. Ach Herr, fen Du ihre Leuch- 
te, Weisheit, Kraft und Leben, daB fie fortwallen auf 
ihrem Pfade und nicht müde noch matt werden, fondern 
von Sieg zn Sieg immer weiter fchreiten, bis Di fe 
würdigeſt, ihnen die Krone des Lebens zu reichen. 


Sammie endlich, o trener Hirte, auch noch fo manche 
Schafe zu deiner Heerde, die fchon lange daranf war⸗ 
ten, die Stimme des guten Hirten zu hören, der allein 
fähig ik, ihnen geſunde Speife zu geben — Sammle 
fie Doch bald, damit fich von einem Ende der Erde bis 
‚sum andern der Tante Jubelſchall hören laſſe: Der Herr 
hat fein Reich Eingenommen, bethet Ihn an alle Völker. 


Saben wie noch eine Bitte vergefien, die deinen 
Willen gemäß if, fo bebe Du fie ſelbſt aus dem Gebethe 
aus, das Du zuerſt für uns gebeihet, und uns vorge⸗ 

forochen haſt: | 


Unfer Vater 6. 
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Die Infelnwelt des indifchen und flillen 
Oceans. 





Sechster Jahrgang. Viertes Quartalheft. 


Merke auf mich, mein Volk, hoͤret mich, meine Leute, 
denn von Mir wird ein Befen ausgehen, und mein Hecht 
wi ich zum Licht der Voͤlker gar bald flellen. Denn 
meine Berechtigteit ift nahe, mein Zeil ziehet aus, und 
meine Arme werden die Dölfer richten. Die Infeln harren 
auf Mich, und warten auf meinen Arm. 

Sefajad 51, 4, 5. 





I. Geographiſche Weberficht der Inſelnwelt im 
indifchen und flillen Ocean. 


Mon da an, wo fich das Veſtland Afiens in der vor⸗ 
derindifchen Halbinfel endet, ziehen fich durch den indi⸗ 
fchen und ftillen Ocean bis am die Küſten Amerikas, 
ſüdlich und nördlich des Aequators, vielfache Gruppen 
von Inſeln bin, viele klein und gering, andere aber 
von folcher Ausdehuung, daß fie unſerm Welttheil 
Euroya an Bröße bennabe gleichlommen. Der eine 
Theil von ihnen, unter dem Namen der oRindiichen 
Inſeln, erfiredt fi vom 110ten bis 150flen Grab 
öftlicher Länge, wo dann der andere, unter dem Namen 
Auftralien bekannt, fich anfchließt, und bis am 
Ameritas Weſtküſte fortläuft. 


I. Oſtindiſche Inſeln. 


Unmittelbar anf die zahlreichen Reihen der Lake⸗ 
diven und Maldiven, welche von einem Gemifch von 
Arabern, Hindus und Eingalefen, Anhängern des Is⸗ 
lams, bewohnt werden, folgt das nabe an der Küſte 
von Koromandel gelegene Ceylon, 1730 Q. M. groß, 
das wenigſtens 2 bis 27, Million Einwohner zählt. 
Die Eingalefen bilden einen befondern Vollsſtamm, 
und find mäßig und freundlich in Sitten. Nur die 
Gebirgsbewohuer im ehmaligen Reich Candy find trotzig 
und vachfüchtis. Ihre Sprache „zerfällt in die höhere 
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Hofſprache, und die Mundart des gemeinen Lebens, 
welche viel vom Arabiſchen enthält. Die Religion iſt 
die des Buddha, welche weit durch Aſien gilt, und 
allein 120,535 Untergötter zählt. Auch bier herrſcht 
die ſtreuge Caſteneintheilung Indiens. Doch zählte man 
nichts deſto weniger ſchon in früherer Zeit gegen 138,000 
Chriſten unter ihnen, welche in 240 SKirchenfprengel 
abaerbeilt waren, und jeder derfelben hatte drey Schul⸗ 
Lehrer. Eine große Anzahl bekennt fich auch zum Ma⸗ 
bomedanismus. Inter den Städten Jafnapatam, Trin- 
eonomale, Punto de Galle ift bey weitem die wichtigfte 
Colombo, der Hauptort der englifchen Beſitzungen 
daſelbſt „Es gibt feinen Ort wohl in der Welt, fagt 
Bereival, mo fo viele Sprachen gefprochen würden , oder 
der eine folche Mifchung von Nationen, Sitten, Glas 
bensarten enthielte. Außer den Europäern und Cinga- 
Iefen trifft man überall in der Stadt fait icde Volksart 
Afiens an. Da gibt es Mohren von aller Art, Mala- 
baren, ZTravancorianer, Malayen, Hindus, Gentus, 
Perſer, Türken, Maldivier, Javaner, und Eingeborne 
Yon allen großen Inſeln Aftens; auch Barfen und Feuer⸗ 
anbether. Dan ſieht bier Afrikaner, ECaffern, und Bu⸗ 
ganefen. Jede diefer verfchiedenen Volks. Klafien bat 
ihre eigenen Sitten, Gebräuche und Sprache. Oeſtli⸗ 
cher im großen Dieerbufen von Bengalen erfcheinen un⸗ 
ter dem 10ten und Asten Grad nördlicher Breite die 
andamanifchen Tnfeln, deren Einwohner negerartig 
find, und noch im roheſten Zuftande Ichen, daß felbit 
Menfchenfrefieren ihnen vorgeworfen wird. Sie bethen 
Sonne und Mond an. Die Engländer haben feit 1791 
eine Kolonie dort angelegt, als Verbannungsort für 
Berbrecher ; ein Brediger des Evangeliums aber hat ihre 
Küfen noch nie betreten. Südlich fchliegen fich die 
Nicobar⸗Inſeln an; ihre Einwohner Ichen in der 
Einfalt der Roheit, doch ohne Kriegsfucht, und lichen - 
das Vergnügen. Früher fchon befuchten fie Mönche, 
das Ehriftenchum zu lehren; und als die Dänen eine 


5 


Niederlafung dort gründeten, fandte auch Die evange⸗ 
liſche Miſſion in Tranquebar 1768 Brediger anf eine 
derfelben , Roncowery; — doch ſeit 1787 iſt nichts mehr 
für fie gefcheben. Auch die Brüdergemeine hatte bier 
eine Reihe von Fahren ihre Miſſion, die fie jedoch nach 
großem Verluſte von Menfchenleben - wieder verlaſſen 
mußte. 

Gehen wir von bier aus nach Süden fort, ſo ge 
langen wir in die große Reihe der Sundifhen Yu 
fein, und unter ihnen zuerſt nach Sumatra, dab 
fih vom Sten Brad nördl. Breite bis zum Sten Grab 
ſüdl. Breite in ſüd⸗oſtlichen Ing erfiredt, und auf feiner 
Randesfläche von 8063 Q. M. 4%, Millionen Einwohner 
zählt. inter den ältern Einwohnern find die Malayen 
die wichtigſten und die unmittelbaren Beberrfcher des 
Landes, vor denen die Urbewohner in die Gebirge ent⸗ 
wichen find. Sie zerfallen in viele Staaten, unter 
denen das Reich von Menangfabo, ganz unter der Linie 
gelegen, das wichtiafte if. In feiner Hauptſtadt If der 
Sig des Islams anf diefer Inſel; fein Sultan der 
Imam, oder das geifliche Oberhaupt, weiches alle 
geiftliche Würden vergicht. Hier wird das Studium des 
Korans getrieben, und alle andere malayifche Litteratur 
mehr ald anderswo geſchätzt. Die übrigen Sultane, 
als die von Jedrapura und Palembang im Süden, 
und von Adbim im Norden, ehren den Kaifer von Nu⸗ 
nangadu von alten Zeiten ber als den Höchſten unter. 
ihnen. Seine Herrfchaft ift Despotismus im Innern; 
doch er ſelbſt wie alle andern bängen von den Britten 
und Holländern ab. Das Malayifche, das bier geſpro⸗ 
chen wird , das Weſt⸗Malayiſche, weicht von dem Dia 
lekt der andern Inſeln febr ab, und die Bibel, die im 
DR-Malayiichen gedruckt if, wird daher nur unvoll 
Sommen verflanden. 

Im Innern dee Gebirge, befonders auf der Weſt⸗ 
Seite, haufen die alten Ureinwohner, die Battas, ein 
wildes ,. rauhes Wolf, immer. reitzbar und zum Krieg 
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geneigt. Obwohl mancherien religiöfe Ahnung don eines 
guten und böfen Welen berrfcht, bat dieß doch fo wenig 
Kraft auf das Leben, daß fie noch jetzt viele Gefangene 
und Verbrecher zerreißen, und ihr Fleiſch verzehren. 
Noch mehr. Dr. Leyden erzählt: „Sie felber gefteben 
ein, daß fie Häufig Ihre eigenen Verwandten , wenn fie 
alt und gebrechlich find, verzehren; und dieß tbun fie 
nicht ſowohl, um ihren Hunger au flillen, als vielmehr 
um eine gottesdienfliche Eeremonie zu verrichten. Wenn 
demnach ein Mann ſchwach und der Welt überdrüßig 
wird, fo fol er feine eigenen Kinder dazu auffordern, 
ibn au der Zeit au effen, wenn Sal; und Limonen am 
mohlfeilften find. Nun fleigt er auf einen Baum, um 
den fich feine Freunde und Abkömmlinge herumverſam⸗ 
mein, nnd fo wie fie den Baum fchütteln, fangen fie 
mit einander cin Grablied zu fingen an, deſſen Inhalt 
il: Die Zeit ift gekommen, die Frucht iſt reif, nun 
muß fie herab. — Das Schlachtopfer fällt berab, und 
Diefenige, weiche ibm am nächſten und liebſten find, 
bringen ibn ums Leben, und verzehren fein Fleiſch in 
einem fenerlichen Gaſtmahl.“ — Solches gefchieht im 
einem Lande, defien ganze Weſtküſte feit Jahrhunderten 
von chriſtlichen Europäern beberrfcht if. Die Englän⸗ 
der haben da das Fort Marlborough als die Nefidenz 
ihrer vierten Präſideutſchaft, in defien Nähe Chineſen, 
Araber und andere Nationen fich angefiedelt haben. Ein 
snüberfebbarer Kreis der Wirkſamkeit ſteht der dortis 
gen Bibelgefellfchaft offen; und ein wie weites Feld 
den Boten des Evangelii, is das bis jetzt noch fein 
Arbeiter eingetreten ift. 

Ohne weiter der nicht gang unbedeutenden Neben- 
Tafeln Banca an der Güd⸗Oſt und Nias an der Weil- 
Seite, die ganz von beidnifchen Einwohnern bevölkert 
find, zu gedenfen, eilen wir nach Java, unter dem 
Sten bis Sten Brad füdl. Breite, das nur durch die 
Sundfiraße von Sumatra getrenns iſt; ein reiches Land, 
450 Meilen in der Länge und 30 in ber Breite, deſſen 
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Einwohnerzahl bald zus einer Million, bald zu A Millio- 
nen angegeben wird. Fünf Reiche befanden ehedem 
anf diefee Inſel, unter denen das des Sufehunan img 
öftlichen Theile das mächtigſte wars; jetzt aber find fie 
tbeils aufgelöst, theils gang dem Einfluß der Holländer 
unterworfen, welche die eigentlichen Beherrſcher des 
Landes find. Der Mittelpunkt ihrer Macht iſt Batavia 
im Reich Yavatra an der Nordfäfte, im feiner ganzen 
Anlage eine Nachahmung von Amfterdam. Inter feinen 
8600 Häuſern zähle es doch mir eine protehantiiche 
Kirche; die andere gehört portugieſiſchen Katholiken. 
Ein chmaliges Gymnaſium für. Brediger erwartet noch 
immer feine Wiederherſtellung. Es if ein bobes Be⸗ 
dürfniß, wo ein Gemiſch von 116,000 Menfchen aller 
Nationen in eine einzige Stadt sum Handelsgewinn fich 
zuſammendrängt. Nächſt diefer Stadt ift am nord⸗öſtli⸗ 
chen Ufer im Reich Mataran ein Hauptort, Samarang, 
geſunder denn Batavia, und lebhaft durch vieler Natio- 
nen Zufammenfuß. Eine fchöne Kirche ziert feine 
Mitte. | 

Die Yavaner ähneln wohl in Manchem den Hindo⸗ 
ſtanern; doch viel ift eigenthümlich. Der Drud von 
den eigenen Kürften ſowohl als von den Europäern bat 
Das im alter Zeit tapfere und Funftreiche Volk zu großer 
Trägheit, Furchtſamkeit und allen damit verbundenen 
Laſtern berabgebracht; nicht gerechnet, daß, wo der 
Boden alle Nabrung leicht gibt, da der Menich bald 
von ſelbſt erfchlafft. — Viele alte Monumente beweifen, 
nicht nur daß das Volk einft Tunftreich war, ſondern 
auch daß der Brahmadienſt bier gegolten babe, Seit 
1406 aber predigte der arabifche Scheit Ebn Mulana 
den Islam, nnd wußte mehrere Fürſten fo gu gewinnen, 
daß feine Lehre nicht nur in Java, fondern auch auf. 
vielen andern Inſeln umber den alten Gottesdienſt ver- 
drängte, und bis diefen Tag gilt. Es gibe mehr denn 
41000 mahomedaniſche Prieſter, die aber gleich den an⸗ 
dern in tiefer Unwiſſenheit find. Daher geſchiehts, daß 
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des Islams Lehre ſchlecht gehalten, und nicht nur Wein 
geteunten, fondern auch dem Krokodil Verehrung ge- 
bracht wird. Für die allein feligmachende Lehre des 
Evangeliums if noch wenig gefcheben, obwohl das Feld 
‚ viele Zeichen der Reife für das göttliche Wort an fich 
trägt. Seit dem Jahr 1813 bat bier und in Sama- 
rang eine Kleine Miſſion ihr beilfames Geſchäft begon- 
nen; aber mas find zwey Evangelittien unter den Mil- 
Tionen Heiden? — Despotismug und Vielweiberey — 
der Kaifer von Nataran bat 10,000 Weiber zur Keib- 
wache — werden auch von diefer Inſel nur mit dem 
Islam fchwinden können. 

Die Sprache Javas zerfällt in zwey Arten, die alte 
gelehrte Sprache Kawi genannt, in welcher viele poe⸗ 
tiſche und hiſtoriſche Werke aufbehalten find, und die 
noch lebende Sprache, die aber gleichfalls anders am 
Hof, anders im Volk geredet wird, Weder Woͤrter⸗ 
bücher noch Srammatifen haben uns bis jetzt Kenntniß 
yon ihr gegeben. Sie fol fchön und wohllautend ſeyn, 
wie denn überhaupt in alter Zeit Java felbf die Mutter 
der malayifchen Eultur gemwefen ſeyn fol. Wohl ik der 
Koran Mabhomeds in die Sprache der Favaner Überfest, 
Ehriften aber, die feit 200 Fahren ihren Reichtbum 
aus diefer Inſel sogen, haben bis jetzt vergefien, das 
wahre Wort des Iebendigen Gottes den Einwohnern im 
ihrer Musterfprache, als tröſtenden Erfas für ihr Elend, 
zu bringen. Noch egifirt keine javaniſche Ueberſetzung 
der heiligen Schrift, obwohl die arabifche ſchon begie⸗ 
rig gekauft wird. | 

‚ Unter den angefiedelten Nationen zeichnen fich vor⸗ 
nämlich die Chineſen durch Anzahl — man zählt 100,000 
— und bohe Betriebſamkeit aus. Nur arter letztere oft 
in niedrige Betrügerey aus, fo daB fie, als die Juden 
Japas, allgemeinen Haß fich zuziehen. Sie fieben unter 
einem eigenen Hauptmann, halten veſt über väterlichen 
Sitten und Über Religion , und geben nach Erwerbung 
Don Reichthum gewöhnlich auch. in Ihr Vaterland zurück. 
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Neben ihnen ſtehen die Dalayen und mehrerer andeter 
Völker Gemiſch, ans denen die Holländer Ihre Menge 
Sklaven fich zuſammengeleſen haben. 

Der Europäer find wenig, meiſt folche, die um des 
Reichthums willen die Gefahren des Klimas nicht fcheuien. 

An der nordöftlichen Küſte von Java liegt die 40 
Meilen große Inſel Madura, deren 60,000 Einwohner 
von mehrern den Holländern untertbänigen Fürſten re⸗ 
giert werden; und in gerader Richtung nach Norden 
von ihr ang trifft man auf Borneo, die größeke Inſel 
des indifchen Deeans, die fih vom 7ten Grad nördl, 
Breite bis zum Aten ſüdl. Breite erfircckt , und auf ihrer 
gebirgigen Oberfläche von 14,250 A. M. gegen 5 Mil- 
lionen Bewohner nähren fol, Nur die Küften ſtad 
etwas befannt; das Innere in tiefem Dunkel, welches 
die Küftenbewohner erbalten, damit der Europäer nicht 
nach den reichen Boldfchägen dringe. Mehrere Sultane 
baben die Herrfchaft der Völker, und unter ihnen bat 
man infonderbeit die zu Borneo In Nordweſt, zu Sam⸗ 
bas im Wehen, und zu Baniermaflen in Sädoft nennen 
gelernt. In des Leuten Gebiet zu Tatas balten die 
HoHänder ein Fort für ihren Handel; vor allem iſt je⸗ 
doch Baflier an der Südoſtküſte der Handelsort für die 
Europäer. 

Die alten Einwohner diefer Inſel, die das Innere 
vornehmlich einnehmen, gehören zu den Hanforas, umd 
find bauptfächlich unter dem Namen der Badſchas bes 
fonnt. Sie leben meiſt nur Familienweiſe in Hütten, 
faſt ohne Kleidung, von geringer Koſt. Alles ift noch 
im Stand graufamer Unmenſchlichkeit. Man denkt ſich 
wohl eine Gottheit (Dewatta) und ein Paradies auf 
dem boben Berg Kienie Ballub, von einem feurigen 
Chund bewacht, jedoch dieß Alles auf folche Weile, 
daß es die tieffte Sittenlofigfeit und Grauſamkeit näher. 
‚Keiner Tann beiratben, oder als Wittwer eine zweyte 
Frau nehmen, bevor er nicht jedesmal den Kopf. eines 
erichlagenen Zeindes dargebracht. Menſchenſchädel And 
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De Bierden der Häuſer, und die Folgen Triumphzeichen 
sanzer Dörfer. Wer die meiſten Denfchen erfchlagen, 
bat die meilten Diener im Baradies. Immer wird da- 
der dem Herrn auch der Sklave auf dem Grab 9% 
fchlachter, damit auch er als Diener ihn begleite, 

Die Küſteubewohner find wohl deſſelben Stammes, 
aber die Vermiſchung mit Malayen und Chineſen hat 
ihre Sitten gemildert. Auch unter ihnen berrfcht der 
Slam, eifrig beachtet in vielen Dingen, in andern 
aber mit viel Heidenthum vermifcht, alfo, daß man 
Dämonen verehret, den Todten Speife mitsibr, und 
was defien mehr if. Die Sultane find ſtlaviſch verehrt. 

Die Sprache der innern Wilden ift nur in einzel⸗ 
nen Worten befannt; an der Kühe aber herrſcht das 
Dalayiiche. 

Auch auf diefer großen umd volfreichen Inſel iſt das 
Banier des Gekreuzigten noch an feiner Stelle. derfel- 
ben aufgerichter. 

Bon der Oſtküſte Borneos trägt eine kurze Fahrt 
Über Die Straße von Macafiar nach dem fruchtbaren 
Celebes, von 1 Grad nördi. Breite, bis 5 Grad ſüdl. 
Breite, das 4,270 A. M. Flächeninhalt hät, etwa 200 
Stunden Tang und 60 Stunden breit If, und 3 Millio- 
nen Bewohner zählt. Viele Meerbufen, befonderd der 
von Boni im Süden, geben ibm eine fehr zadige Ge⸗ 
halt. Im Süden Liegt ihm noch die Feine Nebeninſel 
Salayer mit 60,000 fleißigen Einwohnern zur Geite, 

Die ganze Inſel zerfällt in viele Kleine Staaten, 
jeder einige Meilen groß, unter denen die befannteflen 
ſind: Macaffar im Güdweſt, Boni im Süden, und 
Bulan in Nordoſten. Die meitten von ihnen find indeß 
gänzlich von den Holländern abhängig, vorzüglich Ma⸗ 
caſſar, mo fie ihr Hauptfort, Rotterdam, mit weitem 
Umland beſitzen. 

Die alten Einwohner, die Buggine ſen und Ma⸗ 
eaffaren, And durch Muth und Tree im Driente be⸗ 
süpmt, und werden ſehr für den Kriegsdienſt geſucht. 
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Bor der Ergebung wählen fie den Tod. In der Ueber⸗ 
legenbeit ihren Kraft And fie aber auch leicht sur Rache 
und Blutdurſt geneigt, und der Sklave tödter in gerin⸗ 
ser Beleidigung feinen Herrn ſelbſt. Und eben darum 
it immer viel Krieg auch unter ihnen. Der Res, 
Gefangene als Sklaven zu verkaufen, kommt noch hinzu. 
Vieles zeigt, daß Celebes eink böberer Kultur ſich er⸗ 
frent bat, beionders die Reichbaltigkeit der Litterarur. 
Die Sprache fcheint originell, ob Fe gleich der Malayle 
fchen ſich nähert. Die 22 Buchkaben kommen der Form 
des Javaniſchen Alphabeths nahe. Viel alte Geſchichts⸗ 
bücher und Dichtungen find in dieſer Sprace aufbe⸗ 
wahrt, und das in ihr gefchriebene Geſeßbuch war fo 
berühmt, daß es die Malayen ſelbſt in ihre Sprade 
übertrugen. Da feit dem Anfang des fiebenzebuten 
Jahrhunderts der Islam bier berricht, iſt auch ber 
Koran in das Buggiueſiſche überſezt worden; aber die 
Lehren Ehrifti werden noch nicht in ihr vernommen, — 
Die Briefter des Islams haben viel Anfeben und bobe 
Macht bey den Fürften, da diefe in wichtigen linter- 
nehmungen , feinen Schritt thun, ohne des Prieſters 
Rath eingeholt zu haben. Beſchämend if die Arc, wie 
der Mahomedanismus dahin gelangte. Bortugieifche 
Chriften waren einft bier, und gingen unter in der Zeit. 
Daranf fendere ein König von Macaſſar Boten nach 
Sumatra und Dalacca an Mabomedaner und Chriſten, 
und ließ fagen: Welcher Religion Prediger zuerſt zu 
ibm Tommen würden, die wolle er annehmen. Wäh- 
rend die Ehriften das nicht achteten, erichien bald ein 
Prieſter des Islams in Macaffar, und der Kürft diefes 
Landes, gleichwie die Übrigen, wurden Mosleminen. 
Die Chriſten, die feit dieſer Zeit an diefen Ufern lan⸗ 
deten, bielten für befier, Gewürze und GSflaven zu er⸗ 
bandeln, als die Freyheit der Kinder Gottes zu ver⸗ 
Fündigen. 

Im Innern find freye, wildere Stämme, von Für 
fen oder durch Weiber regiert; ein unbelanntes Heiden⸗ 
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thum berrfcht unter ihnen. Auf dem Grabe manches 
Radſchas oder Fürſten fallen noch junge Mädchen als 
Schlachtopfer. 

Um nun die kleinern ſundiſchen Inſeln noch 
kennen zu lernen, fegeln wir zuerſt ſüdweſtlich nach 
Bali, das nur durch die brandungsvolle Straße des 
Meeres von Javas Oſtküſte getrennt iſt, und gegen 
800,000 Einwohner zählt. Sie ſtehen unter 7 Radfchag, 
son denen der mächtigfte in dem Dre Hilgil wohnt, 
“ Gud thätig, tapfer und mild, und nur durch den Skla⸗ 
senbandel oft zur Unmenſchlichkeit verführt. Bali iR 
die einzige Inſel in diefem Sund, wo die Bram. Re 
ligion noch fortblüht, und im einer Menge Tempel 
durch eine erſtannliche Anzahl von Brahminen forterhal⸗ 
ten wird. Die Weiber werden mit den Männern ber 
graben; und einer geflorbenen Fürkinn wohl bis 19 
Jungfrauen gefchlachtet. Und das gilt ihnen noch für 
hohes Glück! Die Sprache if ein Gemiſch Yon eigen- 
thümlichen Wörtern und javaniſchen Zufäpen. Die 
Kawi oder heilige Sprache wird nur von den Brabmi- 
nen verfianden. Im Oſten folgen nun mehrere Fleine 
Juſeln, als: Lambo, 15 Meilen lang, einem Made 
ſcha von Bali zum Theil unterthänig. 

Sumbawa, 55 Meilen lang, 423 Meilen breit, 
mit 6 Königreichen. 

Flores, mit einer Menge unbekanuter Dörfer über 
füet, und endlich nebſt andern 

Timor, 60 Meilen Iang und 10—20 Meilen breit, 
fruchtbar und Yieblih, doch durch Sklavenausführung 
fehr an Einwohnerzahl geſchwächt. Die Holländer ha⸗ 
ben die Stadt Kucpang mit dem Fort Concordia dar⸗ 
auf; nnd neben ihnen find auch Reſte einer portugiefi- 
{chen Niederlaffung , die jährlich von einem katholiſchen 
Brieſter einmal befucht wird, noch übrig. 

Alle diefe Infeln find an der Küfte von einem fchr 
gemifchten Malayen-Stamme bewohnt, der außer dem 
Malayiſchen eine dem Buggineſiſchen noch vermandte 
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Sprache redet. Die vielen Oberbäupter find nichts als 
boländifche Beamte, und tragen zum Beichen ihrer 
Würde einen mit dem bolländifchen Wappen gesiertem 
Stock. Leicht fchreiten fie zu Krieg unter einander, und 
führen ihn mit Grauſamkeit. 

Obwohl der Islam auf allen fchr ausgebreitet ik, . 
fo dauert doch granfamer Aberglaube des Heidenthums 
noch fort. Weil Viele glauben, daß dag Krokodil ihr 
Stammovater ſey, fo wird bey jedem Regierungsantritt 
eines Fürſten eine Jungfrau an einen Pfahl am Mee⸗ 
reöufer gebunden, bis das Krokodil fie holet und ver⸗ 
fchlingt. Dieß gilt ale Verlobung mit dem Geetbier. 
Im Innern haufen Harafonas, der Malayen geſchworne 
Feinde. 

Nördlich von Timor und öſtlich von Celebes beginnt 
eine neue vom Sten Grad ſüdl. Breite bis zum aten 
Grad nördl. Breite ſich fortdehnende Inſelngruppe, die 
den Namen der Molucken oder Gewürz⸗Inſeln trägt, 
Das Vaterland der Muskaten. Die meitten find vulfa- 
nifch und Erderfchütterungen ausgeſetzt. Obwohl noch 
mebr oder minder unabhängige Fürſten auf einigen In— 
fein fortdauern, fo find die eigentlichen Beberricher 
doch anf allen die Niederländer, weiche das Ganze mit 
feinen 300,000 Einwohnern in 3 Goupernements abge⸗ 
tbeilt haben. 

1.) Banda, die fühlichfte Gruppe von 10 Inſeln, 
darnnter Banda- Nina mit den Kafellen Naffau und 
Belaiia, Rantor. Bande, Pulo und Pulo⸗Rondo oder 
Ruhn. Die Einwohner empörten fich in früherer Zeit 
oft gegen den barten Drud, und find nun faſt gan 
ausgerottet, daß deren im Fahr 1810 nur 5763 gezählt 
wurden, und ſelbſt diefe find mei Ablömmlinge. Der 
Islam if ihre Religion, das Malayifche ihre Sprache. 

Südweſtlich liegen noch 7 Inſeln mit 36,266 neger⸗ 
artigen und graufamen Einwohnern, von denen 2322 
durch die Niederländer Ebriften geworden ſeyn follen. 
Die Hanptiniel iR Kiffie, und Sie eines. niederländi«- 
ſchen Statthalters. 
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2.) Amboina sie 47 Inſeln, darunter Amboina 

ſelbſt die erſte iſt. Ste beſteht aus 2 durch eine ſchmale 
Landenge verbundenen Theilen, Hitore uud Leytemore, 
mit 45,452 Einwobnern. Ein höchſt angenehmes Eiland, 
aumuthig abwechfelnd in Berg und Thal, mannigfach 
mie Dörfern und Häufern beſäet. Es würde noch 
feuchtbarer fenn, wenn etwas mehr als Gewürgnelfen 
zu bauen erlaubt wäre. Die Stadt Amboina liegt an 
der Nordweſtſeite der füdlichen Halbinfel, und zählt 
unter ihren 1000 Käufern eine bolländifche und eine 
malayifche Kirche. Sie iſt reinlich und freundlich ge⸗ 
legen. — Am nächſten kommt Buro, 18 Meilen lang 
13 Meilen breit , fruchtbar., doch wenig bevölkert; Am⸗ 
Blau, öflich von Buro, ziemlich verödet; Ceram, 60 
Meilen lang 14 Meilen breit, voll Üppiger Vegetation, 
an den Küften mit Dörfern bededt, nud vor allen am 
meiften von den Holländern unabhängige. Sie haben 
nur ein Fort an der Küſte. 
- Die Einwohner diefer Inſeln find gemifchte Ab⸗ 
Fümmlinge; die Haraforas find nur in den Gebirgen. 
GSie End guter Gemüthsart, doch Teichtfinnig und durch 
deu Drud träge; thätiger die Weiber. Sie fanden 
früher unter eigenen Fürſten/ bis die Holländer alles 
aufiöfeten, und über jedes Dorf einen Onangfai d. h. 
Vorſteher ſetzten, weiche als die zunächſt den Holländern 
ſtehenden Mittelsperſonen den Drud des Volkes fehr 
vermehren. Schon in der Mitte des 15ten Jahrhun⸗ 
derts verbreitete fich der Islam von Java aus über 
alle dieſe Inſeln; doch feige auch die Zahl der Chriſten 
Bis auf 22,000 und wächst zunehmend böber. Außer 
den allerdings ſehr wenigen europäifchen Bredigern gibt 
es uberall einbeimifche Schullebrer, deren Kenntniffe 
aber höchſt mangelhaft find. Ueberhaupt berrfcht unter 
den Ehriften dort gar mannigfacher Aberglaube, alſo 
daß fie ſelbſt bifen Geiſtern noch Opfer bringen. 

Die allgemeine Sprache des Umgangs, zum Theil 
felbE unter Europäern, IR das Malayiſche, in welcher 
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Die dortige Bibelgeſellſchaft auch die heilige Schrift zu 
vertbeilen fucht. Dennoch beſteht neben ihr noch ein 
eigener Volksdialekt, obwohl in Armuth. Seit dem 
Yapr 1814 hatte die bolländiiche Miſßonsgeſellſchaft 
bier eine Kleine Miſſſon durch Herrn Kamm begonnen, 
welche bey ihrem fegensreichen Erfolge bereits mit vier 
Arbeitern verkärft wurde, und noch mehr verfärht 
werden foll. 

3.) Ternati, beſtehend aus ſechs Inſeln, die alle 
höchſt vnlkaniſch And. Darunter find: Dſchilolo unter 
dem Aequator, das aus vier Halbinſeln beſteht, ſehr 
fruchtbar if, und viel wilde Stämme im Innern ent⸗ 
hält. Oſſa if die Ankerſtadt an der Süpdküfte. 

Ternati, die nördlichfte der Molucken, von fieben 
Meilen im Umkreis. Ternari ift die Reſidenz des Sul- 
tans, Drangi die Veſtung der Holländer. 

Tidor, drey Meiten füblicher als Ternati, frucht- 
bar, doch wenig bevölkert. 

Monti, Makjan und Batfchian find ebenfalls reich 
an Erzengnifien, und dennoch wenig bewohnt. 

Immer ward die genaue Kenntniß dieſer JInſeln 
big bieber verfchloffen; Papuas bewohnen das Innere, 
und Javaner, Malayen und andere die Küfe Gie 
find klug und thätig, aber durch die Bedrüdung oft 
an Trotz und Argwohn gewöhnt worden. Mehrere Für⸗ 
ften, unter denen die drädendfte Eriquette im Hofcere 
moniell berrfcht, ſtehen an der Spike der Einwohner, 
Der Islam bat mir dem Despotismus zugleich die Viel⸗ 
weiberen von Java bergebracdht. Die Fürſten meynen, 
fie alle flammen aus Drachenenern ab, umd find flolz 
auf folchen Adel. Die Portugiefen hatten ebedem das 
Chriſtenthum bier verbreitet; doch unter den Holländern 
ward der Vorgänger Arbeit gänzlich wieder vergefien. — 
Auch auf der von Ternati nordweitlich gelegenen Juſel 
Sanguir und Siaum bat ebedem das Chriſtenthum ſeine 
Prediger gehabt. 
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Den Uebergang zu den philippiniſchen Tafeln bilden 
Die von. Borneo an nerdöftlich bingefirenten Suluh⸗ 
Saufen, vom Sten bis Tten Grad nördl. Breite, die 
von 60,000 Menſchen bewohnt werden. Auf Suluh 
bat der Sultan feinen Sitz, und herrſchet bis nach 
Magindanao. Seit der Islam bier Eingang bekommen, 
nennt: er fich Emir el Muminin, Fürſt der Gläubigen, 
ob er wohl im eigenen Land ſelbſt durch die Geſetze 
febr eingefchränft if. Die Einwohner, wohl diefelben, 
die auch die Philippinen einnehmen, werden ald der 
Abſchaum der Menfchheit dargefellt, .die ihre Tapfer⸗ 
Seit zu allen Laftern mißbrauchen. Im Jahr 1750 
waren bier und auf Cajajan und Palawan Jeſuitiſche 
Miffionarien. u 

Endlich nähern wir ung den Philippinen ſelbſt, 
einer erſtaunlich zahlreichen Juſelngruppe, die 3650 Q.M. 
einnimmt, und ſich vom Sten bis 19ten Grad nördl. 
Breite fort erſtreckt. Gegen 3 Millionen Einwohner, 
weiche . feit 300 Fahren von den Spaniern beberricht 
worden, bevölfern dieſelbe. 

Die wichtigtten diefer Inſeln find: Luson oder Ma⸗ 
sila, das oft den Verheerungen feiner Vulkane ausge» 
ſeht iſt. Hier if der Hauptort die Stadt Manila, 
auf einer Eleinen Landzunge am Fluß Paſſig, gut ge- 
baut, mit einer Mademie, acht Kirchen und fechsschn 
Klöfern. In der eigentlichen Stadt wohnen nur die 
Spanier, 500 an der Zahl, die weit höhere Bevölkerung 
der Tagaler, Chinefen re. , die an 70,000 ſteigt, befin- 
Det ich in den Vorſtädten. Die beiten Häuſer gehören 
den Geiftlichen. 

Dry Meilen füdlicher Tiegt der Haupthafen Cavita. 

Die Gruppe der Talamianes im Wellen, Panagna, 
Mindoro, Samor, Panayı und endlich das große Ma⸗ 
gindanao, das ſüdlichſte Eiland von allen, find die be- 
deutendften Nebeninfeln. Davon ik Magindanao größ⸗ 
tentheils einem eigenen Sultan untertban, der nach dem 
Gebrauch des Islams Despot Über‘ alles Eigenthum ift. 

Nur 
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Nur an: ber Norbfeite herrſchen die Spanier über chrifi- 
liche Untertbanen. 

Die alten Einwohner der Philippinen find entweder 
Nigritos in den Gebirgen, die Todfeinde der Spanier , 
oder die gebildeten Tagaler, die auch Biſſajer genannt 
werden. Diefe baben eine ausgebildete Sprache, im 
der fchon manche Werke gefchrieben find. Spanifche 
Geiftliche Haben und Grammatiken und Wörterbücher 
davon geliefert, aber noch Niemand die Bibel darein 
überfegt. Obwohl far alle die katholiſche Religion an 
genommen, bängen fie dennoch der Blutrache, und in 
andern Dingen dem finttern Aberglauben nach, Dief 
fommt von den Beiftlichen felber ber, weiche den mäch- 
tigften Orden anf der ganzen Inſel bilden, Auf Kuſon 
allein find 20 Klöſter und 1200 Pfarreyen, die unter 
den Ersbifchof von Manila ſtehen. Zur Verbinderung 
aller Fortichritte ſteht ein ſtrenges Fnauifitions - Colle- 
gium zu Manila drobend da. Die briten Provinzen 
fieben in den Händen der Augufliner, Dominikaner, 
Baarfüßer und Franziskaner; ein jeder diefer Orden 
bat jährlich 100,000 Biafter Einnahme. Ihre Macht 
geht fo weit, daß fie fich dem Ersbifchof und Gouver⸗ 
neur widerſetzen können, und während fie felber präch- 
tig leben, wohnen die Weltgeifllichen , die mein Ein- 
geborne find, in elenden Hütten der Dürftigleit. Das 
Bolt Hält fie in abgöttifcher Verehrung, und damit 
Diefe fortdaure, hindern fie dasſelbe an allem Umgang 
mit Fremden, und achten des Befehls der Regierung, 
daB jeder Ungetanfte im Spanifchen unterrichtet werden 
fol, durchaus nicht, In ihrer Kirchenzucht find fie 
aber fo Areng, daB fie Weiber und Männer vor der 
Gemeine eigenhändig peitichen. Die Religion ferber ift 
ein bloßer Ceremoniendienſt; ferbft die Freyheit von 
allem Falten kann man durch Geld erfaufen. Nur in der 
Charwoche fallen fürchterliche Beißelungen vor. — Die 
Unwiſſenheit der MI und Geiftlichen ſelbſt if fo 
groß, daß noch 1766. MP: Beobachtung der Beftiene für 
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eine Teufelskunſt zall? Wancher Vateb Tender darum 
feinen Sohn nach Bengalen und Eoromandel sur Ersies 
"bung, obwohl die Beiftlichen eine Sendung: Unter pro⸗ 
teftantifche Eofoniften gar ſehr zu hindern ſuchen. 

Die ganze Verfaffung der Inſeln if von der Me⸗ 
fchaffenbeit, daß man fürchten muß, es möchten Halb 
chineſiſche Seeräuber die Europäer vertreiben, nnd dem 
Chriftentbum gar ein Ende machen. 

Wir haben nun einen großen Archipel durchfegeft / 
Über deſſen Urbewohner einige kleine Anmerkungen am 
Ende noch nicht unnütz ſeyn werden. 

Zwey Hauptſtämme ſcheinen die Ureinwohner zu ſeyn: 

1. Die Nigritos — Papuas, Aetas — die ſich über 
alte Inſeln bis nach Neu⸗Guinea bin verbreiten, und 
. mei im Innern auf dem Gebirg ohne Wohnung auf 
Bäumen von Jagd oder Fifchen leben, und Thiere oder 
Geſtirne anbethen. Aeußerſt roh iſt ihre Sprache. 

2. Die Haraforas (Alforeſen) machen neben den 
Vapuas die Hauptbevölkerung im Innern aus, und lei⸗ 
den keine Fremden unter ſich. Stark und gelenk find 
fie furchtbar in ihren Sitten, Gie gehen nadı. Keiner 
darf ein Haus bauen, noch beiratben, bevor er fich 
sicht jedesmal Day Recht durch deu dargebrachten Schä- 
dei eines erfchlagenen Menſchen dazu erwirbt. Ob er 
Männer oder Weiber oder Kinder ſelbſt, dazu erfchlage , 
gilt alles eins. Wie eine einzige Urſprache durch alle 
Inſeln Hindurch unter  diefen Stämmen su berrfchen 
Scheint, fo it auch Anbetbung des Krokodils und anderer 
Dinge ibnen gemein. Bedenkt man folches alles, fo 
muß ed noch rende erzeugen, daß doch feit langer Zeit 
fhon Malayen von Sumatra aus auf den Inſeln fich 
angefiedelt, und, wenn auch nur durch den Islam, 
Doch einigermaßen folche Barbarey gezähmt und gemil- 
dert haben. Aber fie felber, gleich den Wilden, nach- 
dem fie feit drey Jahrhunderten den Europäern gedient, 
und ihnen alle Brodufte ihres Bodens, Gold, Gewürze, 
ja ihre Mitbrüder ſelber gegeben, Haben von diefen noch 
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„fa wichtd-erbaiten, das auch nur das seitliche Eiend 

„erfeichterte. Nicht Tanfende, viele Millionen anf diefen 
tauſend Juſeln, Heben noch in der Gewalt des Teufels, 
amd fchlachten einander ibm sum Opfer dar. Das 
nehme ein jeder Chriſt zu Herzen! 


IL Auſtralien. 


- Die fa unzählbaren Inſelngruppen, die unter diefem 
Namen einen eigenen, den fünften Welttheil bilden, . 
ſchließen ſich an die fchon befchriebene Inſelnwelt im 
Ofen an, und erfireden ich in dem ungebeuren Wafler- 
Keſſel des ſtillen Oceans zwifchen Afien und Amerika, 
vom 129fen bis wenigſtens 245ften Grad öftl. Länge, 
und sieben fich, indem fie unter dem 25ten Grad nördl. 
Breite beginnen, binauf bis sum 5Oten Grad der ſüdl. 
Breite. Sie umfaffen 173,640 bis auf 200,000 Q. M. 
Slächeninhalt, find uns aber in ihrem Innern größten. 
theils noch fo unbelanunt, daß man in Unwiſſenheit des 
eigentlichen Verhältniſſes, ihre Einwohnerzahl nur anf 
2 Millionen fchägt. Ob wir zwar. meiftens nur die 
Kürten geſehen haben, begeuger doch alles, daß es höchſt 
fruchtbare Länderfetten feyen, die nicht nur den Brot⸗ 
fruchtbaum,, die Kofuspalme und das Zuferrohr in fich 
felber als einbeimifch erzeugen, fondern auch die dort⸗ 
bin verpflanzten Gewächſe Europas mit reichem Gedei⸗ 
ben in fich aufnehmen, 
Faſt diefelben Bemwohnergattungen, welche wir fchon 
auf dem oftindifchen Archipel kennen gelernt haben, ſin⸗ 
den wir auch in diefen Meeren wieder, nur aber mit 
dem Lnterichied, daß beyde Arten nicht auf ein und 
derſelben Inſel vereint angetroffen werden, fondern in⸗ 
dem jede ihren eigenen Infeln Kreis bewohnt, getrennt 
von einander und unvermifche leben. In den großen 
füdwertlichen Inſelnreihen Haufen die negerartigen 
Bapnas, und auf den nordöftlichen Gruppen wohnen, 
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Am entgegengeſetzten nördlichen Ufer Reu⸗Hollands, 
und nur durch die Endeavours⸗Straße von ibm getrennt, 
finden wir Neu⸗Guinea vom 148ſten bis 170ften Br. 
dRT. Länge, und vom Aequator bis zum 10ten Gr. ſüdl. 
Breite, die größte Iufel der Güdſee nach Neu. Holland, 
die an 13,000 Q. M. Flächeninhalt hat. Sein hohes, 
gebirgiges und zum Theil anf den Bergſpitzen immer 
mit Schnee bedecktes Inland, ift bis jetzt bloß von der 
Küfte ans geſehen worden, ob es gleich feit 300 Fahren 
fchon entdeckt if, und fein gemäßigtes Klima. und die 
prachtvolle Pflanzenwelt ſeines Bodens von allen See⸗ 
reiſenden gerihmt wird. Um ſo weniger iſt auch zu er⸗ 
warten, daß man die Größe der, wie man ſagt, ſehr 
anſehnlichen Bevölkerung kenne, ob man wohl ihre Gat⸗ 
sung und Lebensweiſe einigermaßen erforſcht hat. Es 
fcheinen die Papuas bier gemifcht zu feyn mit den Ha⸗ 
raforas. In den großen weſtlichen Bayen diefer Inſel 
und an ihren Küften reiben fich. eine Menge anderer 
Feiner Eilande an, morunter die im Süd⸗Oſt ſich be 
findende Gruppe der Lonifiade die aufebnlichfte if. 
Sie find gebirgig und reich an Erzeugniffen des Bodens. 
Die vornehmiten beißen St. Aignon, Dentrecasteaur, 
und Roſſel. 
‚ Neu. Brittanten, bie dritte große Gruppe wird 
von der uordöftlichen Küfte Nen⸗Guineas mur durch die 
Dampier » Straße gefchieden, umfaßt neben manchen 
kleinen drey größere Infeln: das eigentliche Neu⸗ 
Brittanien, Nen⸗,Irrland nad Neun - Hanno» 
ver, und zeigt auf feinem bechgebirsigen Boden, bey 
dem Mangel fa aller Kultur dennoch einen fehr arsfen 
Produkten. Reichtum. Jede Diefer Inſeln if von weis 
tem Umfang, vor allen aber doch das eigentliche Neu» 
Brittanien, deſſen Güdküſte allein SO Meilen weit fich 
binerfredt. Nordweſtwärts, faſt fchon unter dem Ae⸗ 
quator gelegen, fchließen fih die Admiralitäts- 
Inſeln an, 30—40 an der Zahl. Sie find von der- 
felben Natur , Fein, aber wohl. bevölkert. Im GSüdoſt 
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dagegen som Sıen bis Alten Grad ſüdl. Breite dehnt 
fh Neu-Becorgien, oder die Gruppe der Salo⸗ 
mons⸗Juſeln, (die auch Ar ſaciden durch Mißvew 
ſtand genannt werden) dahin. Die bedeutendſten dam 
unter find: Dfabel, Guadalcanır, Gas Chriſtoval, 
die ſechs Schaginfele und Deliverauoe 0. Ob Hd 
gleich ihre Mitte in hoben walbreichen Gebirgen erbebt, 
find fie doch in deu mannigfachen fchönen Thaͤlern gut 
bevölfert und angebaut. — Nach dem wobhlbevölkerten 
Archipel de Santa Cruz — auch Charlotten⸗Juſeln ge⸗ 
nannt — mo befonders die Egmonts/-RJuſel durch guten 
Anbau hervorleuchter, folgen weiter im Süden bie 
neuen Debriden oder der Archipel des Heiligen 
Beiftes, unter dem 13ten bis 20ten Grad füdl. Be; 
Sie beſtehen aus 37 großen und. viel andern Tleinen 
Inſeln, von denen Mallicolo mit 50,000, und Tanna 
mit 20,000 Einwohnern, und endlich das beilige Geiſt⸗ 
Land die wichtigften feyn mögen. Alleſammt find in 
ihren fanft anlaufenden Hügeln und weiten Thälern 
nicht nur von fruchtbarem Boden bededt, ſondern sum 
Theil auch wohl bebant, Ze Einwohner beſtehen nicht 
mehr rein, fondern bilden fchon einen näheenden Ueber⸗ 
gang zu der malayifchen Gattung der Geſellſchafts⸗Inſeln. 

Endlich gelangen wir zu dem letzten Lande dieſer 
Abrheilung, u Reu-Ealedonien, einer 325 Q. M. 
großen Inſel, vom 20 — 22ten Grad füdl. Breite, und 
unter dem 181 — 185ften Brad öſtl. Länge, welche eine 
fortlaufende Kette von Bergen, nur bie und da vom 
Thälern durchbrochen, bildet, aber, ungeachtet Ibis 
traurigen Anfchens von der Seeküſte her, doch ziemlich 
alle die Früchte erzeugt, welche dieſen Archipeln eigen- 
thümlich find. Sie nährt wenigſtens 50,000 Einwoh⸗ 
ner, die in den meiſten Stücken denen der andern be⸗ 
ſchriebenen Inſeln ähnlich ſind, und nur allein durch 
eine eigenthümliche Sprache ſich von ihnen unterſcheiden. 

Nach dieſer ſchnellen Durchreiſe durch dieſe Inſeln⸗ 
gruppen alle, und der oberflächlichen Beſchauung des 
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Laudes vom Deere ber, wollen wir nun einen Blick 
amf ihre Einwohner werfen, als die der Beirachtung 
würdiger, denn der Boden find. Jedoch dürfen wir 
auch hier unter den äußerſt geringen Notizen wenig für 
das Herz des Menichenfreundes Erfrenliched erwarten, 
Denn alle Bewohner diefer Inſeln ſtehen noch auf ber 
niedrigften Stufe menfchlicher Ausbildung, und find weder 
in der Entwicklung des Verſtandes noch in der Richtung 
des Herzens mad Willens über das Thier fehr erhaben. 
Sie insgeſammt And ein negerartiged Geſchlecht mit 
fchwärzlicher Farbe, uud grauſem Wollenhaar, obwohl 
der übrige Bau des Dauptes und Körpers in mancherley 
Stüden von dem der afrifanifchen Neger verfchieden 
fen mag. Die Sprache, bie für uns noch gänzlich im 
Dunkel it, fo wie alle andere -Lebensweife ſcheint bey 
allen eine und diefelbe gu ſeyn, nur mir der Verſchie⸗ 
denheit, daß die Bewohner der nordweftlichen von China 
ber, und der nordöflichen Infeln durch die Nähe der 
Freundſchafts⸗Inſeln einige dämmernde Strablen einer 
ans der Wildbeit bervortretenden Halb- Kultur erbalten 
zu baden fcheinen; Nen-Holland aber und van Diement- 
Land, als die entfernteften, in der urfprünglichen Nacht 
der Rohheit zurücgeblieben find. Während daher die 
Stämme dieiee Juſeln noch faſt ganz nadt geben, meiſt 
unter freyem Himmel oder auf Bäumen Ichen, fich von 
nichts als Fiſchen oder Baumfrüchten oder kunſtlos ge⸗ 
fangenen Bögeln nähren, ohne Kenntniß einen Baum 
um Bote auszuhöhlen, ja felbR Waller durch. Feuer 
ſHedend zu machen, find, und Feine andere Gefellfchafts- 
Drdnung als die Gewalt dei. Hausvaters über feine 
einzeln lebende Familie keunen; — fo find die Inwoh⸗ 
ner der nördlichern Gruppen doch ſo weit vorwärtäge- 
fchritten, daß, wenn nicht die Diänner, doch die Wei- 
Ber eine geringe Bedeckung tragen: daß fie Hütten aus 
Baummwerk fich aufrichten, neben dem Fiſchfang zugleich 
den Lundban für ihre Nahrung treiben, oft mit Ge⸗ 
ſchicklichkeit nicht unanfehnliche Bote fich erbauen, und 





(don in der Vereinigung in freue Stämme oder ſelbſ 
unter einem mächtigen Oberherrn größere Gicherbeit 4% 
füchen gelernt haben. — Allein in dem, was Robheit 
des Willens und Unmenſchlichkeit des Herzens IR, dar⸗ 
in fcheinen alle auf aleicher Stufe gu ſtehen. Wen, 
wie es unter ihnen der Fall if, Feine. Zurcht vor einer 
Gerechtigkeit übenden Gottheit das Gemüth erfchürtert 
and zügelt, der Genuß der feligen Uunſterblichkeit dem 
ſtärkſten Krieger am erſten zufällt, und Banberer und 
Wahrfager uur nach den Eingebungen der Blutgier 
fih richten, dann darf man das Granfänfte von ſelbſt 
erwarten. Go iR es. Unter Einzelnen nnd ganzen 
Stämmen wird die Beleidigung durch Rache leicht 
gu Kampf und bintigen Krieg gewendet. Der Ge 
fangene wird geichlachter, und bey nächtlichen Freu⸗ 
Denmable fein Fleiſch verzehrt. Selbſt font Gutmü⸗ 
thige ergreift oft plötzlich der Geiſt der Bosheit und 
Rache, der nur im eigenen oder des Feindes Blute ſich 
endet. Und das alles geſchieht ohne viel Aufſehen oder 
Bewegung des Gemüths. Schmerz und Wunden fühlt 
der harte Krieger kaum. Im Familienleben herrſcht 
faſt allgemein die Vielweiberey; das Weib iſt verachtet, 
und oft nicht anders denn wie ein Laſtthier angeſehen. 
Oft wird das neugeborne Kind durch die Hand der Eltern 
getödtet, und der Sängling mit der geſtorbenen Mutter 
lebendig eingefcharrt. 

So if der allgemeine mehr oder minder im Einzel 
nen verfchiedene Zuſtand diefes unglücklichen Theild dei 
Menfchengefchlechts; fo baben ihn noch im Jahr 1807 
Europäer beobachten können. Und obwohl man durch 
mannigfache Erfahrung ſelbſt an den Rohbeſten gefunden, 
daß fie des Höhern nicht unempfänglich find, ik doch 
Niemand noch geweien, der fich ihrer erbarmt hätte, 

Wir menden uns von fo fchauderhaftem Anblick zu 
der zweyten Abtheilung diefer Infelnländer, 
nämlich den: 





; Ssufeln Des Ralnsen-Belälehte. 

and beginnen auch bier zuer mit cinem kurzen geogra⸗ 
phiſchen Abriß des Bodens. Indem wir im Süden von 
Heu, Seeland ausgeben, wenden wir uns Dann nach 
Nordoften bin nach den Geſellſchafts⸗ und Sandwichs⸗ 
JInſeln, und eben die Fahrt im Wehen auf den Be 
Jews und Karslinifchen Bruppen. 

Nen-GSeeland, zwiſchen dem 183ten bis 197ten 
Gr. öſtl. Länge, und 3uten big Asten Br. fühl. Breite 
gelegen, beſteht ans zwey durch die Eoofd. Straße ge⸗ 
trennten Inſeln, von denen die nördblichere Eaheino⸗ 
manve und die ſüdliche Tawai⸗Ponamu genannt wird, 
md umfaßt 4291 Q. M. in feiner Befammt-Dberfläche. 
Durch bende JInſeln sicht fih ein hohes Gebirg, das 
fich infonderbeit in der füdlichen ausbreitet und boch 
erhebt. Mehrere Fläfe und Bäche firömen aus ihm 
herab, und mache das Land fruchtbar an alleriey 
Vreoduften, mornnter der Nen- Seeländifche Flache das 
vorzüglichſte iſt. Die Themſe im Norden ift der vor- 
nehmſte Fluß, und unter allen Bayen ift vor allen die 
Dafel- Bay am norböftlichen Ufer zu merken, weil im 
ihrer Nähe der Ort Rangi⸗Hu, mit 200 Hütten und 
der Niederlaffung der englifchen Diffionarien fich befindet. 
Das Klima ift ſehr gemäßigt. Die Einwohner werden 
wenigſtens auf 100,000 gefchäßt, und leben alle in 
wohlbeveſtigten Dörfern auf Hügeln und Bergen. 

Zunächſt im Nordoſten folgt der weite Archipel der 
frenudſchaftlichen Juſeln, unter dem 203ten bis 
205ten Sr. öl. Länge und dem 18ten big 2iten Or. 
ſüdl. Breite. Seine 150 Inſeln, von denen jedoch war 
36 größeren Umfange find, serfallen von felbit durch bie 
umsäunenden Koralleiffe in vier Gruppen: Tonga⸗ 
talen oder Amſterdam, wo ber mächtigfte Fürſt dieſer 
Inſeln feinen Gig bat; Vavao, wo ebenfalls ein über 
mebrere Rebeneilande gebietendes Oberhaupt refidirtz 
Anamokas oder Rotterdam; und endlih Happee. 
Samoa mit einem guten Hafen iſt die anfehnlichke 


27 


unter alien. Ob fie wohl in bobe Berge ſch erbeben, 
bringen fie doch diefelben Früchte als die andern Eilaude 
hervor, ige Klima. aber ik um fo gemäßigter und 4% 
funder. Die Zahl ihrer Bewohner ſteigt bis anf 90,000, 
nach andern aber noch gar viel höher. 

Nur im Vorbeygehen bemerfen wir an der Weſtſeite 
des freundfchaftlichen Archipels die Fidfchi, und im 
Nord⸗Oſten die Fif cher- Infeln, welche in der ſanf⸗ 
ten Milde ihres Klimas, der Ueppigkeit ihres Bodens, 
und der Zahl ihrer Eunfireichen Einwohner felber, des 
Geſellſchafts⸗FJInuſeln nicht nachſtehen. Im entferntern 
Oſten aber ſtoßen wir nun auf die berühmte Gruppe der 
Befeltlfhafts - Fafeln ſelber. Sie liegen vom 
222fen bis 229fen Grad HR. Länge, und munter dem 
46ten und 17ten Grad fühl. Breite, und beſtehen aus 
13 Eilanden : Tahiti (Otaheite), Eimeo, Rajatea 
(ulietea) Otaha, Borabora, Huaheine, Tubay., Mau 
rua, Maitea, Tehniro, Tapomano, Recreation und 
Scilly. Gie ſind meiſt gebirgig; aber deß ungeachtet 
der wahre Garten Anuſtraliens, unter einem herrlichen 
Klima; die gepriefene  Schaplammer der köſtlichſten 
Früchte. Die Zahl der Einwohner wird auf 100, 000 
gerechnet, iR aber in nenerer Zeit durch europäliche 
Krankheiten, welche Matrofen binbrachten, Krieg und 
Kindermord fehr gefallen. Die größefte diefer Inſeln 
Otaheite oder Tahiti, if 15 Stunden lang, und I— 10 
Stunden breit, und ziemlich gebirgig. Sie theilt fich 
in die größere nordweſtliche und die Eleinere ſüdöñliche 
Halbinfel, oder in Groß⸗Tahiti ( Dpureonu oder Die 
beiti- Aue), und Klein-Zabiti ( Tirrabu oder Otaheiti⸗ 
ti), und hatte in frühern Zeiten eine Bevölkerung von 
wenigſtens 30,000 Seelen, die aber jetzt durch obge⸗ 
nannte Lrfachen gleichfalls berabgefchmolgen ik. In 
dem nördlichen Ende der großen Halbinfel an der Ma⸗ 
tavai- Bay bat Pomare, der Fürſt diefer und mehrerer 
der benachbarten Inſeln feinen Sitz, und in feiner Näbe 
i# auch die Hanptniederlaffung ber brittifchen Miſſionarien. 
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Güudoſtlich von diefer Juſelnreihe steht fich noch eln 
ZLabyrinth von Eilanden fort, und mit ihm bangen 
nördlich die niedrigen und gefährlichen Infeln 
. gafammen. Wir beben aus ihnen allen blos eine der 
fädlichken hervor, Piteairn nemlich, ungefehr unter dem 
Asſten Brad HAT, Länge und 25ıflen Grad ſüdl. Breite 
gelegen, und 4, Meilen im Umfange. Im Jahr 1790 
bildete fich eine Fleine Eolonie englifcher Matroſen dort, 
yon deren urfprünglichen Brändern allein John Adams 
als Herr der Inſel noch übrig ik: Im Fahr 1814 bes 
Hand fein Häuflein aus a6 erwachlenen Berfonen nebſt 
vielen Kindern; er felber if gegenwärtig mit den Miſ⸗ 
#onarien auf Tahiti für die Erhaltung chriflicher Bü⸗ 
cher in Verbindung getreten. 

Auf der Fahrt nach Norden von jenen niedrigen 
Inſeln aus, trifft man zuerſt die alten und neuen 
Marqueſas⸗IJaſeln, zwifchen dem 7ten bis A10ten 
Grad füdlicher Breite, gebirgig, doch bey dem Anbau 
ziemlich fruchtbar, und Yon 30— 50,000 Einwohnern . 
wenigſtens bevölkert. Die vornehmſten unter den alten 
find: Ohiwaroa (oder St. Dominica), die Hoads⸗ 
Inſel, und Wahitahn (oder St. Chriſtina); unter 
den neuen aber: Nukahiwa (oder Madifons- Fufel), 
wo Die Nordamerifaner bis 1815 eine Niederlaffung hat⸗ 
ten. — 

Jedoch bey weitem bald auch nun für die Miffions- 
Geſchichte wichtiger, iM die noch nördlicher gelegene 
Geupye der Sandwich6 - Enfeln, welche zwiſchen 
dem 212 — 223ten Br. oſtl. Länge, und dem 18 — 2äten 
Gr. nördi. Breite gelegen ik, und 11 bewohnte Inſeln 
umfaßt, nämlihs Owaihi, Mowi, Morokinni, 
Tahnrowa, Rauai, Morotoi, Woahu, Atto⸗ 
wai, Orihowa, Onihilown und endlich Tohnea. 
Dieſe umfaſſen zuſammen eine Fläche von 360 A. M. 
und auf ihnen gegen 400, 000 Einwohner. Sie ſind 
ſehr gebirgig, und nach vielen Spuren zu ſchließen, 
ſelber vnlkaniſchen Urſprungs, aber. demungeachtet mit 
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fo trefflich fruchtbarem Boden überzogen, daß ſie unter 
ihrem mehr ſchon weſtindiſchen Klima, die herrlichſten 
and nutzreichſten Früchte hervorbringen. Die groͤßeſte 
Inſel unter allen ik Ow aihi (Owhyhee), welche 216 
Q. M. einnimmt, mehrere hohe Gebirge, und unter 
ihnen den über 15,000 Fuß hohen Mauna Noa enthält, 
und 150,000 Einwohner hat. Sie iſt in ſechs Di 
ſtrickte gertheilt, wohl angebaut, und mit zahlreichen 
Dörfern defekt. An der nordöflichen Küſte im Diſtrickt 
Ypuna bat der König, der über alle diefe Inſeln, mit 
Ausnahme von zweyen, berrfcht, feinen Aufenthalt, 
und in der Bay Karakakna werfen jäbrlich die Ameri- 
Tanifchen Hamdelstchiffe ihre Auker. Wie diefe bisher 
blos weltliche Kun und Bildung , oder auch durch den 
Luxus ſelbſt Verderbniß in diefe Infeln gebracht haben, 
fo beginnen fie nun auch höhern Segen herüberzuführen, 
in den Boten des Evangeliums, weiche in ihnen für 
ihr eigenes Vaterland fich eingefchifft haben. So wird, 
während der Berfland verfeinert worden, nun auch das 
Herz nicht zurüdbleiben, und mo das Frdifche ſchnell 
gewonnen worden, auch des Himmliſchen koſtbarer Schaß 
mit Freuden von den heimkehrenden Brüdern gekauft 
werden, 
In ſchneller Eile wenden wir uns nun nach Süd. 
Weiten, und obne ben der Reihe der 70 Mulgraves⸗ 
Inſeln zu weilen, fogleich zu der weit von Often nach 
Weiten bingefrenten Gruppe der Earolinen, die ſich 
zwiſchen dem 155 — 176ten Gr. öſtl. Länge, und dem 
7 — 11ten Gr. nördl. Breite hinzieht. Sie zerfallen 
in vier Kleinere Kreife: Cittac mit 33, Lernaree 
mit 26, Egoi mit 27 und Jay mit 4 Inſeln. Sie 
allefammt find klein, arm an Thieren, aber reich au 
Früchten und Fiſchen, und daram auch giemlich volk⸗ 
reih. Spanien macht Anfprüche auf fie, und bat auch 
feit dem Jahr 1696 immer Miffionarien bingefender, 
Weſtlich an fie anfchliegend ziehen fih die Marianen 
oder Ladronen- Infeln nach Norden hinauf, vom 
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13 — 30ten Gr. nörd. Breite. Sie umfaſſen 16 Eilaude, 
die unter ihrem gemäßigten Klima einen großen Pflan- 
senreichtbum haben, aber nur böchftens 8000 Einwoh- 
ser. Huan, wo Agana der Sib eines ſpaniſchen 
Gtatthalters if, GSaypan und Rota find die beden- 
tendfien darunter. Nebſt den Beamteten chen zugleich 
fhanifche Geiſtliche darauf, beyde, mie es fcheint, zu 
ſolchem Drud, daß die friedlichen ‚Einwohner ihre Kin- 
der felber umbringen, damit fie nicht fo unglücklich als 
ihre Väter werden, 

Glücklicher find die fühmwerfich von ihnen unter dem 
5 — Iten Br. uördl. Breite gelegenen 25 Pelew-Eilande, 
deren größefte Cornua if. Gie umfaßt gegen 60 engli- 
fche Meilen, und ik Gitz des erftien Fürſten. Erfi Ca⸗ 
pitain Wilſons Schiffbruch machte fie uns befannt. Er 
faud fie fruchtbar und von den ſauftmüthigſten Ein- 
wohnern beſetzt. 

So find wir denn num mach ſchneller Vollendung der 
Durchfahrt durch den großen Dream des ftillen Meeres 
wieder in der Nähe der oftindifchen Gruppen und der 
Inſeln angelangt, von denen wir ausgingen. Die bis 
Bieber verfparte kurze Ueberſicht der Bewohner in diefer 
zweyten Inſelnabtheilung mag das Ganze befchließen. 
Wie ſchon gefagt worden, treffen wir auf dieſem gan- 
gen weit ausgedehnten Inſelufeld den großen Namen der 
Malayen an, der von Malacca aus über bie indifchen 
arten, und von diefen hinweg Über das ganze Auſtral⸗ 

r fait bis nach Amerika Hin fich ansgebreitet bat. 
Sie find flarf, nervig, baden eine ſehr dunkelbraune 
Farbe, die fich jedoch auf deu Befellfchafts. und Sand» 
wichs-Infeln der enropdifchen Weiße fchon nähert, lan⸗ 
ges alänzend ſchwarzes Saar, eine große platte Nafe, 
and große feurig gläugende Augen. So verfchledenartig 
ſich anch ihre Eharafter durch Klima, Religion umd 
Verbindung mit andern Völkern gefaltet bat, fo leuch⸗ 
ten doch fa Überall die Grundzüge einer großen bis 
an Wuth gränzenden Heftigkeit des Gemütbs und einer 


ungezähnsten Racheliebe mehr oder minder durch, und 
ſelbſt auf den Freundſchafts⸗ Geſellſchafts⸗ Sandwichs⸗ 
and Pelew⸗FJuſeln können die ſonſt fo ſanften und ge 
felligen Sitten dadurch oft eine traurige Schattirung 
erhalten. Was die, fo von ihnen Auſtralien bewohnen; 
insbefondere anlangt, fo Heben fie auf fehr verfchiedes 
nen Stufen intelleetneller Kultur, doch aber auch 
Die ungebilderfien unter ihnen bedentend höher, als die 
negerartigen Papuas. 

Am robeften fcheinen noch die Nen⸗Seeländer zu 
ſeyn; aber gradweiſe ſteigt die Kultur, wenn man von 
ihnen nach Norden über die freundſchaftlichen und Geſell⸗ 
fchafts-Yufeln bin, nach den Sandwiches. Infeln, welche 
am böchften beraufgekiegen find, geht. — Alle Einwoh⸗ 
ner geben meiſt noch nadt, oder wenig befleidet, und 
tatowiren fich den Leib, allein: in Drabeite und der 
Sandwichsgrnppe haben fie fchon FTunftreiche und zum 
Theil ſelbſt europäifche Kleidung. Während die Neu⸗ 
GSeeländer noch ziemlich elende und in eine Dorfreibe 
am Berge bingebaute Hütten bewohnen, fleigen im 
ienen nördlichen Gruppen fchon regelmäßigere Häuſer 
nach unferer Art gebaut, empor, und indem die Inſu—⸗ 
laner Neu⸗Seelands nur in Verfertigung von Körben 
oder mancherley Schnitzwerk, oder ibre Weiber im We⸗ 
ben ihre Knuſtkraft üben, fo fertigen die Bewohner der 
Freundſchafts⸗JInſeln fchon dieſe Eunftreichen Geräthe 
für das Haus, für Fiſchfang und Krieg; aber wie 
dieſe der Otaheiter übertrifft, fo ſeht er fich ſelber auch 
viel mehr noch von den Sandwichs⸗Inſulanern über⸗ 
troffen, welche einen großen Theil enropälicher Hands 
werte mit europäifchen Werkzengen und enropälfcher 
Sertigfeit betreiben. Ihr König bat Kanonen und 
Schiffe, umd läßt feine Seefahrer bis nach China him 
fireichen; er felber mis feinen angefebenften Unterthanen 
foricht die engliſche Sprache. Golches alles kommt 
von Europäern und Nord-Amerifanern, die an dem mil⸗ 
den, und zum Theil wohl nur au Teichtfinnigen Charakter 
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dieſer Inſel⸗Bewohner ihr Woblgefallen fanden, und 
gerne unter ihnen weilten. In Einem aber, und zwar 
dem Bellen, Heben die Drabeiter fiber ihnen; fie haben 
Schulen, und mehr denn 4000 verfichen das Wort 
Gottes in ihrer Mutrerfprache su leſen. — Die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung unter allen den malayifchen Bewoh⸗ 
nern diefer Eilande if eine Art Lehnſyſtem. Unter 
einem König leben mehrere Oberhäupter ( Eribs, Pu—⸗ 
pals), weiche andere wiederum zu Intergebenen baden. 
Die Bande folcher Verbindung find auf der. einen Seite 
ſehr Ioder, indem jeder nur gehorcht, fo lange er will, 
um geringen Vortbeils willen aber leicht zur Empörung 
und Krieg fchreiter, und auf der andern ergengen fe 
für das Volk großen Druck, weil es eine Menge Oben 
herren nicht nur gu währen, fondern auch mit tiefer 
Unterwürfigkeit au bedienen bat. — So weit von der 
Verſtands Kultur, welche gar wenig fanen will, wenn 
Ge Herz und Geiſt in der Rohbeit zurückbleiben läßt. 
Und daß fie das leider bier noch thue, gebt aus der 
Meligion hervor, welche in der Verehrung eines Weſens 
Ea⸗Tua, und mancherley Geiſter beſteht, und von Neu⸗ 
Seeland an bis nach den Sandwichs. Infeln hinunter 
noch Immer Menfchen. Opfer verlangt, Wo die Götter 
noch Menfchenbint trinten, da gefchieber es natürlich, 
Daß auch der rohe Krieger feinen gefangenen Feind noch 
fchlachtet, und fein Fleifch verzehrt. Darum find die 
Bewohner der meiſten dieſer Inſeln mit geringen Aus⸗ 
nahmen noch Cannibalen bis auf den beutigen Tag. 
Die Prieſter, fo da einzeln oder in. mächtinen Orden 
befieben, ſtatt felche Sitte zu mildern, theilen ihres 
in Stein oder Holz abgebildeten Gottes bintgierine Ra⸗ 
tur, und dringen auf feiner Rechte und Anforberungen 
Genngthunng. Maucher lebet mit und neben ihnen als 
Zauberer durch gewinnreiche Baudelfpielerey. 

Im häuslichen Leben bersfcht Vielmeiberen, und, 
obwohl mit Ausnahmen, iſt doch meiſt das Weib ſehr 
verachtet, und darf oft felber nicht am Tifche des Manues 

eſſen. 
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een. Nengeborne Kinder werden bänfig getödter. — 
Wo folche Dinge noch berrichen, darf man die Kultur 
doch nicht zu boch preifen; das Land erft if glück⸗ 
Hch gu nennen, wo, wie in Otaheite, die wahre 
Kultur, d. i. die Bildung des Herzens begonnen bat 
durch den Glauben an Cbriſtum. Da erſt, wie wir au 
feinem’ Benfpiele feben , fchwinden die Gräuel der Diens 
ſchen Opfer, und der Ermordung der KRriegesaefangencn 
und Kinder , da die blutige Krieasiuft und die auf Ver⸗ 
achtung gegründete Vielweiberey; Friede und Zreude. 
am göttlichen Geſetz zieht ein — und das ift die wahre 
Etvitifation. Bett gebe fie bald allen: Bewohnern 
diefer weiten Deeane, die eine Zabl von mehr als 30: 
Millionen theuer erfauften Menſchenſeelen darbieten ,. 
anf daß, wie Sitte und Sprache fie verbindet, alſo 
dann inniger die Lehre Chriſti fie als Ein einiges 
Bolt umfangen nnd darftellen möge, sum Breife Got⸗ 
tes und feines eingebornen Sohnes. 


II. Ueberblick des evangelifchen Miſſions⸗Ge⸗ 
bietes in der Inſelnwelt des indifchen 
und flillen Oceans. 


Bon der Inſel Ceylon an bis zu den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln hinüber, ſtößt unfer Yuge auf ſieben verfchiedene 
Hauptſtationen, auf welchen die evangeliſche Miſſions⸗ 
Sache ſich angefiedelt, und von denen and fie ihre Aeſte 
und Zweige fegensvoll anszubreiten begonnen bat. Wie 
mollen diefe Stationen in einem Furgen Ueberblicke durch» 
wandern, um das, was gefchiebt, mit dem, mas noch. 
zu thun übrig if, defto leichter vergleichen au können. 
Die erfte und wichtigſte diefer Hauptſtationen iſt 


I. Die Inſel Eeylon, 


unten an der füdlichen Spige des afiatifchen Continen⸗ 
tes. In die weiten Gefilde diefer Inſel badın fich feit 
6. Bandes Ateh Heft. 
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8 Jahren verfchiedene evangeliſche Miſſtonsgeſellſchaften 
geheilt. Die Baptiften- Miffionsgefellfchaft war die 
erſte, welche im Jahr 1512 in dieſen bedürfnißvollen 
Wirkungsfreis eintrat; nicht lange darauf folgte ihr die 
Metbodiften- Gefelifchaft im Jahre 1314 wetteifernd 
Bach, die unftreitig im unfern Tagen den größten und 
einfinßreichſten Antheil an der chrifllichen Umbildung 
Diefer Infulaner hat. Die glücklichen Erfolge des Evan⸗ 
geliums reisten auch die amerikaniſche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft im Jahr 1816 mit einigen ihrer wackern 
Arbeiter in dieſe Schranken einzutreten. Yu demſelben 
Bahr errichtete die englifche Geſellſchaft aur Bew 
breitung chriftlicher Erkenntniß einen Hülfs⸗ 
Verein für die Beförderung chriſtlicher Endzwecke auf 
er volkreichen Juſel; und im Jahr 1818 kamen die 

Miffionarien der bifchörflichen Diffionsaefell- 













ash. England auf derfelben an. Alle diefe Boten 
“ des welche von fünf verſchiedenen Geſellſchaften 
et ſind, arbeiten in chriſtlicher Bruderliebe 


—* mit einander für einen großen End⸗ 
nd für einen HErrn, dem fie AUE dienen. 
em wir von Colombo aus ,' der Hauptſtadt der 
n füdlicher Richtung die Küſten derfeiben durch“ 
& treffen wir von einer Entfernung zur andern 
felben folgende Miffionsftationen an. Auf den 
öffichen Ufern derſelben nämlich befindet fich Caltura, 
Galle, Matura, Battilaloe und Trineonomale; von da 
führt uns im Norden der Inſel unfere Wanderung über 
Tillipally, Battieotta und Jaffna weiter; geben wir 
yon diefer nördlichen Spise auf der werlichen Küſte 
wieder binab, fo führt uns der Weg über Calpentyn 
und Negombo, auf welchen Plätzen das Vanier des 
Krenzes ſegensvoll aufgerichtet iſt. Seit der Eroberung 
des Königreich6 Kandy im Innern der Inſel, haben 
verſchiedene Geſellſchaften gewetteifert, auch die beide 
ae Kandier mit dem Evangelio Chriſti befannt au 
ma * u " 
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Golombo. | 
Baptiſten Miffton. Angefangen 1812. 

Miffionars Johann Dichater; Gehülfe: H. Sters. 
Miſſionmar Dfchater hatte die Freude, im verfloſſenen 
Jahre die baptiſtiſche Chriſtengemeine in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt ſich vergrößern zu ſehen. Noch größer iſt die Zahl 
derer, welche zwar noch die äußern Zeichen des Heiden 
tbums tragen, aber im Hergen von der Wahrheit des 
Evangeliums überzengt find. 

Der wackere Dann ſehnt fich nach Gebülfen, die 
ihm das Netz ziehen helfen. Wirllich bietet auch keine 
Stelle der Welt mehr Gelegenheit. zu chriſtlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit dar, als dieſe volkreiche Inſel. Sein Gehülfe 
Giers macht feine apoftolifchen Wanderungen. Auf der 
Gtraße nach Kandy , etwa 8 Stunden von der Stadt, 
- bat er Fürglich eine neue Station unter den Eingebor- 
nen des Dorfes errichtet, die in ihrem Leben nie gehört 
batten, daß es einen Erlöfer von Der Sünde und - 
eine Bibel in der Welt gebe, 

Methodiſteu⸗Miſſion. 

Ihre Miſſßonarien in Colombo find: Benjamin 
Clough (Kin) und Georg Erskine. Der cingaleſiſche 
Gehülfe: Don Cornelius Sylva Widſcheſinga. 
Es iſt hier die rechte Stelle, eine allgemeine Ueber⸗ 
ficht der weit verbreiteten Methodiften- Diffion auf die 
fee Inſel voraus zu ſchicken, che wir in das Einzelne 
eintreten. Ä 

Diefe Miffion hatte im verfloffenen Jahr die Freude 
daß mehrere angeſehene Budhu⸗Prieſter zum Chriſten⸗ 
thum übertraten, die als Schullehrer und Katechiſten 
ſo wie durch ihre Dienſte bey der Bibelüberſetzung der 
Sache Gottes wichtige Dienſte leiſten. 

„Unſere Gemeinen wachſen an Anzahl und frommem 
Sinne, ſchreibt Miſſionar For. An der Aufrichtigkeit 
ihrer Belehrung därfen wir bey Vielen nicht zweifeln, 
denn fie tragen die Früchte dee Gerechtigkeit.” Die 
Miſſions⸗Schulen unter der Leitung der Methodiſten⸗ 
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Miſſtonarien belaufen fich auf 75, und die Schülerzahl 
auf 4484. Die Gefellichaft Hat im letzten Fahr etwa 
410,000 Gulden auf diefe Schulen verwendet. 

Die beyden Abtheilungen der Käfte, nämlich die 
füdliche oder Cingaleſiſche, und die nördliche oder Mas 
labariſche, find von den Diffionarien in verfchiedene 
Miſſtonsſprengel abgetbeilt, auf denen dieſe muntern 
Boten des Heild ihre regelmäßigen Beſuche machen. 

Bon der unters oder Eingalefiichen Hälfte der Juſel 
ſchreibt Miffionar For: „Wir haben nun Die ganze 
füdfiche Küfte, in welcher das Eingaltfilche gefprochen 
wird, für das Reich Gottes in Befit genommen. Yu 
einer durch Fünf Stationen genau verbundenen Streden- 
Kette predigen wir auf 63 Pläben, und geben täglich 
3703 Kindern chriftlichen Unterricht. Auf allen dieſen 
Bläpen wird jeden Sonntag das Eingalefifche Neue Te 
#ament nebſt Gebetben aus unferer ins Cingaleſiſche 
überſetzten Liturgie vorgelefen, wo wir nicht zugegen 
find. Sind wir da, fo wird eine Bredigt in Eingales 
fifcher Sprache gehalten. In diefen Diftrickten baben 
wir ungefähr 1500 Cingaleſen, weiche die Kirche regel« 
mäßig befuchen, und den Sonntag feuern. Als ich hier 
anfam, waren es nicht zehn derfelben.” 

Bon dem nördlichen Theile der Inſel wird geſagt: 
„3m Norden der Juſel, wo größere Schwierigleiten 
der Ausbreitung des Evangeliums im Wege liegen, als 
im Süden, und wo die Brüder fchwere Erfahrungen 
durchsufämpfen batten, haben fie ſich uun zu neuem 
Muthe und zu neuen Hoffnungen erhoben, und ihre 
Berichte lauten erfreulicher.” 

Der Diſtrickt von Eolombo ſelbſt umfaßt eine Ge⸗ 
send von etwa 5 Stunden im Umfang. In Colombo _ 
Hat die Miſſion eine Kieche, und außer derfelben noch " 
12 andere Predigipläge. Die Berfammlungen haben 
fich in kurzer Zeit bier fo ſehr vermehrt, dab die Miſ⸗ 
fionarien fich unter den Cingaleſiſchen Chriſten nach 
Gehülfen umfehen mußten, und vier derfeiben angeRellt 
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baden. Von dieſen Gehätfen ‚meldet Herr Clough: 
„Mit wahren Vergnügen benachrichtige ich fie, daß in 
unfern Berfammiungen nach und nach unfere Cingale⸗ 
fifchen Gehülfen uns den Vorrang abgewinnen, indem 
fie als Eiugeborne die Landesfprachen gelänfiger reden 
als wir. Es gewährt den Gemeinen der Eingebornen 
die innigſte Freude, wenn fie von ihren eigenen Lauds⸗ 
lenten die großen Thaten Gottes fo tren und eifrig ver⸗ 
kündigen hören. Wirklich haben unfere Cingaleſiſchen 
Gehülfen den Zutritt an Orte, wo wir wicht hinkom⸗ 
men können. Der Name des HErrn fey über fe ge⸗ 
priefen. Brüder! beiher für uns!” 

Die Schulen in diefem Diſtrickt werden von 835 
Schülern beſucht. „Unſern Schulen, ſchreibt Herr 
Clough, öffnen ſich jeden Tag neue Wege zu den Dör⸗ 
fern und Fleden. Jedes Schulhaus iſt eine Kirche, 
and an den Sonntagen der Verehrung des wahren 
Gottes geheiligt. — Aus diefen wurden im Jahr 1818 
fünf und zwanzig Schüler durch die Taufe in Die chrift⸗ 
liche Bemeinfchaft aufgenommen. Am Chrifltag 1818 
verfammelten ſich alle Schliler in der Kirche. Die El⸗ 
teen und Freunde derfelben firdmten viele Meilen weit 
zu diefer Feyerlichkeit berbey, die ſehr gefegnet war, 
Unfer Bruder Harmard, der feiner Geſundheit balben 
nach England zurüdreiste, und den fie als ihren Water 
ehren, bielt bey dieſem Anlaß eine durchdringende Ab⸗ 
fchiedsrede an fie. In den Schulen rüden die Kinder 
im Lernen anfehnlich vorwärts. Die Miffionsprefle gu 
Colombo war ansfchließend mit dem Drude der Einge- 
leſiſchen Bibel nnd anderer nützlicher Bücher befchäftigt. 
Drey unferer Miffiousbrüder machen es fich zur beſon⸗ 
dern Angelegenbeit, das Belle, mas in Europa für 
Chriſtenthum, Wiſſenſchaft und Unterricht gefchrieben 
wurde, ind Eingalefifche zu überſetzen. 


« 
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‚Die Bctelttaen Hriktiher Erkennt niß 
England. 

Herr Biffet, Kaplan der Regierung, iſt Sekreteis 
einer mit ihm verbundenen Hülfsgeſellſchaft, weiche die 
Abſicht hat, Bibeln und nützliche Bücher in den Spra⸗ 
chen der Inſel unter das Volt auszutheilen. Für Die 
Verbreitung der Bibel iſt die Bibelgeſellſchaft in Es 
Iombo aufs eifrigfte bemüht, und Ihe neueſter Bibel- 
Bericht IR ein erfrenlicher Zeuge, mit welchen Nach 
druck und Gegen ihre Diitglieder auf den glücklichen 
Fortgang des Reiches Gottes nicht nur auf diefer weis 
ten Inſel, fondern auch auf dem benachbarten aflatt 
fchen Continent einwirken, und durch Ihre Verbindung 
mit Madras und Colombo den ganzen Süden ergreifen. 


Biſchfliche Miffion in Eolombo, 


Milfionar Lambrik, der von dieſer Geſellſchaft für 
- Diele Hauptſtadt beſtimmt war, tft in das Iunere des 
Landes, nach Kandy, verfebt worden, wo feine Arbeit 
noch notbiwendiger if. Im April des Jahre 1820 fa- 
men die vier Miſſionarien diefer Geſellſchaft, Laubrik 
von Kandy, Mayor, von Galle, Knight von Jaffna und 
Ward von Calpentyn in Colombo zuſammen, ums fich 
über ihre Berufsfreife miteinander gu befprechen. Diele 
Zuſammenkunft war ihnen in hohem Grade fegensreich. 

Alle Miffionskationen der Juſel liegen an oder nahe 
bey der Inſel, mit Ausnahme von 


Kandyp. 


Dieß if die Hauptſtadt der frühern Beſitzungen des 
Königs von Kandy, ungefähr 36 Stunden nordöffich 
von Colombo, und in der Mitte zwiſchen den wertlichen 
und Öfllichen Küſten der Inſel. Sie liegt am Fuße von 
einem hoben mit Gebüſch bewachſenen Gebirge; und be⸗ 
ſteht ans einer einzigen etwa eine Stunde langen Straße, 
a a Nebengafien hat. Ihr Ausſehen if fehr un⸗ 

edeuten 
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Miſſionar Lambrick 409 auf den ausdrücklichen Wunſch 
des Gouverneurs Brownrigg hieber, der ihn zugleich als 
Garniſons. Prediger der englifchen Truppen bier anftellte, 
Er if in diefer Lage emfig beſchäftigt, den Eingebornen 
um ibn herum das Heil Gottes in ihrer eigenen Sprache 
au verfündigen. Dabey findet er. mehr Schwierigkeiten; 
als er erwartete, da weder Grammatik noch Wörterbuch 
der Kandifchen Sprache vorhanden it, das brauchbar 
wäre, und die Sprache ſelbſt in ihrem eigenthümlichen 
Sau fehr Funftvoll it. Herr Lambrick hat fich in hohem 
Grade die Achtung der Heiden um ihn ber eriworbe 
Es wurde ihm geftattet, eine Schule für die Jugend 
errichten, worin das Lefen und Schreiben ihrer Sprache 
als Vorbeteitungsmittel zum Bibeileſen getrieben wird, 
Er Hat in feinem Miffiond - Berufe der Hände von zu 
hun, und fühlt bey feinem Gefchäfte den drüdenden 
Mangel chriftlichen Umganges; daher fein fehnlicher 
Wunſch, recht bald einen Gchüffen in der Urbeit du er⸗ 
haften, Hiezu iſt Miſſionar Browning beſtimmt, der 
bereits mit mehreren feiner Brüder don England abge⸗ 
fegelt ift. 


Enltura auf Eevlom 
Ein Dorf, etwa 10 Stunden fürlih von Eolombe. 
Methodiſten-Miſſion. 
Miſſionar: W. B. For. Gehülfe: W. A, Lalman. 
Dieſer Miffions-Bezirf erftredtt fich etwa 9 Stunden 
üblich, und 4 Stunden nördlich, Im ihm find 12 
Platze, auf denen Gottesdienft gehalten wird. Zu Cal⸗ 
tura wurde eine Kirche erbaut, Much werden bier jeden 
Tag 644 Kinder unterrichtet. s die 


Galle auf Eevlon. 
Etwa 32 Etunden von Golombo, und die nähe Handelsftndt 
nad derſeiben. 
Derhodiften- Miſſion. 
Miffionarien: J. M. Kenny und. S. Bradbent. 
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Hier it wieder ein Broker WRNRCRWDHÄrIET eingerich 
tet, der ſich öſtlich und nördlich ausdehnt. Ya demſel⸗ 
ben ſind 14 Bethhäuſer und eine Kirche zu Galle, auch 
werden 1033 Kinder unterrichtet, Die Miffionarien 
melden, daB bier das Werk des HErrn anſehulich ge 
deihe, und zu den erfrenlichhen Hoffnungen berechtige, 


Bifchöfliche Miffion. Angefangen 1818. 
Miſſionar R. Mayor. 

Herr Mayor meldet von feinem Wirkungstreife: 

„Bier gibt es für 10 eifrige und ich ſelbſt verläug- 
gende Miffionarien genug zu thun; auch könnten wir 
fünf tüchtige Schulleprer gar wohl brauchen.” JIn Galle 
wohnen 3000 Mahomedaner, die malabarifch reden. 
Viele derfeiben befuchen das Wiffionshaus. Herr Mayor 
bat bereits viele Schulen in der Umgegend errichtet. 
Er fchreibt: „ Mein Herz lebt vergnügt beym Blick auf 
die ſegensvollen Wirkungskreife, die fich vor mir öffnen. 
Möge es Bott wohlgefallen, das Verlangen dieſes Vol⸗ 
kes nach Unterricht zu erhalten und zu vermehren.” 


Matura auf Geylom. 

Ein Dorf etwa 40 Stunden fübärttich von Eblombo, nahe den ber 
füdlihen Syige der Ind. 
Methodiſten⸗Miſſion. 

Miſſionar J. Callaway: Gehülfe: J. Anthoniez. 

Matura iſt die ſüdlichſte Station der Geſellſchaft. 
Ihr Miffions-Besirk erſtreckt ich Sflich mehrere Meilen 
gegen Battikaloe hinauf; fonft iſt die dortige Küſte we⸗ 
nig bevölkert, und meift unbewohnt; auf dem Wege 
weſtlich nach Galle dehnt fich der Bezirk auf 6 Sta 
den aus. 

Er umfaßt 14 Plätze, welche die Diffionarien regel» 
mäßig befuchen. Auf diefen werden 779 Kinder täglich 
unterrichtet. Die portugiefifche Predigt wird an dem 
Sonntag fleißig befucht, und iR ein Mittel der Gnade, 
das von vielen Familien mit Segen beunst wird. Die 


Eingalefiichen "Einwohner Rebe am meiſten gu thun; 
doch wird nicht ohne Hoffnung eines geſegneten Erfol⸗ 
ges unter Ihnen und — unter der Jugend ge 
arbeitet, 





Battiealoe auf Gevlom 
Eine Peine Stadt, etwa 24 Stunden von Matura, mit dem ed auf der 
See in Verbindung flebt, Der Landweg Ife wild umd gefährlich, 
Merboditten - Miffion. 
Miffonar: Thomas Osborne. 
Huch bier find die Verſammlungen im Zunehmen. 
Die Schute hat erft 35 Schüler. 


Treinfomaly auf Ceylon. 
Kine bedeutende Stadt, mit eimem vorteefflichen, Hafen. Das 
Land IN öde umd bie Luft ungefund. 
Methodiſten· Miſſion. 
Miffionar: R. Carver. 
Hier iſt eine Kirche errichtet worden. Jedoch macht 
die immer unfichere Witterung dag Befuchen derfelben 
ſchwierig. Die Schule zählt noch nicht über 40 Kinder, 


Zilliyally auf Eeylon. 
Im Diſtrickt Jana, oben im Norden der Intel, und 4 Gtunden 
von Jaffna entfernt. 
Amerikanifche Miffion. Angefangen 1816. 
Miffionar: Daniel Boor (Buhr). 

Mit: diefer Station find noch 3 andere Sprengel 
verbunden, in denen Schulen errichter find. Here Voor 
bat 24 eingeborne Knaben im Haufe, die auf Koften der 
Miffion erhalten und erzogen werden, um einft unter 
dem Segen des HErrn, Prediger des Evangeliums un« 
ter ihren Landsleuten zu werden, 
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‚Die Sefellſaaft chriſtlicher Erfenuntniff 
ns England. 
Herr Biſſet, Kaplan der Regierung, if Sekretais 
einer mit ibm verbundenen Hflfsgefellfchaft, weiche die 
Abſicht hat, Bibeln und nützliche Bücher in den Spra⸗ 
chen der Inſel unter das Volk auszutheilen. Für Die 
Berbreitung der Biber if die Bibelgefellfchaft in Eo« 
lombo aufs eifrigke bemüht, und ihr neueſter Bibel- 
Bericht if ein erfreulicher Zeuge, mit welchem Rach⸗ 
druck und Segen ihre Mitglieder auf den glücklichen 
Fortgang des Reiches Gottes nicht nur auf diefer weis 
ten Inſel, ſondern auch auf dem benachbarten aflatk- 
fchen Continent einwirken, und durch ihre Verbindung 
mit Madras und Colombo den ganzen Süden ergreifen. 


Sifhäftiche Niffion in Colombo. 


Miſſionar Lambrik, der von diefer Geſellſchaft für 
dieſe Hauptſtadt beſtimmt war, if in das Innere des 
Landes, nach Kaudy, verfegt worden, mo feine Arbeit 
noch notbwendiger if. Im April des Jabres 1820 fa- 
men die vier Miffionarien. diefee Geſellſchaft, Lambrik 
von Kandy, Mayor, von Galle, Knight von Jaffna und 
Ward von Calpentyn in Eolombo zuſammen, um fich 
fiber ihre Berufstreife miteinander au befprechen. Diele 
Zuſammenkunft war Ihnen: in hohem Grade fegensreich. 
Alle Miſſionsſtationen der Juſel Tiegen an oder nabe 
bey der Inſel, mie Ausnahme von 


Kandp. 


Dieß iſt die Hauptſtadt der frühern Beſitzungen des 
Königs von Kandy, ungefähr 36 Stunden nordöſtlich 
yon Colombo, und in der Mitte swifchen den weftlichen 
und oͤſtlichen Küſten der Inſel. Ste liegt am Fuße von 
einem hoben mit Gebüſch bewachfenen Gebirge; und be⸗ 
ſteht aus einer einzigen etwa eine Stunde langen Straße, 
bie Feine Nebengaflen bat. Ahr Ausfehen if fehr un⸗ 

edeutend. 


’ 


\ 


Miſſßonar Lambrid zog anf: den ausdrücklichen Wanſch 
des Gouverneurs Browurigg hieher, der ihn zugleich als 
Garniſons⸗Prediger der engliſchen Truppen bier auſftellte. 
Er iſt in dieſer Lage emfig beſchäftigt, deu Eingebornen 
um ibn herum das Heil Gottes in ihrer eigenen Sprache 
zu verfündigen. Dabey finder er. mehr Schwierigkeiten; 
als er erwartete, da weder Grammatik noch Wörterbuch 
der Kandifchen Sprache vorbanden Ik, das brauchbar 
wäre, und die Sprache ſelbſt in ihrem eigenthümlichen 
Bau fehr kunſtvoll If. Gere Lambrid hat ich in bobem 
Grade die Achtung der Heiden um ibn ber erworbe 
Es wurde ibm gefattet, eine Schule für die Jugend 
errichten, worin das Lefen und Schreiben Ihrer Sprache 
als Vorbeteitungsmittel zum Bibelleſen getrieben wird. 
Er har in feinem Miffions » Berufe der Hände voll im 
tbun , und fühle bey feinem Gefchäfte den drüdenden 
Mangel chriftlichen Umganges; daher fein fehnlicher 
Wunſch, recht bald einen Gehülfen in der Arbeit zu er⸗ 
halten. Hiezu iſt Miffionar Browning beſtimmt, der 
bereits mit mehreren feiner Brüder von England abge- 
fegelt if. 


Saltura auf Ceplon. 
Ein Dorf, etwa 10 Stunden füdlih von Colombo. 
Merhodiften. Diffion. 

Miſſtonar: W. B. For. Gehülfe: W. A. Zalman. 
Dieſer Miſſions⸗Bezirk erſtreckt ſich etwa 9 Stunden 
ſüdlich, und A Stunden nördlich. In ibm find 12 
Plätze, auf deuen Gottesdienft gehalten wird. Zu Cal⸗ 
tura wurde eine Kirche erbaut. Auch werden hier jeden 

Tag 644 Kinder unterrichtet. 


Galle auf Seylon. 

Etwa 32 Etunden von Eolombo, und die nächte Handelsſtadt 
nad derſelben. 
Methodiſten⸗Miſſion. 

Miſſionarien: J. M. Kenny und G. Bradbent. 
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Hier it wieder ein großer Miffionsdikridt eingerich⸗ 
get, der fich öſtlich und nördlich ausdehur. In demfel- 
ben find 14 Bethhäuſer und eine Kirche gu Balle, auch 
werden 1033 Kinder unterrichtet, Die Miffionarien 
melden, daB bier das Werk des HErrn aufebnlich ge⸗ 
deibe, und su den erfrenlichden Hoffnungen berechtige, 


Biſchöfliche Miſſion. Angefangen 1818. 
Miffionar R. Mayor, 

Here Mayor meldet von feinem Wirfungsfreife: 

„Bier gibt es für 10 eifrige and fich ſelbſt verläug- 
gende Diffionarien genug zu thun; auch könnten wir 
fünf tüchtige Schullebrer gar wohl brauchen.” In Galle 
wohnen 3000 Mahomedaner , die malabariich reden. 
Biele derfeiben befuchen das Miſſionsbaus. Herr Mayor 
bat bereits viele Schulen in der Umgegend errichtet, 
Er fchreißt: „ Mein Herz lebt vergnügt beym Blick auf 
Die ſegensvollen Wirkungskreife, die fich vor mir öffnen. 
Möge es Bott wohlgefallen, das Verlangen dieſes Vol⸗ 
kes nach Unterricht zu erbalten und zu vermehren.” 


Matura auf Geylom, 


Ein Dorf etwa 40 Stunden fMdörlich von Cblombo, nahe bey der 
ſũdlichen Spitze der Inſel. 
Methodiſten⸗Miſſion. 

Miſſtionar J. Callaway: Gehülfe: J. Anthoniez. 
Matura iſt die ſüdlichſte Station der Geſellſchaft. 
Ihr Miffions. Bezirk erſtreckt fich öftlich mehrere Meilen 
gegen Battikaloe hinauf; ſonſt IR die dortige Küfte we⸗ 
nig bevölkert, und meiſt unbewohnt; anf dem Wege 
weſtlich nach Galle dehnt fih der Bezirk auf 6 Stun⸗ 
den aus. 
- Er umfaßt 14 Plätze, weiche die Miffionarien regel» 
mäfig befuchen. Auf diefen werden 779 Kinder täglich 
unterrichtet. Die portugieſiſche Predigt wird an dem 
Sonntag fleißig befucht, und if ein Mittel der Gnade, 
das von vielen Zamilien mit Segen benutzt wird. Die 





“ 
Eingalehichen ‚Einwohner deben am meiſten zu thun; 
doch wird nicht ohne Hoffnung eines geſegneten Erfol⸗ 


ges unter ihnen und beſonders unter der Jugend ge⸗ 
arbeitet. 





Battlenloe auf Cerlon. 
Eine Feine Stadt, etwa 24 Stunden von Matura, mit dem eb auf vi 
Ser in Verbindung ſtebt. Der Landweg if wild und gefährlich. 
- Merbodikten - Miffion. 
Diffionar: Thomas Osborne. 
Auch bier ind die Verſammlungen im Zunehmen 
Die Schule bat er 35 Schüler. 


Trinkomaly auf Eeylon. 
Kine bedeutende Stadt, mit einem vortreflihen Hafen. Das 
Land if öde und die Luft ungeſund. 
Merboditten - Miſſion. 
Miffionar: R. Carver. 
Hier ift eine Kirche errichtet worden. Jedoch macht 
die immer unfichere Witterung das Beſuchen derfelben 
fchwierig. Die Schule zählt noch nicht Über 40 Kinder. 


Tillipally auf Geylon. 
Im Diſtrickt Jaffna, oben im Norden der Inſel, und 4 Stunden 
von Jaffna entfernt. 
Amerilanifche Miſſion. Angefangen 1816. 
Miffionar: Daniel Poor (Buhr). 

Mit diefer Station find noch 3 andere Sprengel 
verbunden, in deuen Schulen errichtet find. Herr Voor 
bat 24 eingeborne Kuaben im Haufe, die auf Koften der 
Miſſion erhalten und erzogen werden, um einſt unter 
dem Segen des HErrn, Prediger des Evangeliums un⸗ 
ter ihren Landslenten zu werden. 








Battilstta auf Geylen. 
(Zwey Stunden nordweſtlich von Jaffna.) 


Ameritanifche Miſſion. Angefangen 1817. 
Miffionarien: B. ©. Meigs, und J. Richardt. 


Hier und in der Umgegend iſt eine Anzahl Schulen 
richtet; auch bat Herr Meigs eine Erziehungsanftalt 
in feinem Haufe angefangen. 

In allen Sprengeln der amerikanifchen Miſſion be⸗ 
finden ſich alte Kirchen mit Grundftüden, welche die 
Regierung ihr überlaffen bat.” Im Dftober 1818 beſuch⸗ 
ten 470 Knaben in 12 Schulen, deren Anzahl fih nun 
auf 700 vermehrt bat. Manche diefer Kinder haben in 
der Erkenntniß der. Wahrheit fichtbar zugenommen. 
Diefe Miffion wird nun bereits durch neue Gehülfen 
von Ihrem Mutterlande Amerika verſtärkt worden ſeyn. 


Jaffna auf Ceylon. 


Methodiſten⸗Miſſion. 
Miſſtonar: Gquance. 


Hier wurde ein anſehnliches Miſſionshaus nebſt einer 
Kirche und einer Druckerey errichtet. Die Verſamm⸗ 
lungen find im Zunehmen, und das Verlangen nach 
dem Worte Gottes iſt unter Malabaren und Bortugielen 
groß. Nur an Arbeitern fehlt es noch. Die Schüler⸗ 
zahl belauft ſich auf 575. 


Biſchofliche Miſſion. 

Miſſionar Knight iſt ſeit dem July 1818 bier und 
ie dem benachbarten Nellore. Die Bevölkerung it fehr 
groß, und dieſe Orte find ein Hauptſitz des Götzendien⸗ 
Bes. Hier find die anfebulichden Götzentempel, die Sch 

auf 1000 belaufen follen. An Arbeit kaun es daher 
dem eifrigen Diener Chriſti bier nicht fehlen. 








Calpenton anf. Cerlou. 
Etwa 40 Stunden von Jaffna, und eben fo weit von Colombo. 


Biſchöfliche Miſſion. 
Miſſionar: B. Ward. 
Hier öffnet ſich ein weites Feld für Mifftondarbeit, 
da auf 30 Stunden längſt der Küſte hinunter, bey age 
nigſtens 40,000 Seelen, kein Prediger ſteht. Die Ein⸗ 
wohner find meiſt Mahomebauer und Dichentus; doch 
wohnen auch viele unwiffende Brotekanten in dieſem Die 
firidt, denen der madere Miffionar zuerſt feine Auf⸗ 
merkfamfeit gewidmet bat, fo gleichgültig Fe auch den 
Unterricht im Chriſteuthum betrachten. Kür die Er⸗ 
richtung von. Schuien End die Ausfichten erfreulich. 
Herr Ward bat mehr als 100 Schulen unter feiner 
Leitung, und bofft im Segen des Evangelii in dieſen 
weiten Kreifen gu fieben. . 


Negombo auf Geylon. 
Ein volfreiches großes Dorf, 8 Stunden nördlich von Colombo. 


Metbodifen- Miffion. 
Miffionar: R. Newſtead (Niuſtedt). 


Dieſer Miſſions⸗Diſtrickt iſt anſehnlich, und ſchließt 
ſich an den von Colombo an. Er faßt 9 Orte in ſich, 
wo Gottesdienft gehalten wird. Zu Negombo if eine 
Kirche. Täglich werden 412 Kinder unterrichtet. Der 
Miſſionar befchreibt feine Station ald angenehm und 
gefund. Er fchlägt die Zahl der Einwohner auf 15,000 
an. Gößtzendienſt, Aberglaube oder Religions. Gleiche 
gültigkeit find bervorfiechende Züge ihres Bildes. Herr 
Newſtead war der erfie Miffionar, der von feinem 
Sprengel ans in das Kandifche Gebiet eindrang. Er 
hofft, von Negombo aus bis Kandy eine Linie von 
Schulen errichten zu koͤnnen. 





IL Die Inſel Sumatra. 


Anf diefer großen Inſel befinder fich feit 1818 der 
Miffionar N. Ward, im Dienfte der Baptiſten⸗Miſſion. 
Er bat eine Druderpreffe ben fich, die bereits in Thaͤ⸗ 
tigkeit geſetzt iſt. Wohl werden ſich jetzt bereits zwey 
gandere Miſſtonarien, Herr C. Evans und R. Burton 
an ihn angeſchloſſen haben, um den Tauſenden von 
Einwohnern dieſer volkreichen Inſel das Wort vom 
ewigen Frieden zu verkündigen, das die Europäer, die 
fie nur Gewinns wegen Befuchten, bis jebt ihnen vor⸗ 
enthalten baben. 


IIL Die Jaſel Java. 
1. Batavia. 
Baptiften - Diffon. Angefangen 1813, 
Miſſionar: W. Robinfon. Gehülfe: Düring. 


Maucherley Umfände haben dieſe Miſſion in ihrer 
Birkſamkeit gehindert. Jedoch die Hoffnung wird nicht 
au Schanden werden. 


2. Samarang. 


Baptiften- Miffion. 1816, 
Miffionarien: Gottlob Bruckner und J. Philips. 


Diefe beuden Miffionarien haben fi nun in die 
ſchwierige Javaneſtſche GSprache Bineingearbeitet, und 
durch die Anlage und den Druck von Woͤrterbüchern 
in derfelben künftigen Boren des Heils ſchätzbare Vor⸗ 
arbeiten geliefert. Here Philips ſah fich kürzlich ge⸗ 
usthigt, zur Wiederherfichhung feiner Geſundheit nach 
England zurüdsufchren. Noch wird für die Bibel- und 
. Miffionsfache der Veriuft des wackern Bredigers Supper 
ſchwer vermißt. Ein großes Erntefeld ohne Arbeiter! 
Möge der HErr felbft die tanglichen Männer fenden ! 
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IV. Die Juſel Umboina und 
die Molukken. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1814. 
Miſſionar: Joſeph Kam. 


Im Jahr 1818 wurde bier eine neue Kirche errich⸗ 
tet, und ein Seminar follte zur Bildung malayifcher 
Schullehrer angelegt werden, deren dieſe Infeln fo ſehr 
“ bedürfen: Herr Kam hat fünf Jünglinge in feinem 
Haufe, die ſich zu Lehrern unter ihren Landsleuten bil 
den. Einer derſelben iſt bereits auf Ceram angeſtellt. 
Mit der größten Sehnſucht werden von den Einwohnern 
chriſtliche Lehrer erwartet. Fünf derfelben hat die hol 
Ländifche Miffionsgefetfchaft im Fahr 1818 abgefendet, 
die glücklich dort angekommen find. 

Ben den Befuchen des trefflichen Milfionars Kan 
zeigte fich das Berlangen der Einwohner nach dem Worte 
des Lebens fo Hark und Ichendig, daß fich der gute 
Mann, um ihren Hunger wenigſtens einigermaßen zu 
ſtillen, genötbigt fab, die Neuen Teftamente, die er bey 
fich hatte, in einzelne Städe zu zertbeilen, und jedes 
Evangelium und jede Epiftel einzeln wegzugeben, und 
am Ende fogar nur einzelne Blätter des Neuen Ten 
ſtamentes. | 

Aus einem feiner Briefe vom November 1818 er⸗ 
heller , daß er auf den Molukkiſchen Inſeln einen wie⸗ 
derholten Befuch gemacht bat, und überall von dem 
Einwohnern mit lauten Freuden anfgenommen wurde. 


6. 





V. Die Inſel Neu⸗-Holland. 


Paramatta. 
Dieſe Stadt liegt ungefähr 40 Etunden von dem Wefidenzorte des 
englifhen Gouverneurs, &idney. 


Bifchöfliche Miffion. 1815. 


Der unermüdere Brediger Marsden bat feiner Anſtalt 
sur Erziehung junger Neu- Seeländer neue Erweiterungen 





gegeben. Bu dem Seminar gehören etwa 100 “Fucharte 
Aders , welche die Nenu⸗Seeländer⸗Jünglinge bearbeiten 
fernen. Seit dem Auguft 1817 big März 1819 baben 
24 diefer Inſulaner in diefer Anftalt einen ſehr wohl⸗ 
sbätigen Unterricht empfangen , und find nun mit man⸗ 
nigfaltigen Kenuntniffen und Sertigkeiten bereichert, in 
ihre noch wildes Vaterland zurückgekehrt. Herr Mars⸗ 
den fchreibt von ihnen: „ Sie alle haben fich zu unferer 
allgemeinen Zufriedenheit betragen, und Niemand hatte 
Die geringe Klage über fie zu führen. Gie zeigten 
eine befondere Vorliebe zur Landwirtbfchaft, in weicher 
Se ſchöne Kenntniſſe fich erworben Haben. Wir dürfen 
boffen, daß fie ihrem Vaterlande mannigfaltige Seg⸗ 
nungen bringen werden.” 

. Seit einigen Jahren bat fich eine fehr thätige Me- 
thodiſten⸗Miſſion auf dieſer Inſel angefiedelt, 
welche ihre freundlichen Blicke auf die verlaſſenen und 
wilden Schaaren der rohen Ureinwohner geworfen hat. 





VI Die Inſel Ren: Seeland. 


Biſchofliche Miſſion. 

Miſſionarien: J. Butler und Th. Kendall. 
Schnlichrers W. Earlisie, E. Hal und ©. Butler, 
nebſt & chriſtlichen Eolonikten- Familien. 

Herr Butler, der Im Tabr 1818 mit einigen Neu⸗ 
Geeländer. Chefs einen Beſuch in England machte, if 
"am 26ten Juny 1819 wieder mit denfelben glücklich im 
Bort Jackſon bey Herrn Marsden angelommen, der fie 
nach Neu⸗Seeland zurückbegleitete. Herr Marsden bat 
manunsgeſetzt Der bürgerlichen und chriſtlichen Kultur der 
Ken. Seeländer, feine menichenfreundlichen Bemühungen 
gewidmet. Herrn Kendall iR es gelungen, die erfien 
Elementarbücher in ihrer Sprache vorzubereiten. Die 
Schulen werden von’ etwa 70 Rindern beſucht. Die 
Miſſionarien finden manuigfaltige Ermunterungen in ib- 
rer Arbeit. Der arge Feind, fehreibt einer derſelben, 
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bat ſchon manches Bollwerk in ihren verſinſterten Ge⸗ 
müthern eingebüßt. Immer deutlicher zeigt ſich der ſich 
verbreitende Eiufluß des Chriſtenthums. Herr Marsden 
bemerkt: „Bey dieſer neuen und folgenreichen Unter⸗ 
nehmung iſt alles beſſer gelungen, als die kühnſte Hoff⸗ 
nung erwarten durfte, Die Fortſchritte dieſer Inſnla— 
ner find nicht mehr zweifelhaft; und die Geſellſchaft 

bat uicht vergeblich gearbeitet” 





VIL Georgiſche Infeln. 
Londner -Miffions Geſellſchaft. Augefangen 1797. 
Dtabeite. Miſſionarien: H. Bicknell, W. Crook, ©, 

Teſſiſer, €, Wilſon, and R. Bourne. 
Eimes. Miſſionarien: W. Henoy, D. Darling, ©. 
Platt. Coloniſte: J. Gyles. 
Dieſe Miſſionarien haben auch noch die übrigen Ge⸗ 
orgiſchen Inſeln Tetaroa und Tapuamann in ihren Miſ⸗ 
fions - Sprengel aufgenommen. 


VIIL Geſellſchafts⸗Inſeln. 
Londner Miſſion. | 
Huaheine. Miffionarien: J. Davies, H. Nott, C. 
Bariff, W. Ellis und J. Orsmond. 
Aojaten. Miſſionarien: J. Threlkeld u. J. Williams 
Von dieſen Miſſionarien werden auch die 3 übrigen 
Geſellſchafts⸗Inſeln Taha, Borabora und Marua beſorgt. 


Wir haben bereits früher die umſtändliche Nachricht 
mitgetheilt, wie auf allen oben benannten Ynfeln das 
Chriſtenthum unter den erfreulichſten UmRänden als als. 
gemeine und berrfchende Volks Religion eingeführt wurde, 
Yuch über die Paumutu⸗JInſeln, die in Gruppen 
20-50 Stunden öflich von Otaheite liegen, hat fich 
von dortber das Chriſtenthum ausgebreitet. Die Ein 
wohner derſelben werden für das wildehe Volt auf der 
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Ed. See gehalten. Die Sonntage werden ſehr feyer- 
lich begangen. Der Familbien Sottegdienft iR eingeführt, 
die Bücher der heiligen Schrift, die bereits überſetzt 
und gedruct find, werden allgemein gelefen, und die 
ſittliche Veränderung , die bier dag Chriſtenthum in kur⸗ 


ger Zeit im Volks. Charakter bewirkte, if merkwürdig. 


Einer.der erft Fürglich angefommenen Miffionarien fchreibt: 
„In ihrem ganzen Benehmen liegt etwas Auffallendes; 
nichts Unanſtändiges und Rohes iſt weiter wahrzunehmen. 
Ein anftändiger Ernſt herrſcht auf jedem Befichte, ” 

Die Eingebornen ſagen, vor der Ankunft der Miffio- 
narien feyen fie in Drem Augen blind geweſen, in den 
Augen des Körpers und im GeiſtesAuge, äußere und 
innere Bildung babe ihnen gefehlt. Die Ueberſetzung 
des Alten und Neuen Tehaments fchreitet..rafch vor» 
wärts, nnd die Druderpreffe if in voller Bewegung, 
Bon dem Gebrauch, den viele Dtaheiter vom Worte 
Settes machen , fchreibt Herr Crook: „Diele von ihnen 
verfiehben das Evangelium Luck, das in ibren Händen 
iR, befier als Taufende fogenannte Chriſten in unferm 
Vaterlande. Spricht man von einer Gefchichte oder 
einem Spruche, fo wiſſen fie ibn fonleich zu finden, 
und fragt man fie wach dem Sinne, fo geben fie meilt 
eine ſehr treffende Antwort, Wären 50 Miffionarien 
bier, fie fänden Berbhäufer und Schulen genug. Die 
benachbarten Inſulaner Areden die Hände aus, und 
rufen: Sender ung Lehrer! Der König und die übrigen - 
Häuptlinge erkennen es für eine ausgezeichnete Wohlthat 
Gottes, dag Er ihnen Diffiouarien fandte, che die 
Graänel ihres Götzendienſtes den Fleinen Ueberreſt des 
Volkes gar ausrottete. 


IX. Sandwichs⸗JInſeln. 
Amerilaniſche Miſſion. 
Miſſionarien: H. Bingham und A. Turston, mit 5 
amerikauiſchen Gehülfen und 3 in: Amerika erzogenen 
Jaſulanern, Honnri, Hopu und Teunue. 
Dieſe 
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Diefe Feine Chriſtengemeine fchiffte fich im Oftober 
4819 zu Boſton ein, um das Evangelium nach den 
Gandwichs⸗ Infeln zu verpflanzen. Auch der junge 
Tamori, Sohn des Königs Tamori, der in dem Miſ⸗ 
fionspaufe zu Cornwall in Amerika erzogen "wurde, 
ſchloß fih an die Geſellſchaft an, und kehrte zu feinem 
Vater zurück. 

Dieſe Miffions- Familie, die aus 22 Gliedern beſtebt, 
wurde vor ihrer Abreiſe von der Liebe der amerikani⸗ 
ſchen Ehriften mir allem reichlich verſehen, mas zur 
Anlegung einer Eolonie auf diefen Infeln, zur Ein⸗ 
führung des Ackerbanes und der Gewerbe, fo wie zur 
Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Einwobnern 
immer erforderlich if. Ihre Anfiedelung anf den Sands 
wichs⸗Inſeln, die unter den merkmürdigiien Begünſti⸗ 
dungen der Vorſehung Gottes gefchicht, kann unter 
feinem fegnenden Benflande um fo folgenreicher werden, 


da fromme Dtabeiter bereits den Verfuch gemacht bs 


ben, ibren entlegenen Nachbarn dad Wort von der 
großen Freude zu bringen, in defien Beſitz fie fich fo 
glücklich fühlen, 


IL Ceplon. 


1.) Allgemeiner Bericht der Methodiſten ⸗Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft in England, über den Zuſtand 
der Miffionen auf Ceylon, im Zahr 1819. 


Die Nachrichten von Ceylon gewähren der Committee 
fortwährend das größte Vergnügen, und ermuntern“ zu 
den ſchönſten Hoffnungen: Einen reichBaltigen Ueberblick 
über den Zuſtand der Miſſion im ſüdlichen Theile der 
Inſel enthält der neueſte Brief des Nifhönare 30, 
worin ed unter andern beift: 

„Es freut mich ſagen zu Dürfen, daß ich mich, ie 
genauer ich mit dem Zufand unferer Miſſtonen auf die⸗ 
fer Intel bekannte werde, immer mehr überzeuge, daß 
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Seine Heiden⸗Niffon Hit jetzt Ach glücklicherer Erfolge 
erfreuen durfte, und dauerbaftere Begründung des Gu⸗ 
ten bofien darf, als fie. Laſſen Sie mich Ihnen einen 
furgen geograpbifchen Leberbtid über diefelbe entwerfen, 
der dazu dienen mag, manche Dunkle Stelle in den 
Briefen meiner Brüder aufzuhellen. 

Unfere ſüdlichſte Station im Cingaleßſchen (oder 
füdlihen) Antheil der Inſel iR Matura, das etwa 
40 Stunden ſüdöſtlich von Eolombe liegt. In diefem 
Diſtrickte reifen nnfere Brüder auf 14 Plätzen umber, 
auf denen fie zu beflimmten Seiten das Evangellum ver- 
Lündigen, und 779 Eingalefifche Kinder unterrichten. 
Un ihn ſchließt fich der Miffons- Dikrict von Galle 
an, der 15 Pläge in ſich fchließt, an denen das Wort 
des Heils gepredigt und 1033 Eingalefifche Knaben und 
Söchter unterrichtet werden. Bon ihm tritt man in 
den Miffions-Dikridt von Caltura ein, der bis in die 
- tiefen Waldgegenden der Inſel ich ausdehut, und auf 
42 Stellen den beidnifchen Einwohnern Gelegenheit 
bereitet, das Wort des Lebens zu vernehmen, auch re- 
"gelmäßige Schulen von 644 Kindern in fich faßt. Nun 
beginnt der Colonbo⸗Diſtrickt, der fih an obigen 
anfchließe, 13 Berbbäufer und Schulen mir 835 Schü- 
lern in fich faßt. Ihm am nächken Klient Negombo, 
in welchen unfere Brüder 412 Eingaleien- Kinder un- 
terrichten, nnd an 9 verfihiedenen Orten predigen. 
So hängt nunmehe Die ganze Cingalchiche Küſte in 
einer geordneten Kette zufammen, mad nmfaßt auf 5 
Etationen, in denen auf 63 Stellen regelmäßig das 
Bert vom ewisen Leben. verfändigt wird, eine Schü⸗ 
lerzahl von 3703 Kindern, Die täglich Unterricht ein⸗ 
langen. 

Folgende Auszüge ans den neneſten Briefen der 
Milfionarien werden den Zuſtand jeder einzelnen Sta⸗ 
tion in dieſem füdlichen Theile des Juſel noch beſtimm⸗ 
ter barfielen: 





Eolombo. Bon dieſer Station fchreibt Miſßenar Elougbs 

„Ob ich gleich den Verluſt meines theuren Eollegen 
Harmard , der feiner Gefundbeit wegen eine Reife nach 
dem Vaterland machen mußte, tief betraure, fo barf 
ich Ihnen doch fangen, daß kein Zweis unfers großen 
und herrlichen Werkes bis jetzt ſtille Reben durfte. Die 
wurde glücticher Weile durch die Hülfe verhindert, 
die mir der HErr gerade zur rechten Stunde zugeſendet 
bat. Wie hätten wir es denken Dürfen, daB uns in fo 
furzer Zeit einige fo tüchtige Rational⸗Gehülfen unter- 
fügen würden. Sichtbarlich forget Gott felbk für feine 
Sache, und fügte es fo, Daß gerade zu der Zeit, we 
der mächtige Zuwachs unſerer Gemeinen es unmöglich 
gemacht Härte, die Miſſtons Geſchäfte allein zu verſehen, 
dren treffliche junge Budhiſten⸗Vrieſter voll Talent und 
Eifers von ganzem Kerzen fich au Ihm bekehren, und 
jegt mit unermderer Liebe ibren Landsleuten das theure 
Evangelium verfündigen, Noch zwey andere Bricher 
baben wir kennen gelernt, welche von demielben Geiſte 
befeelt au ſeyn fcheinen, und die icht bey uns im Un⸗ 
terrichte find. Möge der HErr feinen Geiſt reichlich 
über fie ergießen, daß fein Name groß werde unter den 
Völkern der Erde. Brüder, berbet für fe und für uns, 
ich boffe, daß fie ein Segen für die Miſſtonsſache auf 
Ceylon werden follen. 

Unfere Erbauungsftunden nehmen fichtbar zu, und 
die Wohnungen der gläubigen Kınder Gottes erfireden 
fich bereits bis tief in die Wälder bes Innern Theiles 
der Inſel hinein. 

Auch nuter den enropälfchen Soldaten baben wir 
Freunde Chriſti gefunden. Viele derſelben ßad mis 
ihrem Regimente nach dem Köninreich Kandy abmar⸗ 
fchirt, und werden, wie wir vertrauen, veſte bleiben 
bey ihrer Hoffnung am Evangelio. 

Ans Briefen, die fie mir bereits von Kandy ber 
über den Zuſtand der dortigen beiduifchen Einwohner 
geichrieben haben, erbellet, daß diefe mit re Dh 
Evangelium Chriſti aufnehmen würden.” 


x 





Bon Galle: fchreibt Miſſttonar Mi Kenney: 


- „Meine Geſundheit bar feit einiger Zeit gelitten; 
Aber ich darf, Gottlob! wit Frenden fagen, daß diefe 
Leiden für meine Seele viel ausgetragen haben, indem 
ich unter denfelben lernte, der Welt abaufterben, mich 
ganz in deu Willen meines Gottes binzugeben, und 
mein Auge defto mehr nach dem Vaterland, das droben 
iſt, binzurichten. eine Seele lebt immer mehr und 
mehr in der berrlichen Miffionsfache auf, und mein 
einziger Wunfch if, sur Verberrlichung unfers göttli- 
hen HErrn au leben und zu Herden. Mit Freuden 
darf ich hinzufügen, daß die gute Sache des Heilandes 
auf diefer Station immer fichtbarer gedeiht, und den 
erfreulichſten Zuwachs hoffen läßt.” 


Bon Matura meldet Miſſtonar Callowah: 


„Unfere portugieſiſche Bredigt wird an den Sons 
tagen zahlreich befacht. Oft erauicdt uns die andachts⸗ 
solle Aufmerkſamkeit der Zuhörer, und wir baben guten 
Grund zu der Hoffnung, daß fie nicht umſonſt hieher 

kommen. Die portngiefifchen Einwohner, die zuvor 

felten oder gar nicht das Evangelium gebört baden, 
frenen fih, wenn wir fie in ihren Häuſern befuchen, 
und laſſen ich gerne im religiöſe Unterbaltungen mit 
und ein. Wir baben im Sinne, in verfchtedenen Thei⸗ 
len deu Stadt regelmäßige Gebethsverſammlungen ein- 
zurichten, um den Einwohnern Gelegenheit zu machen, 
mit diefer ſeligen Uebung vertranter gu werden. 

Die Singalefifchen Einwohner geben uns viel zu thun. 
Ob wir gleich in ihrem Unterrichte noch nicht die er⸗ 
frenliche Erfahrung gemacht haben, wie bey den Bortu- 
gieſen, fo kennen wir doch bis jetzt von denen, die fich 
an unfere Geſellſchaft augefchlofien haben, Leinen, der 
ins Heidenthum zurüdgefallen wäre. In unferer Era 
bauungs⸗ Gefellfchaft unter dem weiblichen Geſchlecht 
ſcheint der lebendige Sinn für das Chriſtenthum tiefere 
Wurzeln zu faflen, und eben fo auch unter den jungen 
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Schülern. Es iR wahrhaft erfreulich, ihre Erfahrungen 
in göttlichen Dingen von ihnen su vernehmen, und ihr 
Wachsthum in der Erfenntniß zu beobachten. Unſer 
Andris, der zwar von fogenaunten chriftlichen Eltern 
abſtanumt, und In feiner Kindheit getauft wurde, fpäter 
aber viele Fahre lang ein Brieher des Götzen Budhu 
geworden war, tft jetzt ein ſehr brauchbarer Schulichrer 
in einem beidnifchen Dorfe. Er if ein wahrbaft from. 
mer junger Mans von viel Talent, ſteht unter den Del 
den in großer Achtung, bat nun eine blühende Schule 
bon 60 Knaben, und wird, wie wir getroft hoffen, eis 
Segen für diefe Gegend werden.” 
Bon Negombo fehreibt Miffionar Newſtead ( Niufiehd )ꝛ 

„Unfere Eleinen Erbanungs - Berfammlungen werden 
jede Woche regelmäßig befucht, und es if eine wahre 
Srende, ihre Bebarrlichkeit wahrzunehmen. Ich bie 
Jebendig überzeugt, daß Diele unferer Eingalefen einſt 
am Tage ded HEren Jeſu unfere Freude und unfere 
Krone ſeyn werden, da fie bier die eigentliche Seele 
uunfers Miffionswerkes ausmachen. Es iſt Wonne, ihre 
kunſtloſen und kräftigen Aeußernugen gu hören; auch 
Knaben, welche dieſe Erbauungs⸗Gelegenheiten beſuchen, 
machen uns Freude. Einer derſelben bemerkte in der 
letzten Verſammlung: er habe zuvor nur aus Gewohn⸗ 
heit gebethet, jetzt habe er gefühlt, daß das bloße Lip⸗ 
pengebeth keinen Werth habe, wenn das Herz nicht 
dabey ſey. Denn, fügte er hinzu, unfer HErr bat in 
ber Bergpredigt ung geſagt: Wenn ihr bethet, ſollt 
ihr nicht leere Wiederholungen machen. 

Die Schullehrer nehmen in der Erkenntniß und Er⸗ 
fahrung göttlicher Dinge zu; wir haben kürzlich einige 
derſelben unter unſere Abendmahlsgenoſſen aufgenommen.” 

Bon Caltura ſchrieb Miſſionar For: 

„Ich bin veſt überzeugt, daß Bott mich hieher ges 
fender hat, und mit mie iR. Ich habe 14 Eingalefifche 
Semeinen au beſorgen, und täglich 700 Kinder in meinen 
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Unterricht. Das Wort unſers Gottes dringt von bier 
ans immer tiefer in das Kandiſche Gebict hinein. — 


Im Norden der Juſel, wo die Ausbreitung des 
Evangeliums größere Schwierigkeiten su überwinden 
Batte, als im Süden, und mo mancherley murbläb- 
mende Sreigniffe ſich zutrugen, fangen nun die Miffio- 
narien mach manchens fchweren Kampfe an, neuen Muth 
uud nene Hoffnungen zu Tage zu legen. 

„Unſere Verſammlungen alle And im Zunehmen, 
ſchreiben die Miſſtonarien zu Jaffna, die malabariſchen 
ſowohl als die portugieſiſchen Gemeinen füllen die 
Kirche. Unſere Schulen gewähren uns größere Hoff⸗ 
aungen als je zuvor. Bor kurzer Zeit eröffneren wir 
eine Schule zu Wannarpanny mis 64 Kuaben, und in 
menigen Tagen ſtieg ihre Zahl auf 92, unter denen 24 
mabomebanifche Kinder find. Viele derſelben können 
bereits die heilige Schrift leſen, und machen fchnelle 
Sorsfchritte im Lernen. 

Folgendes find die neueſten Nachrichten vom Norden 
der Infel: | 

Miſſtonar Osborne fchreibt von Jaffna: 


„Unſere engliſche Verſammlungen find größer als 
ich fie je zuvor geſehen habe. Bey nunſerer portugieſi⸗ 
ſchen Predigt iſt unſere Kirche nicht groß genug, um 
alle Zuhörer zu faſſen. Wir haben nun unter unſern 
malabariichen Gemeinen cine gemeinnäßige Geſell. 
ſchaft errichtet, welche in die Hütten der Armen, Kran- 
fen und Unwiſſenden Troſt und Hilfe bring. Wie 
haben aus Veranlagung dieſer Anfalt Zanımer. Sce 
sen in Jaffna aufgefunden, wie fe keine Feder zu 
beſchreiben vermag. Jaffnapatam wimmelt von Nach⸗ 
kömmlingen der Holländer und Bortugiefen, die jetzt im 
jeder Ginficht weit hinter deu Eingebornen ſtehen. Ihre 
Bittere Armuth veranlaßt fie, ſich den Ange der Welt 
mbglichh zu entziehen. Unſere gemeinnäbige Geſellſchaft 
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gibt ſich ale Mühe, fie anfsufinden und nüplich zu 
befchäftigen. Auch das Evangelium fſindet wach nnd 
nach wieder den verfchloffenen Zutritt gu ihren Herzen.” 


Bon Trintomali ſchreibt Niſſenar Garvers 


„Unter manchen niederfchlagenden Umfänden gebt 
doch auch bie und da ein Schimmer der Hoffnung auf, 
fo daß die Muthiofigkeir nie Raum in meinem Herzen 
sewinuen konnte. Wirklich Find auch meine Leiden und 
Entbehrungen nur gar nicht zu nennen, gegen Die, 
weiche die erſten Boren des Helles in ihrem Miſſions⸗ 
Berufe getragen baben. Wir harten bey manchen Un⸗ 
terbrechungen doch immer anch wieder Zeiten der Er⸗ 
anikung vor dem Angeficht des HErrn, in denen wir 
die Wahrheit des Ausſpruchs erfahren durften: Die auf 
den HErrn barren, kriegen neue Kraft, daB fie aufs 
fabren mit Flügeln wie die Adler. Wir Hoffen nach 
und nach zu nnferer vorigen Kraft wieder zu gelangen. 
Der Tod wüthet nicht mehr fo furchtbar wie zuvor in 
unferer Stadt. Er if unanfhaltfam von einem Lager 
zum andern gefchlichen, und Viele liegen im Etaube, 
von denen wir hoffen, daß fie uns lange überleben 
würden.” — 


Bon Battikaloa fchreibs Niſſtonar Grekine: 


„Meine Berfammiungen babes nicht abgenommen; 
vielmehr ſind fie im Wachsſthum begrifien. Wenn die 
Arbeiter immer bier bleiben dürfen, fo hoffen wir ſchöne 
Tage für das Neich des Heilandes zu Battikalsa zu 
erleben. Meine Krantenbefuche bey Tag und Nacht 
nehmen mir viele Zeis, find aber vom HErrn geſegnet. 
Mehr als 100 Soldaten mußte ich begraben, feit ich 
bier bin. Dein. Schulhaus war baufällig, und der 
Maginrar verordnete eine Kollekte. Nie ſah ıch fröh⸗ 
lichere Geſichter als bey dieſem Anlaſſe. Jeder wollte 
fein Scherflein beytragen. — 





Son Colombo ſchreibt Mifkonar Clough 
vom uUten Januar 1:19; 

„Es ik eine der wichtigſten Betrachtungen, zu denen 
der Aublick unſers Miſſionswerkes uns veranlaßt, daß 
durch unſere Schulen eine heilſame Erkenntniß und eine 
‚fruchtbare Lernbegſerde ſich nach allen Richtungen bin 
Über dieſe Inſel verbreiten, und einen fegensvollen 
Einfluß auf die Heiden um uns. ber. zu Tage legen. 
Bor kurzer Zeit tauften wir 25 beidnifche Knaben und 
Mädchen, die zuvor forgfältig im Chriſtenthum unter- 
richtet: worden waren. Die Feyerlichkeit, der eine 
mächtige Berfammlung beywohnte, war wahrhaft genuß⸗ 
geich und fegensvoll, Unter den Jünglingen zog mich 
befonders der Sohn eines Barfen an, den fein Vater 
4a unfere Schule gegeben, und ſelbſt hieher begleitet 
Batte, Der alte Seuer- Auberber Tag voll heiliger At 
Dacht neben feinem Sohne anf den Knieen, und flebte 
-jam erfienmal in einem chrifilichen Tempel zu unſerm 
Herrn Chriſto. Nach dem Gebethe drängte er fich mit 
feinem Knaben zum Altare bin, hub Augen und Hände 
‚sen Himmel, und verficherte laut die ganze Verſamm⸗ 
Jung s Er babe mit der beften Ueberzeugung feines Here 
zens feinen geliebten Sohn dem Unterrichte eines chrift- 
lichen Bredigerd und der heiligen Tanfe bingeneben, 
und er wünfche nichts fo fehr, als daß fein Sohn ein 
mwürdiger Verehrer des wahren Gottes merden möge. 
Ich glaube, das iſt wohl der erſte Fall, dab ein Parſe 
(Seneranbether) auf diefer Infel getauft wurde. Möge 
ihn Gott für Taufende feiner Landsleute zum Gegen 
ſetzen. Es ift ein herrlicher Jüugling von 14 Jabren, 
der feinen Schullehrer , die Biftionarien und das Evan⸗ 
gelium von Herzen liebt. 

Bor wenigen Tagen machte ich einen Ausflug auf 
ein benachbartes Dorf, und börte gerade beym Sonnen. 
untergang In einer nahegelegenen Hütte fingen. Ich 
lef hinzu, und fand in derfelben eine Anzahl Kinder, 
die ſo gut fie Fonnten ein chriſtliches Mbendlied anftimmten. 
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Bey meiner nähern Erkundignüg vernabm ich, daß ein 
fsommer malabarifcher Schulknabe won Colpetty ber, 

alle Morgen und alle Abende bicher kommt, nm in 
einem beidnifchen Haufe eine Heiftiche Bamitienandacht 
au halten.” 


Bon Sal 1 e fchreibt Niſſſonar M'Kenney 
vom 11ten Ssanuar 18193 
„ Einige unferer Schulen haben ab, andere. um % 
mehr zugenommen, daß der Verluſt reichlich erſetzt iR. 
Die guten Wirkungen unferer Schulen werden immer 
fichtbarer, und ich bin überzeugt, daß fie Bott als 
Mittel gebrauchen wird, um durch diefelben die Er⸗ 
kenntniß des herrlichen Evangeliums ‚unfers Gottes allen 
Einwohnern der Inſel mitzutheilen. — 


Bon Matura meldet Milfionar Ealloway 
vom 29ten Dezember 1819: 

„Um an den Tagen des HErrn in allen unſern 
Schulen eine Andacht zu balten, fenden wir immer 
einige unſerer beften Schüler aufs Land hinaus, die 
einen. Abfchnitt ans der Bibel vorlefen, und mit dem 
Heiden bethen. Wir geben zuvor den Abfchnitt ſorg⸗ 
fältig mit ihnen durch, und untermeifen fie, welche 
Bemerkungen etwa daben zu machen find. Diele Ein⸗ 
richtung findet viel Beyfall unter den Heiden, und fie 
find dadurch aufs neue angeregt worden, im Worte 
Gottes zu forfchen. Geit einiger Zeit macht mir bes 
ſonders eine Arbeitsfchule von 40 beidnifchen Töchtern 
große Freude. Die Gattinn eines beidnifchen Vorfichers 
‚in der Stadt, felb noch eine Heidinn, fand fich Alle 
getrieben, Diele Töchter in Spibenarbeit su unterrichten. 
Der Sohn derfelben, ein wackerer Jüngling, befucht 
eine unferee Schulen. Und nun komme er täglich in 
diefe Arbeitsfchule, und unterrichtetuunter der Aufficht 
feiner Mutter diefe Töchter im Leſen; und wie mußte 
ih nicht ſtaunen, als ich fah, daB mehrere unter ihnen 
nicht nur zu leſen anfangen, fondern daß Alle unfern 
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Katechismus, das Beberb des HErrn, die zehn Gebote 
und das apofloliiche Glaubentbekenntuiß auswendig: . 
lernt haben. — . 


Bon Negombo fchreibt Miſſtonar Newftead 
vom Fanuar 1819: 


„Rich freut es fagen gu dürfen, daß unfere Schu- 
len täglich nicht blos an Schülerzabl, fondern auch au 
Erkenutniß der Wahrheit gewinnen. Mehrere unferer 
eingebornen Schullebree find mit ihrem ganzen Hessen 
in der Sache. Die Schule gu Welle iR nun anf 
100 Knaben geſtiegen. Denke ich an dieſe Heine Schaar 
mitten im Herzen des Heidenthums, fo freue ich mich 
mit berzlicher Freude, weil bier das Evangelinm Ebrifti, 
das eine Kraft Sorten iR, obgleich noch von fchwachen 
Zeugen» ‚dennoch täglich ertönt, und gewiß nicht ohne 
Gegen bleiben wird. „ Nicht Busch Macht noch durch 
Gewalt, fondern durch meinen Geiſt, fpricht der Herr 
ber Heerichaaren.” Es if eine wahre Freude au hören, 
sole ſelbſt die angefchenften Franen im Dorfe den Bnde 
hu⸗ Briehern, die ins Dorf kommen, unter den Weg 
treten, den lebendigen Bott, der den Himmel und die 
Erde gemacht bat, denfelben zu beweifen fuchen, und 
ihnen geradesu fagen, daB das, was fie ihnen bisher 
für einen Gott ausgegeben haben, ein armes Geſchöpf, 
und eben daher ihrer Verehrung nicht würdig ſey. Dieß 
iſt unſtreitig ein Sieg des Kreuzes Ehrift. 

Ein Umſtand trug fich neulich im einer der ange - 
febenften Familien des Dorfes an, der die Wirkungen 
des Evaugeliums auf ihr Herz ‚deutlich darſtellt. Ich 
biett in ihrem Hauſe gerade eine Familienandacht, als 
ein feindfelig geſinnter Menſch fich berbeuichlich, umd 
ihr Brunnenwaſſer vergiftet. Bald tranfen mehrere 
vom Haufe daraus, nnd wurden nachher , ald ich weg⸗ 
gegangen war, tödtlich krank. Die Brieter des Budbu, 
zu denen fie zuvor immer ihre Zufucht genommen hat⸗ 
ten, waren gerade im Dorfe; aber ſtatt dieſe holen zu 
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laſſen, fandıen fe nach dem Wiißonsichulichrer . einem 
Ehriken, nm mis ibnen zu beiben, und den HErrn für 
fie zu flehen. Er fchrieb mir nachher einen fchr erfren- 
lichen Brief, daß der HErr die angewandten Mittel 
gefegner, und aus dem beabfchtigten Boͤſen viel Gutes 
bervorgebracht babe; und er fügte hinzu: Es fcheint 
eine allgemeine Veränderung in der ganzen Gegend um—⸗ 
ber vorzugehen. 

Eaſſen Sie mich umnfern bisherigen Schui- Bericht 
mit einer lieblichen Geſchichte ſchließen, die Ach kürz⸗ 
lich bey einem unferer Schüler zutrug. Fünf heidnifche 
Kuaben kamen täglich zwey volle Stunden von einem 
Dorfe her im unfere Schule, nnd nahmen fo jeden Tag 
befiere Einfichten und Ueberzengungen au ihren beidnt. 
fchen Eltern nach Haufe mit. Der Vater des einen 
diefer Knaben wurde krank; und es wurde daber ach 
alter Weife zu dem Capoa gefchict, um einen Teufels⸗ 
Zanz zu machen, damit er wieder genele. Der Knabe 
Tonnte es nicht Verbindern, und an dem Abend, wo ber 
Gauckler kommen follte, floh er in den Wald, und 
brachte dort die Nacht bethend zu. Am andern Mor 
gen kam er, ohne zuvor nach Hauſe zu geben, in unfere 
Schule. Die Familie gerietb durch die lange Abwe⸗ 
fenheit des Knaben in große Beſtürzung. Abends kehrte 
er nach Haufe zurüd. Seine Eitern, die fehr aufges 
bracht waren, machten ibm Vorwürfe; aber er erklärte 
ſtandhaft, dag ibm dieſe beidnifchen Gebräuche ein 
Gräuel ſeyen, und daß er ver entfchloffen fey, cin 
mwabrer Chriſt su werden. 

Da er, obne fich flören zu laſſen, immer vor feinen 
Eltern das Wort Gottes las und fein Gebeth verrich- 
tete, fo lieh ibm der Water neben dem Haufe cine eigene 
Hütte aufrichten, um, wie er fagte, ungeſtört feine 
Andacht dort verrichten zu köͤnuen. Dieß nahm er mit 
renden an, und fo ward diefe Hütte ein Sammel 
Slay für Aue, die den HErrn Jeſum fuchen.” — 





Die Miſſionspreſſe zu Colombo fährt fort, in den 
verfchiedenen Sprachen der Inſel Bibeln und nüpliche 
Blicher zur Bildung der Inſulaner zu liefern. Zu dem 
Tingalefifchen Nenen Teſtamente in Quarto wurde eine 
Ausgabe deffelben in Oktav binzugefügt. An der Ueber⸗ 
fegung des. Alten Teſtaments ins Eingalefifche wird 
unausgeſetzt fortgefabren. Ebenſo baben die Miffiona- 
rien angefangen, Wörterbücher in den verfchiedenen 
Sprachen, verfchiedene Elementarblicher für die Schn- 
Ien, ein kleines Lieder - und Gebethbuch, und andere 
Schriften zu liefern, welche die Gefchichte des Reiches 
Gottes in unfern Tagen betreffen. Auf dieſe Weife, 
ſchreibt Miffionar For, erfparen wir jedem Fommenden 
Miſſionsbruder eine Arbeit von zwey Fahren ; denn als 
wir anlamen, war kein Wörterbuch in den Sprachen 
Der Inſel für uns au finden. 

. Die glüdtiche Beendigung des Krieges mit dem Kö⸗ 
nigreich Kandy if ein Umſtand, der für die Ausbrei⸗ 
gung des Chriſtenthums auf diefer Inſel die wichtigften 
Golgen haben wird. Laut des Friedens Infirumentes 
iſt nun der Wen gebahnt, anf eine vorfichtige und fried⸗ 
fertige Weife das Chriſtenthum umter dieſes verfiniterte 
Volk bineinzutragen. Miffionar Newſtead von Negombo 
war der erſte, der über die Grenzen fich binausmachte, 
und mit Genehmigung der Einwohner in einem Kandie 
ſchen Dorfe eine Schule errichtete, Diefe if nun im 
dlühendem Zuftand. Diefer wackere Arbeiter fieng nun 
an, den Einwohnern das Evangelium zu verfündigen, 
Die mir Aufmerkſamkeit zuhörten. In früherer Zeit 
batten fich die Bortugiefen in denjenigen Theilen des Lau⸗ 
des, die fie fich unterworfen hatten, alle Mühe gest» 
ben, den römifchen Katholizismus im denfelben zu ver⸗ 
breiten. Anch nachdem fie die Serrichaft verloren hat⸗ 
ten, war es ihren Miſſionarien verflattet, Kirchen zu 
erbauen, und Gottesdienft «su halten. Die Zabl der 
von ihnen befchrten Einwohner wurde auf mehr denn 
3000 Seelen angefchlagen, was wohl übertrieben feyn 
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mas. Febr ſind alle ihre Gemeinen in einen: elenden 
Zuſtand berabgefunten. Ihre Hauptkirche war im Dorfe 
Yogumbera, ben Handy, wo ihre Prieſter wohnten, 
In der erſten Hälfte des 18ten Jahrbunderts ward dieſe 
Kirche zerſtört, und die Prieſter mußten das Kandiſche 
Gebiet verlaſſen. Hunger und Peſt wüthete bald nach⸗ 
ber im Lande; der König fürchtete, die Chriſtenverfol⸗ 
gung babe dieſe Strafe Bottes herbeygeführt, und fo 
warden die wenigen noch. übrigen Ebriften in Freyheit 
gelegt. Nun Haben fie noch zwey Dörfer im Lande 
inne, von denen das eine 300. Seelen zählt. Vom 
Dorfe Sogumbera iR nicht ein Stein auf dem anders 
gelaſſen; nur einzelne Balmen bezeichnen den Platz, mo 
die Ehriften chmals ihre Gärten harten. Nabe dabey 
iR ein Eleinee See, in welchem von Zeit zu Zeit Un⸗ 
glückliche erfänft werden. In diefen abfchenlichen Pfuhl 
war vor einigen Fahren die Gemablinn des Königs 
Eyheylapola mir ihren graufam ermordeten Kindern ge» 
mworfen worden, die fie zuvor. in einem Dörfer batte 
zerſtoßen müflen. Dieſe abfcheuliche Unmeunſchlichkeit 
gegen ein unſchuldiges Weib und ihre hülfloſen Kinder 
war der erſte Anfang der letzten Revolution in Kandy, 
die, wie wir hoffen, für immer der Tyranney einer 
heidniſchen Regierung ein Ende gemacht hat. 

Die erſten Anfänge der evangeliſchen Miſſion in 
Kandy beſchreibt Miſſionar Rewſtead in einem Briefe 
vom 23ten Februar 1819, aus welchem wir folgendes 
ausheben: 

„Ich darf hoffen, ſchreibt derſelbe, daß ein Brief 
aus dieſem Schattenreiche heidniſcher Finſterniß Ihnen 
Vergnügen machen wird. Meine Miſſionsſtation (Ne⸗ 
gombo) lag den Grenzen des Kandiſchen Gebietes am 
nächſten, und Ich konpte daher nicht eher vergnügt ſeyn, 
bis ich einen Verſuch gemacht batte, das heilige Panier 
des Kreuzes in diefem Gebiete der Zinfterniß aufzu⸗ 
richten. Nach zwey ſehr beichwerlichen Zagreifen Fam 
ich bier in Rellegalla, einem freundlichen Dorfe, an, 
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mo ich von den angeſehenſten Einwohnern liebevoll auf- 
denommen wurde. Einer derfelben bot mie fein Haus 
ur Wohnung an, und ich feflte meinen Wagen vor 
feiner Thüre auf, auf dem ich gegenwärtig diefe paar 
Linien niederfchreibe. Er Lief mir mir im deu benache 
barten Dörfern berum, um ben Leuten anzukündigen, 
daß ich eine Schute bey ihnen errichten, und ibnen das 
Evangelium verfündigen wolle. Abende kam eine Kleine 
Babi derfelben bey meinem Wagen zufammen; ich ließ 
ihnen von meinem Dolimeticher aus dem Cingaleſiſchen 
Neuen Tellamente einige Verſe and Ev. Joh. Kay. 3 
vorlefen , und machte ein paar Bemerkungen dazu, die 
ich für vaffend bielt. Nun erzählte ich ihnen, wie 
viel Kinder wir in unfern Schulen auf der Inſel hät- 
ten; wie wir ihnen nnd ibren Kindern dieſelben Geg- 
nungen zugedacht; wie es uns wicht um: ibe Eigen- 
tbum oder ihre Dienfe, fondern nur um das Wohl 
ihrer Seelen zu thun fen; wie unfere Brüder jenſetts 
des Meeres alle Koiten auf ſich nehmen, nnd diefe fich 
für alle ihre Aufopferuunen reichlich belohnt fäuden, 
wenn die Seelen ibrer beidnifchen Mitbrüder gerettet 
würden. Der Eindrud, den dieß alles auf ihre Gemü⸗ 
tder machte, war fichtbar, und fie gaben mir auf alles, 
was ich fagte, eine Antwort. Run berbeten wir, und 
ſch ſchloß mit dem Gebeth des HErrn in ibrer Mutter⸗ 
ſprache. Sie ſtaunten Alle, einen Europäer in ihrer 
Sprache etwas berfagen zu bören. 

Das Land umber IR wie ein Garten Botted.” — 

Unfern Leiern baben wie bereits in einem frübern 
Hefte gemeldet, daß einer der angefebenken Oberprie- 
Ker des Budhu auf diefer Tafel, Georg Nadoris de 
Syplva, zum Chriſtenthum übergetreren iR. Diefer 
Mann bat fich feirher durch feinen Stun und Wandel 
als ein aufrichtiger Chriſt bewährt, und er if gegen⸗ 
wärtig zu Colombo mit der Ueberſetzung der Bibel im 
eine der Laudesfprachen der Inſel befchäftigt. Sein 
- großes Aufehen unter den heidniſchen Vrieſtern auf 
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Genion, der große Umfang feiner orientalifchen Kennt- 
nie, und die kräftige Entfcheilung, mit welcher er 
dem Chriſtenthum gebuldigt hat, machten einen tiefen 
Eindruck auf die Herzen der Ceyloneſen. Miſſionar 
Harward fchreibt von ihm, daß es ibm ein ganzer Ernf 
fey, nicht blos dem Namen, fondern auch der Geñn- 
nung und dem Wandel nach ein Chriſ zu ſeyn. 

Indem wie hoffen, in einem fpätern Hefte Raum 
genug zu finden, um die ſehr intereflante Lebensge⸗ 
fehichte dieſes ausgezeichneten Mannes einzuräden, kön⸗ 
sen wir bier nicht umbin, ans derſelben einen feiner 
Briefe auszuheben, der ibn uns näher kennen ehrt. 

Diefer an die Mifhionsgefellichaft geſchriebene Brief 
lautet alfo: 

„Us ich das Amt eines Dber- Vrieſters Über die 
Bndhiſten⸗Prieſter meiner Tale auf der Inſel Ceylon 
bekleidete, ließ ich über 60 Budhiſten⸗Tempel erbauen, 
und ſtellte über 350 Prieſter ben deufelben an, um durch 
fe die Budhu⸗Religion immer weiter auszubreiten ; und 
es gelang mir, ſelbſt viele Chriſten zu derfelben über 
zubringen. Am ferner die erforderlichen Bücher berbey» 
zuichaffen, ‚die man anf der ganzen Juſel nicht finden 
kounte, machte ich eine Reife nach dem Königreich Ava, 
und erbielt vom König dieſes Landes jedes erforderliche 
Buch der Sudhpu Religion. So kebrte ich nach. Ceylon 
zurück, nachdem das Budhiften - Collegium jenes Landes 
mir zugleich das Diplom eines Ober Vrieſters der Inſel 
ertbeile hatte. Go nuterrichtete ich nun das Volk von 
Lackdiewa (Ceylon) in der Religion des Budhu, und 
breitete meins Bücher nach allen Richıungen der In— 
fel aus. . 

Indeß sing das ganze Innere Land der Inſel an d 
englifche Regierung über, und die Borberfagungen der 
Bupdbiten. Brießer wurden alle zu Schauden. Go kam 
ich nach Eolombo herab, umd erkundigte mich nady der 
hrißlichen Religion. Aufangs kämpfte ich auf jegliche 
Weife mit den Dienern Ehrißt, De bier ßud; aber fe 
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bieben mit der Age ihrer Weisheit meinen Baum um, 
der ganz faftlos war; zeigten mir, der ich der Hölle 
entaenenlief, den geraden Weg zum Himmel, und biehen 
mich denfelben wandeln. Go gieng es mir wie einem 
Manne, der Tange Zeit den rechten Bfad unter den 
- güßen verloren bat, und den man bey der Hand nimmt, 
und auf die richtige Bahn binleitet. Sie zündeten mir 
in einem finftern Schach ein helles Licht an, und ließen 
mich alle die Edelfteine, Juwelen und das feine Gold 
erblicden, das um mich Tag. Als fo dieſe Diener Chriſti 
den Leuchter des Chriſtenthums in meinem Herzen an⸗ 
zündeten, das wie in einer Grube vom Heidenthum ver. 
finftert war, fo verfchwand die Finfterniß vor mir, und 
entfernte fich fo weit, wie dee Himmel von der Erde if; 
und in diefem Augendlid traten alle meine Sünden, 
bie ich gegen meinen Schöpfer begangen habe, vor meine 
Augen; dieß fchmerzte mich tief, und ich bethete: O 
Gott, vergib mir meine Sünden, um unſers HErrn 
Jeſu Chriſti willen! einige mein Herz umd rette mich, 
der ich ein großer Sünder und verbärteter Heide bin, 
und nimm mich auf in dein himmliſches Reich. Go 
wandte fih mein Her; zum Chriſtenthum, wie eine 
Blatane fich zur Erde beugt. 

Ich bach nun meine chriftlichen Lehrer, mich zum 
Beweis, daß ich abgewafchen bin von der Sünde, zu 
taufen. Gie hatten Mitleiden mit mir, und sogen mich 
ans dem Schlamm der Sünden heraus, brachten mich 
zur Erkenntniß der heiligen Schrift, und Tiefen mich 
das Licht des Chriſtenthums erblicken, dag einem Haufe 
gleicht, das voll iR von feinem Bold und alien Arten 
der herrlichſten Wohlgerüche. 

Bon Ddiefer Zeit an war das Bethen meint Luk. 
Ich verfüchte es auch, andere: verbärtete Heiden zum 
Chriſtenthum zu befehren. Es if bemertenswerth , daß 
die Budhu. Religion nun feit 2360 Jahren auf diefer 
IJnſel verbreitet iſt; aber fo ein beidnifcher Widerfacher 
gegen das Chriſtenthum wie ich war; iR vielleicht noch 
nicht 
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„nicht Bekehrt worden, Da’ nun: Bott meine Feſſeln zer⸗ 

‚fen bat, fo kann Er auch in kurzer Zeit alle andern 
Widekfacher zu Epriften machen. 

Ich bitte die Geſellſchaft demüthig, noch mehr if 

fionarien bieber zu -fenden, damit die ganze Inſel voll 

werde vom Chriſtenthum, und das Himmelreich aufnehme, 


2). Aus dem allgemeinen Berichte der bifchöflichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft vom Jahr 1820, über 
ihre Miſſtonen auf Ceylon. 


Die Committee diefer Geſellſchaft fender ihrem Lieber» 
biide über den Zuſtand ihrer Milfionen auf Ceylon fol« 
gende fehr ernfihafte Bemerkung vorans: 


„Nachdem wir die Millionen beidnifcher Einwohner 
anf den Küften des indiſchen Vefllandes vor den Bliden 
unfers Geiſtes vorlibereilen ließen, Tonnten wir leicht 
geneigt ſeyn, die verfchiedenen Infular- Stationen dar⸗ 
Über zu vergefien, welche unfere Geſellſchaft eingenom⸗ 
men bat. Aber was bar denn uns, die Einwohner von 
ein paar Fnfeln, die man vor nicht vielen Jahrhunder⸗ 
ten noch kaum zur bewohnten Welt rechnete, und deren 
Land man blos nach feinen grauen Felſenſpitzen, feinem 
Zinn, und feinem wunderbaren Aberglauben fannte, 
was bat uns in eine Lage erhoben, von der aus wir 
den ganzen Erdkreis nun durchkreuzen, die Veſtländer 

mit den Infeln, den Drient mit dem Deeident in Ver⸗ 
bindung ſetzen, und ungezäblte Milltonen unferer Ser 
der gleichſam zu unfern Füßen ſtehen feben, um Ya 
Brot des Lebens, das vom Himmel gefommen ift, aus 
: unfern Händen in Empfang zu nehmen? Und wer kann 
fagen, ob nicht unfere Brüder auf Ceylon und Neu⸗ 
Seelaund, oder unfere fo tief berabgedrüdten Sklaven, 
Brüder im weſtlichen Afrita, denen eine neue Sonne 
des Heils fo wunderbar aufgegangen if, ein, wenn. 
unfere täglich wachfenden Miffionen fe ganz mit Dem 
6. Bandes Ated Heft, 
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bekannt gemacht haben werden, durch den Ale im 
Einem Geiſte zu demſelben Vater einen Zutritt 
haben, fich dann erheben werden, um unferm geiſti⸗ 
gen Bedürfniffe freundlich aufzubelfen? Wer von uns 
fann fagen, ob fie nicht im Reiche Jeſu Chriſti bern. 
fen find zu einer Macht und Würde, die feit dem Zeit 
alter der Apoſtel in der Kirche Eprifti bis jetzt unbe» 
kannt geblichen iſt? Wer von.uns kann es fagen, ob 
fie nicht in den Tagen der Zukunft, wenn die Chri⸗ 
Benlicbe unter ums erfaltet, und der Unglaube das 
Gteuerruder führt, und Finſterniß und Lafter und Elend 
aller Art über unfere beimathlichen Fluren fich ergießen, 
ob fie nicht alsdann in ihren Miffionsverfommiungen 
darüber beratbfchlagen, wie der zerfallenen Kirche im 
Deeidente wieder: aufgebolfen, und ihr das berrliche 
Licht mitgetbeilt werden möge, das vielleicht über China 
und Japan aufgegangen. if. Oder wenn nach dem ge⸗ 
wiſſen Worte der Weißagung vom Aufgang der Sonne 
bie zu ihrem Niedergang, fein Name groß ſeyn fol un« 
ter den Heiden, und man Ihm allenthalben ein reines 
Rauchopfer darbringen wird, dürfen wir wenigftens nicht 
Die kräftigſten Unterſtützungen und Handreichungen im 
Wert der allgemeinen Menſchen⸗ und Chriſtenliebe von 
. Ihnen erwarten, 


Im März des verfiofienen Jahres haben alle Miſſio⸗ 
garten zu Colombo eine gemeinfchaftfiche Zuſammenkunft 
gehalten. Miſſionar Lambrick fchreibt bey diefer Gele⸗ 
genbeit: „Wir wollten und au Kandy verſammeln, allein 
der Gonverneur fürchtete, es möchte dort ein allzugroßes 
Aufſehen machen. Wir fanden uns demnach in Colombo 
ein. Die Verſammlung war für uns Alle ſehr genuß⸗ 
reich; aber für mich, der. ich von chriftlichem Umgang 
fo ganz abgefchnitten Bin, befonders erfrifchend. Wir 
alle haben gewiß einen Gewinn davon getragen. Wir 

blidten mit inner dankbar zurück auf die Wege, die 
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der Herr uns bisher führte, und auf die großen Geg- 
mungen, die feine Huld uns zaufließen ließ. Und wit 
gnädig bat Er nicht gegen uns Alle gehandelt! Er bat 
uns mitten unter Gefahren bewahrt, und während eine 
ſchreckliche Krankheit Tanfende unferer Brüder an uns 
feree Seite wegraffte, bat Er unfere Gefundheit ges 
ſchützt, und was noch unendlich wichtiger als dieſes if, 
ung anf dem guten Lege erbalten. Wir alle fühlen 
und ohne Neid und Eiferfucht durch Eintracht und Brit 
Derliche mit einander verbunden, und auch gegen unfere 
übrigen Mitmenfchen ſtehen unfere Herzen in Liebe offen. 
Wie ſehr baben wir nicht Urſache, unſern göttlichen 
Meifter dafür gu preiien, denn mir willen ia, daß es 
nicht in unſerer Gewalt ſteht, unfere Füße auf dem 
rechten Pfade des Friedens zu erhalten, wenn Er nicht 
mie und iſt.“ 

Miffionar Mayor fandte einige Bemerkungen über 
den Zuſtand der Eingebornen ein, welche ung die Schwie- 
rigfeiten erblicken Taffen, die die Diffionsarbeiten anf 
der Inſel begleiten, Hier einige derfelben: 

- 3 Die Einwohner find ein wohlgebildeter verſtändiger 
Meufchenfchlag. Manche derfeiben find fchon früher ge 
tauft worden, aber mit der Gefchichte und Lehre Chrift 
völlig unbefannt. Sie kennen weder den Zuftand ihre 
eigenen Herzens, noch den Weg, auf dem fie felig 
werden können. Der Götzendienſt ſowohl als die Ver⸗ 
ebrung der Dämonen ift noch bey den Meiften berrichend. 
Die Budhiften-Briefter tragen einen Tangen gelben Ober 
rod, der den ganzen Körper vom Kopf bis zu den Füße 
bededt. Sie finden ihren Unterhalt unter dem Volke. 
Ihre Lebensweiſe iß höchſt einfach, auch dürfen fie, 
wenn der Mittag vorüber ift, michts mehr genießen. 
Es find meiſt ganz unmwiffende Leute; doch verfteben fich 
einige darauf, fo fcharffinnig wie nur immer ein eng⸗ 
Vifcher Deife, die Offenbarung Gottes anzugreifen. In 
ihren Tempeln ſtehen große Figuren des Budhu, vor 
denen fie fih mit dem Bolt niederwerfen und Gaben 
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darbringen. Sie leugnen, daB der Himmel uud bie 
Erde von einem böchften Weſen geſchaffen worden few, 
und fchreiben Alles einen blinden Ungefähr zu. Ihr 
Budhn if eine Art von Gottheit, welche zufälliger 
Weiſe den Vorrang vor den Andern bat. Er it im 
der Geflalt von Vögeln und vierfüßigen Thieren 300mal 
anf der Erde erfchienen.. Sie nebmen eine Wanderung 
der Seele nach dem Tode an, und bebaupten, alle 
Krankheiten ſeyen Folgen von Sünden, die man in 
einem frübgen Daſeyn begangen babe. Gie verchren 
den Teufel fo gut ald den Budbn.” 
Ä Herr Mayor beftätigt die gänzliche Herabwürdigung 
des weiblichen Befchlechts unter den Heiden, von denen 
die Miffionsberichte fo mannigfaltige Zeugniſſe enthalten. 
Bon dem weiblichen Gefchlechte auf Ceylon fchreibt er: 
»„SGSie lernen nie leſen, und werden von ihren Män- 
nern blos als Sklavinnen behandelt, Wie wenig willen 
die Töchter Europas die großen Vorzüge zu fchäben, 
Die fie dem Chriſtenthum au verdanken haben. Würden 
fe ihre berabgemürdigten Schweſtern in beidnifchen 
Ländern feben, die eine Beute der Unwiſſenheit und des 
Laſters find, am dem geſelligen Umgang nicht den ge⸗ 
singften Autheil nehmen dürfen, und blos als dienende 
Gklavinnen hinter ihren Männern fichen, wenn dieſe 
efien; börten fie ihe Jammergeſchrey, das unter der 
Geißel ihrer Tyrannen im finkern Winkel verballt: 
wie fehr würde nicht das Gefühl der Nenſchlichkeit, 
und die Dankbarkeit für das, was fie genießen, ihre 
zarten Herzen dringen, Alles au thun, was in ihren 
Kräften ſteht, um durch das Chriſtenthum, das einzige 
Mittel firtlicher Bildung, die. Millionen ihrer berabges 
würdigten Schweſtern retten zu beifen. — Doch was 
haben nicht weibliche Seelen fchon in diefem heiligen 
Rettungsgeſchäfte geleiſtet!“ — 
Miſſionar Knight, der in Jaffna arbeitet, entwirft 

ein düſteres Gemälde von dem Zuſtande der Heiden, 
unter denen er lebt. Er ſchreibt von denſelben: 
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„Jaffna if eines von den Bollwerken des Böken- 
dienftes. Einer ihrer größten Gotzentempel, deren Dies 
fer Diſtrickt allein mehr als 1000 Haben fol, ſteht zu 
Nellore. Ich ſelbſt fab den Gotzenwagen daſelbſt, der 
herumgezogen wurde, und vor dem ſich Tauſende der 
blinden Götzendiener niederwerfen. Würde man ein 
ſolches Schauſpiel in England ſehen, welch ein Web- 
muthsgefühl würde nicht die Herzen ergreifen, wie viel 
ernſtlicher würden die Chriſten für ihre bethörten Brü⸗ 
der bethen, und wie viel frendiger alles thun, um ihnen 
das Licht des Evangeliums zu bringen. Nicht blos das 
ganze Anfehen, ſondern auch der Lebensunterhalt ber 
Brahminen ſteht auf dem Spiele, wenn das Chriſten⸗ 
thum fiegt. Daher wenden fie alles an, feine Forte 
ſchritte zu hindern.” 

Von den proteſtantiſchen Chriſten meldet Miſſionar 
Knight: „Es If keinen Augenblick zweifelhaft, dab zur 
Zeit des alten Baldäus die Chriſtengemeine wirklich ſo 
zahlreich ſeyn mußte, wie er ſie ſchildert. Die Ruinen 
ſehr großer Kirchengebäude in jeden Sprengel beweiſen 
zur Genüge, daß in früherer Zeit fehr viel geleiftet 
wurde, um das Heidentbum zu verdrängen, umd das 
Chriſtenthum einzuführen. Aber dieſer Verſuche unge» 
achtet if es zweifelhaft, ob das Lebendige Chriſten⸗ 
tbum, das im Seit und nicht im Buchſtaben beflebt, 
ſich fo weit auf diefer Inſel verbreiter bat. Was blos 
das äußerliche Bekenntniß zu demfelben betrifft, fo wür⸗ 
den fich auch jetzt mit denfeiben Mitteln, die damals im 
Bewegung gefent wurden, diefelben Wirkungen hervor⸗ 
bringen laffen. Zu jeder Zeit if das Wolf geneigt, das 
zu werden, was die Regierung aus ibm machen will, 
Ein einziger Regierungs- Befehl würde auch jetzt noch, 
wie gu den Zeiten des Baldäns, im der kürzeſten Zeit 
Tauſende zu Ehriften machen. Es dürfte nur wieder 
wie vormals von der vorigen Regierung gefeglich ver⸗ 
ordnet werden, daß nur folche, die getauft find, geſetz⸗ 
lich erben können, fo würden Alle dem Aeußern nach 
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Ehriften werden, und im Innern Heiden bleiben, und 
Das Chriſtenthum haſſen. Aber wohin würden uns fol- 
che ⸗Maasregeln führen, und was. wäre mit denfelben 
gewonnen?“ — 


3) Kandy. 


a.) Aus einem Briefe des Miffionars Lambrid. 

Kandy den 27ten Dftober 1818. 
» Geitdem die Empörung ausgebrochen, ift die 
Stadt fait gänzlich von den Einwohnern verlafien; 
jedoch haben wir gute Hoffnung, daB Bott uns die 
Gegnungen des Friedens bald wieder fchenfen, und daß 
dann die Einwohner wieder gurüdtchren werden. Es 
tft ung jene unterfagt, den Eingebornen das Wort Got⸗ 
tes zu verfündigen x aber Doch dürfen Schnicn errichtet 
werden, bey denen ich zwey Briefter zum Unterricht im 
Ekeſen angeftellt babe. 

Bor einigen Tagen faßte unfer würdige Gouverneur, 
der während des Volksaufſtandes bieber gekommen war, 
den Entichluß, wieder nach Eolombo zurückzugeben, und 
ſtellte mir es frey, ob ich da bleiben oder die Stadt 
verlaſſen wolle. Ich bat mir Bedenkzeit aus. Mach 
Erwägung aller Umflände, und in der Hoffnung, den 
Tauſenden von Eingebornen, die nie etwas vom Worte 
Gottes gehört haben, daſſelbe basd verfündigen zu kön⸗ 
nen, entfchloß ich mich, im Namen des HErrn bier 
zu bleiben, worauf mich der Goupernene augleich als 
Sarnifong. Prediger anſtellte. Go lange ich dieß bin, 
verurfache ich der Gefellfchaft Feine Koſten. Sollte ich 
nach ihrem Wunfche in dieſem Haupt. Quartier des 
Göotzendienſtes Länger verweilen, fo erfuche ich Sie drin. 
gend um einen Mitarbeiter. Meine Lage it ganz ein. 
fam. O mie fehr babe ich gelernt, den Werth eines 
hriftlichen Umgangs hochzuſchätzen. Wie hoch würde 
Ich es anfchlagen,, wenn ich wochentlich nur eine Stunde 
einen chriftlichen Freund um mich hätte.” 


5.) Was einem ande Briefe deielben, 


» Ich bin bier im Beſitz der beſten Mittel, Di 
Sprache der Eingebornen zu ſtudiren, der ich viel Zeit 
widme; aber ich finde fie ſehr ſchwer. Bier nur ein 
paar Bemerkungen fiber ihre Eigenthümlichkeiten: 

Ein fehr großes Hinderniß ihrer Exrlernung if, daß 
die Bücher - und Umgangs. Sprache nicht blos in den 
‚Worten, fondern auch in der Art des Ausdrucks fo fchr 
von einander abweicht, daB man fie beynabe als zwey 
verfchiedene Dialekte betrachten Tann. Dabey affektiren 
fie einen fo verfeinerten Geſchmack, daß fie einen Aus⸗ 
druck in der Bücher. Sprache fchon darum verwerfen/ 
weil er in der Umgangs⸗Sprache gebraucht wird. 

Noch mehr wird Sie folgende Eigenthümlichkeit be⸗ 
fremden: Für jeden Gegenſtand des täglichen Lebens, 
und für jede gewöhnliche. Handlung haben fie drey bie. 
mweilen vier verfchiedene Benennungen. Diele muß man 
kennen, wenn man ihre Sprache reden will; weil jede 
Benennung ihre eigenthämliche Anwendung bat, und 
man fehr anftoßen würde, wenn man fie verwechfelte, 
Redet man z. B. von einer Perſon, die geht oder ficht 
oder fibt, oder ißt oder trinft u. f. w., fo if immer 
zuerit die Frage, von wem geiprochen wird. Iſt es ein 
gemeiner Daun, fo bat man feine eigenen Ausdrüde 
dafür ; ift e8 ein Dann von Stand, fo find wieder andere 
Ausdrücde der Artigkeit zu gebrauchen; if es ein Prie⸗ 
fter, fo bat man für dieſes alles ganz eigene Bezeich- 
nungen der Söflichkeit ; fpricht man endlich vom König 
felbit, fo find wieder andere Worte gebräuchlich ; jedoch 
baden die Prieſter und der König die meilten Bezeich⸗ 
nungen mit einander gemein. So gehts durch die ganze 
Sprache des täglichen Lebens hindurch. Das Haus 
eines gemeinen Mannes beißt ganz anders als das eines 
Vornehmen oder eines Prieſters. Sie alle efien Reis; 
aber diefe Speife bat eine ganz andere Benennung, je ' 
nachdem die Perfon if, welche Reis ißt. 
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So ſonderbar und" eigenthümlich -ibre Sprache if, 
fa fonderbar iſt auch das Bolt. Es iſt mir Durch Frennd⸗ 
fichteit gelungen, unter allen Ständen weite Bekannt⸗ 
{haften anzufnüpfen. Dit einigen ihrer Prieſter Hatte 
ich fehr interefiante Unterbaltungen. Einer von Ihnen, 
den ich kennen lernte, ift ein Mann von Bildung. Ich 
gab ihm ein Neues Teſtament, und er verficherte mich, 
ed mit großem Vergnügen geleſen zu haben. Einmal 
Sam er gerade gu mir, als die angefebenften und erfien 
Chefs des Reiches ſich bey mir verfammelt hatten. In 
dem Augenblid‘, als er bereintrat, fanden fie ehrfurchts⸗ 
von auf, und waren durch nichts zu bewegen, in feiner 
Gegenwart fich niedergulafien, während er fich fogleich 
seben mich ſetzte. Nun wurde aus dem Neuen Teſta⸗ 
mente ein Abfchnitt aus der Bergpredigt vorgelefen, den - 
Ich kurz erklärte. Sie fanden Alle den vorgelchenen 
Text vollfommen wahr. und wortrefflich; und wie ſehr 
dankte ich meinem Gott, Zeuge dieſes Auftrittes ſeyn 
zn dürfen. Bald nachher machte ich die Entdedung, 
daß ich mich am dem Prieſter geräufcht hatte, dem es 
hlos darum zu thun war, ihrem Götzendienſte daſſelbe 
Anſehen zu bewahren, wie dem Chriſtenthum. Er ſprach 
den Grundſatz aus, au dem ſich Tauſende von ſogenann⸗ 
ten Aufflärern im Vaterlande, fo gut wie diefer Bud⸗ 
hiſten⸗Prieſter bekennen: daß ein jeder Menich bey 
der Religion, au der er fich befennt, voll» 
kommen glüdlich werden Fönne, wenn er es 
sur ernſtlich meyne. *) .Er fcheint gegen dem 


vr, Man bedarf nicht weiter, ars die neueſte Miſfions⸗Geſchichte ums 
befangen. gu fefen, um in taufend Chatfachen die Thorbeit und 
Verworfenheit einer Behauptung zu erkennen, die auch unter umd 
ihre Lobredner gefunden bat, und in beliebten Andachtbüchern 
Bis in die niebrigfte Volkshutte hinab angelegentlich verbreitet. wird. 
Bat iR Ehriſtenthum und was in Geſchichte der Men ſch⸗ 
beit, wenn im vollen Widerſpruch mit Wenden ſolche Bebauptun⸗ 
gen in verworrener Unbeflimmitheit in Gebethen und fegenannten 
Andachtſtunden dem Molke dargeboten werben ? 
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Umgang mir mir fchener gersurben zu ſeyn, ſeitdem ich 
ihm fagte, daB unſer Bott keinen Götzen weben Ic 
dulde; wenn unfere heiligen Bücher die wahre Religion 
darſtellen, fo müſſe nothwendig die Seinige falich und 
Die Verehrung des Budhu ein Abfchen In Gottes Augen 
ſeyn; baben hingegen: feine heiligen Bücher recht, fo 
ſeyen die unfrigen falfch umd verwerflih. Es lag mir 
an, diefe Anficht bey jeder ſchicklichen Gelegenheit laut 
auszuſprechen. So babe ich nun freylich mir für jett 
den Weg. su manchem Herzen verfchloffen, aber dabey 
einen wichtigen Vortheil gewonnen, fobald ihnen Die 
Sache ſelbſt Flar genug geworden ift. 

Versangenen Sonntag hatte ich die Freude, ‚einen 
der angeſehenſten Männer diefes Reiches in meiner 
Kirche zu feben. Ych gab ibm ein Nenes Teſtament is 
die Hand, nnd erwartete, er werde vielleicht am Leſen 
von ein paar Verſen genug haben; aber er las 6 ganze 
Kapitel in Gegenwart der Berlammelten laut vor, und 
machte von Zeit zu Zeit feine Fragen über das Geleſene. 

Einer der Budhu⸗Prieſter bas feinen gelben Prieſter⸗ 
Rock abgeworfen, eben damit dem Prieſter⸗Amte den 
Abfchied gegeben, und fich für einen Forfcher der Wahr⸗ 
beiten unferer Religion erklärt. Er hatte feit meiner 
Ankunft ein Neues Teſtament erhalten; und ich babe 
mit ibm manche Lnterbaltung über Religion gehabt, 
Er äußerte gegen mich often feine Zweifel an der Wahre , 
beit feines bisherigen religiöſen Glaubens, und feines 
Beyfall für das Chriſtenthum und die Kraft feiner Be⸗ 
weile. Da ich aber noch beftimmtere Beweiſe feinen: 
wahren Belehrung fehen möchte, fo babe ich eruflich 
mit ihm gefprochen, die Koften reiflich zu Überlegen, 
ebe er zu bauen anfange. Ich mag um Wlles in der 
Welt die Zahl derer auf diefer Inſel nicht vermehren, 
weiche früber bios aus irdifchen Beweggründen den 
Chriftennamen angenommen haben, 

Ich fange an die Volksſprache zu verkeben, und 
mich ein menig in derfeiben auszudrücken. O wie ſehr 
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wünfche ich, daß bald meine Zunge gelöst werde, um 
ihnen Ehriftum zu verfündigen. Bethen Sie für mich, 
daß es mir gegeben werde, mit freudigem Aufthun mei» 
nes Mundes ihnen die Boiſchaft von dem großen Heile 
wiqatbeilen 


4) Brief eines jungen Ceyloneſen an die 
Miſſtons⸗Geſellſchaft. 


Unter den lieblichen Früchten der Miſſion auf dieſer 
Inſel befindet ſich auch ein junger Dann von hollän⸗ 
diſcher Abſtammung, der fetzt als National. Brediger 
angehen: if. Der Ausdruck der Einfalt und Frömmig- 
Seit in diefem Briefe wird unfern Lefern Freude machen, 
und fie zum Dauk gegen Bott erweden, daß Er das 
Wort feiner Gnade durch folche Zeugniſſe bekräftigt. 


Colombo den 1Sten Januar 1819. 


: „Erlanben Sie einem jungen Dianne, der das Glück 
Bat, mit Ihren Miffionarien befannt zu ſeyn, Ihnen 
einige Worte zu fchreiben, da ich meiß, daß es Ihrem 
Hirzen Zreude macht, wenn ein verlorner Sünder zu 
der Erkenntniß bes einzigen Hellandes Jeſu Chrifti ge= 
Beachte wird. Ich will Ahnen kurz mittheilen, wie es 
Gott wohlgefallen hat, mich au fich au sieben. 

Mein lirgroßvater, Jakob Eoopmann, Fam von Am⸗ 
ſterdam hieher. Dein Vater war zu Matura in bollän- 
Difchen Dienſten angeftellt; ob er Bott kannte, weiß ich 
wicht, denn ich mar erſt wenige Monate alt, als er 
ſtarb. Ich ſelbſt wurde im Jahr 1766 geboren, 

Noch erinnere ich mich der Zeit gar wohl, als Ihre 
Mifkonarien unter der Begleitung des feligen Doktor 
Coke hieber kamen. Es war einer der merkwürdigſten 
Adfchnitte meines Lebens. Mehrere Fahre zuvor fühlte 
ich mitten in meiner Empörung gegen Gott nicht felten 
Gewiffenssiffe, und eine Furcht vor dem Tode; aber 
dieſe Erfcheinungen meiner Seele waren wie eine Morgen 
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molte, die ſchnell vorüberzicht. Vor ungefähr 6 Jahren 
ſteng ich an, um bie Rettung meiner Seele bekümmert 
zu werden. lm den Himmel zu gewinnen. lerute ich 
Sprüde und Katechismen auswendig , und befuchte 
fleißig den Gottesdienſt; aber der richtige Weg zum 
Deil mar mir noch unbefaunt. An einem Abende machte 
der Gedanke an die Freundlichkeit Gottes gegen mich 
einen tiefen Eindrud auf mein Herz, und ich wußte 
nicht, wie ich Ihm dafür meine Liche ausdrüden follte, 
Ich bielt es fürs Belle, einen Eid auf die Bibel abe 
zulegen, daß ich. ein guter Chriſt werden und feine Ge⸗ 
bote balten wolle. Aber wenige Tage uur- verfloflen, 
fo war Alles gebrochen. Dieß verbägtere mein Herz 
noch mehr, und ich gab mich Ärger als zuvor dem Lüſten 
der Welt bin. Daben war miein äußerlicher Wandel fo 
ehrbar, dag man mich für einen firengen TIugendfreund 
hielt. Ich war aber nur ein übertünchtes Grab, und 
übte Lafter aus, vor denen ich jebt zittern muß. 

Bor ungefähr drey “Fahren hielt einer der Miſſis⸗ 
narien eine. fehr ernfibafte Bredigt. Unter der Predigt 
Dachte ich, der Miffionar fpreche allein von mir. Nach 
der Bredigt fagte derfelbe: Wenn Jemand von Ehrikie 
und dem Weg zur Geligfeit noch weiter unterrichtet zu 
werden wünfche , fo ſtehe das Miffionsbaus Jedermann 
bey Tag und Nacht ofen. Dieß lautete gut für mid), 
Ich wollte gleich nach der Kirche zu ihm: gehen, allein 
ich verfchob «8 bis auf den andern Tag; kounte aber die 
ganze Nacht nicht fchlafen, da mir alle meine began⸗ 
genen Sünden vor den Augen ſtanden. Ich bethete fe 
aut ich konnte, und fehnte mich nach dem Morgen. ns 
Morgen konnte ich mich kaum entfchließen zu geben, 
da meine Rage mir zu furchtbar vorkam; indeß dachte 
ich, es ift Doch Alles verloren, und ging. Beym Ein⸗ 
treten ins Haus war ich voll Angſt. Miſſionar Clough 
(Kin) fam nun, und ich entdecdte ibm die Wrfache mei⸗ 
nes Beſuchs. Er war fehr freundlich gegen mich, und . 
gab mir gerade den rechten Nath, den ich brauchte, 
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Dieß gab meinem Leben einen ganz neuen Schwung. 
Mein Herz fand Ruhe im Glauben an den gefrensigtem 
Chriftus, und .ich fühle mich glücklich in feiner Ver⸗ 
bindung. 

Und nun, verehrte Männer, wünfche ich nichts ſo 
fehr , als zur Freude und Ehre meines Gottes in diefer 
Welt su leben. Ich fühle ein Wohlſeyn in mir, dag 
der Welt fremde if; und ich vertrane dem HErrn Chri- 
fo, daß Er mir Kraft geben wird, bis an mein Ende 
aufrichtig vor Ihm zu wandeln. Sch babe Fürzlich 
einen Sleinen Anfang gemacht, meinen andern beidni- 
{hen Landsienten Jeſum su verfündigen, da ich weiß, 
daß nur in Ihm Geil au finden id, Ach, wie trauert 
mein Herz, feben zu müſſen, wie unwiſſend die armen 
Leute dahin leben, und wie ihr Leben nicht beffer if, 
als das eines vernunftloſen Thieres. 

Kenn mein Herz alſo fühlt; was müſſen nicht die 
tbeuren Miſſionsbrüder auf Eenlon empfinden, - Mehr 
Hülfe müfen wir haben. Was find 12 Miffionarien 
für diefe große Inſel? Sie, verehrte Männer, haben 
{on viel gethan, aber Tönnen Sie mebr tbun, o fo 
entziehen Sie doch den armen Ceyloneſen, die im Ver⸗ 
derben Liegen; / Ihre Hülfe nicht. Ich weiß, Ihre Aus⸗ 
gaben find groß: - aber ich darf hoffen, dieß wird nicht 
lange mehr ſo danernn, wenu wir nur einmal mehr 
fromme Seelen unter. uns baben, die deu verlornen 
Helden den Füßen Namen Chriſti verflindigen. Ich will 
es in Demmib beften, DaB Sie und bald noch mehr 
Miffionarten fenden werden, damit unfere Seelen fich 
freuen, wenn das Reich Jeſu auf der ganzen Inſel 
aufblüht. Wie frob bin ich doch, daß ich etwas für 
Ihn hun darf, ohne der Gefellichafts. Kaffe zur Laft 
zu fallen; aber es ſchmerzt mich tief, daß ich noch fo 
gar wenig von der Weisheit habe, die erforderlich ift, um 
Chriſtum, und zwar den Gekreuzigten, zu verkündigen. 
Jedoch bat Er ja das Thörichte vor der Welt ermählt, 
um:.die Wellen au Schanden su machen, Möge der 
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Here mich mit dem beillgen Geiſte taufen, nud mirch 
für. feinen Dienſt brauchbar machen. Daß ber tree 
Miſſionar Harward um feiner Gefundheit willen Aarch 
England geht, fchmerst ums tiefer, als wenn ‚unfere 
- Eltern wegnögen, Gott fan ibn nnd 


hren 
J. Coopmann.” 


IV. Amboyna und die Rolukken. 


Seit dem letzten Nachrichten, welche wir in nuſerm 
Magazin (Bierter Jahrg. 1519, Zweytes Heft &.206 f.) von 
den ſegensvollen Arbeiten des würdigen Miffiones Kamm 
gegeben haben, fanden wir Seine fchickliche Gelegenheit, 
Die erfreuliche Geſchichte feiner Wirkſamkeit auf den 
Molukken für das Reich Chriſti fortzuſetzen. Wir find 
dort bey dem Schluffe des Jahres 1816 fteben geblie⸗ 
ben, und wollen es nun verfuchen, ans den vorliegen⸗ 
den Materialien das Intereſſanteſte in gedrängter Kürze 
bis auf die letzte Nachricht herab, die wir von demſel⸗ 
ben beſitzen, fortzuſetzen. 


a.) KBefuchsreife des Miſſionars Kamm auf ben Hufeln 
Celebes und Sangir im Herb 1817. 


Am 22ten Auguft fegelte ich von Amboyna ab, und 
Sam zuerſt auf Ternate an, *) umd..murde von dem 
bier wohnenden Chriſten und dem Refidenten der Infel 
freundlich aufgenommen. Während meines Aufenthaltes 
predigte ich zweymal des Tages. vor großen Verſamm⸗ 
Jungen, die begierig waren, dad Wort Chriſti gm ver 
nehmen. Ich Tonne jedoch nicht lange bleiben, weil 
unſer Eapitain nach Menado, der Hauptſtadt der Inſel 
Celebes eilte. Auf Eelebes fand ich unter den hollän⸗ 
difchen Einwohnern viele Namen-Ehriiten,, deren Wandel 





*) Die kleine Infel Ternate liegt 50 @r. nördl. Breite und 127 Br. 
Öfl. Yänge, und bat erwa 10 Stunden im Umfang, Ihre Kim 
wohner find mei mahomedaniſche Malayen. 
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mit dem- Evangelio Chriſfti nicht übereinſtimmte. Einer 
Der Chefs der heidniſchen Alvuren Fam zu mir, und bat 
wich dringend um einen Schullebrer für fein Dorf, der 
ihn und feine Leute im Chriftentbum unterrichtete, Er 
bat etwa 1000 Menſchen in feinem Commando. Ych 
fragte ihn, warum er wünfche ein Chriſt zu werden? 
Weit ich weiß, fagte er, daß. die chriftliche Religion 
bie beite it. Ich verfprach ihm einen Lehrer im Chri⸗ 
Benthbum, was ihm große Freude machte. Tief war 
fein Herz geräßrt, als er der Yenerfichkeit im Haufe 
des Refidenten beywohnte, wo eine große Anzahl Kinder 
und michrere Erwachſene, auch drey Ehinefen, die zue 
Gelenntniß des ‚wahren Gottes und zum Glauben an 
Ehriftum gelangt waren, getauft wurden, 
Der Boldhandel zu Menado hat viele Chineſen bie» 
her gesogen. Sie find viel geneigter, das Evangelium 
anzunehmen, als die Leute auf Amboyna, und es fehlt 
ibuen nur ein treuer Diener Chriſti, um fie gu unter 
richten. Dasfelbe gilt auch von den Alouren. Hier ift 
ein ‚großes Erntefeld. Mehr als 10,000 derfelben bes 
wohnen die Nordweſtküſte von Eelebes, und die holläns 
diſche Regierung iſt geneigt, jeden zu fchügen, der 
ihnen das Evangelium Chriſti verfündigen will, 
Mehrere Tage veiste ich unter Dielen Alvuren um⸗ 
Ber, und fühlte mich durch alles, mas ich bey ihnen 
wahrnahm, fehr ermuntert. Eine Nacht brachte ich 
. bey einem ihrer Chefs (Hockom) zu, der auf dem Berge 
Klabat refidirt. Die Alvuren find fchlanke Fräftige 
Menfchen von rörhlicher Aupferfarbe, und ohne Leibes⸗ 
bedeckung. Ich fühlte mich mitten unter ihnen fo ficher 
wie unter meinen -beften Freunden in England. Wie 
ſehr freute fie es nicht, daß Ich ein Nachteffen in ihrem 
Haufe annehmen mollte. Die Wohnung des Chefs war 
mit Eingebornen angefüllt, die mich gerne fehen woll⸗ 
ten, meil fie gehört hatten, daB ich ein Prediger der 
weißen Leute fen; denn fo nennen fie die Chriſten. 
Nach dem Abendeſſen, das in geſottenem Schweincfleifch, 





19 


Reis and Fiſchen befand, ſprach ich nett: ihnen von der 
großen Liebe Gottes genen uns, die fich jeden Tag ſchot 
Dadurch offenbart, daB Er uns und fo viele Millionen 
unſerer Witgefchöpfe. ernährt. Sie alle drüdten laut 
and herzlich ihre Zuſtimmung aus. Nun forach ich 
mit ihnen von der woch größern Liebe Gottes gegen uns, 
Die feinen eingebornen Gobn für uns Sünder in der 
Tod gegeben bat. Einer, der neben mir ſaß, erwicderte: 
Fa, davon babe ich von den Ehrißen auf der Inſel 
- öfters fprechen gehört. Uns fehlen nur Lehrer, "und ich 
bin gewiß, daB Taufende nuferer Nation bereitwillig 
wären, das Ehriftenchum anzunehmen, 

Ich befuchte nun zur See verfchiedene Dörfer, die 
von Chriſten bewohnt werden. Ych arbeitete unter ihnen 
mit großem Vergnügen, weil fie das Wort mit Freuden 
aufnahmen. In einem diefer Dörfer fam ein Schul 
lehrer, der ein frommer Mann zu fenn fcheint, mit 15 
Alvuren zu mir, welche getauft zu werden wünfchten, 
Da ich fie aber nicht genug Im Chriſtenthum unterrich- 
tet fand, fo bat ich den Schullebrer, fie noch weiter 
au unterrichten, und verfprach ihnen, wenn fie einmal 
Chriſtum erfenneten, beym nächtten Befuch ihren Wunfch 
gu erfüllen, 

Von Celebes fegelten wir nach der Infel Sangir, 
die etwa zwey Brade nördlicher liegt. Die ſtarken 
Strömungen von Welten nach Dften machten die Fahrt 
ſehr gefährlich; aber Der Arm der Liebe ſchützte mich 
auf den Fluthen. Mein Schiffsvolk beiland aus 52 
Alvuren, die wegen der vielen Seeräuber in diefer Ges 
gend ſtark bewaffnet waren. Unterwegs landeten wie 
unter ſtarkem Landwinde bey der Inſel Togolanda 
(2° 10° n. Br., 125° 5° öſtl E., etwa 8 Meilen im Um⸗ 
fang) unten am Fuße eines heftig feuerfpenenden Berges, 
defien Dämpfe meiner Brun die ganze Nacht ſehr zu—⸗ 
ſetzten; dabey erquidte es mich, Diefes große Wunder 
Gottes mitten auf den Fluthen des Meeres die Nacht 
hindurch gu beobachten. 





Am folgenden Morgen Samen wir. durch einen See⸗ 
wind ans umferer unangenehmen Lage berans, und 
singen and Ufer. Der König der Inſel empfing mich 
ſehr freundlich, und erzählte mir, wie erft Fürglich eines 
feiner Dörfer mit dee Kirche. von der Lava verfchüttet 
worden. Aber wir haben, faste er, tiefer im Lande 
eine neue Kirche errichten, und ich freue mich, daß 
Gie meine Leute unterrichten wollen. In einigen Stun. 
den Fam eine große Verſammlung sufammen, welcher 
der König mit feiner ganzen Samilie beywohnte. Gie 
beſtand aus lauter Schwarzen, denn fein Europäer 
wohnt bier, und ihre Aufmerkſamkeit war rührend. 
Nach einem Aufenthalt von mehrern Tagen bemerkte 
ich bald, daß diefe Lente aus Mangel an Lehrern und 
malayifchen Bibeln noch ſehr ſchwach in ihrer Reli⸗ 
gionserkenntniß find. Aber das Wort, das gewiß if, 
nahmen fie von Herzen an, daB Ehrikus Jeſus gekom⸗ 
men it in die Welt, die Sünder felig zu machen. 
Beym Abſchied theilte Ich aus meinem eigenen Neuen 
Zefiament einzelne Blätter unter fie ans, um ihren 

. Surf nach dem Worte Gottes nur einigermaßen. zu 


en. 

Wir ſegelten nun nach der Inſel Oſchianu, wo ich 
am 24ten September. ankam, und vom König der Juſel, 
einem ſehr frommen Mann, freundlich empfangen wurde, 
Nach meinen befchwerdenollen Wanderungen war fein 
Umgang eine Erquickung für meine matte Seele. Jeden 
Tag liest er in der Bibel, die ihm, wie er fagt, große 
Stärkungen bereitet. Die Liebe Gottes, die alle Ver⸗ 
sunfe überſteigt, bat Befik von feinem Herzen genommen. 
Der ante Dann war über meine Ankunft höchſt erfrent, 
und legte mir eine Bibelſtelle um die andere vor, um 
fie ihm noch dentlicher au erklären. Er fchrieb Altes 
in ein Buch nieder, das er fich im diefer Abficht hält, 

. Der König erfuchte mich, eine große Anzahl Sklaven 
gu taufen, die der Schullebrer der Juſel, ein recht 
waderer Dana, im Chriſtenthum unterrichtet batte, 

Bey 
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Bey ihrer Prüfung batte ich Mefache, mich des guten 
Werkes zu freuen, das Bott im Ihren Herzen augefan⸗ 
gen bat. Wir feuten zu Diefee Seyerlichkeit einen Tag 
fett, und der König mir feiner Gemahlinn wohnten der- 
felben bey, und waren tief gerührt. Nach derfelben 
fprach er. felbr die neuen Diitglieder der Gemeine Jeſu 
alfo an: „Ihr habt jetzt die Verpflichtung auf euch ge⸗ 
nommen, Gott, enern Schöpfer, Jeſum Chriſtum, 
euern Erlöſer, und alle Menfchen als euere Brüder zu 
lieben, und von allem NAberglandben und allen Laftern 
des Heidentbums abzufteben; denn dieß if der. einzige. 
eg ind Reich Gottes zu fommen.” Da ich während 
meines Aufenthaltes mich immer mebr überzeugte, daB 
Chriſtus in feinem Herzen durch den Glauben lebt, 
fo munterte ich ihn auf, feinen Inſulanern gute Pre⸗ 
Digten vorzuleſen. An Schul. und Erbanungs- Büchern 
fehlt es auf dieſen Inſeln ſehr. Wie dankbar bin ich 
Doch, daß Sie uns jetzt eine Druckerpreſſe geſchickt haben. 
Bon Dſchiau festen wir unfern Weg nach der Juſel 
Sangir weiter fort, auf der vier ſchwarze Könige 
regieren. Um fie berum Liegen 60 kleinere Juſeln. 
Hrer fand ich das Volt in noch Fläglicherm Zuftande, 
als auf den Übrigen Infeln, die ich bisher befucht hatte, 
Gelbſt ihre Schullehrer hatten nur einzelne Blätter der 
Bibel, mit denen fie ſich bey ihrem Unterrichte behelfen. 
Statt des Papiers bedienen fie fich eines Stücks weißen 
Holzes. Auf andern Dörfern fehlen Schullchrer, und 
kleine Knaben leſen den Alten in der Kirche etwas vor, 
Diele armen Leute nahmen mich fehr freundlich auf, 
und ich war froh, ihnen ein paar Neue Teſtamente zu— 
rüdlaffen zu können, die gerade zsureichten, in jedes 
Dorf ein Evangelium oder eine Epiftel zu geben. Aber 
was tft dad unter eine Seelenzahl, die 3000 malanifche 
Bibeln als dringendes Bedürfniß brauchen könnte. Auf 
dDiefer ganzen großen Inſel fand ich Könige und Volk 
von Herzen geneigt, dem Evangelio Gebör zu geben, 
und fie bathen mich dringend, für fie su Bott gu beiben. 
6. Bandes ates Heft. 6 





Nun ſehnte ich mich wieder, den Rückweg nach Am⸗ 
boyna anzutreten. Deine guten Leute hatten mich fchon 
für verloren geachtet. Als ich glücklich ankam, ſtröm⸗ 
ten fie in Haufen um mich berum, und flimmten un. 
ferm Gott laute Danflieder an, daß Er auf diefer ge- 
fahrvollen Reife mein Leben erhalten hat. Dein Kapi- 
tain war über diefem Auftritte hoch verwundert, und 
fagte sum Schiffsarzte: Sehen Gie doch, mie Diele 
Schafe ihren Hirten Tieb haben. 

Ich bitte Ste, theure Freunde, das grofe Wert 
Gottes auf diefen Inſeln und mich, Ihren geringen 
Mitarbeiter in Chriſto Jeſu, in Ihren Gebethen nicht 
38 vergeflen. 


5.) Aus einem Briefe des Miffionars Kamm. 
Amboyna den 30ten Noventer 1818. 


mit Vergnügen ertheile ich ihnen die Nachricht, 
daß ich wieder eine Reiſe nach den Inſeln Haurauka, 
Saparua, Naſalout und Ceram gemacht babe, die ich 
wegen der Kriegsunruben lange hatte aufichieben müflen. 
Mm äten Dftober 1518 fegelte ich nah Hanraufa 
ab. Ehe wir dDiefe Inſel erreichten, fette uns eine 
Waſſerhoſe fehr in Schreden, die uns verfolgte, jedoch 
ebe fie und erreichen konnte, mit großem Geräuſch zer- 
platzte. Das erfiemal babe ich in diefem Theile der 
Belt diefe furchtbare Erfcheinung wahrgenommen, und 
nur die befondere Bewahrung Gottes Lich und ficher das 
Ufer erreichen. *) 





*, Mafierhofe nennt man nämlich eine mächtige Waſſerſäule, die 
fit hoch über die Oberfläche des Waſſers emporwirbelt , durch ihren 
Druck und ihre Anziehungskraft eine zweyte ähnliche Waſſerſäule 
neben fi emporbebt, und mit diefer fo lange auf der Wafter: 
fläche. berumsicht, bis beyde fich mit einander vereinigen, und nadı 

- einiger Zeit zerviagen, woben die ganıe Waſſermaſſe unter fürch- 
terlichem Krachen ind Meer ſtürzt, und daffelbe fo heftig bewegt, 
daß ESchiffe, die ſich in ihrer Näge Befinden, felten zu zeiten find. 
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Meine Ankunft auf Haurauka mar den Einwob- 
nern willkommen, die mich freundlich aufnahmen, weil 
fie der Tröfungen des Evangeliums fo ſehr bedurften. 
Der Raiah Ind mich In fein Haus ein. Er ift ein from⸗ 
mer Dann und Kirchenältcher. Wie erquidte es mich, 
die Leute nach dem Brote des Lebens fo besierig hun⸗ 
gern zu ſehen. Ach befuchte alle Dörfer diefer und dee 
benachbarten Inſeln, und fand das Volt in großem: 
Elend. Der Aufruhr hatte ihnen großen Schaden zuge⸗ 
fügt, und viele von ihnen Fonnten nur in den Wäldern 
ihre Rettung finden. 

Der Rafah begleitete mich nach Saparua, wo 
wir am folgenden Abend glücklich landeten. Hier tanfte 
ich ihre Kinder, konnte aber mit den Erwachſenen das 
heilige Abendmahl nicht halten, weil das Land mit Un⸗ 
wiſſenheit bedeckt und mit Blut beflede iR. In manchen 
Dörfern Noben die Einwohner vor uns in die Wälder, 
weil fie fürchteten, daß es neue Auftritte geben würde, 
Kaum aber barten fie gebört, daß ich gefommen ſey⸗ 
fo eilten fie berbey, nm fi am Evangelio Chriſti im 
ihrer großen Noth gu trörten. 

Im Dorfe Elpaputy fab ich mich gendthigt, den 
Einwohnern firenge Verweiſe darüber zu machen , daß 
Mehrere derfeiben ins Heidenthum zurückgefallen waren. 
Sie erfannten laut und reumürbig ihre Schuld, und 
faben die traurigen Folgen vor Augen, die fie fich da⸗ 
durch zugezogen haben. Ihre Hänfer und Kirchen wur⸗ 
den in dem Aufruhre abgebrannt, und fie in den elen⸗ 
deiten Zuſtand verfest. 

Bon bier fegelten wir nach der Inſel Ceram, mo 
ich mit viel Segen das Wort der Gnade verfündigte, 
Ben einer Schulpräfung fchricb einer der Knaben die 
malayifchen Worte auf fein Papier: „Batu Karan 
dſchalats,“ der Fels des Heild. Ich frante den Kna⸗ 
ben, wer diefer fen, und er antwortete auf malayiich ; 
Jeſus Chriſtus, unfer Erlöſer. 


6 * 





Am 19t1en Dftober jegelten wir nah Raſalout, 
wo wir freundlich empfangen wurden. Auf diefer Inſel 
ik fein einziger Mahomedaner; alle Einwohner bekennen 
ſich äußerlich zum Chriſtenthum. Es find 7 Berhbänfer 
auf der Inſel, in denen ich das Wort des Lebens ver- 
kündigte. Die Leute liefen mir von einem Dorf zum 
andern nach, um die frohe Nachricht öfters zu verneb- 
men. Ich babe wirklich fünf Fünglinge von diefer Inſel 
in meinem Linterricht zu Danfe, und ich boffe, daß fie 
gefegnete Werkzeuge in der Hand Gottes werden follen, 
ihren armen unmwifienden Landsleuten die Erkenntniß des 
Helle zu bringen. . 

Fu der Nacht wurden wir fehr erichredt. Es Ian- 
deten 13 Boote mit Räubern , die Lärmen machten. Der 
Reident ſchickte fogleich Truppen gegen fie, und fie zo⸗ 
gen ab. Auch wir fchifften uns bald daranf nach Sa⸗ 
yarsa ein, wo uns das Volk mit Freuden erwartete. 
Mir Schmerz nabm ich bier die Trümmer einer fchönen 
Kirche gewahr, die im Aufruhr zerflört worden mar. 
Hier traf ich mit Vergnügen mit dem Prediger Lenting 
von Samarang auf Java zuſammen, der eine apoftoli- 
fche Reife machte, um den Inſeln das Wort des Lebens 
zu bringen. Ben meiner Rüdtehr nach Amboyna fand 
ich alles im- Frieden, und erquicdte mich von den An⸗ 
frengungen der Reife an den Miffionsnachrichten, die 
ich ans verfchiedenen Gegenden der Welt in meinem 
Hauſe fand. Bis bieber bat der HErr herrlich geholfen. 


©) Bon ebendemfelben an die brittifche Bibelgeſellſchaft. 
vom jdten Januar 1819. 


„Mit Dank gegen Bott fand ich bey meiner Rüd- 
kunft von meiner Meife im ſüd⸗ indifchen Archipelagus 
Ihre Briefe, die meinem Herzen eine bobe Labung 
gewährten. Ich babe anf derfelben mehr als 30 ver- 
fehiedene Negereven ( Dorfgemeinen) befucht, die nicht 
- weniger als 15,301 fogenannte chrißliche Mitglieder in 
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ſich faffen; und doch bilden Fe nur den dritten Theil 
des Driffionsfprengels, im den mich Die Gnade Gottes 
geftellt hat. inter dieſer ganzen großen Geelenzahl if 
fein einziger Weißer anzutreten, und fe beſteht aus 
lauter Singebornen. 

Wie erquicdte es meine Seele, aus Ihrem Briefe 
zu vernehmen, daß tinfer lautes Rufen nach dem Worte 
des Lebens Ihr Ohr erreichte, und Ihre theilnehmen⸗ 
den Herzen rührte, 

Mir Recht bemerken Sie die Schwierigkeiten, welche 
der Druck der malayifchen Bibel in Europa findet, in⸗ 
dem die Eorreftur derfelben ihnen ſehr fchwer werden 
muß. Aber diefes Werk erbebt auch um fo mehr den 
Glanz des bristifchen Zions, deſſen beiebende Strahlen 
anch diefe verfinftterten Theile des weiten Erdkreiſes er⸗ 
reichen. Und fo wie Sie an jedem Morgen nach 
dem natürlichen Lichte vom Oriente ber fich umfchen, 
fo blickt ſehnſuchtsvoll unſer Herz und Auge nach 
dem Welten bin, um von dortber das geiftige Licht in 
Empfang zn nehmen. 

Außer den Negereyen auf Celebes traf ich auf mei- 
ner Meile nach den Sangir- Ynfeln auf mehr denn 
10,000 malayifche Chriften, unter denen nicht zwey 
Bibeln anzutreffen find. 

Ich rüſte mich nun auf eine Reife nach dem nord“ 
werlichen Theile der Inſel, wo die Einwohner meine 
Ankunft ſehnlich erwarten. Der Weg führt Über bobe 
Gebirge, auf denen es fehr kalt iſt, (faſt unter dem 
Aequator) aber die Leute kommen immer berab, und 
tragen mich mit der freundlichften Bereitwilligkeit auf 
einem mit Bambusröhren verfersigten Seſſel hinauf. 
Die Reife wird einen Monat währen. 


Die Holändifche Miffionsgefellfchaft hatte fich im 
Jahr 1818 durch die Briefe des Heren Kamm und die 
weiten Wirkungskreiſe, welche Ach in diefer großen In⸗ 
ſelnwelt für das Evangelium Chriſti Öffneten, bewogen 
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‚gefunden, Fünf fromme Gebülfen Herrn Kamm zuzu⸗ 
ſenden, um ibm das volle Netz zieben zu helfen. Ihre 
Namen ſind: Le Brun, Jungmichel, Hellendoorn, But⸗ 
tenar und Finn. Nach einer glücklichen Seefahrt ſind 
dieſelben wohlbehalten auf Java angekommen, und ba- 
ben ſich in ihre verſchiedenen Wirkungskreiſe in dem 
dortigen Archipelag vertheilt. 


Folgende briefliche Mittheilungen werden unſern Leſern 
weitere Nachrichten hierüber ertheilen. 


d.) Aus einem Briefe von Heren Prediger Kamm an die 
bolländifhe Miſſtonsgeſellſchaft: 


Amboyna den 27ıen April 1819. 


„Mir großem Bedauern erfuhr ich von den neuan- 
gekommenen Lieben Brüdern, daB viele meiner Briefe 
feir etlichen Jabren verloren gegangen oder liegen ge- 
“blieben find. Dieb ſchmerzt mich um fo tiefer, da, 
wie ich” von meinen Brüdern böre, aus dem langen 
Ausbi:iben meiner Briefe Viele im Barerlande den 
Schluß gezogen haben, daß vielleicht Manches in mei- 
nen frühern Berichten übertrieben ſeyn dürfte, und viel⸗ 
feicht die Frage machten: wie kann ein Volk gleichlam 
anf einen Tag geboren werden? Ich glaube früher 
ſchon deutlich auseinander geſetzt zu baben, Daß ich 
ſchon bey meiner Ankunft ein fruchtbares Erntereld bier 
angetroffen habe, auf welchem ſeit langer Zeit mancher 
‚treue Säemann im Schweiße feines Angefichtes gearbeitet 
batte; das aber nun aus Diangel an Arbeitern öde und 
vernuchläßigt da lag. Die Anzahl derer, die nach dem 
Wege des Lebens fragen, wurde noch durch eine Menge 
von Mahomedanern, Erwachfenen und Kındern anfehn- 
lich vermehrt, und die neuangelommenen Brüder hatten 
bereits vielfache Gelegenheit, theilnehmende Zeugen da- 
von zu ſeyn, wie fich das Reich Gottes unter ung 
mir Kraft ausbreiter, und mit Gewalt an fich geriffen 
wird, | 
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In meinem letzten Berichte theilte ich Ihnen eine 
kurze Befchreibung der Reife mit, die ich in die öſtli⸗ 
hen Gebirgsgegenden diefer Inſel gemacht babe. Ich 
barte auf derfelben Gelegenbeit , in vier verichiedenen 
Negereyen noch manche Ueberbleibſel von Abgötterey, 
aber auch von der herzlichſten Bereitwilligkeit wahrzu⸗ 
nehmen, die Erkenntniß und Verehrung des wahren und 
lebendigen Gottes, der fich uns in Ehrifto Jeſu geoffen- 
barı bat, unter fich aufzunehmen. Auf dem füdlichen 
Ufer unferer Bay wurde eine neue Negeren angelegt , 
die bereits 200 Seelen in fich faßt, die mit Freudig- 
feit das Zeugniß von dem tbeuren Suangelio Chriſti 
angenommen baben. Diefe find von Herzen bereit, anf 
ihre eigenen Koflen ein Bethhaus zur Verehrung des 
wahren Gottes aufzurichten, zu welchem bey meiner 
Unweſenheit unter ihnen der Grundſtein fenerlich gelegt 
wurde. Um ie in der Erfenntniß der feligmachenden 
Wahrheiten weiter zu führen, babe ich ihnen einen 
Nationalgehülfen zugeſandt. 

Herr Prediger Lenting von Samarang auf Java, 
ſchrieb mir kürzlich einen Brief von feiner Beſuchsreiſe 
auf verfchiedenen Inſeln dieſes Archipelages, von dem 
ih Ihnen eine Abſchrift bier beyfüge. 


e,) Menado auf Eelebed, Caſtell Amſterdam, 
den 25ten Märs 1819. 

» Seit wenigen Tagen bin ich wieder von einer fehr 
fegengvollen Reife in das Innere von Eelebes bier gu. 
rüdgelommen, auf der ich die mannigfaltigſte Belegen, 
beit hatte, das theure Evangelium zu verfündigen, und 
Kinder und Erwachfene durch die beilige Taufe in den 
Schoos der chriftlichen Kirche aufzunehmen, 

In der Mitte des vorigen Monats reiste ich non 
bier nach Sanawarifa, und blieb daſelbſt vier Tage. 
Morgens und Abends unterrichtete ich 70 Kinder und 
Erwachiene im Chriſtenthum. Bon da begab ich mich 
nah Amorang, wo ich 200 Einwohner, bie zuvor 





unterrichtet warden waren, auf den Tod Chriſti taufte. 
Bon bier ſetzte ich die Reife nach Kapatarang fort, 
wo fein Nationalgebülfe noch angefellt,, aber die Sehn⸗ 
fücht nach dem Reiche Chriſti fo groß if, daß mehr 
als 500 der Einwohner mir diefeibe laut zu erfennen 
gaben. Während ich mich bier aufbielt, Tiefen die 
Schwarzen von den benachbarten Negereyen von allen 
Seiten viele Meilen weit berbey, um das Wort Got«- 
tes zu hören. Die Häupter derfelben gaben mir dag 
fegerliche Verſprechen, daß fie auf eigene Koften Kir- 
chen und Schulhänfer zu bauen bereit feyen, fobald ich 
ibnen zufage, ihnen chriftliche Lehrer zu fenden, denen 
fe gerne ihren Unterbalt reichen wollen. 

Sie wiflen aus Erfahrung, tbeurer Freund, wie 
fehwer es hält, um auf Menado, wo fa alles in Lie⸗ 
derlichleit verfunten if, einen tanglichen Lehrer au fin- 
Den, und fo muß er anderswoher fommen. Wie gerne 
würde ich es doch feben, wenn für die Negeren Kapa- 
tarang, mo feit dem feligen Adams, das beißt alfo feit 
29 Fahren Fein chrifllicher Brediger mehr gewelen, und 
wo defien ungeachtet die Sehnſucht nach dem Ebriften- 
thum ſo groß if, ein tanglicher Dann gefunden würde, 
um die Saat der Erkenntniß fortzufepen und zu pflegen. 
Wäre es nicht gut, unferm würdigen Gouverneur auf 
den Molukkiſchen Infeln eine Denkſchrift einzureichen, 
worin derfelbe mit dem Zufland des Chriſtenthums auf 
diefen Inſeln befannt gemacht, und ibm die zweckmäßig⸗ 
fen Mittel feiner Verbeſſerung vorgeſchlagen werden?’ 


Miſſionar Kamm fehreibt num ferner in demfelben Briefe: 


:» Die lieben Brüder, Sinn, Le Braun und Fang 
michel, find Hier (auf Amboyna) glücklich angefommen, 
zeigten mir ibre Inſtruktion, fagten mir aber zugleich, 
Daß zu Batavia eine von dem dortigen Gouverneur ge- 
nebmigte Veränderung darin gemacht worden fey. Bald 
darauf erhielt ich Briefe von unferer Diiffiong . Hülfs- 


Geſellſchaft zu Batavia, worin mir gemeldet wird, 
daß diefe lichen Brüder von dem General. Gonvernent 
als Prediger der Regierung und auf Koſten derfelben 
angeftellt worden feyen. Ob wir fchon für die Koſten 
ihrer Interbalsung bereits Eorge getragen batten, fo 
erfannte ich doch hierin eine guädige Leitung ter Vor⸗ 
febung, die alled gut und weife gu regieren weiß. 

Alle Poſten, auf die fie nun geſtellt find, find Chri⸗ 
fengemeinen , die feir vielen Jahren feine Hirten hat» 
sen, und defwegen dem blinden Heidenthum Preiß ge 
geben waren. Ihr Einfluß auf das Volk if: nun noch 
größer, und fie werden jest auf ihren apoflolifchen 
Reifen überall von der Negierung unterſtützt. So bat 
nun Bruder Jungmichel auf den Inſeln Ternate, Co 
lebes und Sangir einen Sprengel von 22 Gemeinen 
zu beforgen, wo ee mir der Hülfe des Herrn unbe 
fchreiblich viel Gutes ſtiften kann, fobald er der Lak 
desfprache mächtig il. Bruder Le Brun wird als Bra 
diger nach der Inſel Timor kommen, wobin ich ihn 
begleiten werde, um ibm für den Anfang die nöchige 
Unterſtützung zu leiten. 

Zu den 28 Gemeinen, die ich bier anf Amboyna 
zu bedienen habe, kommen noch 60 Gemeinen, die auf 
den Inſeln Haruko, Gaparna, Nufalaut, Seram, 
Buno, Danipa und Buro zerſtreut find, und alle bie 
ber gehören. Jede Gemeine bar ihre eigene Kirche, fo 
daß wir von bier aus mehr als achzig Kirchen au 
bedienen haben, die alle aus eingebornen Heiden ab- 
ſtammen, und unter dem Schutze der Regierung fichen. 

Es liegt und an, fo deutlich und einfältig wie mög. 
lich in der Landesfprache das theure Evangelium Chriſti 
- allenthalben zu verfündigen, ohne uns in Widerlegungen 
ihres beidnifchen Aberglaubens einzulaffen, weil mit 
der richtigen Erkenntniß Chriſti das Anfchließen der 
noch roben Heiden und Diabomedaner an das Chriſten⸗ 
thum von felbit erfolgt. 
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Es freut mich innig, daß durch dieſe Verfügung, 
ben welcher der Miſſionszweck vollkommen erreicht wird, 
der Miffionskaffe für dieſe fünf Brüder eine jährliche 
Erfparniß von nicht weniger ald 7000 — 8000 hollän⸗ 
difchen Gulden zufällt, die befier angewandt werden 
können, fromme Miffionarien im Baterlande nachzu- 
bilden.” — 


SL) Auszug ans dem Briefe des Miffionars Le Brun. 
u Amboyna den Tten May 1819. 


. „Eh melde Ihnen, daß nach einer von dem Gene⸗ 
ral. Souverneur genehmigten Verfügung der Hülfs, Ge⸗ 
ſellſchaft zu Batavia Bruder Hellendoorn surf Banka 
heſuchen, und dann auf Macaſſar als Prediger ange⸗ 
ſtellt werden wird, Bruder Buttenaar if vorläufig für 
Surabaja auf Java beſtimmt, und die Brüder Sinn 
nnd Jungmichel nebit mir find der Verfügung des 
Miffionars Kamm überlaſſen, da dieſer die Bedürfniffe 
des weiten Oſtens am beten kennt. Derfelbe bat mir 
bereits den Auftrag gegeben, nah Timor zu geben. 

Unfere Reiſe von Batavia bieber war wegen des 
öflichen Muſſons, der uns immer entgegen blies, ſehr 
Jangwierig und gefährlich, und wir brachten auf einem 
Seewege, den man fonft leicht in acht Zagen macht, 
fieben Wochen zu. *) 

Am oécten April anferten wir auf Eelebes, und nah⸗ 
men im Fort Bontheim Waller ein. Im Fort trafen 
wir 16 Soldaten, und der Sergeant war fo freundlich 
mir die Gegend zu zeigen. 


ICXXR 





2) Miſſons beißen die regelmäßigen Winde, die in gewiſſen Strecken 
des großen Oceans ein halbes Jahr unausgeſetzt von Oſten, und 
das andere halbe Jahr eben fo regelmaßig und fortdauernd von 
Welten Her blaſen. Ihr Schiff Tief demnach auf ihrer Fahrt Yon 
Java nah Amboyna yerade gegen diefen oflliden Muſſon. 
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Im Herumgehen fragte ich ihn, ob er ein Chriſt 
fen, was er mit “Ya beantwortete. Mit Thränen in 
den Augen gab er fein Berlangen zu erfennen,, daß doch 
ein chriſtlicher Lehrer auf diele JInſel geſchickt werden 
möge, damit nicht alles in das Heidenthum zurüdfalle, 
„Im diefer Gegend umher, fagte er, find viele Fleine 
Kinder, die noch nicht getauft find, und was if das, 
in Bergleichung mir der großen Inſel? Es ift, als ob 
Die Chriſten in Europa alles Gefühl verloren hätten, 
und nach ihren Mirmenichen dießſeits des Meeres nichts 
fragen. Es ift wahr, mir find von anderer Farbe und 
ein anderes Geſchlecht, aber doch haben wir uur Einen 
Bott, umd können nur durch Einen Etlöſer ſelig wer- 
den. Wir haben ja doch auch eine Seele, und fühlen 
ein Bedürfnig nah Glückſeligkeit.“ Meine Reifegefäpr- 
ten bemerfien nun dem Sergeanten, daB ich gerade 
darum nach diefen Gegenden gefender worden ſey. Er 
war nun voll Freude, und bätte ich es geſtattet, fo 
würde er mir die Hände geküßt haben, Kaum wurde 
dieß ruchbar, fo eilten fie von allen Seiten berbey, 
und baten mich aufs dringendfte , ihre Kinder zu taufen, 

Wie mir dieß Alles durch die Seele ging! Tauſende 
im Baterlande fißen mitten im geiftlichen Weberfiuß, 
und treten das Lebensbrot mir Füßen; bier anf diefer 
Inſel find Taufende von Chriſten, die nach den Brofa- 
men deſſelben ſchmachten. 


9:) Aus einem Briefe des Miſſionars Jungmichel. 
Amboyna den 101en Day 1819. 


»3u Batavia, mo man alles im Ueberfluß Hat, 
Senne man die Bedürfniffe nicht, die auf Amboyna 
Statt finden. Dieb it nicht blos im Aenßerlichen, 
fondern noch mebr im Geiſtlichen der Fall. Zu Batavia 
babe ich die Benierde nach dem Worte Gottes nicht 
wahrgenommen, die ich auf den Molukken ſah. Ich 
muß mich verwundern, wie begierig die Leute jcde 
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für dieſelbe geſammelt. Auch eine Bibelgeſellſchaft 
haben wir jetzt unter uns, die im erſten Jahr eine 
Einnahme von mehr den 3000 Gulden gehabt hat. 


D 
Von ebendemſelben. | 
Sidney den 24ten Sebreuar 1819. 


» Blicke ich auf den Bang dieſer Miſſion zurüd, fo 
kann ich nicht anders, als mich über ihre Fortſchritte 
von Herzen freuen. Als ich vor wenigen Jahren bieber 
kam, mußte ich des Nachts auf dem Boden fchlafen, 
und meinen Sattel zum Kopffiffen nehmen; jest haben 
wir ganze. Gemeinen, die mit aller Liebe felbft für um. 
fere Bequemiichleiten forgen. Aber was if das gegen 
die Freude, welche der Anblid fo vieler reumüthigen 
Sünder gewährt, die au Ehrifto fich befebren. Das if 
das Herrlichfie von Allem. Was fragt ein Miffionar 
Darnach, in einer Scheune oder unter Gottes freyem 
Himmel zu fchlafen, wenn ibn der Heiland nur gebrau⸗ 
chen mag, verlorne Sünder Ihm im die Arme zu führen. 
- Der würdige Gouverneur Macquarie unterftüst ung 
von allen Seiten. Er bat und auf verfchiedenen Stel. 
len Land gegeben, um Gemeinen anzulegen. Auch die 
biefigen englifchen Geiſtlichen der. Colonie, und befon- 
ders Herr Marsden, geben uns aufs fräftiafte an die 
Hand; und nichts auf der Welt würde fie fo febr freuen, 
als wenn ein ſegensvolles Pfingſtfeſt über dieſe Miſſe⸗ 
thäter . Eotonie hereinbräche. Der HErr bat durch fie 
und das Evangelium, das fie verfündigen, fchon viel 
Butes unter den Verbrechern auf Botany- Bay aus⸗ 
gerichtet. Aber noch find in dieſem Theile der großen 
Inſel viele Niederlafftungen ohne die Predigt des Evan⸗ 
geliums. Die Leute leben fo zerfireut herum, dag wir 
fie nicht alle befuchen können. Zwar werden mir von 
allen Seiten eingeladen, zu ihnen gu kommen, um ibnen 
den Weg zum Himmel zu zeigen. Aber wir können 
wicht, und das ſchmerzt uns. tief, u 
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Kiffonar Lawry, Der als Gebuͤlfe im Jahr 1817 bier anfam, 
fchreibt von dort unter dem 29ten Dftober 1818: 

„Wie weit ich nun anch entfernt bin von meinen 
tbeuren Zrennden und meinem geliebten Baterlande, fo 
werde ich doch. die Liebe nie vergefien,, die ich in ihren 
Kreifen gefunden babe. Auch auf dieſer abgelegenen 
Inſel bat fih der Herr, dem mir angehören, nicht 
unbezeugt gelaffen. Ich babe kürzlich innerhalb 14 
Tagen eine Reife von etwa 65 Stunden durch die Eo- 
lonie gemacht. Zuerſt predigte ich au Paramatta, einem 
berrlichen Dorfe. Hier ift eine anfehnliche Gemeine, 
unter welcher Viele das Wort Gottes Lieben , und Freunde 
der Miffion find. Bon da reiste ich 8 Stunden weiter 
nach Windfor. Biefes Städtchen bat fehr fruchtbare 
Umgebungen, und ift das bevölkertſte auf der ganzen 
Colonie. Auch bier find einige, die den HErrn fürch- 
ten, feine Sache lieben, und jcht eine Kapelle erbanen. 
Bon Windfor wanderte ich nach Portlandhedd, wo fich 
mebrere ſchottiſche Coloniſten nicdergelaffen haben. Hier 
benügte ich die Gelegenheit, mit einem Gtamme der 
fchwargen Inländer mich befannt zu machen. Gie rü- 
fieten fich gerade zum Krieg gegen einen andern Stamm, 
und machten ibre Schwerter und Spieße zurecht, und. 
überall fand ich fie in ihren Wäldern mit diefen Mord» 
Werkzeugen beichäftigt. Als ich mich ihnen näherte, 
liefen die Weiber und Kinder davon, aber der König 
fam mir mit einigen Männern ehtgegen. Ich fragte: 
warum die Kinder davon laufen? umd fie fasten mir, 
Viele derfelben fenen von Männern in fchwarzen Klei— 
dern weggenommen und nach Paramatta in eine Schule 
gebracht worden, und fie fürchten alfo, ich fen auch in 
diefer Abſicht gekommen. Da ich fie des Gegentheils 
verficherte, ſchickte der König Boten aus, und ließ die 
Leute zufammen rufen, Ste fammelten fih, nnd ich 
hielt eine Anrede an fie Ich bemerkte ihnen unter 
andern, daß mwahrfcheinlich Viele von ihnen im Treffen 
das Leben verlieren werden. Sie ſelbſt fanden dich 
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wahrfcheinlich,, und ſahen traurig darein. Nun ver⸗ 

fuchte ich ihnen zu zeigen, daß ihre Seele auch nach 
dem Tode des Körpers ewig fortlebe. Nun fchüttelten 
fe die Köpfe, und alle fagten: „Wenn Schwarze ſter⸗ 
ben, nie mehr leben, nie mebr leben!” Nun fprach ich 
ibnen von Bott, der im Himmel wohne. Davon fchie- 
nen fie feinen Begriff su baben. Als ich endlich meine 


‚z: Bibel herauszog, um ihnen etwas zu leſen, erhoben 


fe ein lautes Gelächter und liefen davon, Wir baben 
jest eine Schule zum linterrichte ihrer Kinder unter 
Ibmen errichtet, die fie unter dem Segen des HErrn 
nach und nach dem Ehriitenchum näher bringen wird. - 

Diele Wilden balten eine Art von Feſt zur Zeit des 
Vollmondes. Mehrere Stämme fommen zufammen, 
tanıen die Nacht hindurch, und balten ihre Gafmable 
and Ceremonien, bey denen fie die Weißen nicht gern 
zugegen haben. Db fie gleich ihre Weiber ganz als 
Sklaven bebandeln, fo Heben fie doch bey allem an der 
Spitze. Diefe Wilden leben hauptſächlich vom Fifch- 
fang, den fie ſehr geſchickt betreiben. Haben fie einen 
Fang gemacht , fo geben fie in ihre Wälder zuruck, und 
theilen den Fang unter ſich aus. Go haben fie alles 
nuter fich gemein. Selten bleiben fie zwey Nächte an 
derfeiben Stelle. Wenn es Nacht wird, fo haben fie 
eine bange Yurcht vor dem böfen Bei, der, wie fie 
glauben, aus den finftern Wollen berabkeige, und ihre 
Kinder wegnimmt. Der Begriff von Sort und güttlis 
hen Dingen fcheint ihnen gang fremde zu ſeyn. Ihre 
Lebensweife ift durch Suropäer, deren Laſter fie nach. 
ahmen, furchtbar verderbt worden. 

Etwa 16 Stunden weiter von bier Liegt der Diſtrickt 
Nirds, wo römiſche Katboliten wohnen, die fo wenig 
wie die Heiden vom Goͤttlichen wiſſen. Deiner Predigt 
börten fie fchr anfmertfam zu. Wenn ıch ie mit In⸗ 
brunft bethete, fo war es in diefen tieren Wäldern unter 
dieſen Leuten, die das Wort mit Freuden aufnahmen. 

. Am 
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Um Siege des Evangeliums in diefem Lande kaun 
ich keinen Augenblick zweifeln. Unſer Miſſtonspoſten ik 
einer der intereffanteiten. Wir hoffen in wenigen Jah⸗ 
ren von biefem großen Eontinente aus eine Schaar von 
Miſſionarien nach allen Richtungen der Güdſee⸗Juſeln 
bis ausienden zu können; nach den Freundſchafto⸗In⸗ 
fein, den Tedfchis , den Neu-Hebriden, Neu. Caledonien, 
Neu. Seeland, Neu. Georgien, und gegen Norden bin 
an den nahen herrlichen Inſeln Nen Guinea, Neu⸗Irr⸗ 
land, Celebes, Timor, a. ſ. w. die überall die frucht⸗ 
barſten Miſſions⸗ Poſten öffnen. Meine Seele preiſet 
Bott. Ich bedaure es keinen Angenblick, mehr alt 
7000 Stunden weit hieher gekommen zu ſeyn, um dem 
großen Werke Gottes zu dienen, das in unſern Tagen 
unter deu Völkern der Erde beginnut. Meine Geſund⸗ 
beit if fchr gur, und mein Gemüth fröhlich, 


Herr Brediger Marsden hatte den Methodiften. Mike 
fionarien zu Windfor ein Stück Landes gefchentt, am 
eine Kapelle darauf zu erbauen. Die beuden Miſſiona⸗ 
rien fandten ihm dafür ein Dankfagungasichreiben zu, 
worauf Herr Marsden antwortet : 

„Ben meiner Rückkehr von Sidney fand ich Ihren 
Brief, worin Sie mir für das Stück Landes danken, 
das ich Ihnen fo gerne zur Erbauung einer Kapelle und 
eines Miffionshanfes abtrat. Ich Tann Ihnen fagen, 
daß meine Freude, diefen Ihren Wunfch erfüllen zu 
fönnen, größer it, als nur immer Ihr Dank ſeyn kann. 
Ihnen die brüderliche Hand der Gemeinfchaft am Eyan- 
gelio darzubieten, iſt nicht weniger als heilige Pflicht 
und wie wäre ich auch nur im geringſten des Chriſten⸗ 
Namens werth, wenn ich Ihrer fegensvollen Arbeit auch 
nur die mindefte Schwierigkeit is den Weg legen wollte. 
Iſt doch bier der Ader, der bereitet werden foll, fo 
groß, der Arbeiter fo wenige; und wir vom Staate auf 
biefer Inſel angerellten Vrediger ſind mein durch unfern 

6. Bandes Hted Heft. 7 
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Beruf au unfern Ort und unfere Gemeine gebunden. 
Ich bin Tebendig überzeugt, daß Ihre Arbeit unter den 
Coloniſten zum allgemeinen Bellen diefer Colonie, und 
zur Rettung mancher unfterblichen Seele dienen wird, 
Gie können »fich auverfichtlih auf meine bereitwillige 
Unterſtützung Ihrer preiswürdigen Verſuche für das 
wahre Wohl dieſer zahlreichen Colonie verlafen. 

Jedes Fahr wird eine große Anzahl von Verbrechern 
son Europa ber uns zugeſendet; Hunderte derfelben 
haben gerade jetzt auf unfern fern gelandet; ‚Hunderte 
Derfelben laufen in den Hafen ein; und noch mebrere 
Hunderte find auf dem Meere, und werden täglich er⸗ 
wartet. Diele Unglücklichen, die das Vaterland von 
ſich ſtößt, kommen zu uns, beladen: mit Ketten der 
Sünde, und im Zuſtande der tranrinften Herabwürdi⸗ 
gung, und fie fordern uns laut auf, Alles zu thun, um 
fie dem Verderben zu entreißen. Wir können nicht er⸗ 
warten, daß GStaatsmänner und Bolizey- Gerichte ein 
Heilmittel für ihre Seelentrankheiten aufzufinden ver. 
mögen. Auch die weiſeſten menfchlichen Geſetze End 
nicht im Stande, die Peſt der Sünde, if fie einmal 
ausgebrochen, abzuwehren. Für fie if fein ander Heil⸗ 
mittel als der Balfam in Gilead, der ans dem obern 
Heiligthum berabgefloffen it. Für verkehrte Narn- 
sen ein auderes Mittel zu gebrauchen, ift 
im DOften wie im Welten verlorne Arbeit. 
Gelingt es uns, einige zu vermögen, Diefes von Gott 
ſelbſt im Evangelio uns dargebotene Mittel zu gebran- 
chen, fo ift die Seelentur bereits begonnen, und ihr 
Erfolg ift gewiß. | 

Möge ein reicher Segen Gottes alle Ihre Arbeiten 
für die Rettung unflerblicher Seelen begleiten. Oft ift 
meine Seele voll Verwunderung, wenn ich den Geheim⸗ 
nifen der göttlichen Liebe nachdenke, wie diele Ver⸗ 
brecher oft darum hieher kommen müſſen, um den Weg 
zur Seligkeit bier kennen zu lernen, den fie im Va⸗ 
terlande verſpottet hatten. Diefe Erfahrung iſt ſehr 
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ermunternd; obgleich das Ueberhandnehmen der Gott⸗ 
loſigkeit mir oft bange machen will. Wir müſſen uns 
an einem Orte, wo Satan wohnt, und der ein Gam—⸗ 
melnlag feiner berbörten Sklaven iſt, auf Gchwierig- 
feiten aller Art gefaßt halten. Aber wir wollen dig 
Poſaunen des ewigen Evangeliums blaſen, bis die 
Dauern Jerichos sufammenkürzen. Wir find ſchwach, 
aber der HErr ik Kart; Er wird feine Macht Lund 
thun, nad fein Iſrael ans ber fee eelöfen, 
und hinführen zu dem Berge Zion, dem neuen Fern 
ſalem, das droben if. | Ä 


Ein wiederholter fchmerslicher Keanfbeitt - Anfall 
batre den wadern Miffionar Leigh in die fchmersliche 
Nothwendigkeit verfent, auf den dringenden Rath feines 
Arztes bin, zur Wiedererfangnng feiner Geſundheit, 
feinen fo fegensvollen Poſten in Neun. Süd- Wallis zu 
verlaffen, und nach England zurückzukehren. So kam 
derfeibe im Frühling 1820 gany unerwarter und wohl- 
behalten in feinem Vaterlande an, nachdem er 5 Fahre 
von demfeiben abmeiend geweien war. Die Worte 
des Erzvarers Jakob können anf ihn angewendet wer⸗ 
den: Mit einem armen Wanderfiab war er über das 
große Meer hinübergegangen, And hatte unter den un⸗ 
ſcheinbarſten und ſchwierigſten Umſtänden die Botſchaft 
des Evangelii auf jener großen Inſel, unter den ver⸗ 
laſſenen Haufen der dortigen Coloniſten und Wilden be⸗ 
gonnen, und bey ſeinem Abſchiede von der Inſel war 
er mehr denn zwey Heere geworden. Während dieſer 
fünf Jahre wurden auf verſchiedenen Punkten dieſer 
mächtigen Jaſel unter feiner Leitung 6 chriſtliche Tem⸗ 
pel anfgerichter, in welchen fich eben fo viele Gemeinen 
nunmehr zur Anberhbung Gottes verfammeln; nnd auch 
für den Lnterricht der verlaffenen Fugend find die nö⸗ 
tbigen Anſtalten getroffen worden, 

7 L 





Auch fir die noch wilden Ureinwohner dieſer Yufel 
war fein kurzer Aufenthalt gefegner geweien. Dan bat 
den Anfang gemacht, fir ihre Kinder Schulen zu er⸗ 
richten, und bey feiner Abreife bot fich der würdige 

on der Resierung auf diefer Juſel angefiellte Colonien⸗ 
sediger, Here Cartweight, freywilig an, feinen 
Boten zu verlaffen, und als Miſſionar mit dem Evan⸗ 
gelio Chriſti unter diefen wilden Heidenſtämmen berum- 
jumandern. Möge der Gott Jakobs ihn fchligen, und 
Ihm die Frende bereiten, alle diefe verfintterten Heiden⸗ 
fhaaren zur Erfenntniß des wahren Gottes und feines: 
Sohnes Jeſu Chriſti hinzuführen. 

Gelbſt den ſcheinbar großen Verluſt, den die Abreiſe 
des Miſſionars Leigh der Miſſion anf Neu⸗Güd- Wallis 
unansbleiblich zu verurſachen ſchien, bat der HErr in 
einen augenfcheinlichen Segen verwandelt. Da ſich im 
Baterlande feine Geſundheit fchnell wieder bevekigte, fo 
geiste dieſer unermüdete Knecht Chriſti unter feinen ' 
saterländifchen Brüdern und Schweſtern umber, um 
ihnen mündlich die hohe Wichtigkeit der evangeliſchen 
Miffionsrhätigkeit auf den Juſeln der Südfee darguftel- 
Ten, und fie zu ausgedehntern Unternehmungen gu ermun- 
tern. And fo fab ich die Eommittee der Methodiſten⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft is ihrer letzten Couferenz in Stand 
geſetzt, die Beſchlüſſe zu faſſen, daB der wadere Miſſio⸗ 
nar Leigh, nach völliger Wiederherſtellung feiner Ge⸗ 
ſundheit, im Namen des HErrn eine nene Miſſion auf 
Nen⸗Seeland beginnen, daß fein Gehülfe, Here Lawry, 
der in Neu⸗Süd⸗ Wallis zurückgeblieben war, auf den 
Greundfchafts- Infeln die erſten Mifions- Verſuche ma- 
hen, daß drey nene Arbeiter für die Eolonien und 
Heidenſtänme nach Nen- Güd⸗ Wallis, und zwey andere 
* den übrigen Inſeln der Güdſee abgeſendet werden 

en. . 
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VL Reu⸗Seelaubd 


Die intereſſante Geſchichte der Miſſion anf Neu⸗ 
Seeland Haben wir in unferm Magazin (Fahre. 1619, 
Het 2, ©. 229 f.) am Schluſſe des Jahres 1816 ver 
laſſen. Wir fallen nun den dort abgeriffenen Faden 
wieder auf, um denfelben bis anf die neuere Zeit berab 
fortzuſetzen. | 

Ueber die beuden Neun, Seeländer - Fünglinge, Tu 
und Tirerri, welche sur Förderung ihrer chriſtlichen Bil⸗ 
dung nach England geſendet worden waren, liefert ber 
Bericht der Firchlichen Miſſſons⸗Geſellſchaft vom Jahr 
1819 erfreuliche Nachrichten. Ihr Anfenthalt in Eng⸗ 
land war ihnen fehr geſegnet geweſen. Bon den Brie- 
fen, die fie von ihrer Landſchule aus am den GSekretair 
der Geſellſchaft fchrieben, hier nur einige: 

Ein Brief von Tui vom 17ten September 1818: 

„Ich danke Fhnen fehr für Ihren Brief, Mein 
lieber Lehrer bat ihn mir vorgelefen, und ich war ganz 
erfreut. Ich konnte nicht ſelbſt fchreiben, aber ich hoffe, 
der HErr Jeſus wird fommen und mir beiten. Dein 
Lehrer fragt mich: Ob ich in die Bibel. Berfammlung 


‚sehe? Ich fage: Fa. Er fragt: warum? Ich fage: 


Um von Bott zu hören. Er fragt mich: Warum ich zur 
Kirche gehe? Ich fage: Um von Jeſu Ehrifto zu hören. 
Ach, unſer Land bat den rechten Weg nöch nicht ge⸗ 
funden. Wollen Gie doch ein Schiff fuchen, mich dort⸗ 
bin zu Bringen. Bein Lehrer fage mir: Di wirß bald 
lernen. Ja, mit den Fingern, fage ich, (arbeiten) 
aber Buch fehr hart. Hoffe, ein gutes Schiff und 
guten Kapitain zu haben. Wenn Bott mein Leben fpart, 
fo gebe Ich nach Daufe, und denke dort au alle lichen 
Freunde in England. Wenn Sie doch Finnen, Herr 
Pratt, mein Herr , daß ich nicht mit Zeuten geben darf, 
Die eine böfe Sprache haben. Ich könnte jetzt mein 
Buch nimmermebr verlaffen. Ich beife im Schiff ar⸗ 
beiten, wenn ich will, nnd lerne Buch ein wenig.” 
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Mus einem Briefe des Titerri vom 17ten September 1818: 


„Ich bin fo freudig, wenn mein Lehrer mir Yhren 
Brief liest. Schön Brief. Das Wafler lauft mein 
Auge herab , wenn er gelefen wird. Hoffe bald meinen 
alten Freund in London zu feben. Ich bin ſehr leid, 
daß Fran Enton frank iR. Ich bethe zu Jefus Chriſt, 
dag Er fie befier macht , und ganz wohl, mein licher 
Sreund. Die Leute im Lande da oben find gute Leute, 
freundliche Leute, alles freundlich. Ich nicht gang 
wohl, und einige Erdäpfel koch, wie in meinem Land, 
Der. Bring Regent wicht fo koch, alles feine goldene 
Kleider. 

Nächten Sonntag geben wir nach Wellington, um 
etwas mehr Geld für die Miffionsgefellichaft zu bekom⸗ 
men. Dein Lehrer zeigte mir dort die Eifenfchmiede, 
fchön Werk, viel Eiien, großer Hammer. 

Sehe ich Sie nicht wieder , fo wirds dort im Him⸗ 
mel ſeyn, wenn aut; wenn aber böfe, To gebe ich hin⸗ 
ab. Ich gebe beim, und fage meinen Landslenten, wie 
die Engländer die Neu. Seeländer Lieben. Ach fchifft 
ung doch nicht mit Matrofen ein, Die Auchen. D wie 
freue ih mich, meinen alten Freund Darsden (auf 
Neu. Sid. Wallis) wieder zu ſehen. Sch gebe beim, 
und lerne das Bach in der Schule.” — 


Aus einem Briefe des Tui an Heren Marsden in 
Neu Süd Wallis, vom Dftsber 1818: 


„ Mich verlange febr Euch zu fchen. Es iſt fchon 
Tange, daß ich nach England gefommen bin, sehn Mo⸗ 
nate. Der Capitain fehr gut. Ich Ierne das Buch ein 
wenig, aber es iR fehr hart; morgen gehe ich weg. 
Ich bin oben im Lande, fehe mit meinen eigenen Augen 
das Eiſen fließen wie Waller. Meine Lanbdsleute nicht 
glaub, wenn ich ſag. Ach, ich möchte gern nach Haufe. 
Mir thurs fehr Teid, meine Freunde hier zu verlafien. 
Mein Lehrer fo gut, mie mein Vater. Wenn ich nach 
Hans komm, fo fag meinen Laudsienten, wie gut die 
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Bente da. Ich hoffe, Herr Marsden bethet für mich, 
ich will für ihn. beiben, für Herrn Kendall und Hall 
und alle Freunde in Neu⸗Geeland. » 

Ich kann fagen al das Gebeth des Herrn, und 
fang die Gebote au. Tui lernt ein wenig Lied — ſehr 
bart — ich thue etwas mit meinen. Fingern; mein Kopf 
am Morgen gebt ganz weg. Ich bethe, Zeins komm, 
Ichr mich Such. Mein Tlein Lied fagt: „Deis Ange 
fieht ‚die ganze Welt, Du großer Bott, es Acht au 
mich.” Ich fage ‚ihn zwey und dreymal des Taget 
Ich liebe das Land da oben fehr, befier als mein eigen 
Land. Tui nicht liebt London. Gchiebt mich herum 

Ich mache fünf Teller und eine Platte, und nimm 
fie mit, und zeige fie Herr Marsden. Ich böre nie 
etwas fchon ange von meinem Bruder, er if doch 
wobl. Ich ſehr große Elephauten, und große viele 
große Thiere und Flinten ( Kanonen) im Tower; und 
jeßt Adien alle meine liche Freunde fagt 

Thomas Tui. 


Aus einen Briefe des Titerri an Herrn Marsden. 
London Miffiondpeus den 12ten Oktoder 1818. 


Ich fehr Frank im Miſſtonshaus, und ſehr nab ſterb; 
nichts als Bein. Gut Freund Miſſionar bethet für 
mich jede Nacht. Sehr gut Volk in Land. Gut Frau, 
gut Herr, gut Alles. Ich Enice nieder in meinem Bett 
jede Nacht, und betbe zu Jeſus Chriſt, unferm Erlöſer, 
zu lernen Icfen das Buch. Sehr ſchön Land England. 
Ich nie feb den König, er fehr krank, und Königinn 
Charlotte auch ſehr krank. 

Ich sehe Eifen machen und Flaſchen blaſen. Ich 
ſelbſt habe gemacht. Engländer fehr gut, und gib mir 
Alles, Beil, Meſſer, Pfauenfeder, auch eine Bibel und 
Geberbbuch, und zwey Kiſten Schreinerwerfgeng. Hoffe, 
der Neu⸗Seeländermann if rubig und führe nicht Krieg. 
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Im Towmer fab ich tauſend tauſend Flinten; gib mir 
keine; ſah Löwen, Elephauten, Affen und Kokatu; der 
Kolatun kennt mich wohl. Lebe wohl, Lieber Freund. 


Aus einem Briefe des Tui, vom 1äten Dezember 1818: | 


Uebermorgen nimm ich Abichied von Ihnen. Ich 
gehe Keim, und fage meinen Landsleuten, daß Jeſus 
Ver wahre Bott ik. Atua iſt falſch, kein Gott, alles 
VUnſtun. Ich fage meinen Landsleuten, die Engländer 
bängen ich nicht ſelbſt, effen Seinen Menſchen, tattowi⸗ 
zen fich nicht, rigen fich niche blutig. Dein Lands. 
wann wird mir fagen: Warum rigen fich die Engländer 
sicht blutig? Ich antworte ibm: Das Buch der Blicher 
ſagt: Thne das nicht. Wer das thut, gebt verloren, 
Ich fage ihnen, ihr fündigt, ihr thut Boſes. Ich weiß, 
daß das Blut Jeſu Ebrifti von allen Sünden reinigt. 
Das fage ich meinen armen Landsleuten. Er finder 
nicht den Wen zum Dimmel, der arme Ren-Seeländer, 
Jeſus unfer HErr bat den Weg gefunden für Alle die 
. Fon Sonnen. 

Jeſus Chriſtus Liebe mich viel. Ich liebe Ihn nicht 
einmal; mein böfes Herz liebt Ihn nicht. Ich fündigte 
zu viel für Gott. Ich bofe der HErr Jefus ein neues 
Herz in mich legen. Ich betbe dann zu Ihm, und liche 
Ihn, und Er licht mich. Ich gebe zurück in mein Land, 


. und fage meinen Leuten, das Buch, die Bibel macht 


Alle glücklich. Der Engländer, wenn er ein Chriſt ift, 
iſt fehr glücklich, Die Spieße im Neu. Seeland machen 
sicht glücklich. Chriſten Fechten nicht, führen nicht 
Krieg; das Buch fagt: Nicht Krieg, lauter Liebe, Ich 
gebe fort, and Laffe viele Freunde zurüd. Es fchmerzt 
mich, das Schiff geht fo bald. Ich bethe für Euch. 
Kommt, fage ich zu meinen Landsienten, kommt in 
das Haus Gottes; wo ber wahre Bott verehrt wird, 
Leber wohl. »— 


ven 
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Das Ne, GSeeländer. Seminar zu Paramatta , fo 
fährt num der Bericht fort, bewährt fich unter der Lei⸗ 
sung des Herrn Marsden immer mehr als eine treffliche 
Auſtalt. Zwölf jnuge Inſulaner befinden ſich dert, die 
in den Fertigkeiten bürgerlicher Civiliſation unterrichtet 
werden. Neun derfeiben werden durch das Miffions - 
Schiff eheſtens nach ihrem Waterlande surikgebracht 
werden ’ 


- Die Miffionarien auf New, Seeland haben auf eine 
zweckmäßige Erziehung der Tugend alle Aufmerkſamkelt 
verwendet. Die Schule if in kurzer Zeit anf 70 Kinder 
angewachfen. Da die Miffionarien für jetzt noch deu Kim. 
dern auch die Koſt reichen müſſen, fo finden fie bierin 
eine bemmende Belchränfung ihrer Wirkſamkeit. Meh⸗ 
rere Söhne der DOberbänpter find unter den Kindern, 
und einer derfelben IR fchon zum GSchulgebülfen beram- 
gebilder. Am Ende des Jahres 1817 gingen den Mif- 
fionarien einmal die Lebensmittel aus, und bie Kinder 
mußten fich in die Wälder und an die Flüſſe zerſtreuen, 
um Wurzeln und Fiſche aufzufuchen. Bald fam wieder 
zu Schiff ein neuer Vorrath an. Kaum wurde dieß lant, 
fo waren die Kinder fogleich wieder beufammen, und 
drüdten ihre Freude durch Gingen und Tanzen ans. 
Sie zogen fogleich wieder ins Schulhaus, lernten Tag 
und Nacht mit Freuden, und waren mit Willem zufrieden, 
was man ihnen gab. Bon ihrer urfprünglichen Wild- 
beit, die fie nur wach und nach in der Schule abie- 
gen , gibt Miffionar Kendall eine lebhafte Schilderung, 
„Während ein Kind feine Lektion wiederbolt , fchreibt er, 
ſpielt ein wilder Knabe mit meinen Süßen, ein anderer 
zerrt an meinem Hut, und ein dritter au meinem Buch; 
und alles dieß thun fie mir der größten Freundlichkeit, 
Ich kann ihnen wicht böfe ſeyn; aber es koſtet Mühe, 
fie in Orduung zu bringen. In den erſten vier Monaten 
war unter meinem kleinen wilden Volk, das ich aus den 
Bäldern zuſammengerafft babe, nichts als Lärm nnd 
GSpiel. Sie wollten immer tanzen nud fpringen und 
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fingen , fo daß ich Fein lautes Wort reden Fonnte, Kaum 
glaubte ich Ihre Aufmerkſamkeit ein wenig gefeſſelt au ha⸗ 
ben, fo waren fie mir fchon wieder alle in die Wälder 
entlofen. Seitdem ich ihnen jetzt etwas geben fans, 
fo babe ich mebr Auſehen, und fie thun Alles, mas ich 
will.” — | . 

Allmählig gelingt es den. Miffionarien mit der Hülfe 
des HErrn, fie an Arbeit zu gewöhnen. Die Kuaben 
bauen ihre Erdäpfeläder und die Mädchen fpinnen ihren 
derrlichen Flachs, und lernen weben. Kaum erbafchen 
fie einen Augenblick, fo venuen fie hinaus, und fingen 
und tanzen. 

Ale Namen, welche den Kindern von ihren Eltern 
gegeben werden, haben eine Bedeutung. Einige werden 
nach Zahlen genanut: Atu, der zweyte; Auba, die 
viertes Atuatahi, im erſten Jahr; Atugnahudn, im 
zehnten Jahr (nämlich nach dem erſten Kinde) geboren. 
Andere benennt man nach Gegenſtänden der Natur, 
3. 3. Atauha, ein Baum dieſes Namens; Devero, eine 
Sandbaunk der Infel u. f. w. Andere haben den Namen 
nach gewiſſen Eigenfchaften, die man an ihnen bemerkt 
au baben glaubt; 3. 8. Atuma, einer der fcharf ins 
Geſicht fiebt; Akahi, einer der mit dem Fuß ſtampft; 
Awiddi, einer der vor Wuth zittert. 

Keiner der Erwachfenen legt dem Unterricht der Ju⸗ 
gend ein Hinderniß in den Weg, vielmehr glauben Alle 
einen Bortheil darin gu finden, und ſelbſt die entfern- 
teten Chefs tragen kein Bedenken, ihre Kinder in die 
Schule herzugeben. Dft machen die Oberhäupter der 
Juſel einen Beſuch in der Miffions-Niederlaffung , und 
zwar mit einem großen Gefolge, und betragen fich im 
der Regel febr freundlih. Einmal wurde ein folcher 
Chef ſehr wild und lärmend, weil ibm bie Miifionarien 
für die Schweine und Kartoffeln, die ex mir fich brach- 
te, nicht die Artickel geben konnten , die er verlangte, 
Herr Kendall fuchte ihn zu befänftigen, aber vergeblich. 
Indeß erfuhr er von den Kindern, daß Kendall betrübt 
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worden ſey durch ibn. Dit dem, den Neun. Geeländern 
eigenthämlichen Gefühl der Großmutb, ließ er fogleich 
feine Schweine und Erdäpfel ins Miffionsbans bringen , 
uud fante Herrn Kendall, er fchäme ſich Über feine Un⸗ 
Dankbarkeit, er wolle ibm Alles fchenten, und nie mebr 
ein drobendes Wort gegen ihn ansfloßen, und zum Be⸗ 
weis feiner Freundſchaft wolle er feinen eigenen Sohn 
in Kendalls Pflege zurücklaſſen. 

Mit dem Anfrichten ihrer Gebäude find die Riff 
narien jetzt fertig. Ibre Andachten werden von dem. 
Einwohnern fleißig beſucht. Das Klima ift geſund und 
angenehm , weder die Kälte noch die Hitze if gu groß. 
Herr Kendall iſt emſig damit beſchäftigt, zweckmäßige 
Elementarbücher für die Schulen in ihrer Sprache aus⸗ 
zufertigen. Der Aufenthalt der beyden Neun. Secländer 
in ®naland wurde von dem berühmten Drientalifien, 
Herrn Profeſſor Lee, zu Cambridge benntzt, um eine 
Sprachlehre und ein Wörterbuch für ihre Sprache an- 
zulegen. 

Ueber das edwäblige Fortſchreiten der Miſſionsſache 
unter dieſen Inſulanern macht Prediger Kendall folgende 
Bemerkung: „Wir können es nur auf allmählige Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage anlegen. Manches in ihrer Klei⸗ 
dung und ihren Gebräuchen müßen wir geduldig über⸗ 
ſehen, bis mit der Hülfe des HErrn, die erſten Licht⸗ 
ſtrahlen evangeliſcher Bildung es von ſelbſt verdrängen 
werden. Iſt nur erſt das Wort Gottes einmal in ihrer 
Sprache auf der Inſel eingeführt, fo läßt ſich auf dieſen 
Grundflein Alles, mas herrlich if und herrlich macht, 
aufbauen; und während dieienigen Bildungsmittel, bie 
in ihrer Art und für ihren untergeordneten Zweck von 
wahrem Nusen find, von uns nicht außer Acht gelaffen 
werden, müßen wir unfere Hauptaufmerkſamkeit auf das 
große Eine aller wahren Menſchenbildung binrichten , 
Den Neu⸗Seeländer, den einzig fichern Wen, aus der 
Schmerzenswelt zur Heimath der Herrlichkeit kennen 
au Ichren.” 
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Nur die Kufenweife Verbreitung der Erkenntniß vom 
Verfall und der Wiederherſtellung ber Menfchheit, und 
die Aunemöbnung au die unentbebrlichfien Fertigkeiten 
eines givilifirten Lebens, kann die Nen- Geeländer von 
ibrer kriegeriſchen Sitte und ihrem Aberglauben losreißen. 

Indeß hat ſich Ihre Treue und Anhänglichkeit bereits 
auf mannigfaltige Weiſe erprobt. Im Jahr 1817 ſe⸗ 
gelte unter Schungis Anführung eine See⸗Expedition 
von 30 Canoes mit 500 Dann vom der Inſeln. Bar ab, 
um Schungis Feinden auf dem Nord.Eay einen Frieden 
abzunöchigen. Der Anführer nahm von den Diffiona- 
rien einen rübrenden Abfchied, Wenn er im. Treffen 
falle, fagte er, fo follen fie für feine Kinder forgen ; 
and fomme er zurüd, fo wolle er für ihre Kinder for- 
gen, wenn fie einmal ſterben. Da indeß bey einer Lan- 
dung zu Warangoa feine Leute Händel befommen hatten, 
und Schungi fürchtete, daß dieſe während feiner Abwe⸗ 
ſenheit die Miſſſonsanlage überfallen möchten, ſo kehrte 
er unverrichteter Dinge zurück, um ſie zu ſchützen. 

Traurig iſt der Aberglaube dieſer Inſulaner, der ſich 
beſonders bey ihren Krankbeiten äußert. Einer unſerer 
Shui. Knaben, fchreibt Here Kendall, wurde krank. 
Erin Bater Fam und bethete wit der größten körperli⸗ 
chen Bewegung über ibm; aber ſtatt Gott um die Wie- 
derberfiellung feines Sohnes zu Bitten, ſtieß er die fürch⸗ 
terlichhen Fläche und Verwünfchungen gegen ibn aus, 
Als ich Ihn nach der. Urfache fragte, fagte er, das ſey 
febr gut auf Neun, Seeland; fo werde der Atua wegge⸗ 
ſcheucht, der font feinen Sohn versebrt hätte. Der 
Kuabe harte fih eine Erkältung zugezogen, aber Die. 
Inſulaner geben nicht zu, daß Kälte oder Hige einem 
Menfchen fchade. Alles bar Atua getban, der ihnen . 
Immer nachſtellt. Ihr hoͤchſtes Weſen iR ein unſichtba⸗ 
rer Menſchenfreſſer, der nur durch Furcht und Haß und 
Zorn vertrieben wird, Gtolz und Unwiſſenheit, Wolluſt 
und Grauſamkeit find die Hauptbeſtandtheile ibres reli⸗ 
giöſen Glaubens. Der Neu⸗Geeländer läßt ſich nicht 
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herab, vor einem ſteinernen Bilde, wie andere Heiden, 
feine Kniee zn beugen. Er macht fich ſelbſt zu einem 
Gott. Die Oberhäupter des Volks ind ihre Atuas. 
Der Donnergott ſitzt in meiner Stiene, fagte unſer alte 
Sreund Terra su uns. Die beyden Chefs, Schungi und 
Okteda, wollen vom Meeresgott beſeſſen ſeyn. Wenn die 
Wollen fchön glänzen, fo pflanzt der Mina droben füße 
Kartoffeln. Daher sichen die Inſulaner ihre fchönften 
Kleider an, wenn fie ihre Kartoffeln pflanzen, weil fie 
fagen, die Atuas anf der Erde müflen es machen, wie 
die Atuas im Himmel. Das Land wird dann fo Tange 
für heilig gehalten, bis die Füßen Kartoffeln ausgeRuft 
find. Nur ſolche, die ein fchönes Kleid tragen / dürfen 
das Land beſehen. — 

Unter einem folchen Volke Tann eine durchareifende 
Veränderung nur alsdann erwartet werden, wenn der 
HErr der Gemeine die ausdauernden Arbeiten feiner 
Knechte mit einem reichen Maaße feines Geiſtes feucht. 
bar macht. Daß eine folche Veränderung fich nach und 
nach anbahnt, laͤßt ſich aus den neuern Berichten mit 
boher Wonne wahrnehmen. „Wir dürfen uns freuen, 
ſchreibt Miſſionar Hall in diefer Hinficht, daß durch 
den Beyſtand Gottes der große Feind der Menfchbeit 
unter diefem verfinfterten Bolfe um uns her immer mehr 
Grund und Boden verliert. Einige derſelben wohnen 
jest bey uns, welche vormals unfere erbittertfien Feinde 
waren, und uns, wo fie immer konnten, alled wegge⸗ 
ſtohlen haben. Jetzt Fönuen wir eine wundervolle Ver 
änderung unter ihnen wahrnehmen; fie find ganz zu⸗ 
traulich und gefellig geworden, arbeiten mit uns, und 
wir können fagen: Wer geſtohlen hat, ſtiehlt num nicht 
mehr. Sie werden ſich mit uns freuen, daß fich unter 
dieſem edeln Schlag von Denfcyen neue Ausfichten für 
das Neich des Lichtes öffnen.” — „Ich glaube, fügt 
Herr Marsden in feinem Briefe hinzu, die Zeit ik 
nunmehr gelommen , daB dieſe Nationen wenigſtens zum 
Antheil an der fichtbaren Kirche Chriſti auf Erden 
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berbengerufen werden Der Weg dazu Tient offen da, 
und die Huld Gottes forgt für Die erforderlichen Mittel 
ihrer geiftigen Erhebung. ‘Ich gebe es gerne au, Daß 
diefer unverfuchte Boden noch manche Schwierigkeiten 
entgegenflellen wird, und daß vielleicht die Gedanken 
der Weiſeſten in den Mitteln fcheitern werden. Aber 
unter Gottes Beyſtand werden durch bebarrliche Geduld 
Biete Schwierigfeiten befiegt werden, und ich zweifle 
feinen Augenblick, daß dieß namentlich bey Nen Seeland 
der Fall fenn wird. Die Zeit macht die Sache immer 
leichter. Das Werk if begonnen, der Grundſtein ge- 
fear, und wir boffen, das Gebäude fich bald erheben 
au fchen.” 

Mit Schmerz iſt bier noch die Bemerkung beyzu⸗ 
fügen, daß die beuden obengenannten Neun. Seeländer 
Jünglinge anf ihrer Helmreife zur See geſtorben find. 
Da dieh fpärer bey zwey andern der Fall war, welche 
nach England gefender worden waren, uud die ichönften 
Hoffunngen von fich gaben, fo bat nun die Geſellſchaft 
anf viele Bildungsverfuche für jetzt Verzicht geleiſtet. 


Ans dem neueſten Berichte der Miſſionsgeſellſchaft 
vom Jahr 1820 heben wir folgende Stelle aus, welche 
uns die Lage der Miſſion anf der Juſeln⸗Bay weiter 
fennen lehrt. 

„Es hat dem allmächtigen Bort nach feiner Güte 
gefallen, fchreibt Herr Kendall, uns und die Unſrigen 
aun feit vier Jahren ficher zu bewahren. Wir haben 
für unfere Perſonen nichts zu fürchten , indem die In—⸗ 
fnlaner mit uns auf freundfchaftlichem Fuß leben. Ihre 
wilde und ungeorduete Lebensweiſe abgerechnet, ſteht 
uns nichts im Wege, auf fie zu wirken, und wir dür⸗ 
fen hoffen, daß bey geduldiger Beharrlichkeit und einem 
unverrädten Blick auf die Ehre Gortes und ihr Wohl, 
unfere Arbeiten von Ihm werden gefegnet werden. 
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Ich erwarte ſehnſuchtsvoll einen Gehülfen, der mir 
In der Bearbeitung der Neu⸗Seeländer⸗Sprache an bie 
Hand gebt. Sobald die wichtigiten Theile der heiligen 
Schrift einmal gedrud: Ind, und von den Ynfulauern 
geleſen werden können, fo. läßt: fich nach der Verheißung 
Gottes ein allgemeiner Gegen erwarten. 

Obgleich die Neu-Seeländer fehr abersläubifch, und 
ihre Religionsgebräuche abſcheulich find, fo iſt doch das 
ein ſehr ermunternder Umſtand, daß die Eltern dem 
Unterrichte ihrer Kinder nicht das mindeſte in den Weg 
legen. Vielmehr wünfchen fie denfelben, und die Kin- 
der ſelbſt find hiezu ſehr winig, und laſſen ich, wenn 
wir ihnen nur eine Handvoll Erdäpfel des Tages zu 
seichen vermögen, jede Ordnung gerne gefallen. Wenn 
große Schaaren von Ynfulauern um uns verfammelt 
find, fo fallen fie uns oft nicht wenig zur Lak, indem 
felb die Oberhäupter ihre Untergebenen nicht in Ord⸗ 
nung zu halten vermögen. 

Wir men ‚nicht ohne Grund Beforgen, daß ein 
paar Fahre hindurch unfere Lage noch fchwieriger wer- 
den wird. Der Rationaigeit der Inſulaner Liege in 
einer geiftigen Geburt; und da fie das Licht des Evan⸗ 
geliums noch nicht kennen , fo tritt Die wilde Kraft ih⸗ 
res Gemürbes färfer hervor. 

Im ertten Jahr nach unferer Hieherkunft war die 
Sterblichkeit unter den Inſulanern groß. Sie hatten 
nicht Nahrung genug, um ihr Leben zu erhalten. Sci 
dem haben fie mir nufern Vorräthen und Ackerwerkzeu⸗ 
gen fo viel Land mit Erdäpfeln, Walzen u. f. w. um 
. und ber angebaut, Daß fie viel beſſer leben, als zuvor, 
und daß die «Sterblichkeit unter ihnen bedeutend gerin- 
ger if. Dies bar ihre natürliche Lebhaftigkeit mächtig 
angeregt, und ihre wilde Sitte ift in voller Kraftäuße⸗ 
zung. Der Krieg If ihre ganze Herrlichkeit. Sic zie⸗ 
ben Schaarenmweife nach den füdlichen Theilen der Tafel 
binab, und bringen um, mas ibnen in den Weg tritt. 
Faſt alle Einwohner in diefer Bay find jetzt im Feldzuge. 





” =. ⏑——— — 
= 


412 


Ob nun ſchon die Einwohner im Allgemeinen feine Nei⸗ 
aung zeigen, und gu beleidigen , fo iR in dieſer Lage der 
Dinge , dennoch unfer Zuſtand nicht wenig gefahrvoll. 

Bir find bis jetzt fireng neutral geblieben; uud ha⸗ 
ben es uns zur Regel gemacht, gegen alle Fremdlinge 
freundiich au fenn. So lange wir dieß thun, baben 
wir , wie ich glaube, für unfere perfönliche Sicherheit 
nichts gu beforgen. Aber wir bedürfen in dieſer Lage 
einer befondern Durchhälfe unfers himmliſchen Meiſters, 
und der Unterküßung unferer Freunde in Europa in 
hohem Brade. | 

So lange diefem Bot das Wort Gottes nicht mie 
gerheile if, läßt fich Fein veſter Fuß unter demſelben 
gewinnen. Zwar läßt Ach durch Freundlichkeit viel 
über fie erhalten, aber nichts als gemeinfchaftliche Theil- 
nahme an den Seanungen des Evangelinnis kann fie 
fortdauernd zu unfern Freunden machen.. 

Am Sonntage nach Oſtern (1819) hatte ich Gele⸗ 
genheit einige Diabeiter Tennen zu lernen, die in einem 
Schiffe als Marrofen bicher gekommen waren. Gie lafen 
fertig die auf Eimeo gedrudten Arbeiten ihrer Miffiona- 
sin. Wie fehr Härte Ihr Herz diefer Aublick gefreut, 
wären Sie an dieſem Tage bey ums geweien. Die Neu- 
Seeländer fielen auf einmal auf ihre Kniee nieder, 
und waren voll Andacht, als fe zum erſtenmal in ihrer 
Murterfprache bethes hörten. Abends kamen dieſe Ota⸗ 
heiter in mein Haus, laſen im Worte Gottes, und 
fangen dem Erlöfer ihre Loblieder. Dieſe chriſtlichen 
Juſulaner genießen keinen Biſſen Brotes, obne zuvor 
gebethet zu haben. Gie ſchliefen in einer unſerer Schen⸗ 
nen, und brachten einen Theil ‚der Nacht mir Bethen 
und Singen zu. 

Geräte es Gott, mein Leben zu frißen, fo wänfche 
ich nichts fo fchr, als jeden Augenblid zur Förderung 
des Reiches feines Lieben Sohnes anzuwenden. 





Wir 
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Bir flnen noch einen Brief von Deren Prediger 
Marsden binzu, der furg and lebhaft die Hoffnungen 
eutwidelt, zu welchen die Miffionsarbeiten anf den In⸗ 
fein diefer Gewäſſer die Freunde Chriſti berechtigen. 

„Mit Vergnügen melde ich Ihnen, daß die Arbeiten 
der Milfionarien auf den Inſeln der Südſee fehr gefeg- 
net vorwärts fchreiten. Die Miffionspreffe auf Eimeo 
iſt in voller Thätigkeit, und verbreiter die milden Strah⸗ 
len des Lichtes nach allen Richtungen bin. Wir hoffen 
zum Beſten der Miſſion nun bald auf unferm Miſſions⸗ 
Schiffe Zuderladungen von Inſeln verfenden zu können, 
wo diefe Pflanze zuvor nie gebaut wurde. Nicht weni- 
ger freut es mich fagen zu können, daß die Miſſion auf 
Men. Seeland immer fichtbarer gedeibt. Ich babe kürz⸗ 
lich ſehr ermunternde Nachrichten von dorther erhalten. 

In meinem Herzen ſteht die Tiebliche Hoffnung ge- 
wiß, daß alle Einwohner diefer weiten gablreichen In—⸗ 
ſelngruppen anf dem flillen Meere die Stimme des auten 
Hirten der Völker hören werden. Die Nieterlaffung 
der Britten auf Nen-Holland ericheint in unfern Tagen 
als ein Wunder in der Befchichte der Vorfchung. Nie 
würden wohl diefe Inſeln des ſtillen Oceans für Miſ⸗ 
ſtonarien zugänglich geweſen ſeyn, wenn nicht zuvor 
anf Neu⸗Holland ein veſter Außedelungs- Punkt gebildet 
worden wäre, Und wie hätten fich in diefen wilden 
Gebieten die Miffionarien halten können , wären fie nıcht 
immer zu rechter Zeit von Bort Jackſon aus unterſtützt 
worden. Wie wunderbar und geheimnißvoll find doch 
alle Wege Gottes. Europäifche Verbrecher. die das 
Vaterland ansgeſtoßen hat, müſſen vorausyelendet wer⸗ 
den, um den Weg des HErrn zu bereiten. 

Immer leben einige Nen⸗Seeländer bey mir. Dieß 
iſt ein wirkſames Mittel, ihren Gedankenkteis zu erwei⸗ 
teen, ihr Verlangen nach Keuntniß anzuregen, und fie 
mit den Bortheilen des ziviliſirten Xebens befannt zu 
machen. Auch fchen fie bier die fchönen Gottesdienſte 
des HErrn, fenern unfere Sonntage mit uns, und 
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werden bey ihrer Rückkehr in die Heimath ihren Eltern 
and Verwandten erzählen ‚- Wwas he gefeben und gebört 
haben. 

Die Neu⸗ Seeländer waren Sisher als die hreitfüch. 
tigſten Wilden befannt. Sie ſinð alle Cannibalen (Wen 
ſchenfreſſer), und doch ſo freundlich gegen die Miſſto⸗ 
narien. Ohne Furcht kann ich jetzt jeden Theil dieſer 
großen Inſel beſuchen. Sie haben mit dem Landbau 
bereits den Anfang gemacht. Das Klima iſt ſchön, 
der Boden fruchtbar, das Land überall gut bewäſſert, 
und alles dazu gemacht, diefe Fufel zu einem ausge 
zeichneten Bunft der Erde zu bilden. Sie bat herrliche 
Ströme und Seen, einen Ueberfluß von Zimmerbols für 
den Sciffsbau, und die Gewäſſer wimmeln von den 
mannigfaltigken Gattungen der beiten Fiſche. 


VI Geſellſchafts⸗FJaſeln. 


Je meiter öflich wir auf der großen Waflerfläche 
des weiten fillen Oceans fortſegeln, defto berrlichere 
Dentmale von der alibefiegenden Kraft des Evangeliums 
fielen fich unfern Augen dar. Mitten ans dem gränel⸗ 
Yollten Heidenthum, dem täglich blutende Menſchen⸗ 
Opfer fielen, iſt eine blübende Kirche Ehrifti bervorge- 
treten, die mit jedem Tage die Strablen ihres neuen 
Lichtes nach allen Richtungen diefes großen Weltmeeres 
Sin verbreitet. Mit hober Wonne verweilt dag Auge 
des chriftlichen Menfchentreundes auf diefen fo weit von 
uns abgelegenen und nun durch denfelben Glauben ung 
fo nahe gewordenen Inſelngruppen, deren chriftliche 
Wiedergeburts⸗Geſchichte wir in unferm Magazin (Wier⸗ 
ter Jahrgang, zweytes Heft, ©. 249 f.) ausführlicher 
ersäblt haben. 

Da die nenefte Geſchichte der Kirche Chriſti anf 
diefem Gebiete ihre fchöntten Denkwürdigkeiten finder, 
fo werden wir die Erzählung, bie mir dort mit bem 
Fahr 1817 gefchloffen baden, Bis anf die neueſte Zeit 
weiter fortführen, 
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4.) Aus einem Schreiben des Miffionars Crook. 
Tabai den Iren Julius 1318. 


„Vorigen Dezember ſchrieben wir Ihnen unſern letz⸗ 
ten Brief von Eimeo. Seit dieſer Zeit haben ſich hier 
viele wichtige Dinge zugetragen. Wir ſind durch neue 
Mitarbeiter von England verſtärkt worden; unſere Brigg, 
Haweis, an der wir fo lange gebaut haben, if nun 
fertig, und wird die Miffionarien in die Inſeln umber 
nach ihren Poſten bringen. Acht von uns bleiben bier 
und auf Eimeo, und die acht Andern geben nach der 
öftlichen Inſelngruppe ab. Wir haben hier drey Mif- 
fionsftationen, und eine auf Eimeo; anf jeder arbeiten 
zwey Herolde der göttlichen Gnade! Wir geben damic 
um, noch eine zweyte Druderey aufzurichten. Diefe 
ganze Fnfelngruppe, fo wie wir fie auf der Charte bey⸗ 
fammen ſehen, bekennt fich nun äußerlich sum Chriften- 
thum; und vergleichen wir das Betragen der Meiften 
mit dem Leben fogenannter Namen. Chriften, fo bat bier 
die Kirche Chriſti tiefere Wurzeln im Wolfe gefaßt. 
Bon Diebſtahl weiß man beynabe gar nichts mehr un- 
ter uns. Die Familien - Andacht wird in jedem Haufe 
gehalten, und das Gebeth des Herzens ift faft allgemein 
geworden. Diefe guten Leute betrachten uns Miffiona- 
rien in allen ihren äußern und Innern Anliegen als ihre 
Väter und Rathgeber. Ehmals waren fie die bedauerns⸗ 
würdigen Sklaven Satans, und brachten fich felbit und 
ihre Kinder ums Leben. Jetzt genießt das weibliche 
Geſchlecht die ibm gebührende Hochachtung in der bür- 
gerlichen Geſellſchaft, und eine junge Welt wächst bers 
an, welche die Freude ihrer Eltern ii. Wunderbar 
bat fich die Geſtalt der Dinge verändert, fo dag wir 
fagen müflen: Das iſt vom HErrn gefcheben, und if 
ein Wunder vor unfern Augen. 

Wir laſſen ed uns angelegen feyn, fie an Ordnung 
zu gewöhnen, und ihr Wohl und ihre Brauchbarfeit 
anf allerley Weife zu befördern; auch rüden wir diefem 
Ziele fichtbar näher, Im vesflofienen Day bielten wir 
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unſere Jahreßsverſammlung gu Eimeo. Ulle 16 Miffio- 
narien mit ihren Familien waren dabey zugegen; wir 
feyerten zuſammen das heilige Abendmahl, und verlebten 
einen herrlichen Tag. Was denſelben noch beſonders 
merkwürdig macht, ift der Umfand, daß an demfelben 
eine Miffionsgefellfchaft unter den Eingebornen gefiftet 
wurde. Da fie Fein Geld unter fich baben, indem aller 
Verkehr im Austauſch der Landesprodufte befiebt, fo 
fubferibirten fie Kokusnußöhl, Arrow - Wurzeln (aus 
denen ein herrliches, in feiner Art ganz einziges Mehl 
verfertigt wird, welches das europäifche an Weiße, 
Feinheit, Geſchmack und Nahrungskraft weit übertrifft) 
Leinwand, Schweine u. ſ. w., die anderwärts verkauft, 
und wovon das Geld nach England geſchickt wird. Es 
it wohl kein Inſulaner zurückgeblieben, der nicht feinen 
Beytrag gegeben bätte. 

Das Lefen if allgemein unter dem Wolf geworden, 
und immer unterrichtet einer den andern darin. Drey⸗ 
taufend Evangelien des Lukas find gedrudt, und jedes 
Exemplar um 3 Maaß Kobkusnußshl verkauft worden. 
Viele Taufende find tief betrübt, daß fie fein Exemplar 
mehr haben Tonnten. Gie fchifften auf ihren Booten 
von den entfernteften Iuſeln berbey, um einige Exempf. 
für ihre Inſeln aufzutreiben. Zehn taufend derfelben 
wären in wenigen Tagen verkauft. - 

Unter den Einwohnern zeige fih eine erfreuliche 
Angelegendeit für die WBerbreitung des Ehriftenthung 
auf den entferntern Inſelngruppen, und folche, welche 
von der Meinen Schaar der Miffionarien noch lange un. 
erreichbar geblieben wären, freuen fich fchon der Kicht- 
ſtrahlen des Evangeliums, das fie beſuchte. Weithin 
bat fich der Ruf von des HErrn Namen auf diefem Meere 
ausgebreitee. Die Einwohner der entfernten öſtlichen 
Inſelnhaufen haben ihre Götzen weggeworfen, und Viele 
von ihnen find bieher gefommen, am das Wort Gottes 
in lernen. Der Schall des Evangeliums bat bereits 
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Tuba und die Höch- Tafeln von Ratwamä "erreicht, 
and die Einwohner verlangen wach Boren des Heils. 

Die Marqueſas⸗Inſeln laſſen uns viel Gutes 
hoffen, von denen bereits Einwohner ben uns find; auch 
find Hiefige Inſulaner zu ihnen abgegangen, um ihnen 
das Wort von der großen Freude zu überbringem Nicht 
weniger erfreulich find die Ausfichten auf den Sand» 
wiche ⸗Inſelu. Die amerifanifche Brigg Clarion , 
Die eine Schaar von Evangelien dorthin bringt, bat 
bier gelandet, und einige Sandwiches - Infulaner ,. die 
bier das Wort Gottes lernten, mit ich dorthin genom⸗ 
men. Lnfere Miffions-Familie bier bat 8 Kinder; wie 
baben anſehnliche Schulen zu beforgen, viel mit der 
Searbeitung der Sprache zu ſchaffen, zu fchreiben, und 
fait täglich gu predigen. Deine Sattinn bar eine Töch⸗ 
tern. Schule; und fo gibt es der Dände voll zu thun. 


2.) Mus einem Briefe des Miffionars Henry. 
Eimeo den Aten Sehruar 1819. 


„Ich bin gegenwärtig allein bier mit meiner Gat⸗ 
tinn, und babe das ganze Miflions - und Schulgeſchäft 
auf diefer Imfel zu beforgen. Mein Mitarbeiter bes 
fchäftigt fich mit der neuen Zuckermühle, die herrlich 
gelingt. Im Anpflanzen des Bodens Fonnte noch wenig 
geſcheben. Die wirkliche Abweſenheit des Königs ii 
fehr nachtheilig. Wäre er da, fo würde bald ein großes 
Stück Landes angebaut fenn. 

Die große Kirche des Königs auf Otabeite ik bald 
fertig. Dieſes Gebäude iſt in dieſem Theile, der Welt 
einzig in ſeiner Art. Die Seitenwände ſind aus lauter 
Baumſtämmen zuſammengeſetzt. Die große Volksverſamm⸗ 
Inng wird nächſten May gehalten. Wahrſcheinlich wird 
bey dieſer Gelegenheit der König mit einigen andern 
getauft werden. 
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feiner alten Herrſchaft verloren, daß ex ſich micht Lin- 
ger halten fann. Die Dtabeiter haben nun das Wort 
Gottes, diefes Schwert des Geiſtes, mir dem He ſich 
vertheidigen. Sie lefen die Borfchriften und NWBerbeil- 
{ungen des Evangeliumd, die fie ins Leben führen un) 
trößen, Ich freue mich mit der Geſellſchaft, und preife 
Gottes Gnade über diefen armen Heiden , für die ich, ⸗ 
wie oft mie Schmerzen, gearbeitet babe. Der unvergäng 
liche Saame iſt unter ihnen ausgefäct, der da emiglich 
bleibet; und wie Bott feine Macht geoffendart, und fich 
ein Volk aus den Heiden auserfeben bat, fo wird Er auch 
für fie forgen, weil Er fie erwählet bat, fein Volk zu 
feyn. Gott. bat die Bemühungen der Geſellſchaft über 
alle Erwartung aefegnet. Er bar Großes gethan; aber 
uns, feinen Mitarbeitern, umd der ganzen chriftlichen 
Welt mit uns, bat Er auch Brofes zu thun im die 
Hände gelegt. Wir mollen ung dur die Schwäche 
der Werkzeuge, die feine Weisheit gebraucht, nicht ab» 
fchreden laffen, fondern über alle Mitrelurfachen auf die 
erſte große Urfache, das A und das D aller Dinge, 
binbliden, und den Leitungen feiner Vorfehung mit 
emjiger Treue folgen. 

Ein großer Vorrath von Adergerätbe iſt jetzt erfor⸗ 
derlich, wenn das Volk feinen beimarlichen Boden bauen 
fol. Das Evangelium bringt auch den Pflug, und ber 
Bug folge dem Evangelium. : Die chrifiliche Welt kann 
und wird auch in diefem Falle: ihre Liebesgaben nicht 
fparen. Es bedarf weniaftens für den Angendlid größere 
Anſtrengung, bis der dankbare Boden eine Freudenernte 
trägt. Die Dtaheiter müflen die Segnungen des Er- 
werbfleißes erft aus Erfahrung kennen, und dazu bedarf 
e8 der nörhigen Werfzenge. Ohne geordnete Thätigkeit 
nach Augen kaun auch die Gnade Gottes im Ynuers 
feine veſten Wurzeln faſſen. Soll das Chriſtenthum 
dauerhaft auf dieſen Inſeln gegründet werden, fo müſſen 
die Kenntuniſſe und Fertigkeiten des ziviliſirten Lebens ihm 
nachfolgen. Dieß verkündigt die Geſchichte der alten 
und der neun Zi. _____ 
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8.) Aus dem neuefken Fahresberichte der Londner 
Miſſions⸗Geſellſchaft über den Zuſtand diefer 
Miffion, vom Jahr 1820. | 


„Nachdem die Miffionarien auf Otaheite im Jahr 
41840 eine Verſtärkung von acht Gebülfen erhalten bat- 
ten, fo fanden fie es zweckmäßig, fich gunmebr auf die 
verfchiedenen Inſeln zu vertbeilen. Es wurde daber 
ausgemacht, daB ein Theil derfelben auf Eimeo bleiben, 
ein swenter anf Drabeite, und ein dritter Theil anf 
Rajatea oder Huabeine fich niederlaffen ſollte. 

Ehe indeß diefe Trennung Statt fand, wurde am 
13ten May 1818 eine Berfammiung aller Einwohner 
von Drabeite und Eimeo gehalten, wobey bey 2000 
Einwohner zugegen waren, und der Beſchluß nefaßt 
wurde, dag anf Tabiri, zur Unterflübung der Mutter⸗ 
Anſtalt in London, eine Hülfs Miſſions. Gefellichaft ges 
flifree werden folle. Miffionar Nott predigre bey dieſer 
Gelegenheit, worauf Bomare in einer fehr paſſenden 
und rührenden Nede die große Verſammlung anfprach, 
und den Gegenſtand dringend ans Herz legte. Da fie 
fein Geld geben konnten, fo ſchlug er vor, daB die, 
Beyträge, die volltommen freywillig fenn müßten, im 
Landes. Prodnkten beſtehen follten. Im Falle der Billi⸗ 
gung feiner Vorfchläge hieß er fie die Hände aufbeben, 
und in einem Augenblid war in diefer großen Verſamm⸗ 
lung jede Hand emporgehalten. Er verlas nun auch 
die Statuten diefer Geſellſchaft C fiebe hinten ); die ges 
drudt, und anf allen Inſeln an allen Berbbäufern an⸗ 
gebeftet wurden. Pomare wurde zum Präfident, und 
mebrere Chefs zu Schatzmeiſtern und Gefretairen der 
Gefellichaft gewählt. Vergnügt über die Verbandiungen 
des Tages kehrten nun die Inſulaner nach Daufe zu⸗ 
rüd, So eudigte fich eine der merkwürdigſten Verſamm⸗ 
ungen, die jemals gehalten wurde, und der künftige 
Verfaſſer der Gefchichte der Kirche Chriſti auf dieſem 
Jufeingebiere wird es ohne Zweifel mir einem Gefühl 
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der Zreude bemerken, daB die erſte Geſellſchaft, die auf 
dieſen Infeln nach ihrem Webergang zum Chriſtenthum 
gefifter wurde, und an die alle Einwohner fich freu. 
dig anfchloffen, ein Verein zur Ausbreitung des ewigen 
Evangeliums war, und daß der erſte Öffentliche Anſchlag 
eine Aufforderung an die Einwohner war, zu Diefem 
heiligen Werke ihre Gaben freymillig beysutragen. 

Nach diefer Feyerlichkeit wurde nun die Abreife der 
Brüder veftgefeßt, die am iten Januar 1819 Statt 
fand, und wobey fich die Brüder fo vertheilten, wie «6 
in der oben mitgerheilten allgemeinen Leberficht genannt 
if. Und nun ein Bid aufs Einzelne, 


Georgiſche Jaſeln. 
Otabeite. 
Die alte Miſſions⸗Gtation gu Mataway. 


Hieber zog Miſſionar Wilfon mit feiner Familie. Er 
batte zuvor fchon eine Miffions- Schule bier errichtet, 
in der etwa 150 Kinder und Ermachfene erzogen 
wurden, bedauerte es aber, daß fie nicht regelmäßig 
befucht wurde. An Wilfon baben fich nun die Brüder 
Teſſier und Darling angefchloffen. Auch eine Sonntags 
Schule wird hier gehalten. Wilfon predigt den Fufıt- 
lanern jeden Sonntag zweymal, und am Mittwoch 
Abend, und im benachbarten Diftridt Bare am Donner 
flag. Ale diefe Verſammlungen werden fleißig und von 
Manchen mit der ernften Sorge für das Heil ibrer 
Seele beſucht. 

Im April 1818 eroͤffnete Miſſionar Wilſon zwer 
neue Kirchen in den Diſtrickten Waäina und Hedea, 
und eine andere im Diſtrickt Pare, von denen jede bey 
500 Menfchen in fich faßt. 

Am 12ten Auguſt diefes Jahres erlitt er und die 
Miſſion einen unerſetzlichen Verluſt durch den Tod ſei⸗ 
ner theuren Gattinn, welche die Landesſprache gut ver⸗ 
ſtand, und in den Schulen ſehr brauchbar war. Seit⸗ 
dem haben die beyden Brüder Darling und Teſſier einen 
andern Poſten bezogev. 
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da eine Battung des Riciuus fehr häuſtg anf der Inſel 
wächst, dasfelbe verfertigen. Eben fo wird fich auch 
Dpinm gewinnen laflen. * 
Die nen angekommenen Miſſionarien find nun mit 
der Erlernung der Tahitiſchen Sprache im Vollauf bes 
fchäftigr, fühlen aber dabey den Mangel an einem voll» 
ſtändigen Wörterbuch und einer Sprachichre gar febr. 
Anden bat es Herr Williams doch in diefer Sprache 
bereits fo weit gebracht, daß er den Inſulanern auf eine 
verftändliche Weife das Wort Gottes verfündigen fann. Auf 
Rajatea wurden demnach an den Sonntagen fo wie an den 
Mittwoch Abenden regelmäßige Gottesdienſte eingerichtet. 
Auf Huaheine zeigten anfänglich die Einwohner we⸗ 
nig Luſt ſich unterrichten au laſſen. Doch änderte fick 
die Sache bald, umd fie verfammeln fich nun in einem 
großen Haufe, das mehrere Hunderte in fich faßt, um 
lefen und fchreiben zu fernen. Auch Anden manche am 
Nechnen Freude. inter den Befuchenden find viele Eine 
wohner der benachbarten Inſeln, die immer wieder von 
Zeit zu Zeit nach Hanfe zurückkehren, und ihre Mitbrü- 
der das Ichren, was fie ſelbſt gelernt haben, und fo die 
Begierde nach Erkenntniß unter ihren Landsleuten ver-* 
breiten. Wirklich if auch jede Mifftons. Schule einer 
Quelle ähnlich, und jeder Infulaner, der darin unter 
richtet wird, if ein Eleiner Bach, der von ihr fich er⸗ 
gieße , und nach allen Richtungen bin Erkenntniß ver- 
breitet. Schon find mehrere Hunderte auf dieſer Juſel, 
die leſen käunen, und das Evang. Lucä mit Begierde 
verfchlingen. Die Bortesdienfte werden zahlreich befuchtz. 
und fchon if das Verfammiungsbaus zu enge geworden; 
Der König auf Huabeine, Burn, der auf Eimes 
jugegen war, als Die Tahitiſche Hülfs⸗Geſellſchaft ge 
fifter wurde, bat bey der Ankunft der Diffionarien die 
- Errichtung einer äbnlichen Anftalt für feine Inſel vor 
gefchlagen. Es wurde in diefer Abficht zu Appui eine 
allgemeine Vollsverſammlung gehalten, wobey der ch- 
malige beidnifche Oberprieher der Inſel eine fehr paſ⸗ 
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zur bald werden es Ale Ener Die Fefruc« cin 
Bad: ;m erkalica - 18 für ae dor därfüe Anırıch zur Arkeiz , 
mens Bıt:5 als Bir Dusıc- de 2:37 NTmANcH Mürk. 

Usser audera werfaurtLneı Umtäriee. tie ch Kir 
farzer Z:ı7 amt dicien Ixicis surrusre Id auch eine 
Rells Zeriime.usa za neunten. mi.Ze bie Ironuung 
eines Icuzt!5 35° TImte geäaiteh werte. In dieiſen 
Ge⸗eade hatte uch zuser die Arrı:s. Fercilihart rerian- 
melt, uud ihre ab’cheniichen Bererechen geübe, auch 
mar bier menches Ziea’hessprer girls. Jert wurde 
Bas Gebinde cıucm ar; andern „wide eemcbt. Die 
Bierisemiusz beiznd aus wicht meziıcr als DBAV JE 

taseta, die auc fear autistız schicıder waren Mile 
Sezur art gridiste uber Je. co- 1. z. Eu Disbei- 
tiiches xo:lıcı ward asnıedımmt. sed ved Yabrsu go 
berber. u der gısiea Serummisaa Scerire Pre tierde 
E:tie. Es wurde Baker vorzeihtas:a Pop der Zabres⸗ 
Zar der Mirnossıerchiart ım fermenten Tiap gcbal 
ten. daber das Beriabres der BSrüder is Abücht auf Die 
Tante der Srmabiegen bekannt geustı. aach der Ent⸗ 
mwurr ze eiscr burgerlichen Verizſacz dem Boll zur 
Seunchmigeng mitgetheilt werdes ſelle. 


Geſellſchafts⸗JInſeln. 

Im Arfangz des Julis6 1518 bezezen ; Ti.-ionarien 
Pie ihnes aur dieſes Inſeln auaemızicac Torıs. Sie 
murdes anf raheine aris frenndlichtẽe erwfaugen, uud 
die Jaſalaner dotea alen aur um ihnes biom Aufbar 
ihrer Bohdnnugen zud ihrer Draderen bebülrlich zu jenn. 
Bald befuchte ne Taya, der König von Rujıtca uud 
verlangte Ziftonarien für feine Jaſel. Die berdes 
Brüder Threlleld uud Biliams gingen mit ibm, und 
da fie die Iufel für eine Milieus. Nicderiuhung fehe 
tanalich fanden , fo traten Be bie erforderlichen Auital- 
ten für diefelbe. Da He die Errahrang gemacht haben, 
daß Eaier.Del in den meißen Rraskbeitsaniilien dieſer 
Jufalanız febz wüpfiche Diende leiſet/ fe werden fc, 
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da eine Bartung des Riciaus fehr Häufig auf der JInſel 
wächst, dasfelbe verfertigen. Eben fo wird fit) auch 
Dpium gewinnen laſſen. ”. 
Die nen. angelommenen Miffionarien find nun mit 
der Erlernung der Tahitiſchen Sprache im Vollauf bes 
fchäftige, fühlen aber dabey den Mangel an einem voll» 
Kändigen Wörterbuch und einer Sprachlebre gar ſehr. 
Indeß bat es Herr Williams doch in diefer Sprache 
bereits fo weit gebracht, daf er den Inſulanern anf eine 
verftändliche Weile das Wort Gottes verfündigen ann. Auf 
Rajatea wurden demnach an den Sonntagen fo wie an dem 
Mittwoch Abenden regelmäßige Gottesdienſte eingerichtet. 
Auf Huaheine zeigten anfänglich die Einwohner me 
nig Luſt fich. unterrichten au laſſen. Doch änderte fick 
die Sache bald, und fie verfammeln fig nun in einem 
großen Haufe, das mehrere Hunderte in fich faßt, um 
lefen und fchreiben zu lernen. Auch Anden manche am 
Nechnen Freude. inter den Befuchenden find viele Ein⸗ 
wohner der benachbarten Inſeln, die immer wieder von 
Zeit zu Zeit nach Haufe zurückkehren, und Ihre Mitbrü- 
der das Ichren, was fie ſelbſt gelernte haben, und fo die 
Begierde nach Erkenntniß unter ihren Landsleuten ver-* 
breiten. Wirklich IR auch jede Mifftons . Schule einer 
Duelle ähnlich, und jeder Inſulaner, der darin unter 
richtet wird, if ein kleiner Bach, der von ihr fich er⸗ 
gießt, und nach allen Richtungen bin Erkenntniß ver- 
breitet. Schon find mehrere Hunderte auf dieier Juſel, 
bie leſen kännen, und das Evang. Luck mit Begierde 
verfchlingen. Die Gottesdienſte werden zahlreich befuchty: 
und fchon if das Verſammlungshaus zu enge geworden: 
Der König auf Huabeine, Puru, der auf Eimes 
jugegen war, als Die Tahitiſche Hülfs⸗Geſellſchaft ge 
fifter wurde, bat bey der Ankunft der Miffionarien die 
Errichtung einer äbnlichen Anftalt für feine Inſel vor 
gefchlagen. Es wurde in diefer Abficht zu Appni eine 
allgemeine Volksverſammlung gehalten, moben der eh⸗ 
malige beidnifche Oberprieſter der Inſel eine ſehr paſ⸗ 


» 
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sende Rede hielt. Eine Ähnliche Geſellſchaft ſoll num 


auch auf der Infel Rajatea errichtet werden, Die Dife 


“ . Monarien auf Huabeine haben eine Anzahl Inſulaner 


zum Anbau ihres Bodens gebracht, und nichts Tonnte fie 
bewegen, fich zur Arbeit zu verfichen, ald der Gedanke, 
auf diefem Wege etwas zu gewinnen, um die errichtete 
Hülfs⸗Geſellſchaft mit ihrem Bentrag zu unterflügen. 





Die Ueberſetzungen des Evangeliums Matthäi und 
der Apofteigefchichte find vollendet, und vielleicht bes 
reits gedrudt in den Händen der Inſulaner. Das Tas 
birifche Wörterbuch, das fchon ſeit Fahren angefangen 
wurde, erhält täglich neue Zuſätze. Pomare und meb- 


rere der verkändigften Einwohner ſammeln Wörter für 


dasſelbe. Eben fo bat auch die angefangene Sprach 
lehre fchöne Fortſchritte gemacht. 

Die fchwantende Gefundheit des Miffionars Hayward 
machte es erforderlich, eine Reiſe nach England zu 
machen, wo er am 27ten November 1819 glüdlich an⸗ 
Tam. Alle mündlichen Nachrichten, die dieſer würdige 


Knecht des HErrn der Miffiond, Direktion mitzutbeilen 


Gelegenheit fand, beflätigten die glückliche Veränderung, 
weiche dad Ehriftenchum unter diefen Inſulanern im 
Allgemeinen hervorgebracht bat. Die Sattinn, die eh⸗ 
mals Sflavinn des Mannes war, ift jet feine geachtete 
Lebensgefährtinn geworden, und ißt mit der ganzen 
Samilie an demfelben Tifche mir ihm. Die Vielweibe⸗ 
rey, die allgemein berrfchte, if völlig abgefchafft. Für 
Die Unterhaltung der Alten und Kranken, die fonft ganz 
verlaffen, oft Iebendig begraben wurden, wird Sorge 
Hetragen. Nicht nur bat der Kindermord völlig aufge 


. hört, fondern die Mütter Tegen nun eine ganz befondere 


Liebe zu ihren Kindern zu Tage, und Viele bejammern 
mit bittern Thränen die unglüdtichen Schlachtopfer, - 


‚die fie der Macht der Finſterniß bingeopfert haben. 


Bor der Einführung des Chriſtenthums eilten Bei- 
ber und Töchter Schaarenwei(e in ſtrafbarer Abſicht 
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sum Seeufer bin, menu Schiffe landeten; dieß Hat 
nicht nur gänzlich aufgehört, fondern es iſt eine 
Schmach geworden. Ihre vormaligen Spiele, in 
bobem Grade unanfländig, waren immer eine fittliche 
Ver, welche die Volksmaſſe vergiftete. Da fie Lieblings“ 
fache des Volls und durch ein hohes Alterthum gebei- 
ligt waren, fo bildeten fie eine Feſſel, welche nur der 
Arm des Allmächtigen zerbrechen konnte. Auch diele 
find num verfchwunden, und haben aufgehört, ihren ver⸗ 
derblichen Einfluß auf die Volksfitte su äußern. Bey 
einer Landplage wurden mebrere Dienfchen dem’ ver 
menntlichen Zorn der Götter geopfert. Auf Verlangen 
der Vrieſter fchicte der König feine Lente nach allen 
Richtungen bin, welche in die friedlichen Wohnungen R 
eindrangen,, und die auserſehenen Schläachtopfer herbey⸗ 
fchieppten. Nicht minder furchtbar waren ihre Zauber- 
fünfte, welche das Volk ftets in bauger Furcht nieder⸗ 
drücten. Auch diefe Ungebeuer der Finſterniß hat das 
Chriſtenthum befiege; und wer wollte fich nicht durch 
diefe firtliche Wiedergeburt einer ganzen Nation für alle 
Beforgniffe, Mühen und Koften, welche feit 20 Fahren 
anf diefe Miffion verwendet wurden, reichlich belohnt 
füdlen. Da der Firchliche und bürgerliche Zuftand dieſes 
Volkes einer umfaffenden und Durchgreifenden Beratbung 
bedarf, fo bat die Miſſionsgeſellſchaft den Beſchluß ge 
faßt, eine Deputation von einigen ausgezeichneten Män⸗ 
nern and ihrer Mitte nach dieſen Inſeln absufenden, 
um das Verfaſſungsgeſchäft dieſes Volkes, das für feine 
sehigiöfe und bürgerliche Wohlfahrt von der höchſten 
Wichtigkeit ift, im Einklang mit dem Könige von Tas 
biti und den Volksvorſtehern mit der Hülfe des Herrn 
bieibend zu begründen. Diefe Deputation iſt bereits nach 
dieſen Fufeln abgegangen, und wir werden nnd freuen, 
feiner Zeit die Refultate ihrer Arbeit, welche für bie 
Verbreitung des Chriſtenthums und der Kulınr anf allen 
Inſeln der Güdſee höchſt folgenreich ſeyn dürften, unſern 
Leſern im Magazine mitzutheilen. 


— — 
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6.) Statuten der Miſſions⸗Huͤlfs⸗Geſellſchaft 

auf Otaheite. 

( In der Tahiti» Sprache des Originals.) 

Te Societi Tahiti. 

i te faatupuaahia: 13th. May 1818. 
L Te Joa: Te societi tahiti no te faatubu roa. 
;  ıte parau a te Atua. 
I. Te ohira taua societinei. E ausau i te 
taoa no te pahonoa du i te taou i haputuhiu 
e te Missionary societi i Londona ru, no te 
faatono raa ite mau Missionary ei haapii i te 
mau ferua i te parau a te ’Atua, 


: HI. Te feiatoroa. President Pomare, e Arii 


no Tahitı. 
Te mau Governor hoi no Porianuu atoa ra. 


To Pare eArue, o Paiti ja.|To te ue e te Mehiti, e 


To Mahina, o Paitia ja Manua Ja. 
To Lahaururu, o Vanaaja.! To te Abuare, o Roua ja. 
To te Taero, o Terii tua ja. 
E te Governor rahi o te Porionuu evan atoa ru. 
o Ariipaea ja. 


Te mau Governor o te Oropaa o te Fana ru. 


To Faa, o Tıtorea ja. 

To Tehımano Tetofa ‚ja. 

To Temanothahi, o Pahuetea ja. 
EteGovernor rahiote Oropaaete Tevatou, Tepauja. 


Te mau Governor o te Teva i uta ra. 
. To Papara, Tati ja. 
To Mattaiea. te Hotua ja. 
To Narriomaona, Teariifaatau ja. 
To. Haumatavana, Teriinuilahiti ja. 
EteGovernorrahioteTevaiutatoara,o Ariifaataa je, 


6.) 
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6. uUeberſetzung des gegenuͤberſtehenden Originals. 


Die Sefellfhaft auf Tahiti. 
geftiftet den 13tee May 1815. 


1. Der Name Die Tabitifche Geſellſchaft, um 
das Wort Gottes wachſen au machen. ( iur Aus- 
breitung des Wortes Gottes.) 

IL Der Zweck oder die Abſicht diefer Be. 
ſellſchaft. Beyträge ( Eigentbum ) einzuſam⸗ 
meln, und ſie der Miffionsgefellfchaft nach London 
zu ſchicken, um ihnen behülflich gu ſeyn, Miſſio⸗ 
narien in fremde Länder. zu ſchicken, die dat Wort 
Gottes lehren. 

III. Dienſtthuende. Präfident: Vomarre, der 
König von Tahbiti. 

Gouvernenre in der Provinz Porionu.“ 

Für das Diſtrikt Pare, Baiti, | Fürd. Diſtr. Mehiti, Data, 

— — — Mabine, Paitia. — — — Abunare, Roura. 

— — — Tehaururn, Vanaa. — — — Taͤro, Teriitua. 

Haupt⸗Gouverneur oder Patron: Ariipäa. 


Gouverneure in Oropaa und Fana. 
Für Faaa, Titorea. 
Für Tehimano, Tetufa. 
Für Temanotahi, Pohuetea. 
Der Haupt. Gonverneur oder Patron: Tepau. 


Gouverneure in Teva (auf der größern Heldinfen). 
Kür Papara, Tatil. 
Für Maraien, Te Hotua, 
Für Narriomaono, Teariifaatau. 
Sür Haumatavana, Terlinnitabitt, 
Ber Haupt⸗Gounverneur oder Batrons Ariifaata. 


6. Bandes ater Heft. 9 





130 
Te mau Governor o te Teva i taira. 
To Tahipape, o Tetiamanua ja. 
To Tahipape, o Teieie ja. 
To Hui, o Taneuapoto, o Tematua 
e Tematahiaro. 
To Matuoue, o Moe ja. 
To Vairao, o Rora ja. 
To Fahiti, o Taviarii. 
To Nuhi, o Maraetaata ja. 
E te Governor rahi o te Teva i tai atoa ra, 
o Tetuanuihaamarunrai ja. 


Te mau Governor o Moorea ra. 
To Natzh& ra, o Mahine ja. 
To Papetoai ra, o Tauraatia ja. 
To Moruu ra, o Taia ja. 
To Faapiti ra, Marama ja. 
To Atimaha ra, o Teaua ja. 
To Maatea ra, o Tetizaha ja 
To Haumira ra, o Taero ja. 
To Amatahiapo ra, o Hapoto ja. 
To Teaharoa ra, o Tahitoe ja. 

E te Governor rahi o Moorea toa e vaa ra, 

o Taaroarii ja. 

Te mau taoa ra, Temaehuatea ja. 
Te papai rahi ra, o Poihahii ja. 


E i Papaı parau hoi ta te mau Governor atoa 
nei, ei papai i te Joa o te feia e hopoi mai i te 
taoa in ratoa ra, e te joatoa hoi o te mau taoa ra. 


IV. Te Tauta no Teienei Societi. Oia 
te feia e aufau mai i te ohe mori e pae i te mata- 
hiti he ra; e aore mori ra, ei Pia, ja toru a taa- 
mu; eaore e Piara, ei Puaa, he =; a aore te Puaa 
ra, ei Vavai, ia mahæ oini: i na reira mai ta ratou 
aufau raa 1a, € riro an ja ei taata no teienei 

ocieti. | 
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* Gouverneure in Teva in Tajaraku. 
Für Tahipape, Tetiamauna. 
Für Tahıpape, Teieie. 
Für Hui, Tatzenapoto, 
Tematua, Tematahiapo. 
Fur Mataoä, Moe, 
Für Vairao, Nora. 
Für Faahiti, Taviarii. 
Für Nuhi, Marantaata. 
Der Haupt/Gouverneur oder Patron: . 
Tetuanuihaamarurai. 





Gouverneure auf Eimeo. 
Für Natacha, Mabina. 
Für Bapetoni, Tauraatia. 
Für Morun, Taja. 
Für Faapiti, Marama. 
Für Atimaha, Teana. 
Für Maatra, Tetianaha. 
Für Hauni, Taero. 
Für Amarahiapo, Hapoto. 
Für Teaharoa, Tahitoe. 

Haupt⸗Gouverneur oder Patron auf Eimeo: Zaavoari. 

Schatzmeiſter: Temanhnatea. 
Sekretair: Poihahii. 


Jeder Gouverneur bat das Geſchäft, die Namen 
der Subferibenten und das Vergeichniß ihrer Beyträge 
aufzunehmen. 


IV. Die Subſeribenten der Geſellſchaft. 
Ein Bambus⸗Gefäß voll Cokusnußöhl macht einen Sub- 
feribenten, oder auch drey Ballen Arram- Wurzel, oder 
ein Schwein, oder vier Körbe mit Hanf. Jede diefer 
Gaben macht zum Mitgliede der Geſellſchaft. 


9 * 
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E te taata e taia i le pe ra, e torn mai ohey.. 
aore ra, ia piti mai, aore hoe ja, hoe x, e taata 
aufau noa ja; e ore ja e riro ei taata no teienei 
Societi. E te taata hoi aore roa i hinaaro i te 
fautupa i te parau a te Atua ra, aore noa i aufau 
mai i tana faoa iti æ ore noa du a Ja. 


V. Te taata no teinei Societi, e te feia e aufaa 
noa i te,taoa, eiaha e haapao ia May a hopoi ai 
te taoca, e marama apoo raa hoi ja, e hopoi atea 
noa ra ta ratou taoa i autau ra, ite mau Governor 
ite ratouiho o fenua ra, aite ratou a hopoi tia i te 
Governor rahi ra, e a ite hoi oia, a hopoi tia du 
ai i te taata nona te toroa i te mau taoa ra, i reira 
vai ai na te Papai parau ra e papai te ioa o te 
feia i horoa mai i taua taoa ra, e te ioa hoi te 
taoa toa ra, 


VI. Ja tae ia May ra a ruru atoa ite feia toroa 
e te man taate toa o teienei Societi i te fare bure 
raa a te Arii i Pare ra; e na tehoe Missionary e 
parau mai, i te parau ate Atua. E oti aera, a 
apoo ai te feia torea e te mau taata toa no te 
Societi, a saatiti aifero ai i te vahi pio ra, ia tia 
maitai roa, hoi ai i te fenua. 


VII. E neneihia teienei parau, e ia oti ra, a 
pia ii nia i te pou o te mau fare bure raa toa i 
Tahiti nei, e Moorea toa hoi, ei faaite raa du i 
te taata toa, ia ite ratou te ohipa e te haapao raa 
toa o teienei Socieli. 





Folgendes if die Ueberſetzung eines aedrudten Cir⸗ 
kulars, das die Miffionarien auf den vordern Jnſeln 
andgerbeilt Haben, und das unter andern eine Befchrei- 
bung der im Diay 1819 gehaltenen allgemeinen Ver⸗ 
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edermann bat die Freybeit, gu unterseichuen, was 
Hhym beliebt. Es iR feiner eigenen Wahl überiaffen. 
Kein Zwang finder Statt. Unterzeichnet Jemand nicht, 
ſo wird er darum nicht gering geachtet. 


V. Jedem Subſeribenten Pr e6 freu, feinen Ver⸗ 
trag dem Gouvernenr ſeines Diſtriktes bey der Jahres⸗ 
Verſammlung im May, oder zu jeder beliebigen Zeit 
zuzuſtellen, der ihn in Empfang nehmen, und ſeinen 
Ramen mit ſeinem Beytrag aufzeichnen wird. 


VI. Jedes Jahr ſoll im Monat Ray eine allgemeine 
Verſammlung in der dem König gehörigen Kapelle is 
Pare gehalten werden, bey welcher ©elegenbeit einer 
der Miffionarien predigen wird. Am Ende des Gottes⸗ 
dienftes wird eine Verſammlung der Mitglieder gehalten, 
um die Sache der Befellichaft in Ordnung zu bringen, 
(wörtlih: Jede krumme Stelle gerad zu machen); 
worauf alle Berfonen wieder nach Haufe zurückkehren. 


VII Eine Abſchrift Hievon fol gedruckt, und an 
einem Poſten an jedem Bethhauſe auf Otaheite und 
Eimeo angefchlagen werden, damit FJedermann mit der 
Sache diefer Geſellſchaft bekannt werden möge. 


ſammlung, fo wie der erfien Bekanntmachung des bür- 
gerlichen Geſetzes⸗Entwurfes für diefe Inſeln enthält. 


Diefe Nachrichten wurden von Miffionar Gyles (Dſcheils) 


Überbracht, der Fürglich von diefen Juſeln nach England 
gekommen iſt. 





u 
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Sender Blatt batte die weſtliche, Bruder Darling WE 
mittlere und Bruder Crook die öſtliche Kanzel iufie 
Der König ſaß am öftlichen Ende des Hauſes. Bruder - 
Bourne besann auf der mittlern Kanzel den Gottes⸗ 
dient , Indem er mit einer lauten alles durchdringenden 
Stimme ein Tabirifches Lied gu fingen angab. "Die 
ganze Verſammlung erhob fich fenerlich von ihren Gitzen 
und fang. Nun wurde anf allen drey Kanzeln das 14te 
Kapitel Auch verlefen und gebetbet. Nach diefem be- 
gannen drey Predigten, die zu gleicher Zeit in derfel- 
ben Kirche gehalten wurden. Bruder Darling predigte 
über Jeſ. 56,7. „Diefelbige will ich zu meinem heili⸗ 
gen Berge bringen, und will fie erfreuen in meinem 
Berhhaufe, und ihre Dpfer und Brandopfer follen mir 
angenehm feyn auf Meinem Altare, denn mein Haus 
beißt ein Berbhaus allen Völkern.” Bruder Platts Tert 
war Lucä 14, 22. „Es if noch Raum da;” und Bru⸗ 
der Eroof predigte Über 2 Mof, 20, 24. „Denn an wel- 
em Orte ich meines Namens Gedächtniß ftiften werde, 
da will ich zu dir Fommen und dich fegnen.” — Die 
Brediger fchloßen ungefähr um dieſelbe Zeit, die ganze 
Berfammiung fang wieder, und ward mit Gebeth be⸗ 
ſchloſſen. 

Die Seene war Über ae Beſchreibung groß und 
herrlich, And die Prediger wurden von ibren Zubörern 
fehr gut perſtanden. Das öftliche Ende war fo vol, 
daß der Prediger nur durch eine Hinterthür die Kanzel 
erreichen fonnte. Die Zahl der Zuhörer mag fich im 
ganzen Haufe auf 5000 — 6000 belaufen haben. Alles 
übertraf unfere bee Erwartung. Wir hatten zuvor 
mancherien Beforgniffe, da die Einwohner von Diſtrick⸗ 
ten zuſammenkamen, die fich zuvor ſehr beftig bekriegt 
batten; aber alles Tief fo friedlich wie möglich, und ohne 
die geringſte Störung ab. Wer wollte Krieg fürchten, 
fagten einige, die Leute haben ja alle ihre Waffen zu 
Hauſe selafien, und dafür bie Alten und Betagten, 
die Kinder, die Lahmen und Blinden herbeygebracht, 
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mis nie zuvor in ihren Verſammlungen gefcheben war. . 
Bol Freude gingen wir nach Hanfe, und dankten dem 
- Hören für Alles, was wir geſehen un gehört hatten. 


Sabres⸗Verſammlung ber Tahitifhen 
Miffions- Gefellfhaft. 


Mittwochs den 12ten May (1819) war die Jabres⸗ 
Feyer der Miffiond. Gefellfchaft, die große Theilnahme 
fand. Um 9 7, Uhr zogen der König und nach ihm 
große Schaaren des Volks in die Kapelle. Die Ber 
fammiung war fo zahlreich als den Tag zuvor. Bruder 
Henry predigte anf der öftlichen Kanzel über Bf. 56, 8. 9. 
„HErr, Die if keiner gleich unter den Göttern, und 
ih Niemand, der thun Tann wie Du. Alle Heiden, die 
Du gemacht haſt, werden kommen, und vor Dir ande 
then, HErr, und deinen Namen ehren.” Bruder Wilfon 
fprach auf der mittlern Kanzel über den Tegt: Jeſ. 35, 2, 
„ Sie ſehen die Herrlichkeit, des HErrn, den Schmud 
unfers Gottes.” Bruder Bicknell predigte anf der weſt⸗ 
lichen Kanzel über Luc. 10, 2. „Bitter daher den HErrn 
der Ernte, daß Er Arbeiter ausfende in feine. Ernte.” 
Auch des Nachmittags wurden wieder erbanliche Vor⸗ 
träge gebalten, und wir vereinigten uns im Gebeth zum 
Herrn, daß Er ferner unfere Arbeiten zur Nasbreitung 
feines Neiches mit feinem Segen krönen wolle, 


Donnerfiag der 13te May mar dazu beſtimmt, bie 
Geſetze bekannt zu machen. Um 9 Uhr waren wir Alle 
in der Mitte der Kapelle beufammen. Der König for« 
derte den Bruder Eroof auf, die Verbandiungen des 
Tages zu eröffnen. Diefer beftieg num die Kanzel, umd 
der König mit ibm. Bin Gefang wurde angefkimmt, 
und nach dem Vorleſen paffender Bibelitellen gebethet, 
und nun fland der König anf, und ſah um fich auf die 
Tanfende feiner Intertbanen zur Rechten und Linfen, 
Er wendete fih nun an Tati, den frommen Chef der. 
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ſüdlichen Vrovinz der Inſel, und fagte: Tati, was Añ 
Euer Begehren? Was kann ich für Euch thun? Ta, 
der der Kanzel gerade gegenüber ſaß, fand auf und 
fagte: Die Geſetze, die Ihr in Eurer Hand haltet, die 
find es, was wir branchen; gebet fie uns, daß auch wir 
fie in die Sand bekommen, auf fie binfchauen, und thun, 
was recht il. Nun wendete fich der König an Utami, 
den braven Chef von Teoropaa, und fragte frenndlich: 
Utami, was if denn Euer Wunfch ? Diefer antwortete: 
Eines nur wird von und Allen gewünfcht, was Tati 
ansgefprochen bat: es find die Geſetze, die ihr in Eurer 
Hand haltet. Nun wandte fich der König an Arabu, 
den Chef von Eimeo, und Wewe, den Chef von Zaja- 
rakn mit derfelden Zrage, welche fie auf diefelbe Weife 
beantworteten. Hierauf verlag und erklärte der König 
die geſetzlichen VBerordunngen Über Mord, Diebſtahl, 
Entbeiligung des Sonntags, Ehe, Ehebruch, Rebellio⸗ 
nen, Rechtöpflege, Eigenthum u. f. w., in 18 Artideln, 
worauf er die Häupter des Volks fragte: ob fie damit 
einverfkanden ſeyen? Bon ganzem Herzen ſtimmen wir 
‚darin überein , riefen alle laut aus. Nach diefem wandte 
fich der König an das Volk, und forderte es auf, wenn 
ed dieſe GSeſetze billige, feine Einſtimmung durch Auf- 
hebung der rechten Hand zu erfennen zu geben. Dieß 
geſchah nun einmütbig von allen, mas einen außeror⸗ 
dentlichen Eindrud auf alle machte. Als der König 
beym Vorleſen zu dem Artidel fam, der von Rebellion 
und Kriegsanftiftung handelt, fo fchien er verlegen die 
Sache übergeben zu mollen, las aber doch nach einigens 
Befinnen den Artidel vor. Am Schluſſe des Artidelg 
war Tati nicht damit zufrieden, blos auf die gewöhn⸗ 
liche Art feinen Beyfall auszudrüden, fondern fland auf, 
und forderte mit großer Lebhaftigkeit feine Leute auf, 
ihre Hände, und zwar nicht blos eine, fondern beyde 
nochmals aufzuheben, was er felbft that, und mad num 
von allen befolgt wurde. Auf diefe Weile wurden alle 
gefeßlihen Verordnungen geuehmigt und feyerlich ein⸗ 
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geführt. Bender Heury ſchloß mit einer karzen Anrede, 
eigen Gebethe und Segenswunſch. Dieſer intereflante 
Auftritt läßt fich cher denken als beichreiben; er ift 
einzig in feiner Art. Bin König ſteht hier an beiliger 
Stätte im Haufe des Herrn, und gibt feinem Volk mit 
ausdrüdiicher Berufung auf das Wort Gottes, feine 
erſten Belege , und um ibn herum if fein Volk verſam⸗ 
melt, das mit berzlicher Liebe diefe Geſetze aufnimmt. 





Die Taufe des Könige. 


Am Sonntag den i6ten May verfammelte Sch das 
ganze Volt abermals in der Löniglichen Kapelle. Bir 
batten bey 4000 und 5000 Zuhörer. Auf allen Kanzeln 
ward Über den Auftrag unferd Herrn, Matth. 28, 18—20. 
eine Predigt von den Miſſionarien gehalten. Als diefe 
Predigten zu Ende waren, fummelten fich die Miffiona- 
rien in der Mitte der Kirche um deu König ber. Es 
wurde zuerſt ein Lied von din Anweſenden gelungen, 
und fodann gebethet, worauf der König von ſeinem 
Sitze fich erbob. Bruder Bicknell nahm hierauf das 
Waſſer aus dem Beden, goß dasielde dem König auf 
fein Haupt, und taufte ihn auf den Namen des Waters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Der Anblid Po⸗ 
mares ben diefer heiligen Handlung war febr rübrend, 
beſonders für unfere ältern Brüder, die feir mehreren 
Fahren Über ihn gewacht hatten. Bruder Bicknell redete 
den König fehr kräftig, jedoch nicht ohne einen gewißen 
Grad von Zaghaftigkeit an, und munterte ibn auf 
würdiglich zu wandeln des hoben Berufes, den er nun 
por Bott, vor den heiligen Engeln und vor den Augen 
feines ganzen Volkes übernommen babe. Bruder Henry 
bielt hierauf eine Anrede an bie Verſammlung, worin 
er fie ermahute, dem Beyſpiel ihres Königs zu folgen, 
und fich dem HErrn hinzugeben. Nun wurde diefe Feyer⸗ 
lichkeit mit Gebeth und Geſang geſchloſſen. Bomare 
drüdte hierauf mir tiefem Gefühle den Miffionarien die 
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Hand, die fih auf feinen Wunfch um ihn her geſtellt 
batten, dierauf kehrte der König nach ſeinem Lager 
zurück. 

Montags den 17ten fenerten füämmtliche Miſſionarien 
inter tiefem Gefühl der Gegenwart des HErrn das 
heilige Abendmahl , und verbanden ſich bey feinem Tiſch 
gu nenem Eifer für feine Sache und die Berberrlichung 
feined Namens. Nachmittags wurden von ihnen gemein⸗ 
fchaftlich die Grundfäge veſtgeſtellt, nach denen fie die 
Taufe der Eingebornen vorzunchmen gedenfen. An den 
folgenden Tagen wurde eine große Zahl der Einwohner . 
mis ihren Chefs durch die Taufe dem dreyeinigen Gott 
geweiht. Hierauf kebrten die Brüder mit ernenertem 
Muthe nach ihren Wohnungen zurück, das Werk des 
HErrn in feiner Kraft munter au treiben, und die Zeit 
der Snade weile gu benützen. 


Miſſlons⸗ Verſcmaiu auf der Inſel Huaheine. 
den 18t_m May 1819. 


An diefem Tage Hatte fich frühe fchon eine große 
Menge Der Inſulaner zum Gottesdienſte verfammelt , 
dem bie beyden Könige von Huaheine und Rajatea nebft 
ihrem Gefolge beywohnten. Nachmittags verfammelten 
fie fich wieder für die Miffions-Sache. Herr Ellis re 
dete nach einem berslichen Gebethe die Verfammiung au, 
und machte fie unter andern anf die freywilligen Gaben 
der armen Afrifaner zur Ausbreitung des Evangeliums 
aufmerkfam. Nun Hand der König Mahine auf, und 
erinnerte fein Bolt an den harten Dienſt und den großen 
Aufwand, dem fie zu ihrem eigenen Verderben, falfchen - 
@öttern bisher geleifter hätten, und ermahnte fie su 
deſto größerer Thätigkeit im Dienſte des wahren Gottes, 
woben er bemerkte, daß das Wort der böfen Geiſter ein 
Wort zum Tode, das Wort Gottes hingegen ein Wort 
zum Leben fey. Nach ibm folgten Taua, Aduna, Tos 
soro und Tamairia, weiche alle das Weit ermunterten, 
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die, Miſſtons⸗ Sache gu unterKügen. Die geſchah mit 
berzlicher Freudigkeit, und in wenig Zeit waren s985 
Ohemori (Dehiflafchen), 89 Wnaa (Gchweine) und 45 
Taamu pia (Ballen von der Aram. Wurzel) unterzeichnet, 
Es ift fehr rührend die Namen fämmtlicher Subferibenten 
im neneften Miffions- Berichte aufgezeichnet zu finden, 
und mit fo vielen Namen der fernen Südſee befannt zu 
werden, weiche an der Sache Jeſu Chriſti thätigen 
Antheil nehmen, 


Juaſel Raliaten. 


Wir find Hoch erfreut, fchreiben die Miffionarien 
daſelbſt, daß unfer Wirfungsfreis immer größer wird, 
und dag wir jetzt vier befondere Miſſions⸗Punkte auf 
"Diefen Infeln haben. Die Freunde Zions find fröhlich, 
daß der HErr ihr gnädig iſt, und feben, wie der Tag. 
Jehovas, der Tag feiner Macht immer herrlicher her⸗ 
anbricht. 


Seitdem wir unfere Miſſion auf Rajaten begonnen 
baben , find freylich fchon öfters Thrünen des Leides im 
die Freudenthränen gefloffen. Nicht obne tiefen Schmerz 

ſehen wir, wie ſehr noch die Macht der Sünde über 
einen großen Theil diefer Inſulaner herrſcht. Höchſt 
beklagenswerth find die unglücfeligen Wirkungen, welche 
von Zeit zu Zeit durch die Befuche der Europäer auf 
diefen Inſeln verbreitert wurden. Auch bier, mie in 
jedem andern Theile der Welt, wo das Chriſtenthum 
Zutritt gefunden bat, ift die Zahl der bloßen Namen 
Chriften weit größer, als die kleine Heerde derer, bie 
im Evangelio leben. Go bewundernswerth daber auch 
die Wirkungen der göttlichen Gnade find, durch. welche 
Die blutigen Auftritte des Tenfeldienfies bier ihr Ende 
gefunden baben, fo beiammernswerth find diejenigen , 
die noch immer um das Heil ihrer unferblichen Seele 
unbefümmert find. 
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Nach großen Anftrenaungen iſt es uns gelungen, uns 
bequeme Wohnungen au erbauen, Auch viele Infulaner 
fangen an, Ach Häufer aufzurichten. Wir dürfen hoffen, 
daß fich Alle in kurzer Zeit der alten Sitte fchämen 
werden, wte eine Heerde Schafe beufammen zu fchlafen. 
Es liegt uns fehr an, fie nach und nach an ein einfa- 

ches bänsliches Leben zu gewöhnen. 

Bor nıcht langer Zeit waren fämmtliche Könige und 
Chefs der Inſeln verfammelt,, um fich mit einander über 
Die zweckmäßigſten Mittel su beratben, wie die von den 
Eltern geerbte laſterhafte Gebräuche nnd Sitten unter 
drückt werden möchten. Ehemänner, die ihre Weiber, 
und Battinnen, die ihre Männer verftoßen hatten - wer- 
den nun wieder vereinigt, und Leben friedlich beyſammen. 
Wir freuen uns zu bemerken. daB die Volks⸗Vorſteher 
mit allem Nachdrud zn Werfe geben. Schon Tegen fich 
Die glücklichſten Erfolge davon zu Tage. Das Boll ver. 
langt laut nach Unterricht und Büchern; und viele baben 
in den Kenntniffen fchon anfebnliche Fortfchritte gemacht. 
Sie beweifen ihren Lehrern nicht nur die zärtlichiie An- 
bänglichteit, ſondern fie muntern uns auf, nicht zu er- 
müden, fondern unfer Werk munter zu treiben. Auch 
in bürgerlichen Gewerben bleiben fie nicht zurück. Be⸗ 
baudelt man fie freundlich, fo kann man fie wie Kinder 
führen. Zwang Fünnen fie Kar nicht ertragen, und wür- 
den fogleich entlaufen. Die Meitten befuchen regelmäßig 
den Gottesdienſt, und warten Stunden lang auf den⸗ 
ſelben. 

Unſere Ausſichten auf nützliche Wirkſamkeit find er⸗ 
freulich, und wie mannigfaltig auch die Hinderniſſe find, 
Die fih uns entgegenfiellen, fo ſehen wir doch einer 
Ernte entgegen, wenn wir nicht ermüden. Gott hat 
uns nicht une fo weit geholfen, daß wir jest in der 
Landesiprache von Ihm reden können, fondern uns auch 
in ein Feld bineingeführt, das reif zur Ernte if, und 
alle unfere Kräfte in Anfpruch nimmt. Bethen Gie 
für ung, daB wir bis ans Ende treu bleiben mögen; 


= 
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daß wir unfere Kleider unbefedt erhalten von der Welt, 
und daß wir mit einem guten Gewiſſen beydes vor Bott 
und vor den Menfchen von binnen fcheiden mögen. 
Auch auf den benachharten JInſeln öffnet fich ein 
weites Erntefeld , das uns viel zu thun gibt. Wir be 
dürfen mehr Zeit, mehr Kraft und mehr Eifer, denn 
alle Inſeln um uns ber verlangen unfere Hälfe Wir 
haben eine Reife um Borabora gemacht , und allenthal« 
ben das Evangelium verfündigt,, das mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit von den Einwohnern aufgenommen wurde, 


Bildung einer Huͤlfs⸗Miſſtons⸗Geſellſchaft auf Raiaten. 


Es war uns ſebr darım zu thun, die Inſulaner im 
der Miſſionsſache ſelbſt handeln gu laſſen, damit fie nicht 
am Ende fagen möchten, das Evangelium mache eine 
Auflage auf ihre Gutthätigkeit. Am Tage der Ver⸗ 
fammiung war. die Kirche mir Menfchen gedrängt voll, 
und Kranke wurden berbengebracht, die feit Jabren das 
Sonnenlicht nicht geſehen hatten. Einer der Einwohner 
rief laut vor der Kirche aus: Dieß iſt ein Tag, an dem 
die Todten auferfieben; ſehet, bier find Kranfe und 
Lahme und Blinde, die alle an das Tageslicht hervor. 
fommen. Ein Jeder hatte feine beften Kleider angezo⸗ 
gen; Anſtand und gute Ordnung berrichten durchaus. 
Da eine große Menge nicht mehr in die Kirche hinein 
Tonnte, fo mußten die Seitenwände ‚herausgenommen 
werden, weil fie ihre Lehrer ſehen, und fie hören woll 
ten. Als alles ruhig war, wurde ein lauter Gefang 
angeſtimmt und gebethet. Es mar berrlich, mehr als 
2000 Stimmen das Lob des Lammes Gottes befingen zu 
hören, und den Ausdruck der Freude wahrsunehmen, 
die aus jedem Gefichte ſtrahlte. Bruder Orsſsmond er⸗ 
öffnete die Verfammiung mit einer paflenden Anrede, 
und zeigte den hohen Vorzug diefer Verſammlung vor 


jenen, die fie ehmals zur Verehrung des böſen Geiſtes 


gehalten hatten. Da durften nur die Könige und die 
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erfien Krieger zuſammenkommen. Die armen LZeute 
eilten furchtſam nach den Beraböhlen bin, und gerked- 
ten fich, weil fe befürchten mußten, als Schlachtopfer 
bingemorbet zu werden. Aber jetzt find Könige und 
Borficher, und Krieger und die Hermiten im Volk, und 
Weiber und Kinder Alle an einer Stelle verfammelt, 
und firen da beyfammen im hoben Frieden. Jetzt dürft 
ihr nicht mehr fürchten, an euerm Opferaltar gefchlach- 
ter zu werden. Hier find eure Lehrer in eurer ‚Mitte; 
und was tft ihr Geſchäft? Sie denfen auf Mittel, 
euch das Wort des Lebens befannt zu machen. Diefem 
Wort allein babe ihrs zu danken, daß ihr jcht im Frie⸗ 
den lebet; es war Urſache, daß ihr die hölzernen Goͤtzen 
verbrannt habt, und nun den lebendigen Bott verebret. 
Er erzählte nun den Anweſenden von der Liebe fo vieler 
Chriften ienfeitd des großen Waſſers, den armen Völ⸗ 
fern, die den wahren Gott noch micht kennen, das 
tbenre Evangelium zu fenden, und munterte fie auf, 
ihr Benfpiel nachzuahmen. Nun wurde die Einrichtung 
einer Miſſionsgeſellſchaft auf Rajatea in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, und dieſer Vorſchlag ſogleich allgemein und mit 
freudiger Zuſtimmung durch Aufhebung der Hände ger 
nehmigt. | 

Hieranf redete der König Tapa fehr warın und mir 
viel Würde fein Volk an, nnd fagte unter andern: 
„Denft an das, was ihr für die Lügen. Götter gethan 
habt. Ihr Habt ihnen alle Zeit und alle Kraft, euer 
ganzes Vermögen und noch das Leben obendrein chmals 
bingegeben. Blickt bin auf die Morais, die ihr ihnen 
gebaut habt. Damals harter the Fein Eigenthum, es 
gebörte alled den Göttern. Eure Boote, eure Schweis 
ne, eure Deden, eure Kleider, eure Speifen — alles 


gehörte den Göttern. Jetzt iſt das, was ihr habt, euen 


geworden, und bier find eure Lehrer in eurer Mitte, 
Sort bat fie gefendet. Er if von großer Huld und 
Gute. Sie haben ihr Vaterland verlafien, und find 
bieher gekommen. Jetzt find unfere Augen geöffnet; wie 
wollen 
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wollen unſer Leben nach dem Worte einzichten, das 
wir hören. Thun wir dieß nicht, fo wimmt vieleicht 
Bott unfere Lehrer uns hinweg. Auch mit andern Län⸗ 
dern wollen wir Mitleiden haben; wire wollen unſer 
Eigenthum willig und von Herzen gerne daran geben. 
Zwar haben wir Fein Geld, was wir aber haben, das 
geben wie. Denkt aber auch daran, daß viele im Waſ⸗ 
fer ertrunken find, welche die Arche banen halfen; und 
forget dafür, daB ihr nicht Herbert in enern Sünden, 
indens ihr Andern das Evangelium fender; fonf werdet 
ihr am Ende Brennholz fürs Feuer, wie die Ballen an 
unfern Häuſern. Sind wir feine wahren Ebriften, fo 
wird Gott nichts nach uns fragen, und wir geben in 
das bölliiche Feuer. 

Nachdem Tapa feinen Gig wieder eingenommen 
hatte, fo trat Puna, ein fehr wackerer Inſulaner auf, 
und fagte: Sreunde! ich babe eine Fleine Frage. Dentt 
einmal darüber nach, was das if, das die fchweren 
Schiffe in Bewegung bringe. Ich denke, es if der 
Wind, Wäre Fein Wind, fo blieben die Schiffe immer 
an derſelben Stelle; weil aber der Wind gebt, fo wiffen 
wir, daß die Schiffe fegeln können. Nun dente ich, 
das Geld der Miffionsgefellfchaft iR dem Winde gleich. 
Wäre dieß nicht von Freunden gegeben worden, fo wären 
feine Miffionarien bieber gefommen. Gibt man nicht 
etwas von feinem Sigenthum her, wie können Miffio 
narien in andere Länder gefender werden, wie künnen 
Schiffe fegein? So Laßt uns denn geben, was wir 
fönnen, 

Tuahine, einer der angefebenftten Männer, trat 
nun auf, und fagte: Deine Freunde, Ihr Könige, 
Chefs und Ihr Alle! wir haben beute viel fprechen 
hören. Laßt euch das nicht verdriehen. Auch ich habe 
noch etwas zu fagen. Woher Fommen die großen Meere? 
Bilden fie ſich nicht aus lauter Eleinen Strömen, die 
fih in fie ergießen? Wären Feine Eleinen Ströme, fo 
würde es auch feine großen Deere geben. Dir kommt 

4. Bandes Abtes Heft. 10 
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vor, die Miſſionsgeſellſchaft in Brittanien iſt wie dag 
große Meer, und die Kleinen Diffions-Vereine, wie der 
unfrige , find die Kleinen Bäche. Deren muß es viele 
geben ; forgt nur dafür, daß unfer Bach nicht austrodne. 
Helft dazu, dag Miffionarien in alle Welt gefender 
werden können. Wie viel befier find wir jetzt daran, 
als zuvor. Wir fchlafen jene nicht mehr mit unfern 
Mordkeulen unter dem Kopf, den Flinten an der Seite, 
und mit einem Herzen voll Angſt und Furcht. Linfere 
Kinder werden jetzt nicht mehr erwürgt, noch unfere 
Brüder dem Lügengeift zum Opfer gebracht. Das haben 
wir dem guten Worte Gottes zu danken. Er bat ung 
dasſelbe gefender, und unfere Lehrer dazu, und mir 
diirfen hoffen, es find fchon einige unter uns, die glän- 
big neworden find. 

Nun wurde ed jedem frengeftellt, noch ein paar 
Worte zu reden. 

Hoto, einer der vornehmſten Krieger, ermunterte 
das Bolt zur Bebarrlichfeit, damit die Leute jenſeits 
Des großen Waſſers fie nicht auslachen möchten. 

Waver, ein Mann, in deffen Herz der Geiſt Jeſu 
Chrifti lebendig wirft, fagte: Wir find num eine Mif. 
fionggefellfchaft geworden, und wir geben gern unſer 
Eigentbum bin, daß das Wort Gottes in alle Lande 
getragen werde. Aber wir wollen uns fragen: Iſt es 
wohl auch in unfern Herzen? Hat es dort Wurzel ge- 
faßt? Wo nicht, wie können wir uns anderer erbar- 
men? wir müflen unfer Eigenehum mit berslicher Liebe 
denen geben, die noch Im Todesichatten ſitzen. 

So ſchloß fih nun mit Geberh und Geſaung dieſer 
unvergeßliche Tag, der in den Herzen aller Anweſenden 
unanslöfchliche Eindeüde zurückgelaſſen hat. Es wurde 
zum Schluffe der Vorſchlag gemacht, daB die nächte 
Milfions. Berfamminng im May 1520 gehalten werden, 
und daf die Könige und Chefs erfncht werden follen, 
bis dorthin die neue große Kirche zu vollenden. - Ne 
aimmten mir Sreuden ein. Dieſe Berfammiung Ges 
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eine allgemeine Theilnahme an der Mifionsfache rege 
gemacht, und viele Wochen Iang war fie der Gegen- 
fand der Unterhaltung. Unſer Muth if aufs nene be 
lebt, unfer Eifer gekärkt, und beym Anblick dieſes un⸗ 
erforfchlichen Reichthums der Liebe Ebriki unſer Ent- 
ſchluß aufs neue gefaßt, in ber Sache unfers Erlöfers 
and für fie uns mit Freunden aufzuopfern. Wünſchet 
Jeruſalem Glück, ıheure Brüder, es müfle Allen wohl⸗ 
ergeben , die mit bimmlifchem Bürgerfinne fich an diefe 
Stadt des lebendigen Gottes anfchließen. 

Hrüder, Schweſtern, berbet für ung! 


FM. Orsmond. 
2. E. Threlkeld. 
J. Williams. 


Sandwichs⸗Inſeln. 


Unſere Leſer wiſſen aus unſerm Magazin (man ſehe 
dierten Jahrgang zweytes Heft S 180 f.), daß eine 
ameritanifche Miffionsgeielifchaft in der Miſſionsſchule 
zu Eornwall bey Neu- Dort, fünf innge Sandwichd- 
Inſulaner zum Miffionsvienft vorbereiten ließ. Den 
Miffionsireunden in Amerika war ed daben befonders 
darum zu thun, in diefen Fünglingen die erftien Boten 
des Heils zu bilden, die das Wort des Friedens nach 
ihrem beidnifchen Vaterlande tragen, und unter den 
Taufenden jener herabgewürdigten Götzendiener verbreis 
ten follten. Der wadere Obukiah C man fehe daſelbſt 
©. 182.) deſſen Herz von beiliger Begierde brannte, 
ein Derkündiger des Evangeliums Chriſti gu werden, 
defien Kraft er ſelbſt in ſich erfabren batte, iſt nicht 
nach Owyhi zurückgekehrt. Gott hatte ein noch befieres 
2008 für ibn anderfeben, und ibn zu fich genommen. 
Allein obfchon er geſtorben ift, fo reder er doch noch, 
und zwar mit einem Nachdruck, der einen tiefen Ein⸗ 
Deu. in den Herzen feiner Brüder zurückläßt. Dren 

10 * 
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derfeiben baben in der dortigen Niſſionsſchule nicht nur 
ſehr erwünſchte Forsfchritte in nützlichen Wiflenichaften 
gemacht, und fich eine richtige Erkenntniß des Wortes 
Gottes erworben, fondern ihre Lehrer und Erzieher 
dürfen zugleich der erfreulichen Hoffnung ihr Her; öff- 
nen, daß fie sum lebendigen Glauben an unfern HErrn 
Jeſum Chriſtum, und zu einer herzlichen Liebe zu Ihm 
gefommen find. Der vierte, Tamori, ein Königsfohn 
jener Inſeln, wartete lange ungeduldig auf feine Rück⸗ 
Schr uach feinem Vaterlande. Auch er bat ſich man⸗ 
cherley nützliche Einfichten und Fertigkeiten erworben, 
und den Werth des Chriſtenthums kennen gelernt, nnd 
es läßt fich erwarten, daß er die Miſſionsſache in feinem 
Varerlande begünftigen und fürdern wird. 

Diefe eingebornen Sandwichs⸗ Inſulaner follten num 
mit einer Anzahl amerifanifcher Diffionarien und Eolo- 
niften nach jenen Inſeln aefender werden. Die Miffions- 
Geſellſchaft war fo glücklich, fehr taugliche Männer für 
Diefes wichtige und folgenreiche Unternehmen zu finden, 
das darauf berechnet if, unter dem Beyſtand des Herrn 
die feligmachende Erfenntniß des Evangeliums und mit 
ihr zugleich die wohlthätigen Fertigfeiten der bürgerlis 
chen Civilifation auf jenen abgelegenen Inſeln einzu⸗ 
führen. 

Unter den rührendſten Ausdrüden einer allgemeinen 
berzlichen Theilnahme hat diefe Fromme Milfions.- Fami- 
ie im Oktober 1539 von ihrem Vaterlande fich verab⸗ 
"fchieder, ihren Weg über die Geſellſchafts Inſeln ge 
nommen, wo ibre unerwartete Ankunft eine allgemeine 
Freude errente, und iſt in Begleitung von einer Anzahl 
ftommer Otahiten glüdtich in Owyhi am 3uten Mär 
16820 angekommen, das fich Bis jetzt nur durch die frü⸗ 
here Ermordung bes berühmten Welsumfegiers Cook der 
enropäifchen Welt bekannt gemacht hatte, und nun ale 
erfter Stappelplatz des Reiches Gottes in jenen entfern⸗ 
ten Fnfelngebieten des ſtillen Oceans einen fchönen Ras 
men und ein fegenvolles Andenken fich erworben bat. 
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Ein höchſt merfwürbdiger Umſtand, der zur gerührten 
Anbethung unſers Gottes ſtimmt, und feine fegensvollen 
verborgenen Fügnngen für die Förderung feiner Sache 
in der Welt aufs lieblichſte darſtellt, beſteht in der wun⸗ 
derbaren Veränderung, welche gerade zur nämlichen Zeit 
auf den Sandwichs: Juſeln vorfiel, als eben die ameri- 
kaniſchen Miffionarien in Boſton in Amerika einfchifften. 
Zum Srflaunen aller, welche mit dem bisherigen Zu⸗ 
fiande diefer Inſeln bekannt find, haben die beidnifchen 
Könige derfelben mir ihrem Wolke, noch che fie von den 
kommenden Miffionarien das Geringſte wußten, einmü- 
tbhig berchloffen, ihren blinden Götzen den Abfchied su 
geben, und fie ald Denkmale ihrer Thorbeit den Fener⸗ 
Flammen zu überliefern. Dieß geſchab zuerſt anf der 
Jaſel Owyhee; und ihrem Beyſpiel folgten bald die 
beyden Inſeln Woahoo und Atooi nach, obne den ge⸗ 
ringſten Widerfpruch dabey zu finden, nur daß ein ein. 
iger untergeordnneter Chef von dem feyerlichen Auftritte 
wenblieb, und fein Götzenbild bewahrte, das ibm der 
alte Tamahama gegeben hatte. Alle Nachrichten, weiche 
die Direktion von Angenzengen über dieſen wichtigen 
Vorfall erhalten hat, ſtimmen in dieſen Thatſachen über- 
ein. Zamori, König anf Atooi, bat ſelbſt feinen leb⸗ 
baften Wunfch ausgedrückt, daß auch anf ihre Inſeln, 
wie auf die benachbarten Geſellſchafts-Inſeln, Miſſio⸗ 
narien kommen, und das Volk unterrichten möchten. 
Ein amerifunifches Schiff hat diefe Nachricht ſowohl 
als einen Brief au feinen fo lange verloren geglaubten 
Sohn von Atooi nach Amerika mitgebracht. Der Sohn 
Tamori war bereits mit den Miffionarien nach feinem 
Vaterlande abgeſegelt, um fie auf den Sandwichs- 
Inſeln einzuführen. | 

Ein ſehr Fräftiges Mittel, das die Vorfehung ge- 
brauchte, um dieß erſtaunenswerthe Reſultat bervor- 
zubringen, war das immer lauter anf den Infeln der 
Südfee fich wiederholende Bericht von der großen Ver⸗ 
änderung, die auf den Gefellfchafts-Infeln Statt gefunden 
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bat. Die wilden Infulauer , welche die große Wieder⸗ 
geburt ihrer Nachbarn faben, fiengen an, fich ihrer 
tbörichten Bögen zu fchämen, und auf ihren blutigen 
Altären ihre Bilder zu verbrennen. 


Sqreiben des Koͤnigs Tamori an ſeinen Sohn in 
Cornwall in Amerika. 


Inſel Atooi den 27ten November 1819, 


Mein Sohn Georg! 


„ Deine Tange Abweſenheit von mir und deinen Freun⸗ 
den macht mich ſehr befümmert über deine Geſundheit 
und dein Wohlergeben, ob ich gleich hoffen darf, daß 
du ficher wohnſt, und deine Zeit beffer anwendeſt, als 
wenn du ben uns zu Hauſe wäreft. 

Ich möchte dich doch gerne noch eiumal feben, ebe 
ich ſterbe; und hoffe daher, du werden feine Gelegenheit 
verfäumen, nächſtes Fahr auf der Brigg bieber au kom⸗ 
men, die ich in diefer Abfiche von dem amerikaniichen 
Capitain, Deren Divy Wilds, gekauft habe, Ich babe 
deine Briefe vom Sten Dftober und November 1816 er⸗ 
halten, und mich ſehr gefreut, daß du in einer fo an» _ 
genehmen Lage biſt und von den Amerikanern ſehr freunde 
lich behandelt wirft. 

Anfangs wollte mir deine Meynung von meinen re⸗ 
Tigiöfen Ceremonien, und daß du fo verächtlich vom 
meinen hölzernen Göttern ſprichſt, eben gar nicht ge 
fallen; aber am Ende babe ich mich von meinem Irr⸗ 
thum überzeugt, und heute alle meine hölzernen Götter 
fahren laſſen; und ich babe im Sins aus ihnen und 
meinen Götzenhaiuen bald Brandhänfen su machen. Ich 
boffe du wirſt bald au und Fommen, um und den Weg 
au zeigen, den wir wandeln ſollen. Ich wünfche nicht, 
daß du mir weiter Briefe fchreibeh, da ich Fe nicht 
leſen kann. Auch weiß ich nicht, ob fie von dir geichrie- 
ben find, oder von Jemand anders in deinem Namen, 
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am mich gu Beträgen. Ich bin öfters in großer Furcht, 
daß du geitorben biſt, und daß die weißen Lense mir 
alle diefe Briefe fchreiben, um mich zu tänfchen. Wenn 
du am Leben bitt, fo boffe ich, in 15 Monaten das 
Vergnügen zn haben, dich zu ſehen. Sollteſt du aber 
Amerika als deinen Iebenslänglichen Aufenthalt vorzie⸗ 
ben, fo wirft du doch wenigſtens kommen, und mir einen 
Befuch machen, und wieder fortgeben, und ich will 
deine Ueberfahrt bezahlen. Ich muß dich von Angeficht 
zu Angefiche fehen, daß ich weiß, du ſeyeſt am Leben, 
denn ich fee wenig Vertrauen auf geichricbene Briefe. 

So mwünfche ich dir Alles Gute, das dieie Welt ge⸗ 
ben fann. 

Dein dich liebender Vater 
Zamori (er ſelbſt fegte fein Zeichen + binzu) 
König auf Atooi. 


Sin anderes merfwürdiges Ereigniß, das in diefer 
Zwiſchenzeit vorfiel, und die Zerfiörung des Götzendien⸗ 
ſtes auf dieſen Inſeln vorbereitete, war der Tod des 
alten Königs Tamaahmaah, , der bey allen guien Eigen- 
fchaften, die er ald Regent befaß, dennoch veit a der ' 
Abgötterey feiner Väter hieng, und diefelbe beförderte. 
Es iſt in hohem Grade intereſſant, aus den neueſten 
Nachrichten, die bey uns eingegangen ſind, in einzelnen 
Abſchnitten das Merkwürdigſte hievon auszuheben. 


Charakter und Tod des alten Könige Tamaahmaab. 


Die rege Thätigkeit dieſes Mannes, der große Um— 
fang von Einfluß und Macht, die er fich unter den In⸗ 
fulanern zu erwerben wußte, fo wie die Ordnung und 
Subordination, welche er unter feinem Volke zu Stande 
brachte, haben ſeit Fahren die Aufmerkſamkeit von Eu- 
ropa und Amerifa auf ihn bingezogen. Alle Seefahrer, 
weiche ihn kenuen ernten, bezeugen einflimmig, daß er 
ein Mann von ungewöhnlichen Talenten war, Er war 
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ein großer Freund von Eigenthum, und betrachtete dem 
Dandel als das Mittel zu demfelben zu gelangen. Gegen 
das Ende feines Lebens trat dieſe Luft ald Geiz hervor; 
er bäufte ungebraucht auf, was er nur Immer vermochte, 
Yeber die PBerfonen und das Eigenthum feiner Untertha⸗ 
sen übte er eine uneingeichränfte Macht aus, und es 
war Regel feiner Staatsklugbeit, fie immer arm, und 
eben dadurch abhängig von fich zu erhalten. Um fein 
Anichen zu erböben, nahm er die Würde eines Ober- 
Briefters an, und war äußerſt pünktlich in der Verrich⸗ 
sung feines Prieſtergeſchäftes, ob er ich gleich bisweilen 
verächtlich über feine Religionsweiſe äußerte, Bey der 
Annäherung feines Todes fegte er felb feinen einzigen 
Sohn als Regenten ein, dem er die erfle Königinn umd 
einen feiner vertrauteften Chefs zu Rathgebern beygeſellte. 
Der junge König if etwa 23 Jahr alt. Er bar num 
als Regen: den Namen feines Vaters angenommen. 


Berfidrung des Goͤtzendienſtes auf den Gandwichs - Sinfeln. 

Kaum hatte der junge König die Regierung und das 
Oberprieſteramt angetreten, fo faßte er im November 
1819 den Entfchluß, das ganze Syſtem der Götzendie⸗ 
nerey auf diefen Infeln zu zerſtören. Mit Einwilligung 
der Chefs wurden daher Befehle gegeben, daß alle Ge⸗ 
bäude und Denfmale, die den Götzen gebeifigt waren , 
in Flammen gefegt werden follten ; nnd während das 
euer auf der Inſel wütbete, wurden die Götzen im 
dasfelbe geworfen. An demſelben Tage wurde auch das 
ganze Tabuſyſtem als thöricht aufgehoben. 

Diefed Tabuſyſtem, nach welchem gewifie Perſonen 
und Sachen den Göttern gebeiligt , und eben darum um. - 
verletzlich waren, auch gewiſſe Speifen, Handlungen, 
Gewerbe, Drte m. f. w., als unbeilig. verboten mare 
war in der Dand des Königs Das Mistel geweſen, alles 
an thun, was ihm wohlgeſiel. Auf die Uebertretung 
des Tab Rand die Todesſtrafe; und es wurde baber 
unverletzlich beobachten, 
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Diefeb Tabuſyſſem war obne Zweifel ſchon fett meb- 
reren 1000 Jahren auf diefen Inſeln im Gange. Es 
iſt bemerlenswerth, daß dieſes Syſtem in derfeiben Ge⸗ 
ſtalt auf deu Societäts⸗JInſeln ſowohl noch vor kurzem 
Statt gefunden hat, als auch anf Nen⸗GSeeland noch beut 
zu Tage Statt findet, obgleich erfiere mehr ald 1000 
und letztere Inſel 2000 Stunden von den Gandwichs⸗ 
Inſeln entfernt Liegen, und die Einwohner jeder diefer 
nfeln - Gruppen eine eigenthümliche und verfchledene 
Sprache reden. 

Die Einwohner dieſer Juſeln ſtanden nie in irgend 


einer Berührung miteinander , außer wenn in der neneen 


Zeit ein englifches oder amerifanifches Schiff fie be 
‚fuchte. Aber aus dem Obigen läßt fich der natürliche 
Schiuß sieben, daß die Einwohner aller diefer Inſeln 
urfprünglich von demielben Bolt abſtammen, unter dem 
ſchon damals das Tabuſyſtem in voller Wirkſamkeit war, 


Ein gemeinfchaftlicher Brief der amerikanifchen Miſ⸗ 
fionarien,, der von Danarurab auf der Inſel Woaboo 
vom 23ten July 1520 gefchrieben if, gibt folgende Nach 
richt von ihrer Aukunft daſelbſt, von ihren verſchiedenen 
Stationen und dem Bebürfniß einer noch größern An 
zahl von Arbeitern. 

„Weit entfernt von den geliebten Brüdern des va⸗ 
terländifchen Zions, fchreiben diefelben, und umgeben 
von hbeidnifchen Sremdlingen, möchten wir gerne eim 
lautes Danklied anflimmen , und alle unfere Freunde zur 
Freude auffordern, denn der HErr bat fein Wolf ge 
tröfer, und uns eine weite Thüre zu den Heiden auf⸗ 
gethau. Hier fehen wir keine Altäre des Götzentempels, 
und Feine bintigen Menichenopfer nicht. Jebovah bat 
begonnen, dem Götzendienſt ein Ende zu machen, und 
den Auſtalten feines himmliſchen rReiches den Weg zu 
bahnen. 
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Während: wir das arlantifche Meer durchkreuzten, 
and die Gemeine der Gläubigen vor dem Gebethserhörer 
anf: den Knieen lag, bar Er die eiteln Götzenbilder der 
Heiden umgemworfen, ihre Altäre und Tempel gernichter, 
und den alten Stolz diefes Volkes su Schanden gemacht, 

Am 30ten Yanuar 1820 fegelten wir am Eap Horn 
vorbey, und famen am 3uren März auf diefen jo lange 
verlornen und verfäumen Inſeln der Heiden an, 
Aber wie erıtaunten wir, als wir im wilden Lande die 
Stimme rufen börten: Bereitet dem HErrn den Weg , 
macher in der Wüſte eine Bahn unferm Sort. Welche 
mächtige Gefühle durchſtrömten unfer Ders, als wir 
beym Landen die große Nachricht vernahbmen: Tamaah⸗ 
maah ift todt! Der Tabu bat ein Ende! Die 
Bögen find verbrannt! Die Altäre niederge— 
worfen! Die Baals-Brieter abgefhaftt. 

Diefer Sieg wurde allein von dem mächtigen Arm 
defien errungen, der die Welt in feiner Hand hält. 
Er, vor dem fich fein Fleiſch rühmen darf, bat ung 
bewahret vor der Gefahr, dieſes Triumphes uns zu 
rühmen. Wir fteben anbetbend file und fchen das 
Heil unfers Gottes. Erf nach Tanger mübleliger Ar⸗ 
beit bofften wir die Grundveſten des blinden Aberglau⸗ 
bens zu untergraben; aber Er, deflen Name Jehovpah if, 
bat auf die Blutbeſpritzten Altäre des Aberglanbens 
berabgefeben, und fie finfen dabin in feiner Gegenwart, 
und fallen in Staub, und Er befliebit uns, feinen 
ſchwachen Dienern , in feinem Namen das Panier auf⸗ 
zurichten. | 

Schon wurde es uns geftattet, anf diefer Inſel gu 
Kiruah und Hanaroorah den Gekreuzigten zu verfün- 
digen, und die Chefs ſowohl als die Einwohner kommen 
berbey , das Wort zu hören. Mit innigem Vergnügen 
würden wir anf jeder Juſel Me Fapıedes Kreuzes auf- 
pflanzen, aber es fehlt uns an Predigern. Die JInſu⸗ 
laner haben jetzt gar feine NReligionsform, und warten 
auf das Geſetz Chriſti, ob fie gleich weder feinen Namen 
noch den Weg zu feinem Heil bis jetzt kennen. 
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Zu Kirnab haben unfere chriflichen Coloniſtenbrüder 
bereits ohne alle Hinderniß ihr Wert begonnen; auch 
bat die Schule ihren Anfang gemacht. Der Könige 
ſelbſt fine unter die Schüler bin, und ferne mit ihnen 
lefen und fchreiben. Anch zwey feiner Frauen nebmen 
an dem Unterrichte Theil. Die Zahl unferer Schüler 
belauft fich auf 30° Wir bedürften noch einiger Schul. 
lehrer nnd eines Arztes gar ſehr. Gott bat bisher un. 
fere Befnndbeit bewahrt, aber die Heiden umber werden 
durch Krankheiten weggerafft - an denen nicht das Klima, 
fondern ihre Unvorfichtigkeit und Laſterhaftigkeit Schuld 
zu ſeyn fcheint. 

Bon Arooi ber fchallt der laute und ernfte Ruf zu 
den Chriften im Welten hinüber: Kommt berüber, und 
beifer uns! Zwey unferer Brüder . haben den jungen 
Bringen Georg Tamori zum feinem Vater bedleitet, der 
feinen fo fange abwefeuden Sohn mit der gärtlichiten 
Liebe 'empfieng, und ihn zum DBize- Adnig Über feine 
Inſeln einiegte. Der Barer fagte, die Ankunft feines 
Humehume (dieß iſt der Name des Sohnes) habe ihn 
fo vergnügt gemacht, daß er an diefem Tage nicht viel 
fprechen könne. Er war fehr dankbar für die Gefällig⸗ 
Seiten, welche die Freunde in Amerika ibm dadurch er. 
zeigt hatten, daß ſie ihn gepflegt, unterrichter, und nach 
Haufe gefandt haben. Nicht weniger dankbar äußerte 
er fich über die ibm zugeſendeten Lehrer, um ibn and 
fein Volk in nüßlichen Keuntniffen und im Chriſtenthum 
zu unterrichten. Ich liebe, ſagte der König, meinen 
HDumebume nur deito mehr weil ich ihn für todt bielt. 
Ich fchrie manchmal laut für Schmerz, weil ich ihn 
für verloren: glaubte. Amerikaniſche Seefahrer fagten 
mir zwar, er lebe in Amerika; ich fagte aber, nein, 
er if todt, er kommt nicht mehr zurüd. Jetzt iſt er 
da und lebt, und ich bin vergnügt. Er verfprach, ein 
Vater gegen uns su fenn, mie wir Väter gegen feinen 
Sohn geweſen ſeyen. Er iR zudringlich mit feinen 
Bitten, daß einige von uns bey ibm fich niederlaſſen 
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follen., Er verfprach Land und Häufer , fo viel wir 
bedürfen, und bat ſelbſt ſchon ernfllich gu Ternen ange- 
fangen. Nachdem die Brüder acht Wochen bey ibm fich 
aufgehalten, ibn, feine Gattinn nnd Familie unterrich- 
set, and die Inſel kennen gelernt hatten, find fie hieher 
zurückgetehrt. Wir hoffen, daB uniere Committee bald 
einige Miſſionarien nach Atooi fenden wird, nebR einem 
Schullehrer nnd einigen frommen Coloniſten. 

Die defte Zeit if nun gefommen, alle diefe Inſeln 
dem Reiche Chriſti zuzuführen . nachdem Jehovah ſelbſt 
dem Gotzendienſt ein Ende gemacht bat. Jetzt if fein 
Angenblid zu verlieren, damır nicht der alte böſe Geiſt 
wieder zurüdfehre, und die zerſtörten Götzenaltäre wieder 
aufrichte. Bon der beleidigren Brieiterfchaft , die bes 
ſchämt und beruflos daſteht, if Alles zu fürchten. Aber 
der Here iſt unfere Hoffnung, darum fürchten wir uns 
sicht. Er ſelbſt bat das berrliche Werk angefangen, 
darum wird es auch gelingen. Wir vermögen nichts. 
Mag Sieg oder Niederlage unfer Loos ſeyn, fo willen 
wir, da der HErr, deß die Sache iſt, am Ende anf 
der ganzen Erde triumpbıren wırd. Er wird berrichen, 
und die Inſelu warten auf fein Geſetz. 


Folgenden Brief bat der alte König Tamori an die 
amerifanifche Miſſions⸗ Gefellfchaft in dem gebrochenen 
englifch, das er fpricht, ſelbſt diftirt, und dann mit 
eigener Hand abgefchrieben. 

Ytooi den 28ten Julius 1820. 
Theure Freunde! 


Ich wünſche Euch einige Linien zu fchreiben, und 
Euch su danken für das fchöne Buch, das Ihr mir 
durch meinen Sohn gefender habt. Ich denke, es ik 
ein gutes Buch, das uns Bote zum Leſen gegeben bat. 
Ich hoffe, mein Bolt wird es bald leſen Fönnen, fo wie 
alle andern guten Bücher. 

Ich glaube, meine Götzen taugen gu. nichts; und 
Euer Bott iſt der allein wahre Bott, der alle Dinge 
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gemacht bat. Meine Bötter babe Ich weggeſchafft, denn 
fie find nichts nütze; fie berbören mich, und thun mir 
nicht Gutes. Ich Habe es fo gut mit ihnen gemeynt; 
ich babe ihnen Kokusnüſſe und Schweine und viele gute 
Dinge zu effen gegeben, aber fe haben mich am Ende 
betrogen. Nun mußten fe alle weg, und ich babe feine 
mehr. 

Wenn Eure guten Leute mich unterrichten wollen, 
fo bin ich bereit, Euern Bott anzuberben. Ich bin fehr 
vergnügt, daB Eure guten Leute uns au Hülfe gekom⸗ 
men find. Wir And bier gar unwiſſend. Die amerifa- 
uifchen Leute find gut und freumdlich; ich liebe fie. 
Wenn fie bieber kommen, fo will ich für fie ſorgen, 
ihnen zu eſſen geben , fie kleiden, und Alles für fie thun. 

Ich danke Euch, daß Ihr meinen Sohn unterrichtet 
babt. Ich hielt ihn für todt. Manche fagten mir zwar , 
er ift nicht tode, aber ich fagte, ihr lügt, er iſt todt. 
Ich danke allen Amerifanern. 

Es wird mich freuen, Euer gutes Volk bier zu ſehen. 
Wenn Ihr fommt, werde ich für Euch forgen. Ich hoffe, 
hr werder auch für mein Bolt in Euerm Lande forgen. 
hut ibr dieß, fo frem es mich. Nimmt dieß an von 

Euerm Freunde, 
König Tamori. 


Drief der Königinn auf Mtooi an die Mutter einer der 
Miſſtons⸗ Sattinnen. *) 

Atooi den 28ten Julius 1820. 
Meine gute Freundin! 


„Ich bin froh , daß Eure Tochter bichergefommen n. 
Ich will jetzt ihre Mutter, und fie fol meine Tochter 
ſeyn. Ich bin ihr aut, gebe ihr Zappa und gebe ihr 
Dermat , und gebe ihr zu efien genug. Nach und nach - 
Tochter fpricht Owyhi. Dann unterrichtet fie mich im 


*%, Auch Diefer Brief wurde von der ‚Königin ſelbſt diktirt, und 
von ihr abgeſchrieben 
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Lefen und Echreiben und Nüben, und foricht viel von 
dem großen Akuah, den die frommen Lente in Amerika 
lieb haben. 

Ich fange an ein wenig zu buchſtabiren. Leſen 
kommt febr fchwer, wie Stein. Ihr fehr aut, babt 
Enre Tochter einen großen Weg geſchickt, die Heiden 
zu lebren. 

Ich bin fehr froh, Ich Tann Euch einen Furgen Brief 
fchreiben, und Euch fagen, daß ich Eurer Tochter gut 
bin. Ich fende Euch meinen Aloha (Gruß), und fage 
Euch, ich bin | 

Eure Freundinn, 
Charlotte Tapoli 
Königinn auf Atooi. 


und welch ein Weg haben wir nun von Ceylon an 
bis zu dem entfernten Owyhi zurücdgelegt! Auf diefer 
weiten Fahrt von mehr als A000 Stunden bätten wir 
vor wenigen Fahren noch unter den Millionen von Dei- 
den, welche diefe Infelnwelt bewohuen, etwa auf Batavia 
einen gemwinnfüchtigen Kaufmann, der dem Göben Mam⸗ 
mon gebuldigt bat, umd anf Botany Bay eine enropät- 
fche Verbrecher Colonie angetroffen. Lieber diefe uner- 
meßliche Meeresfläche bat fich nun eine Dimmeld-Leiter 
gebildet, das Reich Gottes bat feine Brennpunkte, und 
der Freund Jeſn Epriki in taufend Hätten gleichgeſtimm⸗ 
ter glänbiger Inſulaner feine Heimath gefunden. nd 
weiche menfchliche Kiugbeit vermag es zu berechnen, 
welche weitern Siege das Reich Chriſti, bey einer näch- 
fen Diffionsfapre um die Welt, die uns in diefe uns 
beimatblich gewordenen Gegenden zurüdführt, davon- 
getragen haben wird. Er wird berrfchen von ei—⸗ 
nem Meere bis ans andere, und von dem 
Waſſer an bis zur Welt Ende Die Könige 
am Meer und in den Ynfeln werden Ge— 
ſchenke bringen.. (Bfalm 72, 8. 10.) 
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dem Briefwechſel und den Beriäten 
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brittiſchen und andere Blbel⸗Gefellſchaſten. 








Amerita 


Autug aus einem Briefe des Hrn. Doſeyh Vatterſon, sen, , 
von itteburg. Dee, 1819. 

Ich habe von der Bibelgefellfchaft zu Vhiladelybia 
und zwen Bibelaeſellſchaften in dieſer Stadt 904 Bibeln 
und 434 Neue Teſtamente erbalten, und von mehreren 
Tractat Geſellſchaften und edeldenkenden Berfonen gegen 
fünf bis ſechs tauſend Tractate. Die Bibelgefellfchaft ie ' 
Philadelphia iR vorzüglich freygebig geweſen. Da die, 
welche in der Stadt und ihrer Umgebung ohne Bibeln mas 
ren, giemlich verforat find, fo iR der nrößte Theil von 
Bibeln, die ich ausgetheilt Habe, an Auswanderer nach 
dem Welten und an Soldaten, die den Obio herunter 
Sommen, gegeben worden. In den veränderlichen Tabs 
reszeiten, Zrübling und Herb, mache ich einen Sup . 
ziergang von etwa einer Meile an den benden Flüſſen, nad 
frage an jedem Boot. Arme Familien verforge ich dan 
mit einer Bibel, und junge Leute ‚ die feiner Familie zu⸗ 
gehören , mit einem Teſtamente. Ich babe 1-10 Fami⸗ 
lien in Einem Boote gefunden , die ohne Bibeln waren‘, 
uud viele hundert Familien würden vorbeygefahren ſeyn, 
wäre feine Anfrage an fie gemacht worden. Manche von 
ihnen mußten nichts von dem Beſtehen folcher Einrichten. 
sen als Bibelgeſellſchaften ind, Da die Fläſſee ſehr nie- 
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drig und eiſig find, fo erwarte ich nicht, daß Jemand 
noch auf ibnen berunter Sommen wird. 

Bon den vielen intereffanten Erfahrungen und Bor- 
fällen , die ich an dem Ufer des Fluſſes hatte, lege ich 
Ibnen blos eine vor. 

Eines Tages bemerkte ich einen Mann von artigem 
Anfeben, der mir von einem Boot zum andern nachfolgte. 
Er kam näher, und nach einem kurzen Gefpräch bemerfte 
er, daß er ſehr Urſache habe, Bott für die Bibelgefell- 
fchaften gu preifen , da er glauben dürfe, Gott babe fie 
zur Mettung feiner Seele gebraucht. Er fagte : „ich war 
ein unmwiffender und in Sünden verfunfener Seemann, 
der von Neu⸗VYork fuhr. Einftens nach meiner Ankunft, 
börte ich von einer Bibelgefellichaft, für melde Geld ge⸗ 
fammelt ward. In einer Art gedankenfofer Froͤhlichkeit, 
gaben ich und einige meiner Cameraden, jeder zwey Tha⸗ 
ler. So viel ich mich erinnere, dachte ich nie wieder da⸗ 
ran , bis ich an einem Sonntage auf einer Reiie nach 
Europa in der Nähe der Sandbänfe von Neu⸗Fouudland 
im Hintertbeil des Schifis ein Buch fand, und auf dem 
Einbande las: Bibelgeſellſchaft von Neu⸗York. Sch fühlte 
mein Herz in eine Art unwillfübrlichen Schredens ſinken; 
ich nabm es umd las, und fab deutlich, daß ich ein ver⸗ 
Iorner Sünder und nabe dem ewigen Untergange fey. Je⸗ 
de Stelle, die ich aufſchlug, beftätigte diefe ſchreckenvolle 
Ankündigung. Deine Angſt und Betrübniß war febr groß; 
ich berete und forfchte in der Schrift, und durch die un⸗ 
endliche Barmberzinkeit Gottes fand ich, che wir noch das 
Land erreichten , den Weg der Eeligfeit, und erhielt, wie 
ich in Demuth vertraue, die Gnade ibn gu betreten. Das 
geichab vor einigen Fahren. Sch babe die See verlaffen, 
und bin nun mit meer Familie auf dem Wege nach den 
‚neuen Niederlaffungen.” *) 


*) Au jede Bibelgeſellſchaft au Pittsburg find 200 Bi⸗ 
bein und 200 N. Teſtamente abgefender worden, um 
Herrn Batterfon in Stand zu feßen, in feinen ſegens⸗ 
reichen. Arbeiten fortzufahren. 
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Auszug aus einem Brief des Secretairs ber Mibelgefekichaft 
zu Et. Charles, im Miffouri-Bebiet vom 80. Yuly 1819, 


Wir können Sie verfichern , daß die Bibel von Vie⸗ 
len .als ein Bote vom Himmel an fie aufgenommen wird, 
weicher ihnen die Worte des ewigen Lebens überbringt, 
Obwohl eine bedeutende Zahl fchon ausgetheilt worden, fo 
mangelt doch diefer unfchägbare Schatz noch in vielen Fa⸗ 
milien. Wir wenden uns daber an Sie, uud bitten im 
Namen der Bedürftigen und Hülflofen, uns Bibeln zu 
fenden. Und wir Hoffen zutrauensvoll, dag Ihre weit aus⸗ 
nedehnte Frevgebigkeit auch Ihren Brüdern in Weiten 
dieſes heilige Buch nicht vorenthalten wird. Wir find bier 
an einem folchen Plage angebaut, daß wir mehr Bibeln 
austheiten können, ald an irgend einem andern Ort im 
Norden des Miffouri. Denn unfre Niederlaffung ift 18 
Meiten oberhalb feiner Verbindung mir den Miſſiſſippi und 
6 Meiten von dem letztern Fluß entfernt, und umgeben vom 
einer weiten und fruchtbaren Laudfchaft, wo die Nieder, 
laſſungen erſtaunlich zunehmen und die Bevölferung bereitä 
gegen 60,000 Seelen zählt. Dazu kommt noch, daß die Re, 
gierung der vereinigten Staaten an den beiden Flüſſen einige 
Poſten unterhält, welche von keinem Orte ber Leichter verſe⸗ 
ben werden können, als von bier aus; und eine ziemlich 
welt ausgebreitete Belanntſchaft giebt mir die Ueberzen⸗ 
gung, daß eine anfehuliche Menge von Bibeln ausgetheilt 
werden Fönnen , mit der fchönen Ausſicht, daB ungemein 
viel Gutes bewirkt werde, wenn dag Licht des Lebens über 
die in Nacht nebüllten Seelen ausgebreitet, and die for« 
(chenden Gemüther auf den Weg der Pflicht geleitet mer> 
den. *) 


») Es ift dieſer Geſellſchaft ein Geſchenk von 200 en 
bein und 200 Teſtamenten zugeſendet worden 
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Autzug aus einem Brief von dem GSecretair der Bibelgeſell⸗ 
Schaft im der Provinz Calvent. Datirt aus der Nahe 
von &t, Lebnards ben 31. Auguft 1819, 


Einige demütbige Nachfolger des Herren Jeſus Chris 
ſtus in diefem Theile feines Zion, bey der tiefen und er⸗ 
fahrungsmäßigen Ueberzengung, von wie hobem Werth 
der reiche Troſt und Geegen feines Wortes fen , und voll des 
Berlangens , daß es doch vecht weit hin gekannt und mit 
ganzem Herzen umfaßt werden möchte , wänfchten aufrichtig 
und eifrig dem Beyſpiel der guten und frommen Denfchen- 
freunde au folgen , welche diefe Blätter , die zur Hellung 
der Völker beſtimmt find, verbreiten. Sie fchänten es 
als ein koſtbares Vorrecht, in irgend einer Art Werkzeug 
ſeyn zu dürfen in der Beförderung der Sache des Heilan⸗ 
des in der Belt, einee Sache, deren glorreiche Zeit in 
Einem fort Ach eutwickelt; nnd folche Betrachtung bat fie 
bewogen oder vielmehr in der That gezwungen, eines 
Berfach an einer Hütfs-Bibelgefelifchaft zu machen, und 
Diefer Verſuch iR mir glücklichem Erfolg gefrönt worden, 
Es macht und ein wahres Vergnügen, Ihnen dieß mit, 
theilen zu Fönuen. Die Sache ward mit demüthigem Auf⸗ 
feben zu dem Bott ber Liebe und dem Bater der Gnade 
unternommen. Ihm gebührt alles Lob. Das Werk, die 
Werkzeuge, der Ruhm, alles iR Sein, und unter dem 
nährenden und buldreichen Seegen des Geiſtes mag es 
seichlich gedeihen. Mag es fo glücklich ſeyn, dazu zu hel⸗ 
fen, daß Viele aus der Finſterniß gebracht werden zu dem 
wunderbaren Licht, von der Macht der Sünde und des 
Satans zu Bott. 

Bir wünſchen mit unausforechlicher Freude Glück 
gur Errichtung der Amerikaniſchen Bibel⸗Geſellſchaft. — 
Nie werden unfere Heißen , aufrichtigen und fortdauers« 
ben Gebete für ihr Gedeiben aufhören. Jedoch wollen 
wir für Ihren Fortgang nicht mit Gebeten nur uns begnü⸗ 
sen; es fol uns freuen auch unfern Beytrag zur Ver⸗ 
mehrung ihres Schates schen zu Können, 
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Uns einem Schreiben des Gern Dr. Pinkerton. Coußautinepel 
den 26. Oktober 1819. 


Da ich Ihnen den Erfolg meiner ſchwachen Bemüu⸗ 
Hungen für die Werbreitung der beiligen Schrift unter 
den chrißlichen Bälfern des tärfitchen Reiches dargelegt 
babe, fo Lomme ich num auf den Zukand der Inden, 
und wünſchte ibre Anfmertfamkeit auf das hinzulenken, 
was die Führungen der göttlichen Vorfebung zu ihrem 
Wohl anzudenten fcheinen, Die Inden in Conſtantinopel⸗ 
und gewiß andy in den meihen Städten der Türken Hub 
fpanifche Juden, und forechen bis diefen Tag eine Spra⸗ 
che ‚ die mir allem Recht das jzüdiſch Spanifche ge⸗ 

naunt werden kann. Ehedem glaubte ich , daß fie viel⸗ 
Seicht in ihren Familien und in ihren fchriftlichen Ver⸗ 
. bindungen umter einander die tärkifche Sprache angenom⸗ 
men bästen; aber das ift nicht der Fall, fondern in je- 
dem Theile der afiatifchen und enropäifchen Türken, wo 
ſpaniſche Inden fich finden , IR das Jüdiſch⸗Gpaniſche 
die Sprache ihrer Familien⸗Cirkel und ihrer ſchriftli⸗ 
chen Eorrefpondenzen. Am reinſten foll es gefprochen und 
gefchrichen werden in Galenica, (dem alten Theſſals⸗ 
wich) wo ihre Anzahl ich auf 10,000 Geelen beläuft. 
Ihre Zahl in und um Conſtantinopel ik fehr anſehnlich, 
kaun aber wicht genam angegeben werden, Ich babe in⸗ 
deß von einigen fehr verkändigen und kenntnißreichen Ju⸗ 
den gehört, daB man fie auf 60 bis 70,000 Seelen 
ſchätzt. Sie zählen 8000 in Smyrna, 4000 in Wdria- 
nopel, 3000 in Ballipoli, 3000 in Bruſa, 7000 ie 
Jeniſchere, 100 Familien an den Dardauellen , und ſo 
weiter in deu kleinern Städten durch die Türken bindurch. 

Was kann denn nun aber gethan werden von der brit- 
tifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft , zum Sehen 
Des geiſtlichen Heils diefer zerſtreuten Schafe des Haus 
ſes Iſrael, in den verſchiedenen Theilen des türkiſchen 
Reichs? Es if cin Hauptgegenſtand, der unfere Anf- 
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merkſamkeit erfordert, und die folgende von der Vorſe⸗ 
bung berbeigeführte Entdeckung fcheint feinen Zweifel 
übrig zu laſſen über den Weg, welchen wie betreten ſol⸗ 
fen, um fo einen ſehnenswerthen Endzweck zu erreichen; 
denn auch fie ſollen eingepropft werden in die Kirche Got⸗ 
tes, wenn ſie nicht verharren im Unglauben. 

Die Zahl der Rabbiner und Kaufleute bier, welche 
eigentlich das alte Hebräifche verſtehen, dt kleiner im 
Berbäftniß als unter ihren polniichen Brüdern, Um dies 
fer Urſache und um des Volkes willen überhaupt , bas 
ben fie die meiſten ihrer gottesdienſtlichen Schriften im 
das Füdifch - Spanifche überfegt , und nebit dem hebräi⸗ 
ſchen Driginaf mit rabbinifchen Sarafteren gedruckt. Diele 
Entdeckung leitete zu einer andern von höherer Wichtige 
Seit, nemlich der , daß fie das ganze Alte Teſtament im 
uden-Spanifch befigen. Und ich bin fo glücklich hinzu⸗ 
ſetzen zu können, daß ich durch die treue Unterflübung 
des Herrn Blak für 109 Piaſter ein vollftändiges Exem⸗ 
plar aller kanonifchen Bücher des alten Teſtaments, wel⸗ 
ches mir paraellen Eolonnen, im Ebräifchen und Füs 
diſch⸗Spaniſchen gedrudt iſt, erbalten babe. Diele werth⸗ 
solle Bermebhrung unfers Bibelfchages beitebt in 4 Quart⸗ 
bänden und ift gedruckt zu Wien in den Kabren 1813 — 
1816, Der hebräiſche Terre ift mit den Vocalen auf der 
einen, and das Füdifch-Spanifche mit rabbiniichen Lets 
seen auf der andern Seite gedrudt. 

Was können wir num befferes für die türfifchen- Ju⸗ 
den tbun, als ihnen das Neue Teſtament gerade in ders 
felben Form, in welcher wir das alte ben ihnen finden, 
in die Hände gu geben? Die bebräifche Ueberſetzung des 
Amen Teſtaments wird ihre gelehrten Rabbiner vermö⸗ 
gen, es zu Iefen, und wenn ed nun mit der Jüdiſch Spa⸗ 
niſchen Ueberſetzung begleitet iſt, ſo werden auch Unge⸗ 
lehrte, Weiber und Kinder im Stande ſeyn, die ſeligma⸗ 
chenden Lehren Jeſu, des wahren Meſſias, zu Tefen and 
zu verſtehen. 
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Dieſes wertbvolle Eremplar des W. Teſtaments in je⸗ 

nen zwey Sprachen nehme ich mit nach Rußland, und wer⸗ 

de es Ihnen zuſenden, wenn ich es erhalten werde, ſo 

bald ich gute Gelegenheit an ſenden, und von den Ge⸗ 
fahren der Duarantaine es errettet haben werde, 


Ein Brief von eben demfelben. Conflantinopel im Dftob, 1819, 


Während der furzen Zeit meines Befuchs in diefer 
Stadt, folgte ein Geſchäft fo unaufhaltfam dem andern 
auf dem Fuße nach, das ich beynabe Tag und Nacht ar 
beiten mußte, nm mit rubiger Prüfung und obne Ueberei⸗ 
Iung die mannigfaltigen Gegenttände aufzufaffen, die fich 
meinem Geiſte barftellten. Unter dieſen find folgende von 
nicht geringer Wichtigfeit. Vor allem bat die Ueberſe⸗ 
Bung.des Nenen Telamentes in die Albaneſiſche Gpra- 
ehe meinem Herzen feit mehrern Jahren ſich aleichfam 
anfgedrungen, daß ich des Gedankens an fie nicht los wer, 
den konnte. Schon während meines Aufenthalts in Cor⸗ 

fu begann fich eine Ausficht dazu zu eröffnen, umd eine 
Siebliche Hoffnung für diefe ſegensvolle Arbeit zu entfal⸗ 
ten; allein Entfcheidendes kennte doch dort nichts für fie 
getban werden. Nein, ich mußte zuerſt Athen befuchen , 
die Volkszahl der Albanefee dort genauer Fennen lernen , 
eine höchſt unfreundiiche und feld graufame Behandlung 
von den Albaneſern auf Paros zuerſt erfahren, um die 
Wichtigkeit diefes Unternehmens fo wie das große Bedürfe 
niß deffeiben gehörig einfchen zu Ternen , und mich Ichen- 
dig zu Überzeugen, daß feine Zeit länger zu verlieren iR, 
um den zahlreichen Volksſtämmen der Aibanefer, die fich 
weit und breit in den alten Ländern von Illyrien, Epi⸗ 
rus, Diacedonien und Griechenland ausgebreitet haben, 
Das Wort der ewigen Liebe in die Hände zu geben. Nun 
mehr babe ich den Dann aufgefunden, der , wie ich glau- 
be, den hoben Yeruf in fich trägt, feinen Brüderm diefen 
ausgezeichneten Gegen Gottes zu bereiten, und ihnen das 
N. Teſtament in ihrer Sprache zu geben. Sein Name ift 
EyangelosMeriloe. Er ift mir von den erſten Kir 





Geusrhchern dar er griechiſchen Kirche an; Knie ge 
ein Dann empfobien worden , der alle ei 
nfchaften gu diefem Werke bet. —— — ie 
fen archen zu —ã wobi befannt, wei⸗ 
Unternehmen voltommen billige, und mir ver⸗ 
Gprache gut verfieben, dem Herrn Megitog se 


Nichtigkeit au afen. Wir im Sinne , 
—— — aeate — 


ner. * Dr 1 fe bei Ar rn ci — Su 
Se ha den ich Ionen zu berichten 

vabe — —“ herr: 

Eetretale des 


Bifchoff ai 

Sen! gelegt. Sie haben bereits gefchen, wie der Batris 
— cruſaiem mänfchte, das türkifche R. 
—* jechifcher Schrift sn haben. Diefe ‚Kusaabe wird 
zu 6106 in Klein-Aficn, und in den verfchiednen Begen- 
den von Syrien und Paläkina , fondern auch bier in 
Konfantiaopel die wichtigſen Dienfe leiten , wo die 

niedern Loltollaſſen der Griechen das Türkiſche guper 
Sann dem Herrn nicht genug dafür Danten , 
Er mich bier in den mürdigften Männern nicht nur 
De kräftigfte Unterftägung für Die Sibelfache finden Tich, 
dern mich auch bisher von der Ber, die fo viele bi 
Einwohner vor meinen Augen binwegraffte , ans One 
bewahrt hat. Möge der Allmächtige die Berath⸗ 
sungen der Eommitte über die wichtigen Bearnfänte 
keiten , die ich ihren Brüfung vorgelegt babe. Und me 
der Name unfers dochgelobten Erlöfers ſowodi durch 
fe tinternebmung , als durch alles verberrlicht werden, 
EN feine ſchwachen Diener für ihn zu thun gewürdigt 
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derautgegeben von der Bibelseſeliſch aft in Bafel. 





N°. VE Junv 1821: 


Monatliche Auszüge 
and 


vdem Briefwechſel und den Berichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





Rufſifche Bibelgefeliſchaft. 


Metokon/ Auszug der am 19. Februar 1821 gehaltenen Gihung 
der Eomität der ruſſiſchen Bibelgefelifchaft. 


Betersburg. 


Die großen Behellungen auf das Neue Teſtament in 
tuffifcher Sprache, und überhaupt anf Exemplare der 
heil. Schrift, haben die Comität veranlaßt, die Vorrich⸗ 
tungen zum Dead zu vermehren. Sie bat daber für 

nützlich erachtet, außer der doppelten Drud - Mafchine, 
die fie beſitzt, noch eine zweite einfache , von der Erfin- 
dung des Hrn. Rutt, anzukaufen, melche außer der Be 
fchleunigung der Arbeiten ihr auch noch einen Bortbeil 
durch Erſparung der Kofen und durch Verminderung von 
Urbeitsleuten , verichaffen wird. Mit diefer Maſchine 
tft bereits der Drud von 20,000 Eremplaren der tufße 
ſchen Veberfegung des N. T. begonnen. 

ueberfetzungen der beit. Schrift. 1) m 
Pini, GeneralsKonful in Bucharefi, meldet anf einen 
von der Eomität der Gefellfchaft erhaltenen Auftrag, daß 
die Ueberſetzung des N. T. indie Bulgariſche Spra⸗ 
che bereits vollendet worden und daß der Archimandrit 
des Büiſtrinſchen Kloſters in der Wallachey, Theodoſius, 
welcher dieſe Ueberſetzung veranſtaltet bat, ſich nunmehr 
air der Dana und dem umfeoreihen derfeiben be⸗ 
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ſchäftigt. 2) Einer, vom Exarchen von Gruſien, Me- 
tropoliten Theophilakt, erhaltenen Nachricht zufolge, 
bat die Comität die erfreuliche Ausſicht, in der Folge 
eine Weberfegung der beit. Schrift in die Oßetinſche 
Sprache zu Stande kommen zu feben. Der Deud der in 
die Tſcheremißiſche und Mordmwinifche Sprache 
überſetzten Evangelien ift bereits vollendet. Zur Been⸗ 
digung und Prüfung der Ueberſetzung der übrigen 
Theile des N. T. in den beiden genannten Sprachen, 
find von der Comitaͤt zweckmäßige Auſtalten getroffen. 
4) Mit dem 1. Kapitel des Evangelii St. Matthbäi if 
der Verfuch einer Weberfegung in die Kirgififche 
Sprache gemacht worden. Nach der Verfcherung von 
Hinten und angefebenen Perſonen unter den Kirgiien, 
fo wie deren Mullas, iR diefe Ueberſetzung ihnen völlig 
verftändlich. 5) Der Hr. General. Gouverneur von Si⸗ 
Birien, M..M. Speranffy, bat der Comität der To⸗ 
bolstſchen Abtheilung eine volftändige Ueberſezung 
der Evangelien in die Mundart der Taſowſchen Of- 
jälen zugeſtellt. — So vervielfültigen fich immer mehr 
die Zengniffe von der Wahrheit des Ausſpruchs des Er⸗ 
Wöfers: Das Evangelinm vom Reiche foll un- 
ter allen Völkern gepredigt werden, Diele 
Zengniffe mögen denen, die auf die Erfcheinung ihres 
HErrn warten, zur Freude, denen aber, die am Seine 
Zukunft unbefümmert find, zur Warnıng dienen! 

Es wurden die eingegangenen Jahresberichte bee 
Eomiräten nachlebender Abtheilungen für das verfloffene 
Jahr verleſen, namentlich der Moskaufchen, Archangels 
ſchen, Tobolstschen, Permſchen, Kronftädtichen, Volhv⸗ 
niſchen, Orelſchen, Sſimbirskſchen, Mohilewſchen, Ka⸗ 
lugaſchen, Smolenskſchen und Wladimirſchen, und der 
Comitäten der Kurmüiſchiſchen und Prilukiſchen Hülfs⸗ 
vereine. Die Comität der Geſellſchaft hat mit herzli⸗ 
Her Freude aus dieſen Berichten wahrgenommen, daß 
die Zahl und der Eifer der Verbreiter des Wortes Cote 
tes ſich angenfcheinfich vermehrt bat, Der Boden der 
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Herzentiluren iſt zur Ausſaat urbar und empfänglicher 
geworden zur Aufnabme der Worte des Lebens. Im All⸗ 
gemeinen wächsſt die große Angelegenheit der Bibel ˖ Ge⸗ 
ſellſchaft mit Gedeiben und reift zur Ehre des HErrn. 

Die Eomität dee Archaugelſchen Abtbeilung 
meldet, daß der Erfolg der Bibelfache in ibrem Wir, 
kungskreiſe lets zunimmt. Der Onega'ſche Hülf 
verein allein, deſſen Bezirk fih Bis zum Eismeer er⸗ 
ſtreckt, zäblt 184 Mitglieder und Wohlthäter. — Die 
Stadtgemeine zu Archangel , die gewiſſe, ibr Allerhöchſt 
verliehene Zreibeiten und Vorrechte erlangt bat, bes 
sengte ihren Dank für die Gnade des Monarchen auf 
eine angemeſſene Art durch die Einlieferung von 4000 
Abln. an die Bibel-Befelichaft, zur Ausbreitung des 
Wortes Gottes , die ihr, wie man ſieht, Herzensangele⸗ 
genheit iſt. Einer der Landkommiſſaire vertheilte die 
ibm zugeſandten Exemplare von Bibeln und Neuen Te 
#amenten in den Dörfern und traf die Verankaltung, 
Das die Kinder ber Bauern fih an Feſttagen in einer 
Bauernhütte verfammeln ,„ wo einer derſelben, der zu 
leſen verficht, ihnen aus dem Worte Gottes vorliest. 
Bei den Flott-Kommando’s zu Archangel wird das Wort 
Gottes ebenfalls an Goun⸗ und Fehtagen den Arbei- 
tern , unter Anfficht der HH. Kommandeurs, vorgelefen. 
Ein Gleiches iR auch in den Dnega’fchen Sägemühlen 
für die dortigen Arbeiter eingeführt. „Dergleichen Ex 
eigniffe, fchreibt die Archangelſche Eomität , erinnern 
wenigſtens an die frübern Zeiten des Chriſtenthums, in 
denen , wie ein Kirchenfchriftfieher aus den erfien Jabr⸗ 
hunderten berichtet, fogar Chrifiliche Fungfrauen fich 
beim Sarnfpinnen über göttliche Wahrheiten unterhiel⸗ 
ten. Zu den Büßenten im Bouvernement Archangel 
find gegenwärtig wieder, wie ehemals, die heil. Schrif« 
ten des Wortes Gottes gelangt, und man kann fagen, 
dag an der Thür faſt einer jeden Hütte die Stimme Got- 
tes in den beil. Echriften anklopft. Es bieibt nur zu 
wünichen fbrig, daß die Gchunung und der Wandel 
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eines eben der Böttlichen Lehre gemäß befunden werde ! 
Doch das beilfame Wurzelfaffen der Evangelifchen Wahr⸗ 
beit in den menfchlichen Herzen iſt nicht Menfchenwert, 
fondern dieß wirft der Water des Lichts, und Er allein 
durchfchanet ein ſolches Reifwerden des ausgeſtreuten 
Gottlichen Wortes.” ” 

Aus den Mittheilungen der Somität der Tobolsk⸗ 
ſchen Abtheilung ift erfichtlich , dab das ausgebreitetere 
Bibellefen in ihrem Wirfungstreife mit augenſcheinlichem 
Erfolge gefegnet it. Ohne von den Ruffifchen Bewoh⸗ 
nern Sibiriens zu reden , die ihr Verlangen nach der 
beit. Schrift an den Tag legen , nehmen auch Bucharen 
und Tataren durch Geldbeiträne Theil an der Bibel- 
fache und äußern den Wunſch, die heil. Schriften im 
ibrer Sprache zu leſen. Ja ſelbſt die Kirgififchen Sul⸗ 
‚tane zeigten fich geneigt, Diefe Bücher entgegen zu neh⸗ 
men, und es find ihnen bereits 3 Exemplare des aus 
Aftrachan erhaltenen Evangeliums St. Mattbäi in Ta- 
tariſcher Sprache zugeſandt. — „Die Turuchaufchen Oſt⸗ 
“ jälen und andere Afiatifche Völker find fchr gotzsfürch⸗ 
tig“, fchreibt der Tobolskſche Korreſpondent. „Stellen 
Sie fih vor, daß diefe guten Leute an hoben Feſttagen 
700 Werſt weit zur Kirche fahren.“ 

Bei Gelegenheit der durch den bochwürdigen Epi- 
phanius, Bifchof von Woronefch , gefchebenen Eröffnung 
eines Hülfs⸗Bibel⸗Vereins in der Stadı Oſtrogoſchsk 
it der Comität der Geſellſchaft Folgendes berichtet mon 
den: „Man muß Augenzeuge geweſen ſeyn, um in ats 
bächtiges Staunen über die Bereitwilligfeit und den Ei⸗ 
fer verfeut zu werden, womit alle Anwefende um die 
Werte fich beeilten, ihre Beiträge zu unterzeichnen; eb 
nige Damen , die auch in der Verſammlung gegenwär⸗ 
tig maren , bezeugten außerdem ihr großes Verlangen, 
in die Zahl der Wohlthäterinnen der Gefellfchaft aufge⸗ 
nommen au werden. Hiebei darf folgender fchäner Bor, 
gang unmöglich mie Stillſchweigen übergangen merden : 
Fine arme Buͤrgersfrau die im Vorzimmer unser Day 
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verſammelten Menge von Zuhörern and, gab, tief ge⸗ 
rüber durch die einfach „überzeugende Rede des würdigen 
Hirten , oder vielmebe beivegt durch die Gnadenkraft 
von Oben, mit großer Ungeduld einem Beamten der 
Lamdpolizei, der gerade nach dem Vorzimmer ging, ihrem 
Wunſch zu erkennen, den Rubel Silber, den fie bei fich 
hatte, sum Beſten der Gefellfchaft darbringen zu Fönnen, 
welcher auch fogleich mit allgemeinem Dante sum HErrn, 
als erfter fichtbarer Beitrag zu Gruͤndung der Oſtrochoſchs⸗ 
kiſchen Hülfs- Vereins, den noch dazu eine arme Wittwe 
Darbrachte , eutgegengenommen wurde. Diele Babe er⸗ 
weichte Aller Herzen, und die Summe der fubferibirten 
Beiträge belief Üch am Ende auf 1500 Rbl.“ — Preis 

ſey dem Worte vom ewigen Leben, das Arbeiter aus allen 
Claſſen der Menſchen in den Weinberg Chriſti berufen 
bat! 

Auszug ans einem Briefe des Hrn. Owen, Sceres 
tairs der Großbrittanniſchen Bibelgefellfehaft: „Die Briefe 
aus Frankreich, fchreibt er, geben ſehr erfreuliche Nach 
richten, von den Zortfchritten der Bibelfache in jenem 
Lande Viele Deudereien, zumal in Baris, find jetzt 
mit dem Drude von Ausgaben der Heil, Schrift beſchäf⸗ 
tigt. — Zwei fehr wichtige Umſtände erfüllen gegenwär- 
tig aufs Neue unfere Herzen mit der lebhafteſten Freude. 
Der erfie it die Stiftung einer Bibelgefellfchaft in Mas 
dras. Wegen vieler Hinderniffe hatten bis jebt, im 
Laufe vieler Fahre, alle unfere Bemühungen, eine folche 
zu Stande zu bringen, Feine Wirkung. Aber der Höchſte 
bat die Gnade gehabt, es fo zu fügen, daß alle Hinder⸗ 
niſſe, die bis jetzt unüberwindlich fchienen, plötzlich ger 
boden warden, und in der Zwifchenzeit von der Abreife 
des einen Gonverneurs bis zur Ankunft eines neuen, 
wurde die Geſellſchaft zu Stande gebracht, Die ihrer 
vortrefflichen Einrichtung und ihrer glänzenden Ausfich- 
ten wegen, eines der nützlichſten und wirkſamſten Glie⸗ 
der in der Kette unſerer orientalifchen Hülfs - Befelt- 
ſchaften zu werben verſpricht. Das andere erfreufiche 
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Ereigniß ik die Gründung der. Afrikaniſchen Bibel 
gefelifchaft am Vorgebirge der guten Hoffnung. Diefelbe 
wurde mit Erwählung einer Komität im Regierungshauſe 
eröffnet; der Hr. Gouverneur wurde zum Präfidenten er⸗ 
wählt. Ich benutze diefe Gelegenheit, fagte der Gouver⸗ 
neur, um der Comität zu verfichern,, daß ich, fo Tange 
ich dieſe Gegenden verwalten werde , auch feine übe 
fcheuen will, das Chriſtenthum in Afrifa zu verbreiten, 
da ich von der unerläßlichen Pflicht eines jeden Epriften 
Überzengt bin, Mitbrüder , die vom evangtlifchen Lichte 
noch nicht erleuchtet find, zu Sheilbabern deſſelben zu 
machen; ich erzeige der Eolonie einen weſentlichen Nutzen 
durch Gründung diefer Anſtalt, die Chriſtenthum und 
moraliſche Bildung unter den uns umgebenden Völkern 
verbreitet, und ich bofig, daß die Zeit nicht mehr ferne 
if, da halbwilde Heiden gu gebildeten Chriften umgewan« 
delt werden.“ 


Die Comität der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft bemerkt 
zu ihrer beſondern Freude, welche Unterſtützung ihre 
wohlthätigen Abſichten, die Kenntniß des Wortes Got⸗ 
tes in unſerm Vaterlande auszubreiten, überall au vie⸗ 
len thätigen Theilnehmern der Sache finden. Ueberall 
finden ſich Menſchen, die da wünſchen das Wort Gottes 
zu haben und zu leſen; überall wi.d daſſelbe gut aufge⸗ 
nommen; faſt in allen Gomvernements befinden fih, au⸗ 
Ser den daſelbſt beftebenden Abrheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, Eorrefpondenten und thätige Verehrer des 
Werks der Geſellſchaft, die fih bemühen, ihre Mitbruͤ⸗ 
der mit diefem himmlischen Schage zu verieben. Die im 
Dergangenen Jahre eingegangenen Beſtellungen auf Exem⸗ 
plare der heil. Schrift haben die Vorräthe im. hiefigen Bi⸗ 
beldepot faft ganz erſchöpft, ohmerachtet der großen Menge, 
die bereit Tagen und deren für den Werth von mehreren 
Hundert Tauſend Rubeln verfandt worden find, Aufer⸗ 





— 
Le 


“ 
dem bat die Comität in diefem Jahre wieder den Druck 
einer bedeutenden Anzahl von Exemplaren der heil. 
Schrift unternommen. Ein fo fichtbarer , auf die Ver⸗ 
vielfältigung Seines Wortes gelegter Segen Gottes ver⸗ 
pflichter die Somität nicht nur zu berslicher Dankbarkeit 
gegen den ewigen Vater des Wortes. fondern treibt fie 
anch an, fo viel als möglich Sorge dafür zu tragen, daß 
diefe gebeiligte, zum Preiſe des Namens unfers Erlöfers 
angeregte Thärigfeit an allen Orten unfers Vaterlandes 
in Einheit des Geiſtes, mit fortwährendem Eifer und 
mit aenauer Kenntniß der hiezu notbwendigen Grund⸗ 
fäge bei allen Zweigen der Auffifchen Bibelgefelifchaft vor 
fich gehe. Die Comität, die aus Erfahrung weiß, welchen 
großen Nutzen in dieſem Falle tie perfönliche Zufammen« 
kunft der Mitarbeiter an einer und derfeiben Sache haben 
kann, bat für nüplich erachtet, bei dem genenwärtinen 
außgebebnten Stande der Angelegenheiten der Gefell- 
fchaft, einigen ihrer Mitglieder , die wegen ihres Eifers 
und ihrer Erfahrung in den gemeinfamen Geſchäften bes 
kannt find, aufzutragen die Abrbeilungs. Eomitäten, 
Hülfs⸗Vereine und andere Mitarbeiter zu befuchen, um bet 
perfönfichen Zufammenfünften und in Gemaͤßheit überall 
Gtatt findender örtlicher Umſtände, denfelben zu fchleunis 
gerer Erreichung des der Gefellfchaft vorliegenden Zweckes 

bebülflich zu ſeyn. Diefe Reife wird von jenen Mitgliedern 
der Geſellſchaft unverzüglich angetreten werden, 





Griehenland. 
Bon der Bibelgeſellſchaft zu Athen. 


Athen, den 1. Nov. 182. 

„Durch die Bibelgefellfchaft auf Malta find ung die vier 
Kitten mit Bibeln richtig gugefommen, welche Sie uns zu 
fenden die Güte harten. Ehe wir Ihnen antworten und im 
Namen der Bricchifchen Nation Ihnen unfern wärmiten 
Dan für dieſe freundliche Babe ausdrücken wollten, warte⸗ 





[1 _ 
sen wir aufdie Ankunft unfers Erzbiſchoffs von Conſtantino⸗ 
pel, um unferer nenentflandenen Gefellichaft in ihren Ar⸗ 
beiten eine größere Ausdehnung und ae zu geben, 
Bei feiner Ankunft zu Athen machten wir denfelben mit Ih⸗ 
rem verbindlichen Anerbieten und Ihren wohlwoͤllenden 
Wünſchen für das Gelingen unfers Werkes bekannt, und 
Bedten ihm vor, wie fehr feine Heerde mehr als jedes andere 
Volk es bedürfe , die Rechte und Zeugniſſe des HErrn 
kennen gu lernen, um von Ihm Kraft gu erhalten, mit 
Hiller Ergebnng die verborgene Fügung feiner Borfebung gu 
ertragen. 
Bir haben nun das Vergnügen, Ihnen zu melden, daß 
unfer Fromme Ersbifchoff Dionyſius alle unfere Erwartungen 
übertroffen und die Bräfidentenftelle bei unferer Geſellſchaft 
angenommen bat. Das Werk Bottes fchreitet vorwärts und 
erweitert fich, alle Tage mehr wicht nur in Attika, fondern 
auch im Pelopones , in Böotien und in den benachbarten 
Provinzen, fo daß wir bald einen noch größern Vorrath von 
Bibeleremplaren bedürfen werden, um die vielen Leute gu 
hie , die voll Begierde nach dem Worte des Lebens 
ragen \ 


Baſel. 


Auf öfters wiederholtes Anfragen findet ſich die Bibel⸗ 
eſellſchaft in Baſel veranlaßt, den verehrlichen Bibelge⸗ 
ellſchaften in der Schweitz und Dentfchland die anyclse iu 
machen, daß es ihr nunmebr gelungen if, durch Vermed⸗ 
zung ihrer Druckerpreſſen einen anfebnlichen Vorrath ihrer 

roßen Octavbibel auszufertigen, auf welche nun jede Bes 

ellung um den befannten Breis ( 1 ibetegemplar zu 1, 
6 fr. Rhein. ) fonleich befriedigr werden fann. Auch 
gen wir die Nachricht hinzu, daß wir hoffen dürfen mit der 
Hülfe des Herrn auf kommenden September unfere Aus⸗ 
gabe der großen Quartbibel vollenden zu können, 


—æ ———— — 7e 
‚Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
| und gedrudt 
in der Schweighauſerſchen Bucdruderch 





NM.VL Juld 1821: 


Monatliche Ausgüge 
aus | 


dem Sriefwechfel und den Gerichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel, Gefellfehaften. 





England. 


Giebenzehntes Zabresfeſt der beittifchen und auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft. 


Am Mittwoch den 2. May wurde das ſiebenzehnte 
Jahresfeſt der brittiſchen und auswärtigen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft zu London gefeyert / das durch die Gegenwart der 
erften und ansgezeichnetſten Männer des Staats und der 
Kirche Großbritanniens , fo wie durch die Theilnahme 
von Tanfenden ihrer Freunde aus allen Ständen aus⸗ 
gezeichnet war. — Aus dem innbaltreichen Berichte, den 
Herr Prediger Owen, einer der Sekretaire der Geſell— 
fchaft vorlag, ergab fich, daB in dem Jahre vom 1 May 
1820 bis 1. May 1821. die Gefellfchaft 104,828 Bibeln, 
und 142,129 N. Teftamente druden Tieß, und daß durch 
fie, feit dem An ang ihrer Entſtehung, drey Millionen, 
zweymal bundert und ein taufend , nenn hundert und 
acht und fiebenzig Bibeln und N. Teflamente in Umlauf 
geſetzt wurden. 


wi Einnahme derſelben im verflofienen Jabre belief 
W 89,154 Ld'or. 16 SH 


um ihre Ausgaben auf 19,59 — 313 — 
7 
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Aus den geitvollen und ermunternden Reden, wel⸗ 
che ben dieſem feyerlichen Anlafie gehalten wurden, be- 
ben wir nur einige Stellen aus. Der ehrwürdige Bräfi- 
dent der Geſellſchaft, Lord Teignmouth, machte in 
feiner Anfprache folgende Bemerkung : 


„ Im Anfang unferer Laufbahn hatten wir eine fitt- . 
liche Wildniß vor und, deren Umfang und deren Bahnen 
uns unbelannt waren. Völker, die ſchon feit Jahrhun⸗ 
derten fich zum Chriſtenthum befannten,, ſelbſt unfer Volk 
nicht ausgenommen, zäblten Taufende und Hunderttauſen⸗ 
de unter ſich, welche die Offenbarung ihres Gottes nicht 
befaßen, nnd nicht einmal hoffen fonnten, zum Be⸗ 
68 derfelben zu gelangen, während auſſerhalb der Grenze 
der Chriſtengemeinde die Welt eine Wildniß und ein Gräuel 
der Verwüſtung war. — Kounten wir ben unferm erſten 
Eintritt in diefe Gefilde auch nicht die Koſten unferd Wer 
kes überfchlagen,, fo haben wir doch jept das Vergnügen 
zu wiſſen, daß wir feinen Gewinn nicht überſchätzt haben. 
Diefe unfruchtbare Wildniß , die in manchen Theilen kaum 
zugänglich zu ſeyn fchien, ift in einem Umfange angebaut 
worden , der unfere Fühniten Hoffnungen überfieigt, und 
unſer Auge mweider fich nun an dem grünenden Flor ei⸗ 
ner ſutlichen Pflanzung, die jeut Auen ſchmückt, welche 
Jahrhunderte lang öde da gelegen hatten, weil feine 
freundliche Hand gefunden ward , um fie mit dem Lebens. 
ſtrome zu begießen , der aus den Lande der Unſterblichteit 
ſich über uns verbreitet. 


Ich freue mich, in den Tagen zu leben, in welchen 
dieſe Anſtalt errichtet ward; ich freue mich noch mebr, 
thaͤtigen Antheil zu nehmen an dem herrlichen Vorzug, 
den Armen und Dürftigen die Reichthümer Chriſti au 
zutheilen, und den Unwiſſenden und Irrenden einen uR- 
trüglichen Führer durch die lichtloſen Pfade ihrer Bilger- 
bahn in Die Hände zu geben. Aber mitten unter diefer 
Freude können wir den angreifenden Gedanken nit un⸗ 

terdrücken, daß noch Tauſende im Barerlande und Mil⸗ 
nen ſelbſt unerhat des Gebletes der chriſtlichen Kir⸗ 
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che dieſe göttliche Quelle der Gnade und Wabrheit noch 
nicht beſitzen, indeß große Schaaren derſelben der Ewig⸗ 
keit in die Arme eilen. Sollte nicht die Sehnſucht nach 


dem Worte Gottes, die ſich ſo laut und fo allgemein ne _ 


ter den Völkern der Erde gu Tage legt, fo wie die wach⸗ 
fende Erleichterung , dieſe Sehnſucht zu befriedigen, eine 
Stimme der Vorſehung unfers Gottes an und umd jedes 
chriſtliche Volt ſeyn, diefem Verlangen in feinem ganzen 
Umfange entgegen zu fommen? Unſer Werk hat feinen 
Lohn; und er gründen fich auf die demüthige aber gewifle 
Hoffnung , daß das ausgebreitete Wort Gottes unter dem 
fegneuden Einfluſſe des heil. Geiſtes auf die Herzen aller 
derer , weiche daſſelbe empfangen, ſich als eine Kraft 
Gottes zu ihrer Seligkeit zu Lob, und Ehre feines Nas 
mens an ihnen bemeifen werde, ” 


Der ebrwürdige Bifchoff von Glonceſter be 
merkte in feiner geiftvollen Ansprache folgendes : 

» Wir Ichen in Zeiten anßerordentlicher Art, bie 
fchnelle, wundervolle und höchſt wichtige Veränderungen 
mit fich führen, die Keiner von uns vorausſehen fonnte, 
und deren Erfolg wir kaum zu muthmaßen wagten. Wel⸗ 
che Veränderungen immer in dem Staatenbau des Con⸗ 
tinentes Statt finden mögen, fo ift alles daran gelegen, 
Die einzig gültige Richtſchnur wahrer Erfenneniß, und die 
einzige Quelle Heiliger Beweggründe, das Wort Gottes, 
fo ‘allgemein wie möglich auszubreiten; weil dieſes dag 
einzige Mittel if, das Streben nach Frenbeit vor den 
Ausartungen der Zügellofigfeit zu bewahren. Die alten 
Syiteme des Aberglaubens, melche fo Lange fchon den 
denfenden Geiſt des Menfchen in Feffeln gefchlagen haben, 
fcheinen ihrem Untergang nahe zu rüden. Wie wichtig 
ih es nicht, die Bibel als dag befte Mittel, die leere 
Stelle des Herzens mit neuen bimmlifchen Eindrüden 
auszufüllen, jedem in die Hand zu geben, und vor das 
Ange zu rüden, damit in der Ebbe und Fluth der Men⸗ 
ſchenmeynnngen ein Jeder im Worte Gottes einen fichern 
und feiten Anker Anden möge. In außerordentliche Um⸗ 


_ 
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fang nad mit unglaublicher Schnelligkeit breiten fich Un⸗ 
terrichtsanftalten aus. In Frankreich follen innerhalb 5 
Jahren über 1000 Schulen errichtet worden ſeyn und in 
voller Thätigkeit fich befinden. Wie viel fommt daranf 
an, daß die Vermehrung der Bibel gleichen Schritt halte 
mit der Anzahl derer, welche lefen fernen, und daß die 
jugendlichen Gemuͤther, die nach Erkenntniß dürften, frü⸗ 
be ſchon zu der Erkenntniß hingelangen, Die fie weiſe 
macht zur Geligfeit. 


Aber wie ſehr unfer Werk dem Bedürfniſſe der Zeit 
gemäß fen, zeigt fich auch aus den mächtigen Auſtren⸗ 
gunnen des Widerftandes ‚ die dafielbe erfahren muß. Die 
Mächte der Finſterniß können dieſe Augriffe auf ihre fo 
ange fchon unangefochtenen Befisthümer nicht unbemerkt 
laſſen. Beſonders iſt in unferm Lande der Geiſt des Bd. 
fen in voller Geſchäftigkeit, um durch Verbreitung ruch- 
loſer, unfitelicher und aufrührerifcher Volksſchriften jeden 
Grundfag der Religion und Gittlichfeit zu untergraben. 
Indeß diefe Feinde des Chriſtenthums vorzüglich die Buch. 
drucderpreffe in Bewegung ſetzen, um ihr Gift allenthal- 
ben anszubreiten, wollen wir ihnen auf demfelben Bo- 
den begegnen , und durch fie ein ſicheres Gegengift allge⸗ 
mein in der Welt bekannt machen.” . 


Lord Ealthorpe tbeilte nach einer treflichen Au⸗ 
rede noch die kurze Anfprache mit, welche neulich ein erſt 
kuͤrzlich aus dem Sklavenſtande befre yter Neger im Kreife 
feiner ſchwarzen Brüder bey einer Verſammlung der Bis 
belgeſellſchaft zu Sierra Leone im weſtlichen Afrika ge» 
balten bat: 


„»Verzeihet mir, Freunde , wenn ich mich nicht deutlich 
genug ausdraden kann. Ich danfe dem Herrn, daß Er dieg 
große Wert gethan, und die Bibel uns gefendet bat. Ich 
wurde zweymal im Lande als Sklave verkauft, und es 
bat dem Herrn gefallen, mich In diefe Kolonie zu brin⸗ 
sen. Als ich zuerſt hieher Fam, mar ich ganz unwiſſend, 
ich war Blind, und mußte nichts von Jeſu Ehrifte.— Ich 

feh , wie einige meiner ſchwarzen Brüder zu Gott bethe⸗ 
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ten, aber ich konnte mir gar nicht vorſtellen, was fie da⸗ 
mit wollten. Nun gefiel es dem Herrn, feinen Diener mit 
der Bibel Hieher zu fenden, and ald er das Wort Pres 
digte , fo gieng's mir durch's Herz; meine Augen wurden 
aufgetban , und ich fab nun, wer ich bin. Daran erken⸗ 
ne ich, daß der Herr fih der Armen erbarmt. Bor vier 
Jahren war ich noch auf dem Wege der Sünde; aber es 
bat dem Herrn gefallen, feinen allmächtigen Arm aufzu⸗ 
beben. Der Herr ſagt: Suchet in der Schrift, damit ihr 
ewiges Leben finden möger. Ich forfche nun darian, und 
ich weiß, daß das Wort Gottes Wahrheit ift, und daß 
Gott Feine Berfon anfieht. ” 


Aus einem Briefe des Heren Doktor Steinkopf. 
London den 28. May 1321. 


Ich melde Ihnen, daß ich feitdem den General - Ver: 
fammlungen der zum Beften der großbritannifchen Land- 
und Seemacht gefiifteten Bibelgeſellſchaft, und der einer 
andern beugemobnt babe, deren Zweck if, die Kauf 
farthey. Schiffe mit Bibeln und N. Teftamenten zu verfe- 
ben. Diele beyden Berfammiungen haben dadurch etwas 
eigenthümlich Anziehendes, daß ihnen viele Admiräle, 
Generale, Dberfien, Majoren, Kapitäne und andere Df- 
fisiere der See- und Landmacht beywohnen. Unter den- 
felben giebt es ausgezeichnet edle Chriften. Heldenmü⸗ 
tbig baden fie für König und Vaterland gefochten ; man- 
che find mit Orden geziert — aber was fie in meinen Au⸗ 
gen noch mehr ziert, ift ihr Ichendiger Chriſtus⸗Glaube, 
ihr freymüthiges Bekenntniß der evangelifchen Wahrheit, 
ihre Liebe gu ihren Miterlöſeten, ihr Eifer für die Aus. 
breitung des Reiches Gottes, Die mannigfaltigften Zeugniffe 
befräftigen es, daß feit der menichenfreundlichen Bemübs- 
ungen diefer und andrer ähnlicher, religiöſer Geſellſchaften, 
‚eine wohlthätige Verbefleeung der Sitten unter Soldaten 
und Matrofen Statt gefunden bat, — Ermunternd ift es 
auch, bemerken zu dürfen, daß der Herzog von York, als 
Beneraliffinus der Landarmee, und daß der erke Lord, 
dep Admiralität , Der Werbreitung der h. Schrift, unter 
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den Land und See-Truppen alle mögliche Förderung und 
Unterſtützung angedeiben laſſen. 


Ohne Anmaßung darf ich es überbaupt behaupten, 
daß man in den Verſammlungen der verſchiedenen reli⸗ 
giöſen Geſellſchaften im Ganzen, ſo wie ſie dieſen und 
den verfloſſenen Monat ſtatt fanden, einen beſondern See, 
gen verſpürte. O daß ſich ein Geiſt der Bufe, der Gna⸗ 
de und des Gebets immer mehr und allgemeiner verbrei⸗ 
ten — und dem Geiſt des Unglaubens und der Ruchloſig⸗ 
keit kräftig Reuern möchte! — 


Tuͤrkey. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Leeves, Agent der brit⸗ 
tischen und au:ländifchen Bibelgeſellſchaft zu Conſtantino⸗ 
pel, vom Sten Februar 1821. 

Sch babe Ahnen in meinem legten Schreiben meine 
Ankunft in diefer Stadt gemeldet , und gebe Ihnen num 
einige Bemerfungen über den Zuſtand unfrer Angelegen- 
beiten, wie ich ihn angerroffen babe. Williamfon, wie 
Sie wohl gehört Haben, ift nicht mehr, aber in Connor 
babe ich alles gefunden: was ich von einem Mitarbeiter 
nur wünfchen konnte; ich fche mit Vergnügen auf die 
Zeit feines künftigen Aufenthalts bier bin, meil cr 
nach allen feinen Eigenfhaften im Stande ſeyn wird, 
bei der Dutchficht der Weberfenung des Alten Teſtaments 
ins Neugriechifche durch Hilarion, die treflichiien Dienfte 
zu leiſten. 

Herr Connor und ich waren bis jest meift mit der 
Hevifion des Nengriechifchen Neuen Teſtaments befchäf« 
tige, fo weit als Hilarion und daffelbe überreicht bat. 
Bir tbeilen ihm alle unfre Bemerkungen mit, und der 
Archimandrit if Rets bereit, fie mir Willigleit anzuneb⸗ 
men und darnach die Meberfegung zu ändern, UAlles geht 
dahin, daß diefeibe an das Original, fo getren als moͤg⸗ 
lich, fich anfchließe. Wir find in diefer Arbeit bi zur 
Mitte des Lukas vorgefchrittens; von da an ich nun nadh 
Eonnors Abreiſe nach England , allein werde fortarbeiten 
müffen. Geſtern befuchten wie die Preſſe, in welcher eben 
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die Lertern für den erſten Bogen des Matthäus geſetzt wur⸗ 
den. Ich ſehe voraus, daß diefe Urbeis ziemlich langſam 
vorwärts fchreiten wird, doch werde ich mich bemühen, 
daß es nach geböriger Einrichtung in fefter Ordnung von 
Ratten gebe. Und dieß wird viel befier geicheben wenn 
der ſehr beſchäftigte Sifarion noch einen Gehülfen zur 
Eorreetur erhält. 


Die Ueberſetzung des Albanifchen Teſtamentes if ges 
endiat, und fobald nur Dr. Mericos von feiner Reiſe 
nach Salonita zurückktehrt, wollen wie jemanden zur 
Revifion derfelben aufjuchen. 


Das türkifche Tehament mit griechitchen Buchftaben 
gefchrieben , it noch wenig vorgerädt, und wird fich auch 
mit Augen big dahin verichieben laſſen, wo die ganz cor⸗ 
reete Ausgabe fertig if. 


Bon großem Nuben würde es ſeyn, eine Niederlage 
von Bibeln ben uns einzurichten , und zu diefem Endzweck 
bitten wir Sie, uns bald recht reichlich aus England zu 
verfeben. Befonders armeniiche Bibeln , wie fie in Beten 
dig gedrudt worden find, könnten in großer Dienge bier 
in Eireulation gefegt werden. Uufre Wohnung iſt wohl 
gelegen und in der Näbe des britifchen Geſandſchaftspal⸗ 
laſtes. Aber Connor wird fie in wenigen Tagen verlafe 
fen , nad Über Athen, Patmos, Eorfu, Nom, Genus 
und Baris nach Eugland zurückkehren. 


Eindrucke des VBibellefens unter den Matroſen eines amerika— 
niſchen Schiffes. 

Bald nach Antritt der Reiſe wurden Bibeln und klei⸗ 
ne Erbaunngsſchriften unter das Schiffsvolk ausgetheilt, 
und die Miſſionare, die ſich anf dem Schiffe befanden, 
verfammelten die Leute wöchentlich an dren oder vier 
Abenden zu Geber und religiöfer Erbanung. Aber weder 
diefe Verfammlungen , noch Brivat-Unterredungen, noch 
die Predigten am Sonntag fchienen damals einen blei—⸗ 
benden Eindeud gemacht zu haben, bis endlich eitf 
Wochen verflofien waren. — Da aber warf ein See⸗ 
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mann in der Bekümmerniß ded Herzens vor Chriſti Kreu; 
- Ach nieder. Mebrere Wochen fchon hatte er ernitlich über 
dich nachgedacht, und vieles Geber war für ihn aufge⸗ 
ſtiegen, bis endlich die volle Veränderung des Herzens 
und Verſtandes in ibm offenbar ward. Die Erhörung des 
Gebetes für ihn aber ermahnte und flärfte zu erniterem, 
innigerem leben noch. Einer, der vorher die Widerſetzli⸗ 
chen voruehmlich geleitet batte, ward bald darauf in 
Reue und Buße verfegt, und zwey bis dren andere noch 
mir ibm. Gegen Ende des Septembers fprach fich ein 
ernftes Nachdenken auf dem Geficht faft icder Berfon auf 
dem Schiffe aus. Die zwey Steuermänner und der Schiffs. 
fchreiber waren in tiefer Betrübniß über ihre Sünden. 
Der erite Tag des Oktobers übertraf alles Vorberge- 
bende. Die Miffionare batten nur ſtill au ſtehn und an- 
anfchauen die Wunder der göttlichen Gnade, — Während 
des Tages, fo fchreiben fie ſelbſt — ſah man die Offiziere 
und Diatrofen bier und da in Fleinen Kreiſen geſammelt 
ſtehn, und von dem großen Heile Gottes fprechen , oder 
der eine und andere zog fich zurücd und weinte im Ver⸗ 
borgenen. Am Abend verfammelten ſich alle auf dem Ber- 
deck ben hellen Mondſchein. Nie vielleicht fab man folch 
eine Verſammlung in den großen Gewäſſern. Die file 
Stimme , die vorher nur wenige zum Aufwachen gereist 
batte, befam num Sturmsgewalt, und bewegte jede See⸗ 
Je. Bir redeten nach unferer vorigen Weife ; aber ernit 
und gefühlvoll ſprach dann Capitain Willis noch zu Allen. 
Der erſte Sonntag im Oktober war ein koſtbarer Tag, 
und der Montag ein Tag des Dankes — da die ganze 
Mannſchaft eines Schiffs mit thränenden Angen ſich ver⸗ 
ſammelte, Gott zu flehen um eine allgemeine Er. 
weckung der Religion auf dem Meer, — Ge⸗ 
wiß! Engel haben ſich über cin ſolches Schauſpiel ge⸗ 
freut. 
AUDIT IND ν πU 
Herausgegeben von der rettet ellſchaft In Baſel 
und gedruckt 


in der Schweighauſerſchen Buchdruckerei. 
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. VIII. Auguſt 1821, - 


Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel: Gefellfchaften. 





Indien. 


Auszug aus dem Briefe des Predigers Reere in Bellary vom 
6. Febr. 1320, 


Ich babe das Vergnügen, Ihnen den zweiten Jah⸗ 
resbericht unferer biefigen Traftatgefelfchaft zuzuſen⸗ 
den, den fe mit neuer Ermunterung und mit Danf 
gegen den Herrn. Tefen werden. Noch manche andere 
höchſt erfreuliche Dinge haben Ach in unferer Nähe zu⸗ 
getragen, die wir im Berichte nicht nennen, weil wir 
eher zu wenig, als zu viel fagen wollten, 

Viele Berfonen von Stand und Einduß nehmen 
warmen Antheil an diefer Geſellſchaft, wie wir es zuvor 
‚sie geieben baben. 

Um viel Gutes auszurichten, braucht man nicht 
großen Lärm zu machen, oder Vieles zur Schau auszu⸗ 
ſtellen. Das Neich Sottes käͤmmt ohne Außerliche Ge⸗ 
bährde. Gemeiniglich wirft es da am meilten, wo «6 
am anfpruchlofeken wirken Tann, und mo das Wort der 
Wahrheit und die Kraft Gottes einen fFlillen Zutritt su 
den Herzen findet. Man gewinnt bei einem folchen bes 
fcheidenen Verfahren auch den großen Vortheil, daß 
unr um fo weniger Widerfland dadurch angeregt wird, 

Bliden wir in diefer großen Heidenwelt um uns 
ber, ſo feben wir allenthalben die Felder nicht nur veif 
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zur Erndte, fondern der große Herr des Weinberges 
ſelbſt öffner ung täglich willlommenere Gelegenheiten, um 
die Früchte in feine bimmlifchen Scheunen einzuſam⸗ 
meln. Die Hinderniffe und Schwierigfeiten, die früber 
dem Drud und der Verbreitung chrißlicher Erbauungs⸗ 
fchriften in diefen Begenden im Wege fanden, find bei- 
nahe gänzlich verfchwunden. 

Man erinnere fh, daß wir unter den Tanfenden 
und Hundert Zanfenden, welche die Fanarifche Sprache 
reden, unfern weiteſten Wirkungskreis finden, und es 
in erſt ein Fahr, feitdem in diefer Sprache, feit Er- 
fchaffung der Welt, die erſten Schriften gedruckt werden. 
Einganz neues Zeitalter id demnach für 
dieſes große Volk angebrochen. 

Mer follte nicht auch die Zeichen der Zeit achten ? 
Sollten nicht unfere Herzen vor Freude büpfen? Erſt 
kuͤrzlich it bei unferer Miſſion in Bellary eine Druder- 
prefie angefommen, die wie in volle Bewegung ſetzen, 
und die in vollen Strömen Licht und Wahrheit in die 
dicke Finſterniß hinaus ſchickt, um die felige Zeit 
anzubahnen , wo der Mond fo heil fcheinen fol, wie die 
Sonne , und das Licht der Sonne, wie das vereinigte 
Licht von fieben Tagen! Im Anfang dieſes Jahres 
wurden su Madras 2000 Exemplar des trefflichen Ca⸗ 
techismus von Watts in canarifcher Sprache gedrudt, 
und seither wurde ein andres Schrifichen unter dem 
Zitel „die Menichwerdung Chrifti” fertig , in dem dad 
eitie Beginnen auf einem andern Wege, als bei Chriſto, ſei⸗ 
ne Seligfeit au ſuchen, fo wie die Nothwendigkeit, Be⸗ 
ſchaffenbeit und Bortrefflichkeit der evangelifchen Ver⸗ 
ſohnungslehre gezeigt wird. 

So hat unfere Committee im verfloffenen Jahre A000 
Schriftchen unter die Canarefen in Umlauf gefebt, 
und wir hoffen getroft, das große Oberhaupt feiner 
Kirche wird diefen ausgefreuten Saamen lebendig mas 
hen. Diefe Schriftchen find in allen Schulen der Ein⸗ 
gebornen au Haufe, und aireulisen anf mehr als hun⸗ 
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dert Stunden number. Es wird fie freuen zu verneb- 7 
men, daß mehr als 130 heidniſche Fänglinge fie voll 
beiliger Lernbegierde wörtlich auswendig gelernt haben, 
Vieleicht bilden fe fich zu einer Fleinen Schaar, die 
den albernen Vorurtheilen ihrer Väter entlagen, ihre 
Goͤtzenbilder ind Feuer werfen, fich unter dem Banier 
des Kreuzes fammeln, und ſich dem Herrn beiligen, 
defien Name if „der König allee Könige und der 
Herr aller Herren.” Auch das zweite Traktätchen wur⸗ 
de von den Heiden fehr gut aufgenommen, und weit 
and breit läuft es in ihren Hütten umber. 

Ein nicht weniger erfreulicher Umfand ift der reiche 
Vorrath, den wir nun feit kurzem am englifchen Erbau⸗ 
ungsfchriften erhalten baben. Mebrere Donate laug 
waren wir ohne ein einziges Exemplar diefer ſtillen 
Stiedensboten, Bald darauf erhielten wir von unfers - 
Freunden in England 18000 Exemplar verfchiedener die» 

ſer nützlichen Schriftchen, mit denen wir jetzt Taufende 
der armen Heiden verfeben Fönnen. Am Schluße der 
legten Verfammlung Famen etwa 40 Kinder der Einges 
bornen herbei, die ung um Erlaubniß baten, kleine Ge⸗ 
feüfchaften zum Leſen nützlicher Schriften bilden zu dür⸗ 
fen, für die fie wöchentlich ihre Sparpfenninge ſubſeribiren. 
Und um gu zeigen, daß ihre eigene Geiſtesbildung ihnen 
am Herzen liegt, wie die ihrer Mitfchüler, führten fe Wa 
das Lefen der nützlichſten und erbaulichſten Schriften 
in ihrem eigenen Kreife ein, Auch auf den benachbar⸗ 
tea Militairflationen haben mir eine Anzahl derſelben 
unter den englifchen Soldaten ausgetheilt; dieß machte 
unter vielen derſelben große Freude; fie äußerten ihre 
gerührte Dankbarkeit mit dem Beifügen: „Vergeſſe 
ich dein, Jeruſalem, fo müſſe ich meiner Mechten vers - 
geſſen. Deine Zunge mäffe an meinem Gaumen kleben, laſſe 
ich nicht Jeruſalem meine ſchoͤnſte Freude ſeyn.“ Eine 
Anzahl von 39 frommen Soldaten wurden Mitglieder 
unſerer Geſellſchaft, und unter dem ganzen Regimente 
ward ein allgemeines ‚Verlangen wegen chritlichen 
Schriften gu leſen. 





td 


Nicht wenig derfeiben wurden in den benachbar. 
ten volfreichen Städten der ingebornen ansgerheilt, 
die mit allen Freuden angenommen wurden. Dan ſah 
die Leute haufenweiſe auf den Straßen beifammen ſitz⸗ 
en, und mit der größten Aufmerkſamkeit in ihren klei⸗ 
nen Büchern leſen. 

Bei dem letzten heidnifchen Jahresfeſt zu Humpy 
war die Gegend, woldie Miſſionarien ſich aufgeſtellt hat⸗ 
ten, vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht mit 
Menſchenhaufen angefüllt. Viele dieſer verblendeten 
Heiden warfen ſich auf die Knie nieder und baten: 
„Senn Sie fo gütig, und geben Ste uns ihre frommen 
Bücher gu leſen“. Diele Beifpiele könnten wir dabei 
zum Beweife nennen, daB das Lefen diefer Schriften 
bie und da berrliche Früchte zur Verherrlichung Got. 
tes trägt. Wer vermag zu berechnen, was diefe köſt⸗ 
lichen Wahrheiten des Evangeliums, die auf Diefe 
Weiſe unter die große Volksmaſſe hinein kommen, am 
Ende unter dem Segen ded Herrn wirken werden. Man- 
he derfelben wandern von einer Hand zur andern, und 
wer möchte nicht hoffen, daß fie bie und da einen 
himmliſchen Saamen zarück laſſen, der vielleicht erſt 
alsdann aufgeht und Früchte trägt; wenn unſere Gebei⸗ 

NS, ne im Grabe ruhen. | 


Berfien. 


Lange ſchon hatte die Tchottländifche Mifionsgefet- 
Schaft die Ueberzeugung, daB Werfien einer der wichtig⸗ 
ken Schaupläge Für Miffiongarbeiter darbiete, und 

. nur ber bisherige Mangel an tauglichen Mifionarien 
war das einzige Hinderniß, das dem fegenreichen Be» 
ginnen einer Miffion in diefem Lande im Wege fand. 
ie fehr Berfien feibft durch die Reitungen der Vorſe⸗ 
bung Gottes für die Aufnahme des Evangeliums vor⸗ 
bereitet it, mag unter andern auch folgender Umſtand 
bemeifen. Der perfifche Eonful in Aſtrachan, Nirza⸗ 
Abdul, wandte fih nemlich an einen der fchortifchen 


se 


Miſſtonarien, Seren Mitſchel daſelbſt, mit dem Auftrag, 


auf feine Koften die gehn erſten Kapitel des 
Evangeliums Natthäi als perfiſches Squl. 


buch abdruden zu laſſen. 

Unſere theuren Leſer werden ſich um ſo mehr Über 
Die Nachricht freuen, daß den 7ten July dieſes Jah⸗ 
res zwei wadere und für den Dienſt am Evangelio in 
Berfien befonders vorbereitete Zoglinge aus der Miſ⸗ 
ſlonsſoſchule in Bafel mit dem beflimmten Auftrage nach 
den Grenzen Verfiens abgegangen find, um unter dem 
Gegen des Herrn dem Reiche Eprifti unter diefem böche 
interefanten Volke die Bahn gu bereiten. Mögen fie 
die Gebete der Gtänbigen auf jedem Schritte ihrer 
Bilgerbabn begleiten. 


Rußland. 


Auszug aus dem Vrotokoll der Sißzung der Committee der ruf 
ſiſchen Bibelgeſellſchaft vom Sten May 1821. 


Ueberſetzung der H. Schrift. Der Biſchoff von 


Riärkä: Ambroſius, meldet, daß unter denen, die die - 


Evangelien in die Watjaäkiſche Sprache Übertragen, die 
Geiklihen Johann Onißimaw und Stephan Kraßno- 
porow bereits 20 Eapitel des Matthäus überfent haben , 
and die noch Übrigen 8 Eapitel in Kurzem zu liefern 
gedenfen. Die im Tobolskſchen Gonvernement anfäßi- 
gen Berldimfchen Wegulen haben, wie die Tobolsfiche 
Committee berichter, mit gerührtem Herzen die ihnen 
vorgelefene Ueberſetzung der Evangelien in ihrer Spra- 
che angehört, und da ihnen Die Werke und der Sinn 
derſelben vollkommen verftäntlich waren, fich darüber 
gefreut , daß die allgütige Vorſehung der Tobolskſchen 
Eommittee den Gedanken eingegeben, fie mit dem Wer, 
fe Gottes in ihrer Mutterfprache zu verfehen. Der 
Direktor der Tobolskſchen Committee, Hofrat Schil⸗ 
wesky, der fich in diefer Angelegenheit befonders eifrig 
gezeigt bat, übernimmt den Druck dieſer Ansgabe von 
1209 Exemplaren in der Druckerei der Gouvernenents- 
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Regierung anf eigene Koflen, und der Director der 
Committee Brotojeren Felitzyn, unter deſſen Leitung die 
Ueberſetzung veranftaltet worden ift, bat fich erboten, un⸗ 
terſtützt von den Ueberſetzern, die Eorreftur zu beforgen, 
Dieſelbe Tobolskſche Committee hat nachliehende, bes 
reits beendigte Heberferungen der St. Petersburgifchen 
Committee zugeſandt. Das Evangelium St. Marci in der 
Berofowfchen Mundart der Onjäkſchen Sprache, 
die Evangelien St. Lucä und Johannes in der Beldim- 
fhen Mundart der Wogulifchen Sprache und ſämmt⸗ 
liche Evangelien in der Diundart der Taſoowſchen 
Dfiiälen. Bet diefer Gelegenheit führt die Tobolsk⸗ 
ſche Committee in ihrem Schreiben unter anderm fol- 
gendes an: als man den Tafomfchen Oſtiäken die Leis 
Den unfers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti vorlag, 
wurden fie bis au Thränen gerührt. Das Erfcheinen 
des Wortes Gottes in ihrer Mutterfprache bat einen 
tiefen Eindruck auf fie gemacht, und Staunen und 
Freude bei ihnen erregt. Sie änßerten dabei, warum 
man fie früber in Unkenntniß mit dem Welcheilande 
gelaßen babe, der doch fo gut gegen die Men, 
ſchen geweſen fey. “ Dieſe Empfindungen des Dan- 
fes und der Rührung, mit welchen das Evangelium 
N von Völkern aufgenommen wird, die den Welterlöfer 
bisher nicht fannıen , dient ald Übergengender Beweis, 
en. ‚ungeachtet der Rohheit und Unwiſſenbeit diefer 
Volkerſtaͤnme, ihre Herzen zur Aufnahme der gnaden⸗ 
reichen Lehre des Erlöſers bereitet ſind, und nur warten, 
daß ihnen dieſelbe in einer für ſie verſtändlichen Sprache 
verfündigt werde. Welch ein weites Feld für die Ar- 
beiter im Weinberge Chrifli, welch ein Lohn für die 
jenigen , die Taufenden die ſegens volle Herzensfreude 
bereitet, zu ihrem Eriöfer ſich bingesogen su fühlen, 
der für fie fein theures Blut vergoffen bat! — Die 
Thränen ded Dankes diefer aus dem Lichte des Evan. 
geliums Nenerleuchteten, dag inbränflige Gebet ihrer 
gerührten Herſen Tonnen nicht anders, als reichen Se⸗ 
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gen denen zufließen Yaffen, die von der Vorſehung als 
‚Werkzeuge gu diefem wahren Triumphe der Gnade und 
der Kirche gebraucht worden find. 

Die Irkutstſche Committee theilt die ange 
nehme Nachricht mit, daB ſich unter der Zahl der 
Mitglieder und Wohlthäter der Hülfsgefellfchaften zu 
Kiächta und Nertſchinst viele Buriäten befinden, 
Das Verlangen, die heilige Schrift au leſen, änßert 
ſich bei ihnen merklich, und beim Empfange des Evan. 
geliums im ihrer Murterfprache rent fh der Wunſch 
lebhaft bei. ihnen , den geiftlichen Sinn diefes göttli« 
chen Werkes aufzufaſſen. 

Die Aſtrachanſche Committee theilt die angenehme 
Nachricht uns mit, daB von den, der Benfafchen Com⸗ 
mittee zugelandten 100 Exemplaren der Geneſis in bem 
bräifch-totreifchen Sprache , durch den Vice-Präfdenten 
der dortigen Abtheilunng, den Herru Civil⸗Gouverneur 
70 Exemplar den im Penfafchen Gouvernement ſich aufs 
baltenden Mubamedanern geiſtlichen Standes, den 
Mulbas in Jachunen, auägerbeilt worden , die diefel- 
ben mit Vergnügen zum Lelen annahmen und verficher- 
ten, daB ihnen das Buch fehr verſtändlich ſey. Daß 
die Muhamedaner das Wort Gottes annehmen, iſt 
auch ans den Briefen des Torrefpondenten der St. 
Petersburgiſchen Committee in. Klein Rußland, Herrn 
Seletnitzky erfichtlich: denn er meldet, Daß der Oren⸗ 
burgifche Mufti Hnflein ibm für 50 Exemplar der 
Evangelien in Berfifcher Sprache 400 Rubel mit der 
Nachricht bar zuſtellen laſſen, daß er diefe Exemplare 
unter feine mans vertheilt hat. 


Bürtemberg. 
Bon einem Gemeinde-Vorfieber. 

Es fchmerzte mich oft fehr, daß ich anf die von der 
Bibelanftale vorigen Jabres an mich überfandten A Bis 
dein und AN, Teſtamente nicht bälder antworten konnte. 

Die erſte Nrfache davon wars Ohne Geld that Ich 
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es nicht gern, und bezahlt wurde nichts, weil die Em⸗ 
pfänger ganz arm waren, weßhalb ich das dafür ver⸗ 
ſprochene Geld noch nicht babe. Ich konnte aber nim⸗ 
‚mer länger ruhen, und fuchte alle Gelegenheit, um et⸗ 
was zu fammeln und gu bekommen. Nun erhielt ich 
theils von meinem Bruder eine Eollefte , theils fammelte 
ich ſelbſt, fo daß ich die Summe von fl. 10. zuſammen 
brachte. Diefe der Bibelanſtalt biebei einfende, und 
fomit zu diefem großen Werke Gottes auch etwas bei« 
tragen zu Fünnen, verurfacht mir große Freude. 

Bas mir aber die allergrößte Freude macht, IR 
dieß, daß diefe Bibeln, die ich bier vertbeilt habe, 
großen Nutzen bereits gegiftet haben; denn es if feit 
diefem ein großer Eifer unter meiner Bürgerfchaft ent 
fanden, und bat ch eine große Verſammlung gebildet, 
weiche ans wahren Belennern Gottes und Jeſu Chrifi 
beſteht. Nur mangelt es noch am Bibeln und 9. Te⸗ 
fiamenten ; wenn es nur möglich wäre, noch 10 Erem- 
plare Bibeln und 10 Exemplare R. Teßamenter für lauter 
Arme zu fenden, melche aber von einer Geſellſchaft nach 
Bermögen bezahlt werden ſollen. 
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Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Bafel 
und gedruckt 

» in der Schweighauſer'ſchen Suchbruderei, 





N’, IX September 1821, 


Monatliche Auszüge 
ang 
dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften, 


a 0) 


Wißelverbreitung In den Ländern bes when 
Dieeres. 


an dem neueſten 17ten Berichte der brittifchen Bla 
belgeſellſchaft au London wird von der Verbreitung des 
Wortes Gottes in den Kändern des Mittelmeeres fol⸗ 
genden gemeldet: 

„Im verloffnen Jahr 1820 IR unter dem Beifond 
des Deren viel gefcheben,, um auf den gablreichen In⸗ 
fein dieles Meeres und in den angrenzenden Ländern 
die menfchenfreundlichen Zwecke der Bibelgeſellſchaft 
Ihrem Ziele näher gu bringen. 

Die Bibelgefellfchaft auf der Inſel Malta, Die 
wegen ihrer glinkigen Lage im Mittelpunkt diefer Län« 
ber und ihrem vielfachen Verkehr mir denſelben von 
befonderer Wichtigkeit iR, bat eine dauerbaftere Be⸗ 
erändung und erweiterte Wirkungskreiſe erhalten. Bon 
ihr ans find bereits viele taufend N. Tekamente in fs 
riſcher, arabifcher , griechifcher und bebräifcher Sprache 
nach Briecheniand und in die verfchiedenen Gegenden 
Der Levante gewandert. Auch italieniihe N. Tea 
mente wurden nach allen Richtungen Hin verbreitet, 
und eine neue Ausgabe defielben fo wie der Pſalwes 
in nengrierbifcher Sprache vorbereiten, 

8 





J 


66 . . en. 


Die Bibelgefellichaft auf der Inſel Corfu ſcheint 
ihre Wurzeln geichlagen zu haben, und es laſſen 
fid in kurzer Zeit unter dem Beiſtande des Herrn, 
geichliche Früchte von derielben hoffen. Sie bat einen 
bedeutenden Zuwachs an Freunden und neue Kräfte durch 
diefelben erhalten. Auf dieler Inſel fowohl als auf 
Zante und Cephalonia ſieht das Volk mit Begierde 
der neuen Ueberſetzung des neugriechiſchen Tehamentes 
entgegen, das ganz Briechenland mit denſelben theilt, 
und das der griechiſchen Narion einen neuen Träftigen 
Geiſtesaufſchwung mittheilen wird. 

Die Ausſichten der Geſellſchaft auf den weiten 
Ufern des nördlichen Afrikas heitern ſich mit Jedi 
Tage heller auf. Die Reiſen unferer Miffionarien ba 
ben viel dazu beigetragen, in Egypten und den beuach- 
barten Ländern, dem Worte Gottes Thären zu öffnen; 
und wir haben Grund zu hoffen, daß die neue Ausgabe 
der arabifchen Bibeln die gegenwärtig vorbereitet wird, 
fo wie die Bekanntmachung einzelner Theile des Neuen 
Tefamentes im amhariſchen Dialekte von Abpſſinien, 
der heil. Schrift eine weite und fegensvolle Verbrei⸗ 
tung fichern werden. 





Bengalen. 
Serampore. 


Die ganze Bibel iſt nunmehr von der Bibelanſtalt 
der biegen Mifftonarien aus in den weiten Länderfire- 
fen Unterafiens in fünf, und das NTeſtament in 
fünfzehn Sprachen gedrudt und ausgebreitet. An⸗ 
Ber diefen 15 Sprachen, in denen der Drud des N. 
Teſtamentes bereits vollender iſt if daſſelbe in noch 6 
andern orientalifchen Sprachen bereits umter der Preſſe. 
So wird mit der Hülfe des Herrn in den nächſten 6 
Monaten das N. Teſtament in 21 der nangbarken Spra- 
chen bes Orientes feine fegensyollen Wanderungen durch 
ganz Afien machen, 
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Nach den bereits vorhandenen Ueberfehungen deſſel⸗ 
ge iR die Nachfrage fo groß, daß neue Auflagen das 

on in 5 verfchledenen Sprachen zu 20,000 Egemplas 
rien unter der Vreſſe fich befinden. Da die Benierde 
sach dem Worte Bottes in Aften mit jedem Tage zu⸗ 
nimmt, und die Geldkräfte der Bibelanſtalt zu Seram- 
pore lange nicht zureichen, die immer lauter werdenden 
Bedürfniffe zu befriedigen, fo wenden ich die wackern 
Mifionarien mit einer dringenden Bitte an ſämmtliche 
europäifhe und amerifanifche Bibelgeielifchaften um 
Fräftige Beihülfe, und bieten freudig ihre Dienſte an, 
ferner für die Verbreitung des Wortes Gottes in Aßen 
alle ihre Kräfte aufzuopfern. 


Bombayh.' 


Aus dem neueſten fünften Berichte der Hülfs⸗ Bi⸗ 
belgeſellſchaft in Bombay ergiebt ſich, daß ihre Arbei⸗ 
sen im verfloſſenen Jahre einen ununterbrochenen und 
gefegueten Fortgang gebabt haben, 

Die Weberfegung des Evangeliums Matthäi in die 
Bapratten-Sprache iR vollendet, und fchon find Exem⸗ 
plare defielben unter dem Volke ansgetbeilt worden. 
Was diefelben für eine Aufnahme mmter folchem ge⸗ 
fanden haben, haben wir noch nicht vernommen. Da 
die wadern Miffionarien, Skinner und Sowie, die 
Ueberſetzung des N. Teſtamentes in die Gudſchurati⸗ 
Sprache unter dem Beiltande des Herrn glücklich zu 
Stande gebracht haben, fo bat unfere (die brittifche) 
Bibelgeſellſchaft den Druck deffeiben mit 2000 Rupien 
unterflüßt, auch diefen treuen Arbeitern zugleich das 
erforderliche Papier zugeſendet, fo daB der Druck defe 
felben ungefäumt beginnen Tann. 

In diefen weiten Gebieten End in diefem Jahre 
unter den armenifchen Chriſten, die dafelbk wohnen , 
reiche Vorräthe ven Bibeln und nenen Teſtamenten in 
äbrer Sprache ansgerbeilt worden, Die Armenier find 
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im Allgemeinen '. Nem Worte Gottes ſehr verlangend. 
Der armanifhe v Hof, der kürzlich in Bombay 
‚war, bat mit Dank v..Te armenifche und arabifche Bi⸗ 
bein angenommen, nnd feine Kirchengenoffen zum Le⸗ 
{en des Wortes Gottes anfgemuntert. Zu Surat bat 
der armenifche Oberprieſter felb ein Mitglied der Bi⸗ 
Heigefellichaft bei feinen Hausbeſuchen in der Stade 
begleitet, um fich nach den Bihelbedürfniffen der dort 
wohnenden armenifchen Chriſten erkundigt, und im 
jedem Haufe, wo er das Wort Gottes nicht antraf, ein 
N. Teſtament zurückgelaſſen. 

Die ſyriſchen Chriſten in der aflatifchen Provinz 
Sravancore, find mit den erforderlichen furifchen R. Tes 
Bamenten verfeben worden; und der Ersbifchof von 
 Etmiazinder auf Befuch in Bombay war, hat Epemplare 
deſſelben für die forifchen Chriſten in Bergen und ber 
Türkei mit ſich nach Haufe genommen. 


Geylon. 


Ehe der treffliche Gonverneur diefer Inſel, Sir 
Browurigg, kürzlich feinen Poſten anf derfeiben verließ, 
um nach England zurückzukehren, drückte er beim Ab⸗ 
ſchied von den dortigen Bibelfreunden feine Empfindun⸗ 
gen alfo aus: „Es war mein unabläſſiger Wunfch, von 
dem Augenblide an, da ich in die Regierung ber Ju⸗ 
ſel eintrat, und ich erfannte eslals meine heilige Pflicht, 
chriſtliche Erkenntniß unter den Millionen Einwohnern 
diefee Inſel auszubreiten. Die Errichtung einer Bi⸗ 
belgeſellſchaft auf Ceylon, und die Ueberſetzung der 
Bibel in die Landesſprache erſchienen mie als das ge⸗ 
eignetſte Mittel; diefem großen Zwed nahe su Fommen, 
Und dem Heren und feinem Segen, fo wie der Eräfti- 
gen Unterköpung unferer brittifchen Brüder haben wir 
es zu danken, daß das fromme Werk fo angenfcheintich 
gelungen ik. Daß es ferner gedeihen möge, wird Gegen⸗ 
‚ Band meinen Wunfchen und Gebethes bleiben, und -um 
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die Nufnichtigkeit miemer Geſinnung darzuthun 
th Sie, mich auch in der Ferne als beitragendet 
Bitglied anzuerkennen. 
Die neue Auflage des Eingalefifchen N. Teſtamen⸗ 
tes IR nunmehr fertig geworden. Die Ueberſetzung des 
Alten fchreiter nun nach manchen Unterbrechungen un⸗ 
ansgeſetzt fort, und die Geſellſchaft hofft, daſſelbe bald 
erſcheinen zu ſehen. Indeß ſind die Pſalmen beſonders 
ausgetheilt worden, nm dem Verlangen des Vollkes ent⸗ 
gegen zu kommen. In verſchiedenen Städten der Jnuſel 
haben ſich Hülfsvereine gebildet, welche zur Förderung 
amer Zwecke unferer Geſellſchaft kräftig mit⸗ 
wirken. 







Egypten und Abyffinien 


Herr Prediger Jowett, welcher kürzlich in Ange 

Iegenbeiten dee Bihelverbreitung diefe Länder befnchte, 
macht folgende Ichrreiche Bemerkungen fiber den gegen. . 
wärtigen relisiöfen Zuſtand derfelbigen. 
Egyyten hat in befonderem Grade meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit an Eh gezogen. Hier ſehen wir in großer Un- 
serdrädung und Unwiſſenheit einen Menſchenhaufen, 
der ch äußerlich zum Chriſtenthum befennet, über 
eine Landesfirede von mehr als 200 Stunden bin aus⸗ 
gebreitet ; weiche über die Sandwüſten von Nubten und 
Senna bin bis weit nach Abyſſinien binein ſich aus⸗ 
dehnen. 

Da ihre Geſchäftsreiſen ihnen in Egypten viel Ein⸗ 
Muß bereiten, und fie gugleich die Landesfprache reden, 
die feit Tanger Zeit ihre Beſieger ihnen anfgedrungen 
haben, fo können die Kopten, von denen wir reden, 
als die berrfchende chrifiliche Kirche In diefen Landes. 
gegenden betrachte werden. Indeß finden Ach bier 
auch viele Griechen, deren Patriarch in Kairo, der 
Hauptſtadt Egyptens, feinen Wohnfis hat, Der Einſluß 
derſelben ſtreckt Hch weit Aber Abyſſinien bin, ob fe 
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gleich fübfich von Cairo Feine Gemeinden und Kirchen 
mehr baben Um fo mächtiger find die Griechen 
nach Werten hin, wo fie in Alexandria, Roſette Das 
miette, Suez Candia, Tunis und Tripolt fich zahl⸗ 
reich angeriedelt haben Huch Lateiner und Armen 
finden fih Viele in den füdlichen Theilen diefer Länder, 
mo Letztere meiſt mit Wechielgeihäften ſich abgeben. 
Die berrihende Ma.dt find die Türken, auch in die 
Bevölkerung der Araber {ehr gi, die verfchieten von 
2 618 3", Millionen angeſchlagen wird. Ziehen wir dieſe 
auch vorerſt von unterm chrinlichen Wirkungskreiſe ab, 
weich ein intereſſantes Schautviel bieten nicht in dieſen 
zändern dDiefe verichiedenen Chriſtengemeinden unſcrem 
Blide dar Worin ihre Religionsgebräuche und befon» 
dern Blaubensfäge beitcben mögen, bat’ die Bibelgefells 
fchaft niemals zu unterſuchen Es it genug für uns 
j wifen daß Ne ale die heil, Schrift als Wort 
ottes und als Quelle der Wahrheit ehren Breiten 

wir das thenre Bibelbuch unter ihnen aus, fo werden 
wir fie alle ohne Unterfihied als un're Freunde finden; 
denn nach dem Zeugnin der Kirchenväter ſelbſt IR von je⸗ 
ber der Zwiefpalt in der Kirche nur aus Unbekauntſchaft 
mit dem Worte Gottes entiprungen 

Unter den Kopten, welche die zahlreichſten unter 
diefen Chriſtenklaſſen find, fand ich nie die geringſte 
Schwierigkeit bei der Verbreitung der arabifchen Bis 
bei in ihren Kreiſen; im Gegentheil zeigten fie alle die 
größte Bereitwilltafeit, das Wort Gottes anzunehmen, 
Bei jeder Gelegeubeit bar fich ihr Verlangen nach dem⸗ 
felben ausgeſprochen 

Wenn irgend fe die Lage und Umſtände eines Vol⸗ 
kes für die Freunde der Bibelſache zum Beweggrunde 
dienen mögen. um fi zu großen Opfern au erheben, 
fo hat Abyſſinien die beſonderſten Anſprüche au unfere 
menfchenfreundlihe Hülfe. Wie tief muß in früherer 
Zeit das Chriſtenthum in den Herzen dieſes Volkes ich 
niedergelaffen haben, das nach fo manchen biutigen 
Kämpfen, und von Friegerifchen Mahomedanern und wil⸗ 
den Hei enftämmen zerriffen, und von allen Seiten der 
Eiferfaht und Mordiuft des Islams bingegeben, dem 
noch feit Fahrbunderten feine Anbängligkeit an das Wort 
Sottes und an den Chriſtennamen ‚nicht fahren Lich. 
Wie viel länger fie ohne das Wort Gottes dabin ſchmach. 
ten ſollen, diefen bittern Verſuch wird wohl der wohl⸗ 
mollende Geiſt unſers Zeitalters anunfern verlaflenen und _ 
sum Stande niedergedrückten Brüdern nicht machen wollen, 
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BB der Nede des Protobobierey Utechin Direktor der Sſimbirsk⸗ 
‚Shen Abtheilung, gebalten am Zage der Berfammlung der 
j Bibelgefellichaft 

Der Hellene und der Scythe, der Römer, wie der 
Barbar , alle find zu Einem Glauben und sur Erkennt 
niß des Sohnes Gottes berufen, arf dan in dem Na— 
men Fein lich beugen follen alle Kniee d«- 
zer, die im Himmel und auf Erden. und un— 
ser der Erde find, und alle Zungen beten. 
nen follen, daß Jeſus Chriſtus der Herr 
fey, sur Ebre Gottes des Vaters. 

Zwar ift dieſe Zeit noch nicht berbei gefommen ; 
ja : wenn wir die auf dem nanzen Erdboden zerfireuten 
Zeiten und Mubamedaner mit dem Hänflein der Gläu⸗ 

igen vergleichen , fo find n wir daß die Zahl der letz⸗ 
tern fich je der der erſtern verbalte faft wie 1 zu 1000. 
uffen wir da nicht mir Thränen ansrufen: Wo iſt die 
Erfüllung der Verbeißung der Gerechten, und der beil. 
Propheten? wo dad Zengniß Jeſu Chriſti und feines 
Reichs, „weiches aleich dem Heinen unter allen Saa— 
men, wenn es aber erwächk, ter größeſte Baum wir? 
Doch zwerfein Sie nicht, geebrte Zuhörer? die Zeugniſſe 
Gottes fin: treu und mwahrbaftig nnd werden au ihrer 
Zeit unausbleiblih in Erfüllung geben. Warten Sie 
nur noch eine Fleine Zeit und Sie werden ten Sieg des 
Glaubens erfahren. Früh oder ſpät wird tie Herrfchaft 
der Sün:e un. des Irrthums in ibrer Oruntfefle erfchlit- 
tert wer: en und anf ihren Trümmern fich der gebeiligte 
Tempel des Herra erheben aus den Grund der lebendigen 
Steine. Wir können nicht beitimmen wenn diefed ge: 
fcheben wiro; denn der Herr ſprach: Es gebühret 
euch nicht gu wiffen Zeit oder Stunde weL 
He der Bater feiner Macht vorbebalten 
bat, doch fcheint nenenwärtig , ra das Wort des 
ewigen Tebens an allen Orten gepredige wirn die Mor, 
gendämmerung der froben Verheißung Ned Wortes Gots 
tes angebrochen zu ſeyn daß esaller Welt Ende ae. 
Baht werde, Daß fie fih zum Herrn befeh.- 
ren und vor Ihm anbeten alle Geſchlechter 
der Heiden. Was für wunderbare Erfcheinungen 
feben wir in unſerem merfwürdigen Zeitalter auf der 
Erde! groß find die Werke des Herin! Es fcheint, als 
wäre bent zu Tane gu uns der (Seit der apoflolifchen - 
Zeiten wieder zurückaekehrt und als wäre von Neuem 
der Name des Weltherlandes von einem Meere zum an⸗ 
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dern and von ben Strömen bis an der Welt Ende ver⸗ 


werden den rohen Völkern, die den wahren Gott noch 
wicht Tennen , die munderbaren Werke Gottes geof⸗ 
fenbaret, and indem Pe die Wahrheit erfennen, gclam- 
jen ge zu ihrem Geelenbeil. So wird durch die vaf- 
fe Thätigfeit der Eiferer für die Sache Gottes, das 
Gnadenreich Jeſu Epriki auf Erden Immer mehr amsgce 
reitet, nnd allenthalben dag Kia des Evangeliums 
ausgegoflen; auch dort, wo früher Leine Menichen Fuß 
Bindeiangte Anden Ar geaenwärtig Niederlafungen, 
hr — elle ten und mad noch mehr gilt, 
ie Got 2 
Laſſet daher, geehrte Zubsrer, auch und den Heren 
loben und peeifen, Much En wollen zu Diefer Beit un“ 
e Herzen mit Dauk zum Welterlöfer erheben, dag Er 
ch feiner Sarmpersigkeit aus feiner Faue das Licht 
der Wahrheit anskrömen ließ; daB Er, eine Leuchte auf 
den Wegen der Menſchen, auch unter uns eine Gefell 
ger von eifeigen Berbreiteen feines beil. Werkeg ent- 
ben lies and au den würdigen Arbeitern im feinem 
Weinberge auch und dem großen Wereine beigefellte, 
die ſich die Ausbreitung der, ans dem geofrenbartew 
Worte Gotteb geichöpften, chriklichen Lehre über den 
janzen Erdboden zum Ziele gelegt haben. Gelobt feider 
err, daß Er zur Ausrährung feiner weiſen Rarbichlüffe 
im verfioßenen “Fahre auch uns gewärdigt hat, fchwache 
Berkjeuge in der weitumfaſenden beilfamen Anftalt gu 
fenn, die auf die Ausbreitung des Reichs Eprifti auf 
Erden hinwirkt, Lafiet uns Randbaft dem begonnenen 
Werke treu bleiben und unfee Arbeit wird micht ver⸗ 
geblich vor dem Herrn fen, fondern viele Frucht brin⸗ 
gen zum ewigen Heil und jur Erbanung aller die felig 
werden wollen. 


— — — — — 
Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gebrudt 
in der Schwelgbauſer'ſchen Buchtrucerel. 
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N”. X, Oktober 1821, 


®= Monatliche Auszüge 
aus 


dem Sriefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen umd anderer Bibel» Gefellfchaften: 





Rußland—. 
Aus den Berichten der. ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft. 


Die Odeſſaſche Eomität, von der großen Wich— 
tigkeit des von ihr nuternommenen Werkes der Anke 
breisung des Wortes Gottes durchdrungen, ergreift zu 
dem Ende die allerkräftigſten Maßregeln. Die von ihr 
mitgetheilten Nachrichten müßen ohne Zweifel einen 
jeden Verehrer des Wortes Gottes ſehr iniereffiren und 
thun aufs deutlichhte dar, von welch einem Ichendigen 
Eifer für die Bibelſache die Mitglieder jener Comität 
befeelt fein müßen. Daſelbſt iR in dem lebhafteſten Theile 
der Stadt ein Laden zum Verkauf von Egemplaren der 
beit, Schrift eingerich:er worden. Dann find Bekannt⸗ 
machungen in verfchiedenen Sprachen über den Ort des 
Verkanfs derſelben gedruckt und an alle, unter dem 
Bereiche der Odeſſaſchen Abtheilung Bebende Drte ver⸗ 
ſandt worden. Die Berbindungen ihrer Somität mit 
verfchiedenen auswärtigen Bibelgefellichaften verfprechen 
Seinen geringen Nutzen und Erfolg in Verbreitung der 
heil. Schrift. Bon da aus werden den Bewohnern der 
Juſeln des Archipelags, Naroliend, des alten Griechen, 
lands und Kleinafiens Exemplare derfelben mitgetheilt. 
Ä 49 
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Einer ihrer Correſpondenten, der Conſul zu Smyrna 
Herr Hofrath Dekuny, der ſehr eifrig bemüht ik, un⸗ 
ter den Einwohnern jener Stadt und der benachbarten 
Drte die beil. Schrift auszubreiten, ſchrieb unter an- 
deru an die Ddeflafche Comität; „Ich hoffe, daß der 
Serr auch diefen Weinberg befuchen wird, der gleichfalls 
Sein ik und von Seiner Rechten gepflanzt ward , und 
daß die Bemühungen der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft von 
beilfamen Folgen auch für dieſe Gegend fenn werden. 
Denn diefe Begend, wo der chriftliche Glaube entftand 
And Tange Zeit blühte, bat jest wirklich großen Mana 
gel an Büchern des Wortes Gottes, welche die Seele ' 
erbeben und das Herz reinigen. Unwiſſenheit und Aber⸗ 
glaube haben tiefe Wurzeln in den Herzen der hiefigen 
Chriſten gefhlagen. Möge daher die ruſſiſche Bibelge⸗ 
ſellſchaft denfelben bald geiſtige Hülfe gewähren!” 


Die Odeffafche Eomität benust jede Gelegenheit, um 
die Einwohner zu Odeſſa mit dem Buche der göttlichen 
Dffenbarung zu verfeben, und bemüht ich aus allen 
Kräften , überall, wo ihr Wirfungsfreis binreicht,, den 
Wunſch darnach zu ermeden. Ein Gemeiner des Ja⸗ 
Engfifchen “Infanterie - Megimentd, von Geburt ein 
Lerte , wurde unentgeldlich mit einem Neuen Teftamente 
in feiner Mutterfprache verfeben. Derſelbe erhielt dies 
ſes heit. Buch bei einer Sitzung diefer Eomität in dem 
Saale derſelben, wohin er, getrieben von dem unüber⸗ 
windliden Berlangen nach diefer beilbringenden See⸗ 
lenſpeiſe gekommen war. Herzliche Freude und tiefe 
Ehrfurcht waren bemerkbar in den Zügen des frommen 
Kriegers, als er dieſe Gottesgabe empfing. 


Mit Ungeduld fchiug er das Buch auf, und nachdem 
er einige Worte darin geleien hatte, fagte er mit un. 


befchreiblicher Freude zu dem ibn begleitenden Unter⸗ 


offizier: „ Nun , Gott fe Dank, diefe Sprache ver- 
ſtehe ih.” Als man daranf- fragte, was er ſich für 


‚ eine Borfiehung von dem Buche mache, welches er zu 
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Aeſitzen fo ſehr wünſchte, antwortete er frei und zuver⸗ 
"Achtliht „Ich habe von vielen gehört, und weiß 
auch ſelbſt, daß dieß ein göttliches Buch iſt. Unſer 
Herr Jeſus Chriſtus ſagt uns darinn, wie wir hier le⸗ 

ben ſollen um Ihm wohlgefällig zu fein und der ewi⸗ 
gen Seligkeit bei Ihm gewürdiget zu werden.” 


Dieſe Aenßernngen des treuherzigen Soldaten beur⸗ 
kundeten hinlänglich ſein eifriges Verlangen das Wort 
Gottes zu leſen, ſo wie ſeine innerſte Ueberzengung von 
dem aus dem Leſen deſſelben entſpringenden Rutzen. 
» Bei unſerm Regimente, ſaͤgte er im Weggehen, find 
noch mehr Lettem und Ich werde das koſtbare Wort Chriſti 
nicht nur für mich allein leſen, fondern anch ihnen mit« 
theilen. Sie ſowohl als ich wünſchen ihre Seele zu 
retten und im Glauben und in der Wahrheit, Gott 
und dem Kaiſer zu dienen.” Hierauf, nachdem er den 
- Comitätbfaat verlaffen hatte, feßte er fich bei der Thüre 
nieder. und betrachtete und las, wohl eine ganze Vier⸗ 
telftunde , das ibm gefchenfte Neue Teſtament. — Dies 
ſes Beifpiel diene gm feinem geringen Beweiſe der heil⸗ 
famen Ueberzeugung, die unter umnferen Landsleuten 
aller Stände verbreiten it, daß nemlich die Erkenntniß 
der göttlichen Offenbarung uns den untrliglichen Weg 
zu unferer Erlöfung durch unferen Herrn Jeſum Chri⸗ 
um zeige, der uns in der heil. Schrift verfündige - 
wird, Daram ruft auch die ewige Weisheit uns allen 
1 Begehret meine Worte, lieber fie und lafet euch 
ehren. | 


In der Wirkſamkeit der Beſſarabiſchen Comität if 
ein beſonderer Segen des Herrn zu ſpüren. Die ihr im 
Laufe des vergangenen Jahres zugeſandten 2678 Neuen 
Teſtamente, in moldaufcher Sprache Hat fie nicht nur 
ale abgeſetzt, fondern auch den Hansen Vorrath an 
Bibeln und Nennen Tehamenten in flavonifcher, Are 
menifcher , hebräiſcher, franzoöößſcher, griechiſcher und pol⸗ 
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niſcher Sprache. Und nicht Erwachſene allein, ſondern 
‚Kinder ſogar ſtreben dalelbſt eifrig nach Erkenntniß des 
Herrn. Faſt ein jeder Schüler des Seminarit bar ſich 
mit dieſem beiligen Buche verieben; viele der Kleinten 
Zönnen verfchiedene Stellen der evangelifchen und apo⸗ 
folifchen Lehre in moldanicber und flavonifcher Spra⸗ 
che auswendig. Auch folche , die fich in den Gefängniſ⸗ 
fen des Beſſarabiſchen Diſtrifts eingefchlogen befinden, 
haben die fegensreiche Kraft des göttlichen Wortes, 
des Wortes der Wahrheit umd des Troftes an uch er⸗ 
fabren Go baten «60 NMenſchen, die in Bender im 
Sefängniße firen, daß man ihnen NT. in verfchiede- 
uen Sprachen mittheilen möchte , welche Bitte von der 
Beßarabiichen Comität mir Freuden erfüllt wurde. Ju 
Ausbreitung der heil Schrift iR diefer Comität ihr 
Eorrefpondent in dem tärkifchen Antheile der Moldau , 
der Merropolit von Jerpool, befonders behülflich. Diele 
andere achıungswertbe Männer geiflihen und weltli⸗ 
chen Standes, aus dem Adel und der Kaufmannfchaft, 
find Eorreipondenten der Beflarabifchen Comität und 
Mitglieder derfeiben, und bemühen fich vorzüglich, die 
beit. Schrift überall im Lande den Bewohnern in tie 
Hände su geben; unter andern find auch N. Teflamente 
in bebräifcher Sprache abgeſetzt worden. 


Die Toborsfifhe Comität, in die Falten Ge 
ſilde Sibiriens gepflanzt, brennt vor ſtündlich noch 
wachiendem Eifer zur Beförderung des wobhlthätigen 
Werts der Geſellſchaft. Die von ihr gefammelten nnd 
der hiefigen -Eomität gugefandıen Beiträge übertreffen alle 
Erwartung, fo wie die, ihr von bier überfchidten Bor- 
räthe von Exemplaren der heiligen Schrift, wegen des 
ſtarken Verlangens darnach und wegen der Thärigkeit, 
mit welcher fie daſelbſt verfauft und vertheilt werten, 
faſt immer als unzulänglich ſich ausweiſen. Durch die 
Bemübung der Tobolskiſchen Comität gelangen dieſe 
Bücher felbſt in die Hände von Menſchen, die bis da⸗ 
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bin noch wicht erleuchtet waren durch das Licht den 
göttlichen Wahrheit von dem ewigen Helle, fo dem 
Menfchengeichlechte in Chriſto Jeſn widerfahren. Un- 
längft erbielt fe von einem Bucharen der Kulmameti- 
ſcher Nomaden, Gangin Apſalow, eine Bittſchrift, 
in welcher derſelbe um eine Bibel für ſich bat, und un⸗ 
tee anderm ſchrieb, daß er Dürre der Seele von dem 
eiteln Leben und Leere in feinem Hergen von dem Man⸗ 
gel an innerer, geiftiger Erleuchtung fühle, mit deren 
Lichte die Hörer des Wortes Gottes und die Thäter 
„ beiielben,, die Chriſten erleuchter find- Diele Comität 
erfährt auch won ihren Interabtbeilungen gu Birnaſuk 
und Omsk, mo befonders das Militär viel zur Beför⸗ 
derung der Bibelfache beiträgt, und gu Barnaul, zu 
den Kolywen Wostrefensinichen Fabriken gehörig, fehr 
thärige Hülfe. Hier kann man im eigentlichen Ver⸗ 
ande mir dem Propheten fagen: die ferne find, 
bören, was ich getban habe, fpricht der 
Herr, und die nabe find, merfen meine 
BStärte. 


Frankreich. 


Aus dem Fahresberichte der Bibel⸗Geſellſchaft in Paris vom 
December 1820. 


Die Arbeiten unſerer Geſellſchaft, von denen Ich 
gebt Nechenichaft abzulegen babe, befchränten fich in 
dem letztverfloßenen Jahre blos auf den Zeltraum von 
einigen Monaten, Der Grund diefer anfcheinenden Un⸗ 
thätigkeit Tag in dem gänglichen Mangel an fransöfifchen 
Bibeln. Das vorhergehende Jahr hatte unfern Vor⸗ 
rath gänzlich erfchöpft. Vergeblich fuchten wir in Lau⸗ 
fanne , NReufchatel uud in Holland Hülfe. Nur mit 50 
Exemplaren Fonnte und Genf aushelfen, In ganz Eu⸗ 
gopa berrfchte Mangel, 
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Erit gegen Ende des Monats Jund, Tieferten nach 
und nach die Brefien ta Bafel, Montauban, Tonlonfe 
und Paris sabfreiche Auflagen. Aber der erforderliche 
Zeitraum zum Einbinden verfpätete noch Die Ver⸗ 
breitung. 


ent erft erhielten wir den läugſt erwünſchten Vor⸗ 
rath von frangöfifchen und deutſchen Bibeln, zuſammen 
47,418 Exemplare nebſt 14,257 RTeftamenten, deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen italieniſchen, zum Theil auch grie⸗ 
chiſchen und hebräiſchen. 


Dieſen Schatz verdanken wir theils der in edler 
Mildthätigkeit unermüdlichen brittiſch⸗ausländiſchen Bis 
belgeſellſchaft, theils und vorzüglich der Vreſſe zu Tou⸗ 
louſe, von welcher unſere Geſellſchaft ihre beiden Auf⸗ 
lagen von 10000 Bibeln und 5000 Teſtamenten käuflich 
uͤbernahm. 


Dieſer Ankauf hat zwar eine Ausgabe oder viel⸗ 
mehr eine Schuld von mehr als 40,000 L. verurſacht, 
zu deren Abtragung uns Tange und gewißermaßen frei« 
willige Termine bemwillige find. Die Eomitär kann bie- 
au blos auf den Ertrag der erfauften Exemplare, auf 
Die Anzahl der Beltragenden , und die Verſtärkung ih⸗ 
rer Beitragsſummen Rechnung machen. Da dieie Auf- 
lage alle biöherigen an Eorrectheit und tupograpbifchen 
Vorzügen zugleich auch an Wohlfeilheit übertrift, fo 
magt es die Comität, mit Zuverficht auf die Zuſtim⸗ 
mung der ganzen Verſammlung in diefem ihren Unten 
nehmen an boffen. 


Ich nannte das Wort Wohlfeilheit. Wohl 
dürfte dieſes Wort von den Gegnern der Bibelgefell- 
fhaften, welche ihnen einen Geht des Wucherns und 
Faufmännifeher Speculationen andichten, aufgegriffen 
werden. 


Es iſt wahr, wir Kaufen und verfanfen; wir han⸗ 
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deln nach kaufmünniſchen Regeln im. Erwerb und im 
Abſatz unfrer Waare. Aber weich ein Zweck! welche 
Reſultate! Mit Ordnung und Weisheit die Beiträge 
zu dem allerchriſtlichſten Werk der Liebe verwalten, da- 

für ſorgen, daB das abgebende Kapital durch ein neues 
erſetzt werde, um das heilige Werk anfrecht zu erhal 
ten; dem Reichen verkaufen, um dem Dürftigen zu 
fchenten, und den Mangel durch wiederholte freiwillige 
Dpfer der Liebe zu ergänzen — welch ein edler, groß⸗ 
mötbiger Handel mit der allerföftlichken Waare , def. 
fen Fonds fromme, von allem Eigennutz freie Chriſten⸗ 
Uebe iR; deſſen Verwalter Feine Beſoldung baben und 
begebren als die Freude an ihrem heiligen Beruf, ein 
Handel, von welchem nur die Religion und die Liebe 
den Gewinn sieben: 


Um den an die Eomität gelangenden Nachfragen 
u genügen, erließ diefeibe 2 Eierularfchreiben an ſämmt⸗ 
liche Eonfikorien, Bibelgefellihaften und Fndividuen , 
welche fich durch ihre Bemühungen in der Bibelverthei- 
Iung an uns angeſchloßen baben. In dem erſten Cir⸗ 
enlar ernenerte Be die Erinnerungen daran: daß. die 
Geſellſchaft durchaus nur den reinen Text der Bibel und 
des Neuen Teſtaments obue Anmerkungen und Erfiä- 
zungen verbreite und zwar Iediglich in folchen Weber, 
fegungen , welche von proreftantifchen Ehriiten gebraucht 
werden; wobei fie nicht die entfernteſte Abficht bege, 
fie unter den katholiſchen Blaubensgenofen su verbrei« 
ten; und daß die unverbrücliche Befolgung diefer 
Grundſätze allein unſere Geſellſchaft gegen Tadel und 
Bormürfe ficher ſtellen könne. 


In dem 2ten Eircular äußerte Me Komität den 
Wunſch, eine wenigſtens ungefähre Angabe der Fami⸗ 
lien und Individuen zu erbalten. welche Leine Bibel 
befigen , nebit Anzeige ihrer VBermönensumkände, Die 
Mühe, welche einige Hülfsgeſellſchaften und Prediger 


Armen zu Laufen, und meine Vorräthe werden bald 
erichöpft fein.” 

Here Vergo, VPaſtor in Saverdun, wirft mit glei⸗ 
chem Eifer in Verbreitung des. Wortes Gottes, 
feinen eigenen Aufopferungen und der Mithüffe anderer 
Gläubigen, welche fich an ihn anfchliehen, 
gelungen, die thätige Theilnahme der. und nie- 
derländiichen Geſellſchaften zu erhalten, welche durch 
unſere Untertügung verfärft worden ift, 

In dem Departement de la Somme, mo fo viele 
reformirte Chriſten verlaffen , ohne öffentlichen 
dient und ohne geiſtliche Führer leben, bat 
Eadoret, nach dem vorjährigen Beifpiele 
Monrgue um eine Niederlage von Bibeln 
menten in Amiens angefucht, von welcher 
ſchleunigen und gefegneten Gebrauch erwaı 
Gemeinde von Vont de Montrert im 
1a Lofere, bat feit dem Hinfcheiden Ihres Predigers 
einem ihrer Aelteſten/ Herr Pages, einen frommen 
Dollmetſcher ihrer Wünſche. ⸗— 

Ein beträchtlicher Vorrath des heil. Buches Ik ihm 
von und zugeſandt worden. Dadurch iſt ein Canal des 
Segensftroms in den ranhen und armen Gebirgen | 
Öffner, wo die Arbeiter des Hertn Vaſtor Favie in Horae 
und des Herrn Vaſtor Albarie in Vielas ſchon fo Hebliche 
Früchte gebracht haben und noch bringen werden. 

Und könnte ich wohl ſchweigen von den Dieuſten, 
au welchen manche einfälttge Landleute fich erboten? Obne 
Kirchen und Vretiger, einige ganz obne--menfchliche 
Nachbarſchaft, in ihren Hütten Iebend, mirbim ganz 


23 
BEız 
— 


auf den Familiengonesdient beſchräntt, 


ßarter das Bedürfniß des Heifigen Bibellefens, um den 


Slanden ihrer Väter und den daraus fließenden: reinen 


drigtllichen Rebenswandek unter fich zu erhalten. Sie 
baben um Darreihung der Mittel gebeten, die Erfül« 
hung dieſer Phicht leicht und allgemein an machen | 


—— 
Fr 





. 
Hier im Barıd Haben fälhmel Catechumenen beider 
vroteſtantiſchen Eonfeffionen diefen Schat . Ale 


unfere Schulen find’ damit verfepen worden. Die Sorg- 
falt der Comität bat ſich bis auf die franz. Colonie zu 
ber im Dänemark erſtreckt. In Montauban Haben 

fe ftudirende Junglinge griechiſche Teſtamente erhalten; 
und das bebraͤiſche N, Teſtament hat gleichfalls feine 
Leſer gefunden 

Durch die auf Antrag des reformirten Conſſtoriums 
willig übernommenen Bemübungen der Herren Baforen 
des Augsburgifchen Bekenntunißes und des jüngern Herrn 
Monod Üt die Bibel in die traurigen Wohnungen der 
Gefängniße gebracht worden ; nicht obme ſich ſchon jest 
jeinende Segensfrüchte, obne die füße Belohnung in 
Teöfung und Ächter Zubereitung unglüclicher Berbres 
her zu ihrer Belehrung durch bußfertige Neue. a 

Feder unter diefen Unglücklichen, welcher zu feiner - 
Strafe in unfere Hafen oder Arfenale geſchickt wird, 
erhält von uns das Buch, das ſeine Seele beilen und 
färfen kann. Unfere Fournale ſprachen von einem un⸗ 
nenannten Prediger , der die abaeführten Sträflinge bes 
gleitete, um das Wort Gottes umte: fie zu vertheilen. 
Unfere Prediger thun dieſes bei dem jedesmaligen Trang : 
port von Gefangenen, Auch im Nochefort bat Vaſtor 
Raug von Rochelle, auf Anfuchen-der Comität jeden Le 
fefähigen unter den gefangenen Mifferpätern mis einer 
Bibel verfehen. 

Micht minder ift auch den Kranfen und Schwachen 
in den Hospitäfern diefer Lebensbalſam gereicht und mit 
Dank und Liebe angenommen worden. Aber ach! war⸗ 
am muß ich's ſagen? — Trob der Wachfamteit der auf⸗ 
geflärten gerechten Verwaltung, alle Kränkungen des 
binden unchriftlichen Eifers abzuwehren, haben dennoch 
unfere unglücklichen Glaubensbrüder nicht immer in une 
geförter Ruhe aus der einzigen Quelle des Trofies und 
der Seelenſtaͤrlung in Trübfalen trinfen lönnen. 
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Armen gu Saufen, und meine Vorräthe werden bald 
erſchöpft fein.” 

Herr Vergo, Paſtor in Saverbun, wirkt mit glei⸗ 
chem Eifer in Verbreitung des Wortes Gottes. Außer 
ſeinen eigenen Aufopferungen und der Mithülfe anderer 
Blänbigen, welche ſich an ihn auſchließen, if es ihnen 
gelungen, die thätige Theilnahme der bristifchen und nie 
Derländiichen Geſellſchaften gu erhalten, welche durch 
unfere Unterſtützung verſtärkt worden IR. 

In dem Departement de la Somme, wo fo viele 
reformirte Ehrißen verlaffen , ohne äffentlichen Gottes⸗ 
dien und ohne geiſtliche Führer leben, bat der Paßor 
Cadoret, nach dem vorjährigen Beiſpiele des Herrn 
Monrgne um eine Niederlage von Bibeln und Teſta⸗ 
menten in Amiens angefucht, von welcher alles einen 
fchleunigen and gefegneten Gebrauch erwarten läßt, Die 
Gemeinde von Vont de Montrert im Departement de 

1a Lofere, bar feit dem Hinfcheiden ihres Predigers in 
nem ihrer Aelteſten, Here Pages , einen frommen 
Dollmeticher ihrer Wünfche. 

Ein berrächtlicher Borrarh des heil. Buches iR ihm 
von uns zugeſandt worden. Dadurch iR ein Eanal des 
Segensſtroms in den rauhen nud armen Gebirgen ge» 
Öffnet, wo die Arbeiter des Heren Paſtor Favie in Horae 
and des Herrn Paſtor Albarie in Vielas ſchon fo liebliche 
Früchte gebracht haben und noch bringen werden. 

Und Könnte ich wohl fchweigen von den Dienken, 
zu welchen manche einfältige Landleute ſich erboten? Ohne 
Kirchen und Vrediger, einige ganz obne menichliche 
Rachbarſchaft, in ihren Härten lebend, mithin gang 
auf den Familiengottesdienſt beſchränkt, fühlen Be deſto 
Kärker das Bedürfniß des Keißigen Bibellelens , um dem 
Blanben ihrer Bäter und den darans Hießenden reinen 
chriſtlichen Lebenswandel unter fich zu erhalten. Sie 
haben um Darreichung der Mittel gebeten, die Erfül⸗ 
kang_diefer Phicht Teiche und allgemein au machen. 


us 


Hier in Paris Haben ſammtl. Catechumenen beider 
proteſtantiſchen Confeſſionen dieſen Schatz befommen. Allle 
unſere Schulen ſind damit verſehen worden. Die Sorg⸗ 
falt der Comität bat ſich bis anf die franz. Colonie zu 
Feiderieia in Dänemark erſtreckt. In Montauban baden 
alle ſtudirende Junglinge griechiſche Teſtamente erhalten; 
und das hebräiſche R. Tefament bat gleichfalls feine 
Leſer gefunden. 


Durch die anf Antrag des reformirten Conſiſtoriums 
willin übernommenen Bemühungen der Herren Paſtoren 
des Mugsburgifchen Bekenntnißes und des jüngern Herrn 
Monod if die Bibel in die traurigen Wohnungen der 


Gefängniße gebracht worden ; nicht ohne fich ſchon jeut 


zeigende Segensfrüchte, ohne die füße Belohnung in 
Tröflung und Achter Zubereitung unglüdlicher Berbres 
cher zu ihrer Bekehrung durch bußfertige Neue. 


Jeder unter diefen Unglüclichen, welcher zu feiner 


Strafe in unfere Hafen oder Arfenale geſchickt wird, 


erbäft von uns das Buch, Bas feine Seele beilen und . 


Bärfen kann. Unfere Journale forachen von einem un⸗ 
genannten Brediger , der tie abaeführten Sträflinge bes 


gleitete, um das Wort Gottes umte: fie zu vertheilen. 
Unfere Prediger thun dieſes bei dem jedesmaligen Trans⸗ 


port von Gefangenen. Auch in Nochefort bat Paſtor 
Raug von Mochelle, auf Anfuchen der Comität jeden Le 
fefäbigen unter den gefangenen Miſſethätern mir einer 
Bibel verfeben. 

Sicht minder iR anch den Kranken und Schwachen 
in den Hospitälern diefer Lebensbalfam gereicht und mit 
Dant und Liebe angenommen worden. Aber ach! wars 
um muß ich's fagen? — Trotz der Wachſamkeit der aufe 
geflärten ‚gerechten Verwaltung, alle Kränkungen des 
binden unchriftlichen Eifers abzumehren, baben dennoch 
unfere unglücklichen Glaubensbrüder nicht immer in un⸗ 
gehörter Ruhe aus der einzigen Quelle des Troſtes und 
der Seelenſtärkung in Zrübfalen trinfen Können 





Unſere gefammten Audaaben von Büchern beträgt 
3500 Bıbein und WON. Teitamente- Diefe Anzahl fcheint 
ein; allen es iſt nur er der Anfang mnferer Bibel⸗ 
vertbeilung welche nunmebr bei den großen Nachfragen 
von Tag zu Tag wachſen wird. ., , 

Die Duellen unfrer Geldeinnabuen waren in dieſem 
wie In unferm erſten Geſellſchaftsſahre 1) außerordent⸗ 
liche Geſchenke, 2) Subferiprionsbeiträgeund 3) verkaufte 
Bibeln. Die Totalfumme betrug, 58,212 Sr. 47 €, 

Die Bilanz am 30. November war: 

Baffiva 40 769 Fr. E0 €. 
Yetiva 33 »70 — 72 — 


Hefirende Paſſiva 7,859 — 8 — 


Diefer blos fcheinbare Defect ift durch den Vorratb 
von beinahe 28 0.0 Bibeln und Tefamenten in unfern 
Niederlagen volfommen gededt, 


Mir inniger Erkenntlichfeit gedenken wir der Lie» 
beöbeiträge , welche von den Hülfsvereinen , von den Ges 
meinden und deren Predigern, und von mehrern Indivi⸗ 
duen in Frankreich ſowohl, als ſelbſt im Auslande zu⸗ 
gefloßen find. 


Ich kann meinem Herzen nicht wehren, namentlich 
bier den Heren Francois, Paſtor in Puylaurens anzu. 
führen, deſſen nur Feine Gemeinde fich ſelbſt mit ſchwe⸗ 
ven Aufopferungen ein Gotteshaus erbaut, Während 
friner bereits 15 jährigen Amtsführung bat er mit raſt⸗ 
Iofem Eifer ſich bemüht, feine Gemeinde mit Bibeln zu 
verforgen , die Mitglieder des Eonfiftoriums haben eine 
große Anzabl derfelben angeſchafft, um die Armen un. 
entgeldlich damit auszuftatten; fo daß — wie Herr 
Francois ſchreibt — nunmehr jede Familie ohne Aus. 
nahme, wenigſtens eine Bibel, manche mehr als eine 
befigt. Aber fügt er hinzu, darum dürfen wir nicht laß 
werden, dieſe Sechenfpeife allewärts binzubringen, wo 
noch Mangel daran if,” Dielen edeln Geſinnungen ge⸗ 
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treu, bat Here Fraueois nicht nur ſich als jährlich Bei⸗ 
tragender unterzeichnet, fondern ung auch noch mehrere 
Woblthater zugeführt. 

In Baris haben die Mitglieder der Comität in den 
Häufern Beiträge eingefammelt. Sie find Überall durch 
die gemeigtehe Aufnahme bei Reichen und Armen auf⸗ 
gemunters worden. Hier fanden fie einen Hausvater , 
der das Yon feinem Erwerb wöchentlich erfparte darreich- 
se; dort das Kind eines Handwerkmanns, welches, als 
ed von dem Zwecke des Beſuchs hörte, fogleich freywil⸗ 
lig einen Franken als Liebesopfer brachte. 


In dem Berichte eines dieſes unſrer Einſammler, 
des Herrn Wilder heißt es: „Ob auch der Erfolg un⸗ 
ſrer Thatigkeit meinen Hoffnungen nicht ganz entfpräche, 
fo haben wir doch Grund zur Dankbarkeit gegen Bote 
für unſere, wenn auch nur ſchwache Erndte, in Er⸗ 
wägung , daß mehrere unfere Ankunft nicht hatten ab» 
warten können, viele auch bereits außerhalb der Stadt 
auf ihren Landbefiuungen waren. Wir find ja jezt noch 
erft in den Zahren unfrer Kindbeit. Ich bin feit über- 
zeugt, dag wir uns der Zeit näbern, da die Sefellichaft 
mit göttlicher Hülfe im der ganzen Kraft des männli⸗ 
chen Alters wirken wird, Wir find überall nicht blog 
mir Höflichkeit, fondern größtentheils mit Wohlwollen 
empfangen worden. Einige hatten ſich fchon von und 
vergeften geglaubt, andere hatten längſt auf ung ge⸗ 
wartet. 


Müpen wir in unfer leichtes Gemälde einine wenige 
Schattenzüge bineinzeichnen, haben mir zuweilen, jedoch 
nur felten, den Staub von unfern Füßen abfchütteln 
müßen, fo richteten wir unfern Blick und unier Gebet 
zu den Herrn der Kirche empor, zu Ihm, der mächtig 
iſt, die Feinde des Reichs feines Sohnes in eifrige Bes 
förderer umzuſchaffen. — Sch bringe Ahnen bier das, 
was ich eingefammelt habe , die Gabe des Reichen, den 
Heller der Wittwe und dad Sparfcherflein des Waiſen.“ — 





r 
Herr Wilder fügt De berrlichen- Worte hinzu, melche er 
felbR vor kurzem aus dem Bunde des Präfideuten der 
großen brittifchen Bibelgeſellſchaft in London gehört 
hatte. .. 

» Wenn — rief Lord Teignmontb and wenn von 
den Tauſenden, welche die Bibel empfangen. kur ein 
müder Wanderer Ruhe, ein Unglüäcklicher Tkoſt, ein 
Ocwachaläubiger Staubensttärtung , eis Verirrter den 
sechten Weg, eine Seele Leben und Seligkeit gefunden 
bat, wird wicht jeder Chriſt zu einem folhen Werk _ 
freudenvoll mirwirfen , nicht freudenvoll feinen Brofchen 
gheilen ?” 

Freunde des Evangeliums und der Menfchbeit! boͤrt 
den Muf der Religion, verdoppelt eure Kiebeschätigkeie 
aber noch mehr, knüpft enger noch das Band das euch 
vereint! laßt uns alle zuſammen ein Werkzeug ſeyn, 
von einem Geiſte belebt und regiert! 


Sinnland 


Uns einem Schreiben des Herrn Doktor Binderton. 
Abo den 21. gumy 1321. 

Alle Hütfsgefellfchaften in Finnland find jetzt regels 
mäßig eingerichtet, und die Nachfragen nach dem Worte 
Gottes dauern noch immer fort, Ich befuchte die Druderet 
der Geſellſchaft. Sie if nun mit dem Druck einer finai- 
fchen Bibel in Quarto glädlich zu Ende gefommen. Eben 
fo haben fie auf ſtehender Schrift eine Bibelauflage von 
3000 Dftavbibeln umd 10,000 N. Teſtamenten glücklich 
vollendet, 


Bon ebendemferiben. 
Gtockholm den 38. Jung 1321. 


Ich habe das Vergnügen Ihnen ans dem Wohnfige 
einer der thätigſten Bibelanflalten zu fchreiben , die fie mit 
unſerer brittifchen Mutteranſtalt und mit fo manchen an⸗ 
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dern Vereinen in der Welt verbunden haben , um bie Volker 
der Erde mir der köſtlichen Gabe der Offenbarungen un⸗ 
ſers Gottes zu ſegnen. Die fchwediiche Bibelgefelifchaft 
bat bereits über 100,000 Bibeln und N. Teſtameute un⸗ 
ter den Einwohnern Glandinaviend ausgebreitet, and 
fcheint mir ihren thätigen Hülfsvereinen bei ihrer weilen 
und veſten Einrichtung einer der wohlthätigſten Segens⸗ 
quellen für die künftigen Gefchlechter des ſchwediſchen 
Meiches zn werden. Während meines fünftägigen Aufent- 
baltes in dieſer Stadt bar mir der Umgang mit den 
Mitgliedern und Frennden der Bibelgefellichaft die man⸗ 
wisfaltiggen Genüſſe bereitet. Ihr ehrwürdiger Bräße 
dent, Graf Roſenblad bar mich freundlich anfgenoms 
men. Seine großen mit dem Evangelio Chriſti fo über 
einfimmenden Anfichten von dem Zwede und der Wirk, 
ſamkeit der Bibeliache haben in meinem Innern die ges 
fübloolle Ueberzeugung von dem hoben Gegen aufs nette 
befätigt, die der Herr bisher auf diefe Arbeit gelegt 
bat. 


Am 25ten befuchte ich mit Paſtor Wetterdale die 
Dradanftalt der Geſellſchaft. Es ift ein großes fchd- 
nes ©chäude in einer ter Vorſtädte, das die Geſellſchaft 
angefauft bat. Hier fab ich 5 Preſſen, Die ſtets mir dem 
fchwedifchen Bibeldrud beichäftigr: find. Bine Quark 
bibel gu 10.000 Exemplar wird gegenwärtig ausgefertigt, 
die fehr verlangt wird. Alles fand ich bier in der ſchön⸗ 
ften Ordnung und in voller Thätigkeit. Dieſes Haus iſt 
ein wahres National - Inftitur, das bleibende Segnun⸗ 
gen verfpricht. 


Auch die Befellfchaft tbätiger Freundinnen der Bibel 
fchreitet Hier gedeihlich fort, umd ein ähnlicher Frauen⸗ 
verein wurde kürzlich zu Carlſtadt errichter. Auch von 
iprer Mitwirkung laͤßt fich viel Gutes für das Reich 
Gottes erwarten. 


Rooſe der edle Brefident ſowohl, als mehrere Mitgl. der 
Committee erzählten, mir von den ſegensvollen Wirfungen, 





wonit der Herr die Arbeiten der ſchwediſchen Bibelgeſell⸗ 
fchaft gefrönt hat. Sie verficherten mich, daß in manchem 
Bemüthe eine veränderte und beilfame Stimmung für 
Bibel und Chriſtenthum durch fie bewirkt wurde, und daß . 
Die Stimme des Unglaubens fich nur ſelten Dagegen hören 
laſſe. 


Von ebendemſelben. 
Helſingborg den 4. Zuly 1821. 

Ich hatte die Freude zu Linköping mit dem würdigen 
Erzbiſchoff von Schweden Dr. Roſenſtein zuſammenzutref⸗ 
fen. Derſelbe fagıe mir, daB der Diſtrikt den die Bibel⸗ 
gefellfchaft zu Linköping umfaffe , über 250,000 Seelen in 
ſich enthalte, und daß nach einer genauen Unterfuchung 
es fich gefunden babe, daß nur der achte Theil diefer 
Bevölkerung im Beſitz einer Bibel oder des N. Teſtamentes 
fei. Dabei verficherte er mich; daß felten eines unter ihnen 
gefunden werde, das nicht Tefen könne und daß er ſelbſt 
in feinen frühern anfehnlichem Prarrfprengel nur einen 
Soldaten gehabt habe, der nicht lefen gelernt hatte. Auf 
meine Berwunderung Ficrüber fagte mir derfeibe, dag zwar 
Die Zabl der Schulen ſehr befchränft fei, daß aber im 
Lande die löbliche Sitte berrichte, daB die Hausmutteg 
die Lehrerin ihrern Kinder fey, und fie im Leſen unter» 
richte. 


N — — —— u 
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